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»ff^g?i^^^f  ei    der  Abfassung    dieses  Werkes 
3  c^v^Ihat  man  nur  die  Absicht  gehabt^  un- 

"X^^v^^^frt ▼erenrten  Gäsfe  —  nut 
Prag,  seinen  Yerhällnissen  und  £inrich* 
tun  gen  näher  bekannt  zu  machen. 

Um  einem  so  vielfach  versdiiungenen.  Unter- 
nehmen zu  genügen^  mussten  auch  die  so  bereit- 
wiUig  erhaltenen  Alittiieilungen  mehrer  Gelehr- 
ten;  Professoren»  Vorsteher  der  Anstalten,  öffent- 
lichen Beamten  etc.  in  Anspruch  genommen  wer^ 
den;  und  die  Kürze  der  Frist  mag  die  Mängel 
entschuldigen,  die  beim  Excerpiren,  Ordnen  und 
Ausarbeiten  so  heterogener  Stoffe  unterlaufen  seyn 
können.  * 

Da  man  vorzttghch  den  nalur^^eschicht- 
lichen  und  medizinischen  Artikeln  eine  grö- 
ssere  Ausdehnung^  gegeben  hat,  so  darf  die  flüch- 


tige  Behandlung  anderer  Gegenstände  luer  um 
so  mehr  Entschuldigung  und  Nachsicht  finden. 
In  jedem  Falle  aber  wird  dieses  Werk  als  ein 
Beweis  der  Achtung  und  Werthschätzung 
unserer  freundlich  begrüssten  Gäste  anzusehen 
seyn«  von  dem  hmlichen  Wunsche  begleitet :  es 
möge'  jEilr  Sie  nicht  ganz  ohne  Interesse  s&pxl  — 
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Historisehe  Hotlsen 

über  die  Stadt  und  über  die  UnivereiUU  bis  zur  Union. 


Grossenlheils  geschöpft  aus  Hrn.  Palazky's  Milüieiliiogen« 

o^^55^^  ibüssa,  die  toh  der  Tradition  so  ma- 
o^|^^>^^c  gisch  ausgeschmückte  Böhmen -Uer- 
i^?lfi5«ä^^  zogin,  welche  um  das  Jahr  700  n.  Chr. 
^^^^^  lebte,  war  während  des  Aufenthalts 
in  ihrer  Burg  Lubossin  auf  den  Gedanken  verfallen« 
sich  ein  bequemeres  Schloss  zu  erbauen,  das  ihr 
bei  dem  Yortheile  der  Sicherheit  auch  den  Ge* 
nuss  der  Naturschönlieiten  durch  eine  angenehme 
Lage  gewähren  sollte.  Die  ihrem  Vorhaben  ent- 
sprechende Stelle  hatte  sie  seihst  auserlesen,  ihre 
Wahl  traf  nämUch,  —  der  £rzählung  des  ältesten 
böhmischen  Chronisten  zufolge,  —  eine  geki^ümmte 
Anhöhe*  welche  —  unfern  des  Flusses  Wlatawa 
(Moldau)  —  in  einem  Urwalde  lag,  und  gegen 
Morden  durch  ein  tiefes*  vom  Bruska-Bache 
in  der  Länge  durclischuittenes  rhal,  gegen  Süden 
durch  den  felsigen  Petfin  (Laurentiusberg)  ge- 
schützt war. 

•  ■ 

1 
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Hieuiit  wäre  denn  der  heutige  Schlossberg 
unverkennbar  als  der  älteste  Stadttheil  Prags  be- 
zeichnet. Auch  erhält  die  /Vügabe  des  Chronisten 
Cosmas  durch  den  Umstand  voUkommene  Be- 
glaubigung: dass  die  ersten  böhmischen  Burgen 
insgesammt  auf  schmalen,  von  drei  Seiten  durch 
schroffe  Abhänge  oder  durcli  Flusskrünimuiigen 
gegen  Uiberfälle  geschützten  Anhöhen  angelegt 
sind,  welche  auf  der  vierten  mit  dem  Flachlande 
verbundenen  Seite  durch  künstliche  Bollwerke 
verwahrt  wurden,  wie  bei  Ansicht  des  nalien, 
schon  vor  Prags  Gründung  bestandenen  Schlosses 
Wy  SS  ehr  ad  zu  entnehmen,  auf  welchem  bereits 
Libussens  Vater,  Krok,  seinen  5jgoldnen'^  auch 

späLcj  hin  von  Libussa  und  ihrem  Gemahl  Tfernysl 
beibehaltenen  Sitz  hatte. 

Nicht  so  befriedigend»  als  des  Chronisteo  obige 
Nachricht,  ist  seine  Herleitung  des  Namens  Prag, 
wenn  er  erzählt:  Libussa  habe  einen  ihrer  Uof- 
bedienten  mit  dem  Auftrage  ausgesandt,  den  ersten 
Werkmann»  den  derselbe  antreten  würde»  zu  i^e- 
fragen,  womit  er  beschäftigt  sei.  Der  Ausgesandte 
habe  nun  einen  Zimmennann  getroüen»  und  von 
diesem  die  Antwort  erhalten:  er  sei  im  Begriffe, 
eine  Schwelle  (böhmisch:  Prah»  oder  nach  alter 
Schreibweise:  Prag)  zu  verfertigen.  Von  dieser 
Begebenheit  habe  nun  die  begeisterte  Uerzogm 
ihrem  Schlösse  mit  der  Bemericung  den  Namen 
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Prag  gegeben:  dass  sich  be  einer  niedrigen 

^ciiwelie  auch  grosse  Herren  bücken. 

Pelzel  leitet  hingcj^^en  die  Benennung  der 
Stadt  von  dem  altslawischen  Prag«  welches  einen 
Wasserfall  oder  Damm  bedeutete,  und  auf  den 
Bruska-Bach  zu  beziehen  sei,  ab. 

Indess  ist  es  sehr  schwierig«  eine  genügende« 
auf  alle  Praga's,  welche  es  in  slawischen  Län- 
dern  gibt«  anwendbaie  NainenserUärung  zu  geben. 

Ohne  uns  daher  ^uf  weitere  Deutungen  einzu- 
lassen« erlauben  wir  uns  bloss  die  Bemerkung« 
dass  die  Wahl  der  Gegend,  welche  sich  so  ganz 
dazu  eignet«  unter  dem  Schirm  der  erhabenen 
Burg  die  Hauptstadt  des  Landes  in  ihrem  SchoosöC 
zu  bergen«  der  gefeierten  Fürstin  wohl  nicht  un- 
w^rth  ist. 

Unter  der  Obhut  dieser  Burg  mag  denn  auch 

schon  fruiizeilig  an  der  ^Lciie  des  allmubiig  aus- 
gerotteten Waldes  die  heutige  Kleinseite«  — 
pb>vol^  fioch  ixi  verjüngtem  Massstabe  —  hervorge- 
treten seyn. 

Dem  rechten  Moldauuter  dagegen  scheint  erst 
Boi^iwoi  (t  910)«  der  erste  chrisdiche  Herzog 
Böhmens«  gegen  das  Ende  des  neunten  Jahi^hun* 
.dens  seine  Altstadt  gegeben  zu  haben;  denn 
diese  hiess  noch  im  J.  9^  Neustadt.  Emes 
&cer  ältesten  und  wichtigsten  Gebäude  war  die 
halestigte  und  ahges.chlossene  üesidenz  (teyn)  derii 


ersten  chrisdichen  Herzoge  des  Laodes»  der  beu- 

•    tige  T  e  i  n  Ii  o  f. 

Zur  Zeit  Piernysi  Ottokars  Ü.  Ct  1278),  wel- 
cher die  Befestigungswerke  der  Stadt  bedeutend 
verstärkte,  zogen  sich  die  Stadtiiiauern  der  Klein- 
seite  von  der  heutigen  Burg  oberhalb  der  Ka- 
jetanerkirche  in  die  Spornergasse,  und  von  da 
an  der  Neumarktgasse  zur  Moldau  herab,  so  dass 
die  MaltheserJdrdie  sciion  ausserlialb  der  Mauern 
lag^  welche  südlich  ein  Thor  dicht  hinter  dem 
Sachsenhause,  ein  zweites  am  kleinen  Hinge«  west- 
lich eines  in  der  Spomergasse  oberhalb  der  Ka« 
jetanerkirche,  und  nördUch  ein  viertes  am  Bruska- 
bache  hatten.' 

Die  Altstadt,  deren  Mauern  vom  Ausgange 
der  heutigen  Posigasse,  längs  der  neuen  AUee, 
der  Obstgasse,  dem  Graben«  dem  Dameustifte  bis 
zur  Moldau,  an  einem  künstlich  abgeleiteten  Arm 
der  letztem  hinUefen,  hatte  am  südlichen  Ende 
der  Postgasse  das  Wyssehrader-  oder  Zderaser- 
Thor,  am  obersten  Punkte  des  Bergsteins  das 
Spittel*Thor,  hinter  dem  alten  Stadthause  das 
Brückel-Thor,  weiter  am  Graben  das  Bergmanns- 
Thor,  am  Ausgange  der  Zeltnergasse  beim  Pulver^ 
thurm  das  Buiizlauer  Thor«  am  .nördhchen  Ende 
der  langen  Gasse  endlich  das'  St.  Benedict-Thor. 

Die  hier  angedeutete  Ausdehnung  hatten  die 
beiden  vorgenannten  Stadttheile  bis  zur  Zeit  Kai? 
I»  ser  Karls  IV.  (geb.  1316,  gest.  1370}  behalten. 
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Dieser  Regent  erweiterte  (i36o)  die  Gränzen  der 
Kleinseiie  mittelst  einer  neuen«  ausgezackten  Mauer» 
welche  über  den  Laurentiusberg  gegen  das  Au- 
gezder-Thor  hinläuft»  gründete  die  heutige 
INeustadt»  welche  sich  vom  südlichen  Ende  des 
Podskals  bis  zum Porzitzer*Thor  erstreckt» 
und  halbiuuadlurmig  um  die  Altstadt  gelagert  ist» — 
liess  die  Yon  der  Königin  Judith  (1171)  zu 
Stande  gebrachte  steinerne  Brücke»  welche  an  einer 
tiefer  gelegenen  Stelle  angebracht»  und  im  J*  1342 
durch  den  Eisgang  sehr  beschädigt  worden  war, 
abtragen»  und  durch  die  noch  heute  bestehende 
ersetzen»  —  fing  (l«iti^)  den  Bau  eines  pracht- 
vollen Schlosses  an»  dessen  Hauptmauern  man 
theilweise  noch  in  dem  sogenannten  Oberst" 
burggr afenamte  umerhalb  der  Burgmauern 
sehen  kann  —  emchLctc  die  itzt  bestehende  Wie» 
tropolitankirche  zu  St.  Veit»  —  und  Verschönerte 
die  Stadt  durch  eine  Menge  herrlicher  Gebäude 
und  Kirchen. 

Erwägt  der  Geschichtsfreund  den  Reichthum 
an  Erscheinungen  hoher»  geistiger  und  physischer 
Jhaaft,  wodurch  die  Geschichte  Bohnieos  vor  an- 
dern Staatengeschichten  des  Mittelalters  so  aus- 
gezeichnet ist,  beherzig;!  er  diese  Menge  l  ühica- 
der  und  erschütternder  Scenen»  wovon  seit  dem 
zehnten  Jahrhundei  le  bis  zum  Schluss  des  dreissig- 
jährigen  Krieges  Prag  der  Hauptscha,uplau  ge- 
wesen :  so  wird  er  bei  seinen  Wanderungen  durch 
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die  Strassen  ond  f^lätze  der  Stadt  wenig  Stellen 
finden,  die  ihm  nicht  durch  irgend  eine  Rttck« 
erinnern ng  interessant  würden. 

Da  sich  keine  andere  Stadt  Böhmens  zu  poU* 
tischer  Bedeutung  erhob,  und  der  Besitz  Prags 
demnach  gewöhnlich  Ton  entschiedenem  Belange 
(lUr  den  Besitz  des  ganzen  Landes  war :  so  belien 
wir  denn  Prag  anch  schon  firühzeitig  befestigt, 
und  oltmals  belagert,  Heinrich  I.,  der  Vogier, 
taahm  die  Stadt  im  J.  928  ein,  mid  machte  den 
Herzog  Wenceslaw  dem  deutschen  Reiche  wna» 
pflichtig«  Otto  L,  der  Grosse,  drang  nach  vier- 
zehnjährigem Kanipfe  mit  lleraog  lioleslaw  I.  im 
J.  950  bis  vor  die  Manem  Prags ,  wo  es  jedoch 
zum  Friedensschlüsse  kam,  wobei  der  Herzog  die 
Oberhoheit  des  deutschtm  Reichs  anerkannte.  Ein 
Gleiches  fand  im  J.  lOil  Statt,  als  II  einri c  Ii  Iii, 
tnit  einem  Heere  vor  Prag  erschien,  um  die  — 
ein  Jalir  früher  —  bei  Taus  erlittene  Nieder- 
lage zu  rächen,  nachdem  bereits  im  J.  1004  der 
Pulenkünit,^  Bolesiaw  Chrabry,  welcher  (1003) 
miter  Beihilfe  einer  böhmischen  Partei  die  Stadt 
eingenommen  hatte,  von  Herzog  Jaromir  ver- 
drängt worden  war.  Die  Menge  der  hierauf  er- 
folgten innern  Unruhen  fügte  der  Stadt  nicht  min- 
der empfindlichen  Schaden  zu»  Konrad  von 
Mähren  drang  (1142)  im  Kampfe  mit  Wla- 
dislaw  vor  die  Stadt,  und  steckte  durch  feurige 
Pfdl!e  Klöster  und  Kirchen  in  Brand. 
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Neuerlidbe  Belftgeraii§[€n  erfiibr  Prag  im  J.  1 118 

durch  Friedrich,  den  Sohn  Könii;  VV  ladislaw's, 
und  im  J.  1193  durch  den  Bischof  Heinrich 
Iii  c Lisi aw« 

Die  politische  Bedentenheil;  der  Hauptstadt, 
die  häufigea  Ivrici^si^elahren  und  frühem  LulUlle 
bewogen  schon  den  heidenmttihigen  Pfemysl 
Otlokar  II.  (^ctuJtet  im  J.  1278)  die  Festungs- 
weAe  gänzlich  zu  umschaffen«  die  Borg  sammt 
der  KJeinseite  mit  den  stäi  ksten  Mauern,  Thürmen 
imd  Gräben  zu  nmscbhesaen»  so  zwar«  dass  die 
Thürme  durch  gedeckte  Gänge  mit  einander  in 
Verbindung  standen,  und  durch  zehn  Burggrafen 
'  Tom  böhmischen  Ritterstande,  deren  jeder  ein 
Truppen -Coxps  befehligte«  vertheidigt  wurden. 

Auch  im  Innern  hatte  sich  die  Stadt  zu  einem 
bedeutenden  Grade  von  Wohlstand  erhoben ;  und 
bereits  im  eilften  Jahrhunderte  trifit  man  sie  in 
nsnnittelbarem«  iebiiaiiem  llaadelsverkeiire  mit  dem 
byzantinischen  fieidie«  obschon  der  auswärtige 
Handel  sich  grösstratheils  in  den  Händen  der  « 
zu  Prag  sesfibaften  Juden,  Griechen,  Italiäner  und 
Deutschen  befand. 

Die  böhmischen  Httnzen  des  Ilten  und  ISteo 
Jahrhundertes  liessen  an  Richtigkeit  der  Zeich- 
mmg  wie  an  Schönheit  des  Gepräges  alle  Mün«- 
zen  des  damaligen  Europa  binter  sich.  Zur  Zeit 
Sobieslaw's  I.  (113S  1140)  konnte  Prag 
bczüglidi  de&  günstigen  äussern  Aussehen's  mit 
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den  gleichzeitigen  Städten  Italiens  wetteifern.  Die 
früherhin  meist  iiölzeraea  Häuser  waren  durch 
steinerne  ersetzt«  die  beenden,  nnrea^elmässigen 
Strassen  in  geräumigere  >  regeimässigere  umwaa* 
delt  worden.  Die  reiche  Ausbeute  der  Silber- 
bergwerke zu  JhLuttejiberg  und  die  der  Goldberg- 
werke zu  Eule«  ' —  der  Flor  des  Handels  und 
der  *GewerJ^e^  —  der  Glanz  des  boimiischea  llo« 
fes«  der  selbst  den  des  deutschen  Kaisers  verw 
dunkelte >  —  das  Zustiomen  von  Golomsten  aus 
dem  gesammten  Westen  Europa's»  hatte  zu  An- 
fang des  14ten  Jahrhunderts  die  Wohiliabenbeit 
der  Bürger  auf  eine  sehr  hohe  Stufe  erhoben. 
Zwar  sank  sie  theils  durch  den  Luxus  der 
Bürger  selbst«  theils  aber  durch  den  beständigen 
Geld  -  Mangel  des  Königs  Johann  aus  dem  Hause 
Luxemburg  wieder  herab ;  besonders  da  Letzterer 
sich  fast  in  alle  auswältigen  Händel  mengte,  und 
durch  seine  häuBge  Abwesenheit  vielen  innem 
Fehden  freien  Spielraum  gewährte.  Dennoch  ver- 
mochte die  Stadt,  —  nachdem  er  im  X  1-325 
allein  95,COO  Mark  Silbers  (eine  für  jene  Zeit  ge- 
wiess  nicht  unbedeutende  Summe)  eingehoben 
hatte,  —  ihrem  Könige  (im  J.  1328)  innerhalb 
dreier  Tage  10,000  ausgerüstete  Mann  zu  Fuss 
und  zu  Ross  zu  stellen,  und  740  Mumlions-  und 
Privatwagen  zu  liefern. 

Indess  brachte  die  Regierungs  -  Epoche  des 
wahrhaft  väterlich  gesinnten   Kaisers  Karl  IV» 


• 

(1346  -  1378)  den  Wohlstand  Prags  bald  wie- 
der zur  vorigen  Höhe  zurUck.  £r  erweiterte  die 
Stadt  zu  ihrem  gegenwärtigen  Umfange^  berei- 
cherte sie  mit  grossen  und  herrlichen  Gebäudeuu 
wovon  wir  mit  Uibergehung  der  bereits  erwähn- 
ten Schlosskircbe  und  Kesidenz«  so  wie  der  von 
ihm  gegründeten  Neustadt,  im  Einzelnen  bloss 
das  KaiTneliter-Kloster ,  das  hiosier  Emaus ,  die  . 
St  Apollinar-,  Maria-Schnee-  und  St.. Adalberts- 
Kirche  >  den  Karlsiiof,  das  Kloster  bei  St.  Katha- 
rina, das  IVeustädter  Rathhaus  und  die  St.  Uein- 
richs-Kirche  nennen,  —  machte  dem  verheeren- 
den Unwesen  gesetzloser  Zwingherren  im  Lande 
durch  nachdrückliche  Verfügungen  ein  Ende,  — 
begabte  die  drei  Stadttheile  Prags,  welche  ver- 
schiedene Cominuiiai  -  Verfassungen  hatten ,  mit 
vielen  sehr  wohkhätigen  Privilegien ,  verlieh  Künst- 
lern, Gewerbs-und  liandelsleuLou  den  gedeihhch- 
sten  Vorschub,  wesshalb  sich  auf  dem  Lauren- 
tiusherge  eine  Colonie  von  morgeaiuiidischen 
Zeug- Webern,  und  in  der  Gerbergasse  eine  an- 
dere^ aus  kalabresischen  Gerbern  bestehend,  nie- 
derliess,  —  und  verordnete,  dass  in  der  Neu- 
stadt Gärten  angelegt,  und  die  Anhöhen  um 
Prag  auf  3  Meilen  im  Umkreise  mit  Weinreben 
besetzt  werden  mussten ,  welche  er  aus  Oestreich, 
Ungarn  und  andern  Ländern,  ja,  für  die  Wein- 
berge der  Stadt  Melnjk,  selbst  aus  Burgund 
holen  liess«    Wie  um  die  politische  und  in- 
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du  s  tri  eile»  machte  sich  dieser  Regent  auch 

nm  die  w  i  s s  e ns ch a I  i  1  i  c h e  Entwickelung  durch 
Schuieinrichtuiigeii,  besonders  aber  durch  Grtta* 
duag  der  Universität  zu  Prag«  der  ältesten  in 
Deutschland»  verdient. 

Seibät  ZOgiing  der  Pariser  Hochschule^  be- 
schloss  Karl  diese  zum  Vorbilde  der  eu  errich- 
tenden Univei^itat  zu  machen.  Nachdem  er  also 
gegen  Aufgang  des  J.  1346  die  damak  ^oiv 
derlicbe  Einwilligung  des  Papstes  zur  Errichtung 
dieses»  auch  die  dveologischen  Studien  umfas- 
senden Institutes  angesucht «  und  sie  von  Cle- 
mens VL  (schon  am  24«  Januar  1347)  um  so 
leichter  erhalten  hatte»  als  der  Letztere  vormals 
bei  seinem  Aufenthalte  am  Hofe  Philippus  Ton 
Valois  noch  aLs  Abt  von  Fiscano  des  Gesuch- 
stdlers  Lehrer  und  Freund  gewesen  war,  —  ter-  * 
tigte  Karl  l)ereits  am  G.  April  1348  den  förm- 
lichen Stiftungsbrief  aus»  worin  er  den  Doctoren» 
Professoren  und  Schülern  der  vier  Facultäten 
seine  besondere  königliche  Huld»  und  den  Ge- 
nuss  ausgezeichneter  Vortheile  ^  Privilegien  und 
Einkünfte  zusicherte»  und  sie  in  diesem  Anbe- 
traclil  den  Mitghedern  der  Pariber  und  liologner 
Universität  ansdrückhch  gleich  stellte.  Er  besetzte 
die  Lehrkanzeln  der  vier  Facultäten»  so  viel  be- 
kannt» mit  acht  Professoren»  wovon  die  meisten 
zu  Paris  promoviit  hallen^  und  wovon  II  ermann 
Ghesing  von  Winterwick»  ein  Sachse»  und 
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Friedmanii  yoIi  Pra)^»  eia  Böhme»  theolo* 

gische  Yüiiesungen,  —  der  Westphaler  Wig- 
tqld  von  Osnabrück  und  der  Böhme  Hein* 
rieh  von  Sicca  (Sussice  oder  Schlitten- 
hofen)  juridische»  der  Mährer  Miklas 
von  Gewiczka»  welchem  späterhin  Balthasar 
von  TauB  beigegdben  ward»  medieinischc^^ 
Jenko  (Johann)  von  Prag,  Dietrich  von 
Wieder«  und  der  Franzose  Heinrich  Volure  de 
Novo  pcrUe  philosophische  und  humanisti- 
st; he  Torträge  hielten«  und  die  Facultas  Attwm 
bildeten.  iNur  dürfte  man  bei  dieser  anfänglichen 
Besetzteg  noch  keine  so  strenge  Scheidung  des 
Lehrkörpers  in  den  theologischen,  juridischen, 
medicfmschen  und  phitosophischeu  anzunehmen 
haben;  da  bei  der  geringen  Zahl  von  Lehrern 
mancher  aus  ihnen  in  verschiedenen  Facuhäten 
dociren  musste.  —  Jede  Facultät  hatte  (mit  Aus* 
nähme  der  medicinischen,  welche  geraume  Zeit 
zur  Facnitm  artmm  gehörte,  und  ihre  Promo* 
tionen  bei  der  philos.  Facultät  unter  Praesidibw 
vornahm),  ihren  Deoan,  und  sämmtKche  Lehrer 
und  Studierende  hatten  den  Universitätsrectur  zum 
Oberhaupte.  Der  jedesmalige  Erzbischof  von 
Prag  war  beständiger  Kandier  der  Universität.  ' 
Diese,  so  wie  alle  Unterthanen  auf  den  ihr  zu- 
gehörigen Ortschaiten  Brozau,  Chudolazy» 
Zalezlv,  Weselv-Bor  u.  a.  m*  konntest 
nur   hei    dem    Kömge    von    Böhmen  belangt 


werden.  Auch  waren  laut  der  Staiuia  efficü 
Recloratus  die  Facultäten  hier,  wie  zu  Paris,  in  4 
Nationen  abgetheilt/ nämlich  in  die  böhmische; 
wozu  auch  Mälirer  und  Ungarn;  in  die  bairi- 
.8 che,  wozu  nebstdem  die  Gestenreicher,  Schwa- 
ben, Franken  und  Rlieinländer;  in  die  polni- 
sche, wozu  auch  die  Schlesier,  Lithauer  und 
Hussen;  und  in  die  sächsisclie^  wozu  die 
Thüringer,  Meissner,  Dänen,  Schweden,  Engländer 
u.  a.  gehörten.  Karl  nahm  mit  hoher  Freude  das 
Zuströmen  yon  Lehrenden  und  Lernenden  ans 
allen  Theiien  Europas,  und  das  Emporbiuhen 
der  yaterländischen  Hochschule  wahr,  welche  er 
mit  CoUegien-Gebäuden  und  vielen  zu  ihrer  Auf- 
rechthaltung gehörigen  erträgnissreichen  Gütern 
aufs  Freigebigste  ausstattete.  Uiberdiess  kaufte 
er  im  J.  1370  die  Bibliothek  des  yerstorbenen 
Wyssehrader  DechaiUs  Wilhelm  von  Hasen- 
burg>  welche  dieser  bei  seinem  Aufenthalt  in 
Frankreich  und  Italien  gesammelt,  und  auf  hun- 
dert und  vierzehn  Bände  gebracht  hatte,  für  den 
Preis  von  100  Maik  Silbers,  und  machte  sie  der 
Universität  zum  Geschenke.  . 

Karls  Nachlülger,  Wenzel  IV.,  bestätigte 
nicht  nur  (1383)  die  der  Hochschule  von  seinem 
Yater  ertheilten  Vorrechte  und  Besitzungen ;  son- 
dern übertrug  auch  zu  gleicher  Zeit  das  CoUegium 
Carolinums  welches  bislier  an  einem  unbequeuiea 
Orte  nächst  der  Judenstadt  gelegen  war,  aus  dem 
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Hause  des  Lazarus  j  in  ein  ansehnliclies»  dem 

Bürger  Kotlilöw  abgekauftes  Gei>aude  d.  u  in 
das  noch  heutigen  Tages  bestehende»  jedoch 

durch  spätem  Häuserzuwaclis  vergrösserte  Karo- 
lin,  liess  diese  Uibertragung  durch  den  Pabst 

Urban  \  I.  bekraiti^en,  und  beztui;te  sich  auch 

in  der  Folge  mit  Immunitäten  und  Geschenken 

gegen  die  Universkat  sehr  freigebig.  Der  unge- 
heure Zudrang  Ton  Studirenden«  deren  Menge 
sich  weit  über  20,000  belaufen,  und  in  der 
Mehrzalil .  aus  Deutschen  bestamden  haben  soll« 
hatte  indess  bezüglich  der  Collegien-Besetzungen, 
Beneficien«  Professuren  und  Wahlen  auch  che 
Uiberlegenheit  der  Auswärtigen  an  der  Univer- 
sität zum  Abbruche  der  Landeskinder»  und  hie- 
durch  Öftere  Reibungen  der  Letztem  mit  den 
übrigen  Mationen  v^anlasst.  *) 

*J  Sp.älcrlan  liatte  die  Universität  acht  Collfgia  zu  beseUeii^ 
nämlich:  1)  das  Collegium  Carolin  2)  das  Collcgimn 
Regis  fFenaeslai  (alias  Caesareumjf  3)  das  CoUe^ium 
Ommum  Sanctonim  (vd  angelicum),  4)  das  CoUegium 
Regiae  Hedwi^is,  5)  das  Collegraiii  Mefek  fseu  Beikonum), 
63  das  Collegium  Liiudae,  7)  das  Collegium  natinnis  Bo- 
fienii'cae,  und  8)  das  Co iiegium  iVacr/re//i.  Die  ersten  <lrei 
hatten  Pröbste  (PraeposüosJ  ^  die  übrigen  Directorea  zu 
Vorstehern. 

Die  schon  tot  der  Auswanderung  der  Dentscdien  be- 
standenen Cb/!fe^  Ctiroli^  fFienßtslai,  Hedwigts,  Omnuan 
iSanetorum  und  natioms  Bohememicae  hatten  auch  be- 
sondere I^i))liutheken.  Neben  den  obengeuannten  philos. 
CoUegien  kömmt  auch  ein  Collegiuui  medicorum  vor,  wor- 
über wir  keine  weitem  Nachrichten  Yoifanden*  Uibrigeus 
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Köllig  Wenzel      in  der  Zwischenzeit  des 

deutschen  Kaiserthrones  verlustigt  ^  und  hieraui' 
durch  den  rom  Pisaner  Coneilium  an  ihn  ge# 
sandten  Cardinal  Pandulf«  wie  durch  die  Ab- 
geordneten der  Pariser  Univ^sität  iiir  die  Be- 
schlüsse des  genannten  Gonciliums  um  so  leichter 
gewonnen^  je  lieber  er  zugleich  gegen  den  von  den 
Widersachern  an  seine  Stelle  gesetzten  Ruprecht 
in  Opposition  treten  mochte^  —  fand  bei  der 
Prager  Universität  an  Seite  der  deutschen 
jNation«  und  zwar  an  dieser  allein^  statt  des 
erwarteten  Beitrittes  zu  den  erwähnten  Synodalp 
Beschlüssen      Widerspruch*. ' 

Nicht  unwillkommen  war  ihm  daher  die  Ge*" 
legenli^»  die  Billigkeit  und  das  Beispiel  der 
Must^-Universität'  geltend  machen  zu  können«  als 
(i.  J.  1408}  Uuss  an  der  Spitze  des  Lchikörpers 
der  Böhmen  um  Zuerkenntniss  der  di^eifachen 
Wahlstimmeu  zu  Gunsten  seiner  Landsleute  bitt- 
lich  einschritt  Die  durch  die  königliche  Ent- 
öclieidung  veirursachte  Erbitterung  und  (1409)  er- 
folgte Avtswaiidenuig  der  Gegenpartei  entzog  der 

ist  zu  crwä'geD,  <la$$  die  polnische  Nation,  welche 
grossteniheils  aus  Schlesien!  bestand,  eigentlich  auch 
Bu  den  deutschen  Nationen  gezahlt  wevden  konntei  wo- 
durch das  Uibergewicht  der  leUtern  noch  erklSrIicher  wird. 

Unter  den  seit  der  Gründung  der  Hochsdiule  bis  zum 

J.  1400  slatulenmässig  von  Halh-  zu  Halbjahr  f^cwnliUcn 
66  Decanen  der  piüiosopluschen  Facultat  finden  wir  12 
Bdhnm  «od  3  Mähcer.  ~ 
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Stadt  zwar  viele  Tausende  von  wohlhabenden 
EiBWohneriiy  und  mit  ihnen  dem  inländischen 
Uaudei  gewiss  keine  unbeträchtlichen  YortheHe> 
breitete  jedoch  das  wohltbitige  Licht  der  Wissen«- 
schaiteu  auch  in  der  Ferne  schneller  ausj  und 
rief,  nachdem  schon  früherhin  mehrere  Profes^  , 
sorea  Prag's  nach  Heidelberg  und  Krakau  abgc^ 
gangen  waren«  die  Universitäten  su  Leipzigs 
Ingolstadt  und  Rostock  ms  Dasein.*) 

Indess  war  mit  dieser  Auswanderung  der  Zer- 
rüttung der  Universität  nicht  abgeholien;  denn 
die  durch  Huss  in  Schwung  gebrachte  Lehre 
Wicleü's  fand  auch  unter  den  Zurückgebliebenen 
heftige  Gegner. 

Bezüglich  des  uranfapglichen  Studienpianes 
dürften  folgende  kurze  Bemerkungen  genügen: 
Die  wirklichen  Professoren  (Magistri  rcgentes)^ 
deren  Anzahl  bald  grösser«  bald  kleiner  (bald 
24,  bald  30)  war,  und  wovon  bei  zunehmender 
Menge  der  Studenten  auch  mehrere  über  den 
nämlichen  Lehrgegenstand  —  jedoch  zu  veii>chie- 
denen  Stunden  —  lesen  konnten«  traten  bei  der 
jährlichen  Zusainnjenkunft  (am  1.  September)  mit 
einander  in's  Einvernehmen^  über  welches  Schul* 

*3  damalige  Rector  Jobano  Hofmann,  und  Johann 
Otto  von  Münsterberg,  Decan  der  Theologie,  be- 
gaben sich  nach  Leipsig,  die  Professoren  Heilmann 
von  Worms  und  Ditmar  Ton  Swerte  gingen  nadi 

Heidelberg. 
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buch  ein  Jeder  im  nächsten  Jahi^e  Vorträge  zu 
halten  habe.  Sie  nahmen  die  Wahl  nach  der 
Ordnung  üires  Dienstalters  von  Jedes  Buch 
hatte  eine  Frist,  binnen  welcher  es  abgelesen 
sein  musste^  und  eine  zweite*»  vor  deren  Aus- 
gang es  nicht  beendigt  sein  durfte«  wie  auch 
^ioe  unabänderliche  Taxe  (Pastus),  welche  jeder 
Zuhörer,  falls  er  mehr  als  12  Ducaten  jährlichen 
Einkommens  hatte»  seinem  Professor,  dem  jeder 
Nachlass  yerboten  war,  entrichten  musste. 

Nicht  uninteressant  ist  es,  die  Lehrbücher, 
deren  sich  die  philosophische  Facultät  in  den 
ältesten  Zeiten  bediente,  nebst  den  i«  J.  1370 
bemessenen  Vorlesungsfristen ,  und  seit  1366  er* 
mässigien  laxen  oder  Schulgeldern  zu  über- 
blicken: 
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Die  völlige  Abhörung  der  obeo  mit  eiDem 
Stern  bezeichneten  Vorlesungen  war  Vorbedingung 
zur  Erlangung'  des  ersten  akademischen  Gra- 
des oder  B  acc  alaureat*s.  Das  hierzu  erfor- 
derliche £xamen  ward  vom  Decan  und  vier  Pro- 
fessoren, welche  aus  den  vier  Nationen  erwSUt 
waren>  vierteljährig  vorgenommen« 

Vor  der  Promotion  musste  der  Baccalaureand 
unter  Erlegung  eines  Dukatens  zur  Fakultätskasse 
dem  Decane  geloben :  sieh  durch  ein  volles  Jahr 
bei  den  Disputationibus  ordinarüs  und  ea^traordi^ 
nariis  einzufinden^  wöchentlich  wenigstens  3  Vor* 
lesungen  eines  Professors  zu  besuchen,  und  2 
Jahre  hindurch  nach  den  Weisungen  der  betref« 
fenden  Professuren  bloss  über  die  parva  lo^icalia 
(d.  i.  über  die  Summulas  logicaUs)  über  die  parva 
naiuralia  und  die  vuiflumaUca  Privat- Vorträge 
zu  halten,  und  den  Gradas  an  keiner  andern 
Universität  zu  nehmen.  Er  musste  auch  clem 
Promotor  und  Pedelle  ein  kleines  Geschenk 
machen. 

Wer  den  zweiten  Grad  oder  das  Licentiat 

erhalten  wollte,  das  nur  der  Kanzler  oder  Vice- 
kanzler  der  Universität  ertheilen  konnte,  musste 
alle  Bücher  der  grössera  rsaLuilelne  Jes  Aristo- 
teles, so  wie  desselben  Logioa,  Eehica,  Poliäea 
und  Oeconomica,  den  EuklidtSy  die  Thccria  Plane* 
tarum,  die  PerspecUoa  und  übrigen  Materien  aus- 
gehört, und   sich    den  öffenthchen  Prüfungen 

2  ♦ 
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daraus  unterzogen  haben.  Auch  sie  mussten  das 
Gelöbnifls  zweijähriger  (öffentlicher)  Vorlesungen« 
und  der  iNichtannuhiiie  dieses  Grades  an  einer 
fremden  Universität  ablegen. 

Das  oben  uiitgetheilte  Verzeichniss  von  Lehr- 
büchern gibt  zu  erkennen,  in  wie  weit  schon 
damals  auch  die  Naturwissenschaften  Ge- 
genstand öffentlicher  Vorlesungen  bei  der  philo« 
sophischen  Facultät,  und  zugleich  obligate 
Lehrfächer  fiir  die  Competenten  akademischer 

W  ürden  gewebeii.  *) 

Nachdem  wir  eine  skizzirte  Erzählung  der 

merkwürdigstea  Begebenheiten  durch  die  kuize 
Beschreibung  des  wichtigsten  Institutes»  das  uns 

Karl  IV.  geschenkt^  unterbrochen  haben >  spielt 
uns  der  damalige  Einfluss  dieser  Akademie 
selbst  den  Faden  der  Geschichte  wieder  in  die 
Hände« 

Hatten  schon  die  bedeutenden  Auswanderun- 
gen der  fremden  Prof  essoren  und  Studiienden  aus 
Prag  (1409)  dem  Wohlstande  der  Stadt  einen 
ernpündUchen  Sti eich  versetzt:  so  t^iaten  es  noch 
mehr  die   von   den  akademischen  Anhängern 

*^  Jene  Lefirbüclier  waren  s&Dintfich,  wie  die  VortrSge  selbst, 

lateinisch.  Späterhin  scheint  auch  das  Gi  ict  iüscho 
mit  Eifer  betrielien  worden  zu  seyn.  Im  J.  1533  schenkte 
der  Rechtsgrl ehrte  Joh,  Franciscus  de  /iegio  Monte  der 
FaciiltSt.  2000  fl.  zum  Ankauf  eines  Hauses»  von  dessea 
ErtragniM  eine  Lehrkanul  für  db  ErkÜmiig  Homerts 
gegrtiiidet  werden  kSnnte. 
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Wiklefs,  wie  von  dem  gelehrtea  l^rcdiger  Jako- 
bell  von  Miess»  dem  EiDflihrer  der  Cemmunio 
sab  lUraque ,  ausgegangenen  lielii^ionsneuerungen 
und  letztlich  die  dmrch  Hussen's'*')  und  Uiero- 
nyiaub  Schicksal  zwischen  den  Verschieden» 
gläubigen  des  Landes  verursachten  Gehässigkei- 
ten, welche  nach  vielfachen  licihutigen  und  Gräul- 
thaten  der  Parteien  endlich  (1419)  zum  grässlichen 
Hussitenki'iege  aufloderten.  Ein  Steinwurf, 
welcher  bei  öffentUchem  Umgang  den  Priester 
einer  Utraquisten- Gemeinde  ^etrofTen  hatte,  und 
aus  dem  Neustädter  Rathhause  ausg^angen  war« 
gab  das  Signal  zur  StOrmung  des  Gebäudes  und 
zur  Ermordung  von  13  Rathsherrea»  weiche  aus 
den  Fenstern  gestürzt,  und  von  Zizka*s  Soldaten 
mit  Spiessen  auigcfangea  wurden«  Nun  zog  der 
Hussitenhaufe  plündernd  und  mordend  durch  die 
Stadt«  und  zerstörte  Kirchen  und  Klöster  d^ 
Papisten.  Dagegen  fingen  oder  kauften  die  Berg« 
leute  zu  Kuttenberg  so  viel  Uussiten«  als  sie  nur 
bekommen  konnten«  und  stürzten  sie  in  den 
Schacht, 

'  ^  Die  Hanptpunkte  seiner  Anklage  iraren:  1)  dass  er  sidi 
dem  Kreuzsu^  welchen  Johann  XXIII.  predigen  lassen, 

widersetzt,  2)  während  seines  Bannes  Messe  gelesen,  3) 
von  dem  Papste  an  Christum  appeliirt ,  4)  die  zu  Cost- 
nitz  versammelten  Väter  in  eiacm  Briefe  übel  geschildert, 
5)  der  weltlichen  Macht  ein  Recht  auf  die  Güter  der 
Gebtlichen  angestanden,  6)  der  Geistlichkeit  Uibles  nach- 
geredet, T)  die  Artikel  Wiklefs  gebilligt  habe. 
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Mit  dem  Tode  Wenzels  (1419)  aber  trat  die 

Paiteiwuth  voUeuds  aus  allen  Scliianken>  Land 
und  Städte  verheerend.  Auch  Kaiser  Si^und's 
Truppen,  die  den  W  vssclaad  und  iiradschin  be- 
setzt hielten^  verwandelten  bei  ihren  vielmaligen 
Austäiien  in  die  benachbarten,  von  Hussiten  be- 
haupteten Stadttheile  viele  Gebäude  in  Ruinen. 

Als  aber  Sigmund  aus  den  gesammten  deut- 
schen» ungarischen  und  böhmischen  Landen  (i.  J* 
1420)  ein  ungeheueres  Heer  von  150,000  Mann 
vor  Prag  geßihrt  hattQj  griffen  die  hussitischen 
Bewühner,  so  viel  ihrer  nur  W  alfen  tiagen  konn- 
ten» selbst  die  Weiber  nicht  ausgenommen»  welche 
bisher  besonders  bei  Errichtung  von  Bolluerken 
behilflich  gewesen  waren»  in  der  Verzweiflung  zu 
Schwert  und  Kolben,  und  da  diese  ^rosscnüieils 
gebrachen»  auch  zu  Dreschflegeln»  die  man  mit 
Eisen  beschlagen  hatte.  Die  Belageier  b türmten 
von  allen  Seiten  auf  den  Feind  ein.  Der  hus- 
silisclie  Anführer  Zizka,  persönlich  tapfer  und 
kriegserfahren»  wusste  jedoch  mit  einverständigem 
Mitwirken  der  übrigen  Anführer  die  Schlappe 
völlig  auf  seine  Gegenpartei  zu  leiten*  £r  selbst 
hatte  sich  auf  dem  Berge  Witkow,  (welcher 
nach  ihm  Zilikaberg  benannt  ward)»  verschanzt» 
wo  ihn  der  Markgraf  Friedrich  von  Meissen 
mit  seinen  Meissnern  und  8000  Mann  anderer 
Truppen  angriff^  welche»  nachdem  sie  der  be« 
dächtigte  Zizka  bis  an  die  Yerschanzungen  auf- 
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rücken  lasAen»  yoa  seinea  Taboriten  zum  Theü 
,  erschlagen^  ^rossentheils  aber  unter  tapferem  Bei* 
Staude  der  weibliciicn  Wacüea  von  den  Abhän* 
gen  des  Berges  herabgestürzt  wurden»  und  sich 
zu  Tode  fielen.  Gleichzeitig  hatten  die  Prager 
mehrere  Ausfalle  gethan,  und  dem  kaiserl.  Heere 
eine  Niederlage  beigebracht,  welche  Sigmunden 
bewog«  die  Belagerung  schon  nach  wenigen  Tagen 
gänzlich  auizugeben«  £r  streiite  nach  Abdankung 
der  Hilfsheere  im  Lande  umher,  liess  von  dem 
Keste  seiner  Truppen  Städte  und  Dörfer  plün- 
dern» in  Brand  jstecken^  und  Alt  und  Jung  über 
die  Klinge  springen. 

Im  Oktober  desselben  Jahres  fingen  die  Pra- 
ger an»  unter  dem  lieistande  einiger  Tausend 
Orebiten»  den  Wyssehrad  zu  belagern«  Sig- 
mund kam  mit  einem  neuen  Heere  wieder»  musste 
jedoch  Ton  einem  nahen  Hügel  bei  St.  Pan* 
kraz  die  furchtbare  Niederlage  der  Seinigen  ge- 
wahren. Hierauf  gingen  die  Prager  zur  Offensive 
über»  brachLcii  alimalilig  iual  alle  k.  Städte  und  viele 
Burgen  in  ihre  Gewalt»  so  dass  i.  J.  1421»  eine  Zeit 
lang»  (nämlich  bis  zur  Einsetzung  des  allg.  Regie- 
rungsausschusses) der  Prager  Bürgermeister  eigent* 
Uch  Hen'  des  ganzen  Landes  war.  Allein  diese 
politische  Macht  kostete  .  die  Stadt  ihren  bürgerl. 
Flor.  Ganze  Stadtlheiie,  besonders  die  Klein- 
seite» lagen  durch  innere  Befehdungen  verwüstet 
und  öde  da;  der  Wysseluad,  —  vormals  der  zin- 
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nenreichen  Mauerkrone  Cybelens  gleich«  —  hatte 
seine  vielen  hendichen  Kirchengebäudfe  yerloren, 
auch  die  Alt-  und  Neustadt  zeigte  an  meliieren 
Stellen»  wo  vordem  reiche  Klöster  und  Kirchen 
gestanden»  —  blosse  Ruinen.  Hass  der  Parteien 
und  Verfolgungssucht  stiegen  endUch  so  hoch, 
dass  in  den  Jahren  1429  und  1434  sogar  oilene 
Kriege  zwischen  den  Bürgern  der  damals  durch 
Wall  und  Graben  geschiedenen  Alt-  und  INeu- 
stadt  ausbrachen« 

König  Georg  von  Podiebrad  bot  (1458  —  1471) 
umsonst  seine  wohlgereifto  Einsicht  und  poUti- 
sche  Macht  auf  j  die  Stadt  in  die  vorige  biüLlie 
zurück  zu  versetzen.  Die  karten  Kämpfe»  welche 
er  mit  innerii  uiid  äussern  Feinden  zu  bcvStehen 
hatte«  hemmten  jedes  Emporkommen  der  Künste 
des  FrieJens  im  zerrütteten  Lande.  Von  seinen 
Bauten  haben  sich  die  Theinkirche  und  theil- 
weise  die  kleimeitaer  üruckenüiiUine  bis  heute 
erhalten. 

♦ 

Sein  ^acllfolger  Wkdislaw  II.  verschönerte 
die  Stadt  durch  Enichtung  des  Huldigungssaales 
in  der  Burgj  der  zu  den  herrlichsten  in  ganz 
Deutschland  gehört^  und  des  Pulverthurms  in 
der  Altstadt ;  hinderte  jedoch  ihr  Gedeihen  durch 
Verlegung  seiner  Residenz  nach  Ofen,  Seitdem 
hörte  Prag  auf,  Residenz  ihrer  Könige  zu  seyn. 

Auch  Feuersbrünste  hatten  von  jeher  der 
Stadt  grossen  Schaden  zugeßigt;  aber  keine  hat 
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tiefere  Spuren  hinterlassen,  noch  eniplindlichere 
Verluste  verursachte  als  jene  vom  2«  Juni  1541» 
welche  die  halbe  Kleinseitej  die  Metropolitan* 
kircbe  (deren  Thurm  seitdem  durch  die  zum . 
goüiischen  Style  des  Ganzen  nicht  passenden 
Ergänzungen  verunziert  ist)«  die  k«  Burg  und  die 
Regierungsgebäude  sammt  dem  alJgeuieinen  Lan- 
desarchive (der  alten  Landtafel)  einäscherte« 

Zwar  schien  Tra^  unter  Kaiser  Rudolph  11. 
(1576  —  1612)  noch  einmal  seinen  vorigen  Rang 
einnehmen  zu  wollen,  als  dieser  liied-  und  kunst- 
Uebende  Fürst  sich  die  herrUehe«  eines  hohen 
Bewohners  würdige  Bui^  zum  bestandii^en  Auf- 
enthalte wählte»  durch  diese  Wahl  staricen  Zu- 
fluss  von  Gelehrten  und  Fremden,  deren  Wohl- 
stand und  Luxus  den  Handel  belebte»  nach  der 
Stadt  veranlasste,  und  die  grössten  Kunstschätze, 
deren  kostbare  Uiberreste  noch  jetzt  die  berühm- 
testen Musäen  Wien* 8,  Dresden*s  und  Peters- 
burg's  schmücken»  als;  Gemälde  (unter  denen 
Titians  Ecee  homo  allein  33,000  fl.  gekostet),  — 
Sculpturen»  —  Münzen»  —  geschnittene  Edel- 
steine, —  Antiquitäten,  —  Naturalien,  —  mathe- 
matische und  astronomische  Instrumente  u.  dgL 
in  den  Kunstkammem  der  königl.  Burg  zusam- 
menhäufte. Das  Bestehen  zweier  Universitäten 
(einer  katholischen  und  utraqm'stischen),  das  Vor- 
handensein von  16  andern  Lehranstalten»  16  Buch- 
druckereien und  die  Gegenwart  einer  Menge  vor« 
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züglicher  Gelehrten  und  Künstler  gab  dem  lite- 
rärischen  und  mercantiiischen  Verkehre  neues 
Leben. 

Allein  auch  diese  Glanzperiode  ging  schnell 

vüiüLer.  Der  ^am  23,  Mai  1618  erfolgte  Fenster- 
sturz zweier  königl.  Sutthaiter  (der  Grafen  Sla- 
wata  und  Martinitz)  und  des  *  Secretärs  Fabritius 
Platter  auf  dem  prager  Schlosse  gab  die  Losung 
zum  verheerenden  dreissigjährigen  Kriege,  der 
nicht  nur  in  Prag  begann  und  endete,  son- 
dern auch  ganz  Europa  heftig  erschütterte*  Bei 
seinem  Ausgange  war  die  Stadt,  durchaus  katho- 
lisch, bis  auf  ein  ärmliches  Drittel  der  früheren 
Einwohner  •  Zahl  ziLsammengeschmolzen,  verödet 
Und  in  Noth  versunken.  Sie  hatte  innerhalb  die- 
ser Periode  zwei  Regierungswechsel  erfahren, 
eine  Unzahl  ihrer  Vornehmen  auf  dem  Schaffote 
bluten  sehen,  vor  ihren  Mauern  am  iXovw« 
her  1620  die  entscheidende  Schlacht  auf  dem 
weissen  Berge,  hierauf  die  völlige  Emnahme,  in 
Kurzem  aber  (nach  dem  1624  erfolgten  Abzüge 
einer  Menge  ihrer  Bewohner  aus  den  hohem 
Ständen  in*s  Exil)  wiederholt,  (1631)  durch  die 
Sachsen,  und  (1648)  dui  ch  die*  Schweden,  Be- 
lagerung, Erstürmung  tmd  Plünderung  erlebt. 

Mit  dem  zahlreichen  Verluste  an  Einwohnern 
im  J»  1624  war  Prag  in  allen  Beziehungen  bereits 
so  vollkommen  umwandelt,  dass  man  von  die- 
sem Zeitpunkte  eine  neue  Lebensperiode  dieser 
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Stadt  daüren  kann.  Dies  neue  Leben  hatte  bis 
zur  schwedischen  Belagerung^  (1648)  bereits  so 
kräftige  Keime  getrieben^  dass  die  siegreichen 
Feinde*  —  welche  sich  der  Kleinseite  und  des 
Hiadsciiia's  durch  einen  stürmischen  Uiberfall 
bemächtigt  hatten «  —  dennoch  ihre  dreimonat> 
liehe  hitzige  Belagerung  der  von  wackern  Bür- 
gern und  Studenten  Tertheidigten  Alt^  und  Neu* 
Stadt  gewiunios  aufzugeben  gezwungen  wurden. 

Der  ruhige  Zeitraum  yon  1649  —  1742  gab 
der  Stadt  j  nach  so  schweren  lieJiängnissen^  wie- 
der Erholung*     Aus  dieser  Zeit  stammen  die 

aiibeiin  Ii  ehern  Gebäude  im  neuem  St^le  her,  als: 
die  grossen  Jesuiten-Gollegien^  die  meisten  Pal- 
laste  böhmischer  Grossen  auf  der  Kleinseite  und 
Altstadt^  so  wie  die  heutigen  Stadtmauern«  Fe- 
stungswerke, und  die  meisten  neuern  Klöster. 

Doch  hatte  Prag  hierauf  wiederholte  und 
schwere  Kriegsbedrängnisse  zu  erdulden.  Wäh- 
rend der  vielen  Kiiege  Friedrichs  >  Königs  von 
Preussen,  mit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  (1740—^ 
1751)  ward  es  durch  öftere  heftige  Belagerungen« 
•  Besetzungen  und  Plünderungen  verheert.  Beson- 
ders fugte  die  letzte  Belagerung  im  siebenjäh- 
rigen Kriege  (v.  6.  Mai  bis  20.  Junius  1757)  der 
Hauptstadt  empündlichen  Schaden  zu;  da  wäh- 
rend der  letzten  3  Wochen  derselben  über  23^000 
Bomben,  58^000  Kanonen-Kugeln  und  548  Car- 
cassen  hineingeworfen  worden«   so»  dass  beim 
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Abzüge  der  ßela-eicr  880  Häuser  theils  gänzlich 
abgebrannt»  theils  zeitrünuneit»  —  die  k.  Borg 
und  Metropolitankirche  stark  beschadii^i,  —  auch 
die  meisten  übrigen  Kirchen  in  schadhaftem  Zu* 
Stande  waren.  Feldm arschall  Daun  hatte  durch 
seinen  glänzenden  Sieg  bei  Kolin  am  19,  Joni 
1757  die  Stadt  befreit»  den  Verwüstungen  ein 
Ende  gemacht« 

Nach  Entfernung  der  Feinde  ward  der  im 
J.  1756  begonnene  Umbau  der  k.  Burg  fortge- 
setzt» und  (1774)  in  der  Art»  wie  wir  noch  heule 
ihn  sehen»  vollendet« 

Unter  Joseph  IL  Regierung  (1780—1790) 
erfuhr  die  Stadt  durch  Säcuiarisation  vieler  Kir- 
chen und  Klöster»  wobei  die  noch  im  J.  1780 
bestandenen  98  Kirchen  und  30  Kapellen  auf 
20  Pfarr-  und  7  Filial-Kirchen  mit  15  Klöstern 
reducirt  worden»  —  duich  Ausfüllung  und  Pfla- 
sterung des  Schutz  grabens  zwischen  der  Alt-  und 
Neustadt  (1781)  — *  durch  Abschaffung  der  Be- 
gräbnisse an  und  in  den  Kirchen  innerhalb  der 
Sudt  (1187),  —  und  durch  Einlühi  ung  einer 
allgemeinen  Strassenbeleuchtung  und  Kanal -Zie» 
hung  (i789)»im  Aeussem  bedeutende  Veränderun- 
gen; so  wie  sie  —  nach  Aufhebung  mehrerer  auf 
dem  k.  Schlosse  bestandener  Landesämter  (i.  J. 
1784)  durch  Einführung  der  bestehenden  drei 
hohen  Regierungs-  Collegien  (nämlich  1.  des  k.  k. 
Landesguberniums»  2.  des  Appellations-  undCrt- 
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minal-Obergerichtes»  3.  des  Landrechtes)«  welche 
nebst  ihren  Archiven  in  ein  nea  faergeatellles  Gu* 
Ijiernialgebäude  und  in  ein  Landhaus  verlegt  wur- 
den» —  femer  durch  Vereinigung  der  vier,  bis 
dahin  vereinzelt  in  den  Stadtvierteln  auigestellten 
Magistrate»  —  durch  Errichtung  einer  Polizei- 
Direction  u.  a.  Institute»  wichtige  Verbesserungen 
in  ihrem  Innern  erhielt* 

Die  in  der  Regierungsperiode  Kaisers  Franz  L 
genossene  Sicherheit  und  Ruhe  erhöhte  das  Ge- 
deihen der  Stadt.  Wählend  die  letztere  i*  J. 
1792  mit  Ausschluss  des  Militärs  und  der  Vor- 
städte nur  734  i  i  Einwohner  zählte»  stieg  bis 
heute  (ohne  Einzahlung  der  Garnison»  welche 
aus  7700  Mann  besteht,)  die  Bevölkerung  der  Haupt- 
stadt auf  i07»ä53  Seelen. 

Dieser  Periode  verdankt  Prag  überdiess  eine 
Menge  schätzenswerther  Bildungs*  und  Wohkhä- 
tigkcits-Anstalten,  welche  in  den  folgenden  Ab- 
schnitten besonders  zur  .  Sprache  kommen. 

Vornehmlich  gewann  in  neuerer  Zeit  die  Stadt 
durch  huldvolle  Fürsorge  der  Regierung  und 
durcli  zahliciciic  ücfiliche  Einrichtungen  Si.  Ex- 
cellenz»  unsers  um  Stadtverschönerung  undMen- 
schenveredlung  gleich  hoch  verdienten  Hm.  Oberst- 
burggrafen» Karl  Grafen  von  Chotek»  ein 
heiteres»  einladenderes  Aussehen,  Die  Stadt- 
AVälie  sind  kein  enger»  steinigter»  unbesuchter 
Steig  mehr;  die  majestätische  Königsburg  ist  an 
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ihrer  alterlhümlichen  Seite  nicht  mehr  durch  Ein- 
öden Terschränkt»  —  die  vielen  Kirchhöfe  inner« 
halb  der  Mauern  sind  zu  Su  a&sen  oder  zu  Gär- 
ten umgeschaffen. 


1  i-j  I ,  I  ^  u  Li  y 
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II. 


HatnvirevlittlAiilsse  Prair«, 


i.   Süuaii&n,  Umfang,  BevUltenmgs  Klima,  Genmd^ 

heüszusland,  MorlalUäUverhäUniss* 

^^^l^^rag  liegt  an  beiden  Ufern  der  Mol- 

ringsum  von  WaUen  umgeben, 
einem  Thale,  mit  Ausnahme  eini- 
ger nicht  unbedeutender  Theile  der 
Stadt^  welche  sich  an  die  ringsum  beschränkenden 
Anhöhen  lehnen«  Sie  hat  eine  Vorstadt,  (Karo- 
linenthal) von  bedeutendem  Umfange.  Die  übri- 
gen Zugänge  der  Stadt  sind  allenthalben  von  an*  ' 
muthigen  Landhäusern  und  Gälten  begränzt.  Die 
geograpbische  Lage  Prags  ist  unter  dem  50  ^5^  18 
nördlicher  Breite  und  dem  32**  ^'  0"  der  Länge^  6 ^ 

Pariser  Schuh  über  der  Nordsee  bei  Harn- 
bürg  erhoben. 

Im  Umfange  hält  Prag  ungefähr  IVs  'S^^fiT* 
Meilen^  und  umsehliesst  107,353  Bewohner, 
ohne  die  Garnison  yon  7700  Mann  einzurechnen, 
welche  bei  Zuschlag  der  Beurlaubten  auf  ll,03fti 
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steigt.    Die  Stadt  wird  eingethcilt  in  die  Alt- 
8tadt>  Neustadt«  Kiemseite  und  den  Uradschin. 

I.  Die  Altstadt,  der  durch  seine  Lage  und 
winkelige  Bauart  minder  begünstigte  Stadttheil« 
ist  dennoch  am  dichtesten  bewohnt.  Der  engen 
Strassen«  der  zwei-  oft  dreistückigen  Häuser  mit 
kleinen  Ilöieu,  worein  selten  der  SonnensU  ahl  • 
dringt»  der  dunklen«  niederen«  wohl  auch  feuch- 
ten Wohnungen  tu  Hl  man  hier  genug  an.  Die 
Werkstätten  und  Laden  der  Gewerbs  •  und  Han- 
delsleute verursachen  in  dieser  Gegend  den  gröss- 
ten  Zusammenfluss  von  Menschen.  Auch  der 
Juden  -  und  Christentandelmarkt  befindet  sich  da- 
selbst. Uiberdies  erhält  die  Altstadt  durch  die  be- 
nachbarte Judenstadt,  welche  auf  einem  engen 
Flächenraum  eine  Menge  alter  Häuser  einklemmt« 
keine  unbedeutende  Schattenseite. 

U.  Die  INeustadt«  der  geräumigste  Stadt- 
theil,  ist  höher  gelegen,  hat  breite^  regelmässigere^ 
meist  vor  den  Hauptwinden  geschützte  Strassen« 
grosse  Plätze«  bequeme  Häuser«  gesunde«  lichte 
Wohnungen  und  viele  Gärten.  Indess  l^at  auch 
#  sie  in  dem  sogenannten  Podskal«  einem  längs 
.  '  .  der  Moldau  hinlaufenden«  schmalen«  jähriiehen 
Uiberschwemmungcb  ausgesetzten  Thale«  wo  sich 
niedrige  Hütten  mit  feuchten  Stuben  finden«  einen 
der  Gesundheit  unzuträglichen  Avhang. 

III.    Die  Kleinseite«  ,auf    der  geneigten 
J^'läche*  des  linken  Moldauufers  gelegen «  und  so- 
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wohl  durch  OSO.  die  von  nach  WN  W.  gerichtete  8tei<- 

nerne  Brücke,  als  auch  durch  2  Uiberfuhren  mit  der 
Altstadt  in  Verbindung  gesetzt«  ist  durch  den  Schloss- 
und  Lorenzberg  auf  g;ünstige  Weise  ^c-en  Stürme 
gedeckt«  hat  ansehnliche  Bauten«  angenehme«  ört* 
lieh  gesunde  Wohnungen  und  viele  Gärten. 

IV.  Der  Uradschin«  der  höchstgeiegene 
Theil  Prag's,  hat  die  geräumigsten  Gebäude« 
welche  mit  Plätzen  und  Gärten  abwechseln«  '*') 


DieAltstadtumfasst  284,750  81  17  962  33,405 

««  Judenstadt  ««  26«976  32  3  279  6,968 

«,  Neustadt     ««  666,670  8t  14  1279  45,035 

«,  kiemseüe    ««  294,372  61  12  527  17«4o9 

derHradschin   ««  214,945  10  6  189  4,486 

«,  Wissehrad  ,«  88,001  5  1  74  1«654 

„  Smichow     „  —  7  2  196  4,917 

das  Karolinenihal  125,600  5  113  2,163 

Zur  Förderung  des  Handelsverkehres  und 
leichtem  Communication  zwischen  beiden  Mol- 
dauufern soll  über  Anregung  Sr.  Excellenz  des 

Für  die  StadlverschoneruDg  ist  auch  durcii  die  neue  Bau* 
Ordnung  vom  7.  Nov.  1815  gesorgt,  Ihr  zu  Folge  dürfen 
die  WofangebAttde  nor  tod  Stein  uod  Ziegeln,  mofi  nie 
hfiher  ak  drei^Stockwerke  aafgeföfart;*  die  Erdgeschosse 
und  Feuerstfitten  müssen  überwölbt,  die  Dachstuhle  ndt 
Ziegeln,  Schiefer  oder  IM e lall  ü}>crdeckt,  die  Zimmer  nach 
einem  bestimmten  Höhenmasse  erbaut  werden* 
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Herrn  Oberstbarggrafen  in  der  Gegend  des  so- 
genannten Hiischwaschhauses  nach  dem  £nt« 
Wurfe  des  Londoner  Architekten  W«  J.  Clarke 

eine  Kettenbrücke  ohne  Mittelpfeiler  angelegt, 
und  gegen  Bubna  geführt  werden« 

Klima. 

9u  Temperatur. 

Die  mittlere  J alires wäi me  beträgt  7®^9  R. 

Mittlere  Wäime  der  vier  Jahreszeiten: 
Winter    —    0^,06  d«  i.  Dezbr.,  Jänner  u.  Febr., 
Frühling  +    l^bi  März,  April,  Mai, 

Sommer  +15^,87     „    Juni,  Juli,  Aui^ust, 
Herbfit    +   8®^38    „    Septbn,  Oktbn,  Novbr. 

Mittlere  Wärme  der  einzelnen  Monate: 
Jänner      —    1^  R. 
Februar  0^,67  — 

März  +  2»,78  — 
April        -H   7^,34  — 

Mai  +  12^8  — 

Juni  -+-  14^85  — 
JuU         4-  16^80  — 

August    ,  -H  16V6  — 
September  +  13^^48 
Oktober    -f-   8°,17  — 
November  H-   ^%^S  -r 
Dezember  4-  0^^55  — 


b.  Der  Druck  der  Luft. 

Die  mittlere  jäliiliclie  Barometer- 
höhe aus  mehr  als  20 jährigen  Beobachtungen 
eotnommen^  beträgt  27",  5"'^  51  — jährliche  Os- 
cillation  9^"  98;  grdsste  Barometerhöhe  28^^  4^^^;— 
kleinste  26"0"'. 

Mittlere  Barometerhöhe  der  einzel* 
nen  Monates 

MoxiaiL  OsciUatioa. 


Jänner      21«.4^'.86  .  .  .  13"',44 

Febraar     27''.4'''.84  .  .  .  12'",C3 

März         2T'.ö«'.04  .  .  .  11'«  49 

Aprü"        2V'Ä'"M  .  .  .  10"',4d 

Mai          2T'.5^'.73  .  .  .  8'",30 

Juni          27".6'".0&  .  .  .  B'^SI  ' 

Juü          2T'.6'^54  .  .  .  &"^8 

August       2V\i'".ll  .  .  .  6'",47 

September  27".6".6o  .  .  .  8'",5& 

Oktober     27".6'"14  .  .  .  10'",40 

MoTember  27^&'"62  .  .  .  iV",Ob 

Dezember  27".4'"fl  .  .  .  12'",48 

Mittlere  B  arometerhöhe  bei  verschie- 
denen Windrichtnnj^en : 

N.  N.O.  O.  S.O. 

27«T'',1&— 2T',7"',04— 27",6'",53— 2T>'",98— 

S.  S.W.  W.  N.W. 

2T'^«',88— 2T',&'",0o— 2T',5'V3— 


Daraus  folgt  die  miulere  Barometerhöhe, 
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und  zwar  am  den  Jahreo  i83ä>  1834  und  1836 
gerechnel  %V*fi^*\n. 

Ov  Die  wässrigen  Niederschläge   und  die 

Verdanslttog« 

Hittlere  Berechnung  der  Nieder- 
Schläge  in  den  einzelnen  Monaten  in 

Pariser  Linien  ausgedrückt. 

Jänner  8'",67 
Februar  6'",92  . 
März  ll'Vß 
April  .  IS'V* 
Mai  .  .  24"V3S 
Juni  .  33'",28 
Juli  2T",72 
August  28'",69 
September  19%37 
Oktober  10'",50 
November  13'"^3i 
Dezember  9'",60 

Niederscbläge  in  den  einzelnen  Jah- 
reszeiten:     •  • 

Winter  25'%19 

Frühling  49"'^55 
Sommer  89^^^^69 

Herbst       43^^^,  18  

Summa    2ÖT",6l  oder  n"^3'"61. 

Die  Quantität  des  jährlich  fallenden 
Aegen»  und  Schneewassers  ist  17/^3/^^569» 
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das  meiste  meteorische  Wasser  fallt  im  Monate 

Mittlere  Verdunstung  eines  jeden 
Monats  nach  Schüblers  Methode  in  Pari* 

ser  Linien  ausgedrückt  : 

Jänner  0''',U 
i  ebruar  0'",29 
März  0'^^,56 
April  0"',99 
Mai  1%62 
Juni  1"',68 
Juli 

August  i"',39 
September  ^{",0* 
Oktober 

Nov^nber  0'",aö 

Dezember  0'^,ZI  

Summa  10/^^86 
Im  Mittel  genommen^  .haben  wir  dfe  meisten 
heitern  Tage  im  Ir rühlinge  und  llerbstan lange« 
die  meisten  trttben  im  Späthfrbst  nnd  Winter- 
anf'ang.  Schnee  und  Eis  stellen  sich,  gewöhn- 
lich mm  ersten  Male  im  Monate  November»  und 
zum  letzten  Maie  un  April  ein.  ^ebel  fallen  am 
häufigsten  im  November»  Dezember»  Februar  und 
März« 

<L  Wolkentttg» 

Die  mittlere  Windriciitung  aus  zehn* 
jährigen  Betrachtungen  mid  zwar  von  Süd  ge- 


gen  West  gerechnet,  betrag  74*.  Die  herr- 
schenden Winde  sind:  Süd^  Süd-Ost«  Ost» 
Süd-West  und  Nord-West.  Von  der  Nordseite 
wird  die  Sudt  durch  eine  mässig  hohe«  aber 
immer  noch  über  die  Alt-  und  Naustadt  empor- 
ragende Anhöhe  geschützt ,  und  Ton  der  West- 
seite durch  den  Hradschin  und  Lorenzberg  ge- 
deckt. VorzügUch  aber  hat  sich  die  hieinseite 
durch  ihre  Lage  einer  solchen  Begünstigung  zu 
erfreuen«  auf  welche  die  kalten  Nord-  und  die 
regenbringenden  Westwinde  am  wenigten  einzu- 
wirken vermögen.  Die  der  Vegetation  feindli- 
chen Ostwinde  wehen  in  manchen  Jahren  sehr 
ai^altend«  und  ihnen  ist  dann  die  Stadt  am  mei- 
sten  bloss  gegeben.  Uibrigens  ist  die  Einwirkung 
der  fast  mitten  durch  die  Stadt  von  Süden  nach 
Norden  strömenden  Moldau  auf  die  Temperatur 
der  Luft  das  ganze  Jaiu'  liiudurch  sehr  oft  zum  * 
Nachtheüe  der  Gesundheit  zu  empfinden. 

Nimmt  man  ^^ese  konstituirenden  Elemente« 

die  man  unter  dem  KoUektivnamen  Klima  ver- 
steht« zusammen;  so  hat  Prag  in  physischer  Hin- 
sicht ein  gemässigtes^  trockenes  Klima;  ein  tioc- 
kenes«  theils  weil  in  seiner  Nähe  keine  grossen 
Waldungen  und  keine  Gebirge  vorhanden  sind« 
theils  weil  die  Regenwölken«  sie  mögen  wo  im- 
mer herkommen,  durch  die  ringsum  an  den 
Gränzen  Böhmens  gelegenen  Gebirge  .ihrer  Last 
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schon  ratiedigt  werden«  bevor  sie  Prag  erret** 
eben» 

Als  Wirkung  dieses  Klimas  erklärt  sich 
die  damit  im  Zusammenhange  stehende  Krank- 
heits-Konstitution«   Rheumatismus  und 

Catarrh  verlässt  Frag  nie;  Gicht  quält  die 
Reichen  und  Armen,  der  Syncchus  hält  die 
Oberherrschaft  über  die  Si/nccha ;  die  Wech- 
selfieber,  welche  in  der  Stadt  ehedem  ziem- 
lich selten  erschienen  und  fast  nie  von  Milzauf- 
treibungen  begleitet  waren^.  treten  seit  1826  häu« 
figer  auf,  und  zwar  im  Fiülijahre  meist  mit  Ter- 
tiantypus,  im  Herbte  als  Quotidiana  und  Quar- 
tana mit  hariiiackigem  Widerstände-  gegen  die 
Eingriffe  der  Kunst,  auch  Yon  Anschoppun- 
gen der  Unterleibseingeweide  und  Wassersucht 
begleitet«  VorztkgUch  lieben  sie  die  an  den  Ufern 
der  Moldau  gelegenen  Gegenden.  Hier  ist  auch 
die  floride  Form  derSkropheln  beider  wohl- 
habenden, die  torpide  bei  der  armen  Volks- 
klasse  einheimisch,  und  ergreift  nicht  nur  das 
Haut-  und  Drüsen  -  System  als  Blenonhoe,  Ex- 
antheme  und  Anschwellungen  auftretend  9  son- 
dern auch  selbst  das  Knochensvstem.  Wurin- 
krankheiten  belästigen  allgemein  die  Jugend, 
Terschonen  aber  selbst  Erwadisene  nichts 

Epidemieen  hat  Prag  von  jeher  riele  erfah- 
ren; häufig  wurde  es  von  der  Bubonenpest 
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Ji^tmgesochi,  die  abwechselnd  mit  andern  Epide« 

mien  die  Stadt  fast  entv(')lkerte. 

Aber  auch  die  Jahreskrankheicen  wer> 
den  Vielen  geililitlidi.     Das  Fiülijcihr  beginnt 
mit  £nde  März«  der  viele   Entzündungen  der 
Kespiratiüiisor^ane   im   Geful-^e  lührL,  clei  l.uu- 
gensüchtigen  Leiden  yermehrt»  den  Uysterischenj 
HypochonJi  ischen  und  Wahnsinnigen  häufige  An- 
fälle verursacht«  und  den  Keuchhusten  bis  zu 
seinem  Cuhninations-Punkt  bringt    Das  Sterbe- 
register ist  daher  in  diesem  Monate  sehr  gross. 
Im  wetterwendischen  April  erscheint  keine  be- 
stimmte Krankheit$form ;  der  Keuchhusten  hält 
an,  beginnt  aber  auch  häufig  in  diesem  Monate« 
auch  kommen  die  Vorläufer  der  Nerven-  und 
Faulfieber«  welche  etwa  (ür  den  künftigen  Som- 
mer  zu  erwaiten  sind.    Viele  Lungeosüchtige  lul- 
len jetzt  die  Sterbelisten «  wo  sonst  die  Sterblich- 
keit nicht  so  bedeutend  war.    Im  Mai  sind  war- 
me« aber  wohl  auch  noch  kalte  Tage«  und  noch 
kältere  Nächte«  welche  häuüg  zu  Catarrhea  und 
Rheumatismen  Veranlassung  geben«  und  da  die- 
ser Monat  auch  eine  grosse  Zahl  Phthisischer 
vom  vorigen  Monate  aufnimmt«  so  ist  die  Sterb- 
hchkeic  nicht  so  gering»«  als  man  glauben  sollte. 
Der  Juni  ist  unser  Erster  Sommermonat«  der» 
wenn  niciit  ein  böser  epidemischer  Genius  kon- 
tagiöse  Fieber  und  Ausschlagskrankheiten«  oder 
auf  heisse  Tage  folgende  kühle  Nächtß^  Katarrhe 
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und  Kheuiuatisinen  erzeugte,  wenit^e  Krankhei- 
ten und  wenige  SlerbeföUe  bedingU  Bei  slei» 
gender  Hitze  im  Juli,  die  durch  kühlende  Winde 
wenig  gemässigt  wird>  kommen  biliöse  Krank*  * 

heilen,  Durchrälle,  Dysenterien,  Bierhruhr  etc. 

■ 

{läufig  vor;  die  aber  unter  einem  günstigen  epi* 

demischen  Genius  grösstentheils  einen  guten  Aus- 
gang nehmen»  daher  auch  dieser  Monat  nur  we- 
nige Todte  zählt.  Im  August  beginnen  die 
•Herbst- Wecfaselfieber;  vorzüglich  aber  leidet  das 
cholopoetische  System,  Gallenfieber,  Cholera,  Dy- 
«enterien«  zu  denen  sich  gar  oft  ein  nervöser 
Zustand  gesellt,  beschäftigen  sehr  häufig  die 
Aerzte,  Der  angenehme  September  hat  ausser 
hartnäckigen  Wechselfidbem  bloss  wenige  spora« 
dische  Krankheiten «  und  zeichnet  sich  auch  durch 
das  geringste  Sterblichkeitsverhältniss  vor  allen 
übrigen  Monaten  aus.  Eine  viel  grössere  Sterb- 
lichkeit zeigt  schon  der  Oktober,  in  welchem 
Hheumatismeo,  Catarrhe  und  Rothlauf-Formen  an 
der  Tagesordnung  sind.  Im  nasskalten  Novem- 
ber erscheinen  die  genannten  Kiankheitsfamihen 
noch  viel  häufiger ;  häutige  Bräune  und  Keuch- 
husten enireissen  manches  Kind  den  Annen  der 
Mutter;  die  sppradiscfaen  Nerven*  und  Faulfieber 
compliciren  sich  hanüg  mit  Entzündnngen  und 
«etzen  den  Heilkünstler  in  Verlegenheit  über  die 
Wahl  der  Mittel.  Die  J  odesfälle  nehmen  zu. 
Mit  Anfang  des  Winters  im  Dezember  beginnt 
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sich  der  .  entzündliche  Krankheitscharakter  mit 
Torfaemchenden  katarrhalischen  und  rheumatischen 
Affektioiieii  zu  entwickeln.  Schon  in  diesem  Mo- 
nate ist  die  Sterblichkeit  gross;  doch  bei  Wei* 
lern  mehr  Opfer  rafft  der  Jänner  fort,  mit  deut- 
hch  entwickeltem  inflammatorischen  Charakter« 
£ntzUndun<;;en,  Catarrhen  und  Rheumatismen.  Der 
Verlauf  dieser  Krankheiten  ist  grösstentheils  akut, 
und  der  häufige  Ausgang  in  Brand  macht  die 
SterbUchkeit  zur  grössten  im. Jahre«  Der  Fe- 
bruar gleicht  zwar  im  Anfang  seinem  Vorgän- 
ger, doch  in  seiner  zweiten  Hälite  wird  der  in- 
flammatorische Character  gelinderund  die  Sterb- 
lichkeit ist  im  Abnehmen.  Weniger  befallt  die 
Entzündung  das  Parenchym  der  Organe  als  das 
dermatische  System  und  die  serösen  und  mukö- 
sen Häute;  daher  Catarrhe,  Brust-  und  Baudi- 
feilenentzündung»  Rheumatismen  und  Ausschlags- 
krankheiten zu  herrschenden  Krankheiten  wer- 
den« Um  die  Zeit  des  Eisganges  (meistens 
gegen  das  Ende  Februars)  können  Eltern  und 
Aerzte  auf  das  Erschemen  der  häutigen  Bräune 
der  Kinder  gefasst  sein. 

Die  Zahl  der  Gestorbenen  i.  J.  1836 
betrug  6707;  dayon  waren  289Q  Männer  "und 
2817  Weiber.  Geboren  wurden  4641;  davon 
waren  2402  Knaben  und  2239^  Mädchen;  die 
Zahl  der  Todtgebornen  betrug  .193 ,  d^yon  106 
Knaben,  87  Mädchen,  Getraut  wurden  871  Paare« 
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43  ^ 

Nach  Herrn  Dr.  Stelzig  ereignet  sich  nach  lin- 
nmstösslicheii  fieobachtiingeii  und  untrttgUcheii 
Sterbelistea  im  zehnjährigen  Durchschnitte  über- 
haupt in  Prag  jährlich  unter  24  bis  25,  auf  dem 
Lande  hingegen  unter  3ü  Individuen  ein  Sterbe* 
falL  Mach  den  yerschiedenen  zurückgelegten  Le- 
hensjahren hingegen  stirbt  von  1000  Gehörnen 
in  dem  angeführten  Durchschnitte  im  ersten  Jahre 
schon  mehr  als  der  Theil,  und  vom  über- 
lebten Iten  bis  25ten  Jahre  d^  V|,  Tbeil;  mitp 
hin  bleibt  davon  im  Durchschnitte  nicht  ganz 
der  7it  ^^^^^  der  Gebomen  für  die  Lebensdauer 
vom  25sten  bis  lOOsten  Lebensjahre  zurück.  Wer- 
den die  bis  zum  2osten  Jahre  schon  gestorbenen 
^j^Theile  abgerechnet,  so  ergibt  sich  dann  das  jähr- 
liche Sterbeverhältniss  vom  25sten  bis  lOOsten 
Lehensjahre  auf  dem  Lande  wie  1  :  45  ,  und  in 
der  Hauptstadt  wie  IxSlVj*  Mach  den  Berech- 
nungen desselben  Beobachters  verfliesst  jetzt  kein 
Jahr«  wo  im  Durchschnitte  von  4100  Todten 
nicht  wenigstens  50  das  neunzigste,  14  das  fünf 
und  neunzigste  j  9  das  hundertste«  und  beinahe 
5  das  hundert  und  fünfte,  hundert  und  zehnte, 
oder  hundert  und  fünfzehnte  Lebensjahr  erreicht 
hatten.  Eine  Person,  yersichert  der  genannte 
Biostatiker«  die  von  105  bis  115  Jahren  gelebt 
hat/  kann  Prag  alljährlich  aufweisen;  Wien  hin- 
gegen bei  seiner  so  sehr  überwiegenden  Bevöl- 
kerung kaum  in  fOnf  Jahren  einmal  steh  eines 
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solchen  Ereignisses  erfreuen.  Es  klingt  fast  ua- 
glaublicfa»  und  ist  doch  völlig  begründet»  das« 
unter  den  im  Jahre  1827  in  Böhmen  gestorbe- 
nen iOä^Gäl  Personen  261  einzelne  Individuen 
ein  Alter  von  hundert  und  melir  Jahren  erreichten« 


2.  Uibersichl  der  gecgncstisciun  Verludtiiisse  der 
Gegend  von  Prag,  gt^chddtrt  v(m  Hm.  Prof*  Zippe. 

Die  Lage  von  Prag  so  wie  die  Umgebungen 
der  Stadt  sind  in  geognostischer-Beziehung 
von  inannigiaiLigem  Interesse.  Nach  der  Flach- 
heit der  weitem  Entfemun^^  sollte  man  so 
viele  Abwechslung  und  solche  Mannigfaltigkeit 
auf  einem  so  kleinen  Räume  kaum  erwarten^  als 
man  bei  näherer  Bekanntschaft  mit  der  Gegend 
findet  Die  Gebirgsfonhationen,  welche  den  grössten 
Theü  des  Untergrundes  der  Stadt  selbst  und  ihrer 
Umgebun  en  bis  auf  die  Entfernung  von  3  bis  4  Mei* 
len  bilden,  gehören  theils  der  Uibergan^^s-Penode, 
theils  derFlötz-Periode.  Auf  ausgedehnte  Strecken 
sind  die  festen  Felsarten  mit  den  losen  Gebilden  spä- 
terer Zeiten  Überdeckt.  Die  vorherrschende  Bil« 
dung  ist  das  Uibergangs-Gebirge  und  Uibergangs» 
Thon*  oder  Grauwackenschiefer.  Sie  gestaltet  sich 
zu  einem  von  Süden  nach  iN erden  sehr  sanft«  zum 
Theil  terasserifbrmig  abdachenden  Plateau,  welches 
zum  Theil  in  den  weiten  und  ilaclien  Elbtiiaie 
unmerklich  endet,  theils  von  jüngeren  Formationen 
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in  übergreiieoder  La^^^ung  bedeckt  m  die  höhem 
Theile  des  Landes  forlsetsU  Die  härteren  Glieder 
der  Formation^  iiamentlich  der  Jhae;selscliieler  und 
der  Qiiarzfels  sind  es,  welche  hie  und  da»  theik 
in  klippigeuj  theils  in  langgezogenen  bankarügen 
Hügelrüeken  dieses  Plateau  ilberragen,  und  in 
die  Flachheit  der  Landschaft  einige  Abwechslung 
bringen.  Durch  die  Thäler,  welche  in  das  Plateau 
tief  einschneiden  und  zum  Theil  ziemlich  enge 
sind,  wird  die  Gegend  zu  einer  Gebirgslandschaft 
umgesuiltet,  welcher  Charakter  jedoch  alsobald 
yerschwiadet«  so  wie  man  aus  demThale  auf  die 
Höhe  des  Plateaus  gelangt  ist.  In  mehreren  dieser 
Thäler  hat  die  Natur  sehr  viele  ihrer  Heize  eo^ 
faltet,  von  deren  Nähe  man  auf  der  flachen  und 
fast  kahlen  Höhe  keine  Ahnung  hat.  Diese  ThiÜier 
sind  es,  welclje  dem  Geognosten  einen  Blick  in 
den  Bau  der  Felsmassen  des  Uibergangs- Gebirges 
gestatten  und  desbluilb  vorzügliches  Interesse  er- 
regen. Sehr  deutlich  ist  hier  ihr  mannigfaltiger 
pittoresker  Cliarukter  von  den  Felsgebilden  ab- 
hängige welche  an  üuren  Gehängen  zum  Vorscheis 
kommerij  und  diese  zeigen  sich  bald  rauh,  schroff 
steil  und  klippig »  bald  als  fast  senkrechte  Fels- 
wände,  bald  sanft  abdachend,  zugerundet  und 
verflacht  nach  dem  Wechsel  d^  Gebirgsgestetne. 
Das  Hauptthal  ist  das  Moldauthal,  in  dieses  mün- 
den eine  Menge  Seitenthäler,  Die  Gehänge  treten 
bald  an  der  rechten,  bald  au  der  linken  Seite 
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des  Flusses  mehr  und  weniger  zurUck^  steigen 
theils  unmittelbar  aus  dem  Flusse  als  stefle  Wände« 
als  starre  Felsmassen  empor^  oder  gruppiren  sich 
zu  Hügelreihen^  erheben  sich  allmMhlig^  in  grösseren 
Entfernungen  und  bilden  so  kesseliörmige  Erwei- 
terungen und  Busen.  In  einer  solchen  Erweiterung 
des  Haupttbals  liegt  die  Stadt,  grösstentheils  in 
der  Thalfläehe,  zum  Theil  auch  an  den  sanften 
Gehängen  und  aut  den  Hügeln«  weiche  das  Thai 
an  seiner  rechten  Seite  einfassen^  zum  Theil  auch 
auf  den  Höhen  selbst ,  weiche  mit  ilirer  steilen 
Abdachung  bis  an  die  Ufer  des  Flusses  vortreten« 
Diese  tieie  Lage  ist  auch  die  Ursache«  dass  man 
aus  einer  grössem  Entfernung  nur  von  wenigen 
Punkten  einen  oder  den  andern  Tlieil  der  Stadt 
zu  Gesicht  bekömmt«  denn  auch  die  höher  lie* 
genden  Theile  werden  von  der  Höhe  des  Plateaus 
noch  überragt.  Desto  überraschender  wird  der  An- 
blick der  Stadt  in  der  Nähe  und  innerhalb  ihres 
Bezirices  eben  durch  diese  Lage«  und  wenig  Städte 
in  Europa^  keine  in  Deutschland  bieten  soviel 
Pittoreskes  in  ihrem  GesammtüberbUcke  sowohl  als 
in  der  Ansicht  vieler  ihrer  l  lieile.  Die  dem  üiber- 
gangsgebirge  eigenthümlichen  plastischen  Formen 
herrsclien  hier,  und  gestalten  die  Umgebungen 
der  Stadt«  vom  Thale  aus  gesehen«  zu  einer  nie- 
dern  Miuelgebirgs-Landschaft,  deren  Bergmassen 
hier  als  schroffe  und  felsige  Wände  uol  das  Thal 
abstürzen«  sich  dort  in  sanft  zugerundeten  lang- 


gedehnten  Hügel*  und  Bergrücken  hinziehen  und 
als  klippi^e^  mehr  ausgebreitete  als  zugespitzte 
Gipfel  die  höchsten  Theile  der  Gegend  bilden. 

Der  Grauwakkenscbiefer  ist  es»  welcher  in 
der  Stadt  selbst  und  in  dem  grössten  Theile 
ihrer  nächsten  Umgebungen  die  herrschende  Fels* 
art  bildet^  und  an  vielea  Punkten«  zum  Theil 
innerhalb  der  Stadt  findet  man  dieses  Gestein 
als  nackte  Feismasse  mit  deutlichen  Schichtungs- 
verhältnissen  anstehend.  So  am  Wyssehrader* 
Fels^  weicher  an  die  Südseite  der  Stadt  seine 
klippige  Wand  steil  in  den  Fluss  abstürzt;  an 
mehreren  Punkten  der  obern  Neustadt,  am  Karls- 
hofe« Windberge,  bei  der  Kirche  am  Skalka  (Fei- 
sen)  am  Stifte  Emaus^  am  obern  Theile  des  Vieh- 
marktes; dann  an  der  Imken  Seite  der  alten 
Schlossstiege«  an  der  Ausmündung  des  Hirsch- 
grabens« und  vorzüglich  schön  im  Hohlwege  an 
der  Bruska.  Hier  wecliselt  er  in  dünnen  Schich- 
ten mit  quarzigem  Grauwakken-Gesteine«  An  den 
Gehängen  des  Lorenxberges,  sowie  an  denen  desi 
Belveders  ist  die  Felsart  grOsstentheils  mit  Damm* 
erde  und  \egetation  bedeckt«  und  nur  stellen- 
weise sieht  man  Entblössungen,  So  auch  an  den 
meisten  Hügeln  und  Bergen  in  den  nächsten  Um- 
gebungen der  Stadt«  mit  einzeben  Ausnahmen 
▼or  dem  Augezder  Thore  und  bei  der  Kaiser- 
muhle am  Unken  Ufer  der  Moldau.  Am  rechten 
Ufer  der  Moldau  gestalten  sich  erst  von  Lieben 
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abwärts  die  Geiiange  abermals  ielsig  und  ziehea 
sich  in  steiler  Abdachung  bis  unterhalb  Troja« 
wo  dann  bei  Podbaba  auch  von  der  linken  6eite 
die  Felsgdiäoge  bis  an  den  Fluss  treten»  und 
den  weiten  I  halkessel  von  Prag  wieder  zum  en- 
gen Felsenthaie  umgestalten*  aus  welchem  die 
Moldau  bei  Königsaal  austrat,  und  in  welchem 
sie  nun  ihren  JLauf  bis  zur  Ebene  des  Elbthales 
verfolgt. 

Die  übrigen  Felsarten  des  Uibergangsgdbir^ 

ges  bilJeii  ia  der  Nähe  von  Prag  mehr  und  min- 
dar  mächtige  Lager  in  Grauwakkenschiefer;  einige 
treten  auch  als  duichbicchende  Stöcke  auf.  Die 
mächtigste  und  wichtigste  der  eingelagerten  Mas*, 
seil  ist  der  Uiberg an gs  -  Kalkstein,  welcher  in  sei- 
ner weitem  Verbreitung  zu  einem  seibstständigen 
Gebirgszuge  anwächst,  und  sich  von  seinem  An- 
fange bei  Pi^ag  in  südwestlicher  Richtung  auf 
fünf  Meilen  Länge  verfolgen  Uisst.  Er  beginnt 
an  den  Höhen  östlich  von  Nussie^  verbirgt  sich 
jedoch  dort  unmerklich  unter  der  Dammerde, 
Und  ist  nur  durch  einige  Steinbrüche  entblösst, 
zieht  sich  ebenso  unmerklich,  als  niclit  sehr 
mächtiges  Lager  über  St«  Pankraz  fort«  wird 
dann  plötzlich  mächtiger,  und  durchsetzt  das 
Moidauthal  als  bedeutende  Masse  >  bildet  am  rech- 
ten Ufer  die  steilen  Felswände  bei  Dworetz  und 
Branik  und  am  linken  bei  Slichow«  Htubo6zep 
bis  gegen  Wiskoözilka  bei  Kuchelbad,  und  wird 


besonders  an  dieser  Seite  durch  schön  und  man- 
nigfaltig, gebogene  und  gewundene  Schichtung 
äusserst  interessant.  Seine  Schiebten  sind  bald 
mehr  bald  minder  mächtig,  oft  auf  i^iosse  Stre- 
d^en  aus  faustgrossen  Knollen  zusammengesetzt;» 
ofk  wieder  von  kristallinisch  kömiger,  meist  aber 
Ton  dichter,  mannoraitiger  Beschaffenheit«  mit 
Kalkspathadern  durchzogen,  steltweise  auch  hin« 
hge  Knollen  von  schwarzem  Uc^nsteine  einschlies« 
send*  Ein  Thal,  welches  bei  HluboÖzepin  das 
Uauptthal  ausmündet«  durchzieht  ihn  last  in  der 
Richtunt^^  seines  Streichens,  in  dessen  obemTheüe, 
bei  St.  Prokop  gewähren  die  nakten  und  klippi« 
gen  Felsmassen  des  Kalksteines  einen  besondem 
pittoresken  Anblick«  und  zeigen  ganz  den  rau* 
hen,  sterilen  Charakter  der  Kalkgebirge.  Eine 
Menge  merkwürdiger  Versteinerungen  aus  den 
Gattungen,  Orihecera,  TräobiiM,  Cardiums  Tere^ 
bralula^  EncrinUes  u.  s.  w«  maciien  dies  Gebilde 
noch  überdiess  dem  Geognosten  nnd  Petrefak« 
tologea  interessant,  so  wie  mannigfaltige  Krystall- 
formen  Ton  Kalkspath  -  in  seinen  Klüften  dem 
Mineralogen*).  Zahheiehe  Steinbrüche  zur  Ge- 
winnung des  Kalksteines  sind  in  ihm  eröfihet« 
und  gewähren  einen  Einblick  in  den  Bau  dieses 
merkwürdigen  Felsgebildes«  In  weiterer  Entfer- 
nung Ton  Prag«  bei  Karlik  zwischen  Trzebotau 

♦)  Reihen  dieser  Vorkommnissp  verwahren  die  Sammlungeo 
des  Taterlfiiidischeii  Museums, 
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und  Dobriicliowitz  werden  schöne  Platten  von 
'schwarzem  Marmor  (LukuUan)  und  bei  Tetin  an  der 
Beraun  Platten  und  iJiöcke  von  i  ollibrauaem  Marmor 
gebrochen.  Auch  der^  durch  die  eingeschlossenen 
Versteinerungen  ^0/YA6'cara,  Orthccera  regulär  üj  aus- 
gezeichnete graue  Marmor»  welchen  man  unter  an* 
dern  am  Cancell  in  der  Uomkirche  verwendet  fin- 
det, stanomt  ebenfalls  aus  dieser  Kalksteinformation« 
Eine  zweite  Einlagerungsmasse  ist  der  Kiesel- 
schiefer,  er  bildet  mächtige,  stockförmige  Lager, 
welche  mit  ihren  klippigen  Rücken  hoch  über 
1  das  Niveau  des  Schieferplateaus  hervorragen.  Diese 
bilden  zum  Theil  die  höchsten  Punkte  bei  Prag, 
besonders  nordösthch  und  nördüch,  so  den  Da- 
blitzer  Bci^  (16G0  Pariser  Fuss  über  der  Mee- 
resfläche und  1164  Fuss  über  dem  Wasserspie- 
gel der  Moldau  in  Prag),  von  welchem  eine 
herrliche  Aussicht  in  das  Moldau^thal  und  über 
einen  grossen  Theil  des  mittlem  Böhmens  bis 
an  die  fernen  Gebirge  im  Norden  und  Osten 
die  gar  nicht  mühsame  Ersteigung  reichlich  loh- 
net. £ine  Menge  '  solcher  klippigen  Uervorra- 
gungen  gewahrt  man  von  einiger  Höhe  links  der 
Moldau  bei  Sukdoll;  A.unietitz,  Rostock,  Nau- 
tonitz,  Tu'chomieriitz>  äwirkin«  Torsko  u.*  s.  w. 
Besonders  aber  interessant  ist  der  nächste  dieser 
Kieselschiefer-Stöcke  zwischen  Libotz  und  IVebu- 
scbitz,  in  der  obern  oder  sogenannten  wilden 
Scharka,  Er  ist  von  einer  Schlucht  durchrissen. 
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durch  welche  sich  der  kleine  Scharkabach  Uber 

zahllose  Fcistriiiamer  ergiesst,  dort  sieht  man 
diese  Felsart  in  ihrer  ganz  eigeathümlichen  Schroff- 
heit und  WilJiieit,  worin  sie  noch  den  Kalk- 
stein überbietet. 

Minder  mächtig,  desto  melir  aber  in  ihren 
Streichen  zusammenhängend^  sind  die  Lag^er  von 
Quarzfels,  welche  sowohl  in  der  Nähe  der  Stadt, 
als  auch  in  grössem  Entfernungen  in  der  Grund- 
masse des  Uibergangs  -  Gebirges  in  der  Mächtig- 
keit von  mehreren  Klaltem  eingebettet  sind.  Die 
nächsten  finden  sich  bei  Degfwitz  und  Triessowitz 
ausserhalb  der  Stadt  zwischen  dem  Bruska-  und 
strahTöyiep  Thore,  unfern  der  alten  Schweden- 
schanze bei  Wor;techowka,  welche  aus  Bruch- 
stücken dieser  Felsart  mit  unaremeiner  Festigkeit 
erbaut  ist  Sie  wiederholen  sich  bei  Wellesla- 
win und  Wokowitz,  sind  aber  weiter  nördlich 
nicht  mehr  anzutreffen,  sie  werden  dort  von  dem 
mächtigem  Kieseisehiefer  verdrängt.  Der  weisse 
Fels  unterhalb  Lieben,  welcher  steil  von  der 
Höhe  zum  Flusse  abstürzt,  ist  ebenfalls  ein  mäch- 
tiges Lager  von  Quarzfels.  Uäufiger  und  ge- 
drängter 'gewahrt  man  diese  Quarzfelslager  an 
der  Strasse  nach  Beraun,  vor  dem  Augezder 
Thor,  von  Kossiri  bis  gegen  Mottol,  sie  stehen 
hier  fast  seniaecht ,  und  ihre  Ausgehenden  sind 
es,  welche  als  zahlreiche  Felsrilfe  in  dieser  Ge* 
gend  hervonagen,  so  wie  die  Lager  dieser  Fels- 
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aii.  an  der  NordosUaite  der  Stadt»  vor  dem  Neu- 
thore»  längs  der  IViener  Strasse»  hei  Wolsdiai^ 

am  Zi^aberge,  dann  bei  ülaupietin  und  Kege« 
die  Gerippe  der  lana^^dehnten  Berg-  und  HU« 

geii  ücken  bilden >  welche  sich  in  diesen  Gegenr 
den  in  Ost-norddatlicber  Richtung:  foruiehen« 
Das  Streichen  dieser  Lager  besiinimt  am  besten 
das  allgemeine  Streichen  der  Uibergangsforma* 
tion  selbst»  und  man  ündet  es  in  ihrer  ganzen 
Verbreitung  Toiiierrschend  in  der  aongegebenen 
Kichtung,  Diese  Felsart  liefert  das  Material  fUr 
•  das  Strassenpflaster  der  Stadü»  doch  wisd  das- 
selbe des  bequemen  Gewinnes  und  der  grössei^n 
Festigkeit  den  Steinart  wegen  meisten»  fenaeits 
der  Beraun  bei  Dobraichowitz  gebrochen,  vm 
diese  Felsart  bei  weitem  in  grösserer  Mächligkeift, 
ja  als  Grunduiaäse  eines  mehiere  Meilen  weit 
fiortstreichenden  Gebirgszuges»,  des  Brdy<«Walr 
des  auftritt»  Von  andern  Gesteinen  des  Uiber- 
gangsgebirges  mögen)  hi^  noeh  ^rwabnt,  wen- 
den :  a)  Alauiibcluefer;  er  erscheint  bei  Woko- 
witz»  Weleslawin».  Libotz  und  ttusin»  dann  um. 
den  Aiiiiöhcn  von  Wisoczan  i^o^cn  Gbell  und 
gibt  sich  durch  seine  leichte  Verwitterbarkeit»  sei» 
schwärzliches  Ansehen  und  dünnschief rige  Struktur 
kund»  er  ist  jedoch  nicht  ausgezeicluiet»  und  seine 
Lagen  hier  auch  nicht  mächtig,  und  nur  unbe» 
deutend  mit  Eisenkies  gemengt»  b)  HovnMencfe 
und  Gränsteinschiefer;  er  zeichnet  sieh  durch 
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unvollkoiiiiiiene  schiefrige  Struktur  und  durch 
grössere  Festigkeit  mis»  iat  mehr  ein  inniges -Ge« 
menge  von  Thonschiefemiasse  mit  Hornblende- 
nnd  GrüBflteinscluefer,  findet  sich  bei  Podimbä 
und  im  untern  T heile  des  Scharkalhales,  dann 
zunächst  dem  -jKalksteinlager  bei  Näsle  und  Sl 
Pankraz,  c.)  Welzsteinscliiefer,  weleiiei  als  Ma- 
terial zu  Schleif-  und  Polierstein  «Stiften  fad  Kun* 
dratitz  gebrochen  wird.  Alle  diese  Gesteinsarten 
sind  nicht  sowohl  als  sribstständige  Felsgebilde» 
als  viehnehr  durch  Abänderungen  im  Gemenge 
des  Grauwakkensdiiefers  hervongenifene  Modifi** 
kationen  dieser  Felsart  selbst,  zu  betrachten «  wel- 
che überhaupt  in  ihrem  Charakter  als  eine  ge* 
mengte  Felsail  sclij  veraaderlich  erscheint. 

Von  iißgesehichteten  Felsmusen^  welche  ala 
Stöcke  die  Schichten  der  gelabberten  Steine  de^ 
Uibergangs- Gebirges,  namentUch  des  Grauwak* 
kenschiefers  durchbrechen,  theils  sich  aber  auch 
xwisidien  derselben  scheinbar  eingelagert  finden« 
ist  die  wichtigste  und  merkwürdigste  der  söge- 
naimte  Uibergangs«  Grünstein.  Er  bildet  mächtige 
Massen  >  besonders  in  beiden  Flanken  des  Uiher- 
gangs  -  Kalk^eines  in  grosserer  und  geringerer 
Entfernung,  aber  nicht  in  unmittelbarer  Berührung 
mit  ihm,  sondern  durch  Thonschielerschichten» 
welche  -sich  in  seiner  Ntiie  zum  Theil  bedeutend 
verändert  zeigen,  vom  Kalksteine  getrennt.  Er 
bildet  die  merkwürdige  fdsige  Schlncfat  bei  Mottd, 
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in  deren  Mitte  er  sich  ab  isolirter  fast  kegelför- 
miger Felshügel  erhebt^  ferner  mehrere  zusain- 
menhäng^ende  Hflgel  bei  Butowitz^  Neudorf  und 
Rieporeg.  Yorzügiich  schua  aber  erscheint  er 
in  den  Umgebungen  von  Kuchelbad»  besonders 
bei  Wiskoczilka«.  wo  er  eine  aus  scbaalig  zusam- 
mengesetzten Kugeln  bestehende  Felsmasse  bildet, 
welche  von  Trümmern  voa  Laumonit  dmchzogea 
ist.  Am  rechten  Ufer  der  Moldau^  bei  firanik^ 
den  Grüns teinmassen  von  Wiskocziika  gegenüber« 
und  wahrscheinlich  damit  zusammenhängend,  er- 
scheint er  als  isolirter  teis  in  der  Thalebeue, 
In  weiterer  Entfernung  von  Prag»  längs  dem 
Kalkzuge  hndet  er  sich  noch  häufiger  und  zu- 
sammenhängender« und  erscheint  zuweilen  mit 
mandelsteinartiger  Struktur,  von  welcher  sich  auch 
in  seiner  Verbreitung  von  Kucheibad  bis  Gross- 
Kuchel  Andeutungen  finden. 

Von  den  Felsgebilden  der  Flötzformation  in- 
nerhalb den  Mauern  Pra'gs  und  seiner  nächsten 
Umgebungen  südwestlich  >  westlich  und  nördlich 
von  der  Stadt  findet  sich  der  Quadersandsteia 
und  der  auf  ihn  gelagerte  Plänerkalkstein.  Er 
herrscht  auf  der  Höhe  des  Plateaus  in  diesea 
Gegenden«  findet  sich  nirgends  im  Thale  oder 
an  den  untern  Gehangen,  welches  als  Beweis 
dienen  mag^  dass  sämmtliche  Thäler  bei  Prag 
eist  nach  der  .VLiagerung  dieses  letzten  Ghedes 
der  sekundären  Flötz- Formationen  gebildet  wur- 
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den.    Der  Quadersandstein,  als  das  untere  der 
Flötzgebilde«  findel  sich  bei  Prag  unmittelbar  auf 
das  Schiefergebirge  abgelagert,  nur  eine  Schicht 
Ton  plastischem  Thone  scheint  hie  und  da  noch 
zwischen  beiden   Foiiuationen  zu  liegen.  Man 
trifft  ihn  auf  der  Höhe  des  Lorenzberges  am 
neuen  Kreuzwege,  ferner  an  den  Höhen  rechts 
und  links  vor  dem  Strahöver  Thore,  am  weissen 
Berg,  bei   Stern   und  Libotz;   an   der  rechten 
Seite  der  Moldau  bei  der  verlornen  Schildwachtj 
bei  Prosik,  Gbcll,  Winarz,  lllaupietin,  Chwalla 
und  weiter  ostwärts.   Er  ist  hier  überall  Ton  ge* 
ringer  Mächtigkeit,  doch  zeigt  er  auch  in  dieser 
schon  die  Anlage  zu  den  grotesken  und  phan- 
tastischen Formen  seiner  Felsgebilde,  mit  welchen 
er  im  Gebirge  an  der  Elbe  bei  Tetschen^  und 
weiterhin  in  der  sogenännten  sächsischen  Schweiz, 
bei  Adersbach  und  in  vielen  Gegenden  seiner 
mächtigen  Verbreitung  auftritt.    Auch  hier  zeigen 
sicii  die  ihm  häuüg  beigemengten  Körner  von 
Grünerde»  Ton  welchen  er  yon  den  Geognosten 
Grünsandstein  genannt  wird.  Die  Festigkeit«  welche 
ihn  dort,  wo  seine  Ablagerung  grössere  Mächtig- 
keit erreicht»  auszeichnet»  mangelt  ihm  hier  gröss- 
tentheils«  , 

Der  auf  dem  Quadersandstein  gleichförmig 
aufgelagerte  Plänerkalkstein  (Opuka  in  der  Lan- 
dessprache) bildet  den  obern  Theü  des  Plateaus 
westUeh  und  nördUch  von  Prag»  und  nur  die 
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oben  genanntM  Rllckeii  tob  Kieftdschiefer  ragen 

über  ihn,  und  zum  Theil  aus  ihm  hervor.  So 
findet  er  sich  an  der  obersten  Platte  des  Lorenz- 
berges» besonders  ausserhalb  der  Stadt»  am  weissea 
Berge  und  an  der  Höhe»  welche  sich  Ton  Trze» 
schowitz  nach  Stern  hinzieht  und  sich  dort  ia 
die  Platte  des  weissen  Berges  verläuft;  an  der 
Widowle  zwischen  Gibuika  und  Ginonitz»  dann 
jenseits  der  Moldau  oberhalb  Lieben»  am  Fusse 
desDablitzer  Ber<^eä«  bei  Prosik»  Gbell»  Chwalla. 
Dieses  sind  zugleich  die  äussersten  Punkte  der 
Verbreitung  dieser  Fiötzfonuation»  weiche  südlich 
von  Prag  in  Böhmen  und  Oesterreich  nicht  weil;« 
angetroffen  wird»  und  nur  in  ihrer  Ausdehnung 
ostwärts  Yon  Prag»  wo  ihre  Abla^^erung  mehr 
Zusaiuinenlian^^  gewinnt,  sicli  weiter  nach  Südea 
hinab»  bis  Czaslau»  Skutoch  und  Policzka  ver* 
breitet.  Nördiich  und  noidwesiiich  von  Prasr 
erscheint  dies  Gebilde  sehr  zerstückt»  das  heisst» 
die  Ablagerungen  desselben  auf  das  Uibergaugs- 
gebirge  und  weiterhin  auf  die  ältere  Flötefor- 
mation» das  Steinküiilengebirge,  sind  vermöge 
ihrer  geringen  Mächtigkeit  durch  die  Thalein* 
schnitte  zerrissen.  Sie  verrathen  sich  auf  grosse 
Entfernungen  durch  die  Flachheit  der  Gegenden» 
in  welchen  sie  herrschen,  und  durch  die  scharf  ' 
abgeschnittenen  weissUchen  Ränder»  mit  welchen 
sie  die  obersten  Gehänge  der  Thäler  einj&aumen» 
und  oft  stufenweise  über  einander  hervortreten* 
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Arn  Loienzberge  und  am, weissen  Berge,  welche 
beide  einen'  iinunterbrocbeDen  flachen  Bergrücken 
bilden,  sind  die  meikvvüi digeti  SteinLiüche  in 
dieser  Cekart  erdfinei;^  welche  das  Material  für 
den  Bau  der  Stadt  geliefert  haben  utid  noch  lie- 
fern* Auch  an  Versteinerungen  fehlt  es  hier 
nicht,  üLwühi  sie  gerade  bei  Prag  in  dieser  For- 
mation nicht  häufig  yoricommen»  es  aind  Annno- 
niten,  iNaulüiten  und  Grijpluta  Colamba,  vvelcbe 
sich  zuweilen  hier  finden.  Ablagerungen  von 
Braunkohle  sind  in  der  Flötzforniation  am  Lo* 
renzbergej  bei  Mottol«  hei  Ulaupietin  und  Girna 
erschürft,  aber  nicht  bauwürdig  befunden  worden. 

Die  £i*scheiauag  von  Diluvial  *  Ablagerungen 
in  and  bei  Prag  auf  bedeutenden  Höhen,  und 
zum  Theil  in  grosser  Mächtigkeit  und  weiter 
Verbreitung  ist  von  hohem  Interesse.  Solche 
Ablagerungen  von  Geschieben^  Gruss  und  Sand 
finden  sich  auf  den  Anhöhen  besonders  da,  wo 
sie  sich  zur  Fläche  ausdehnen^  so  auf  der 
Höhe  des  neuen  Volksgartens  beim  Bmsktithore» 
und  von  da  auf  der  ganzen  Fläche  gegen  das 
BeKed^re,  gegen  Bubna  und  Bubentseh  bis  zur 
Kaisermühie  hinab;  auf  dem  Wissehrad  und  in 
den  hohen  Flächen  vor  dem  wissehrader-  und 
INeuthore^  auf  der  Uühe  der  Wimmer'schen  An- 
lagen, ja  in  grösserer  Entfernung  auf  no^h  böhern 
Punkten  5  bei  Zdiby  u.  s.  w.  Diese  Ablagerun* 
gen  von  Rolkteioen  stehen  sum  Theil  mit  mäch» 
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tigen  Lehmablagerungen  in  Verbindung,  obwohl 
sie  nicht  damit  gemengt  j  sondern  nebeneinander 
Torkommen ;  es  sind  meistens  Urfels  •  Geschiebe 
und  Geschiebe  von  (^uarzleis  und  Kiesekchieier« 
welche  diese ^  oft  einige  Klafter  mächtige^  RoU- 
stein* Absätze  bilden« 

Das  AUuTialgebilde  endlich  erfüllt  den  Grund 
des  Thaies  aui  beuächtliche»  ja  im  niedern  Theile 
des  Thalkessels  auf  noch  unerforschte  Tiefe.  Es 
besteht  aus  sciiiciitenweisen  Absätzen  von  Gruss« 
Sand>  GeröUe  u«  dgl.,  bildet  die  Inseln  im  Flusse» 
die  Thalsohle»  welche  sich  Tor  dem  Augezder 
Thore  bis  nach  Slichow  ausbreitet,  so  wie  die 
Ebene  zwischen  ivucheibad  und  KOnigsaal,  in 
welcher  die  Beraun  sich^  mit  der  Moldau  yer* 
einigt;  ferner  den  Grund  der  Altstadt»  des  nie* 
dem  Theils  der  Kleinseite  und  der  untern  Neu-  " 
Stadt»  der  Vorstadt  Karolinen thal  und  der  Thal- 
ebene  am  Zizkaberge»  iso  wie  der  gegenüberlie- 
genden Fläche  des  Artillerie  -  Exerzierplatzes  bis 
über  Holleschowitz  gegen  Troja  und  Podbaba 
hinab.  An  seichten  Uferstellen  des  Flusses»  be- 
sonders an  der  Hetzinsel»  findet  man  die  Ge- 
schiebe fast  aller  Felsaiten  des  Moldaustrumge- 
bietes zusammengefUhrt. 

Wenn  nun  schon  das  Moldaulhal  und  seine 
Seitenthäler  und  die  nächsten  Umgebungen  Ton 
Prag  dem  Geognosten  eine  seltene  Mannigfaltig- 
keit von  Gebilden  darbieten»  wenn  einzelne  sei- 
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tene  und  iiierkwiu di^e  Ei'sciicmungen  die  Auf- 
merkaamkeit  des  Geologen  eiregen»  ftlr  so  manche 
neue  geologische  liieorieen  in  Beziehung  auf 
Hebung  und  Biegung  von  Gebirgsschichlen»  auf 
Eiupordringung  der  ungesciiichteten  Felsniassen 
und  die  Veränderungen,  welche  sie  in  der  durch, 
hrocbenen  Kinde  bewiiken,  in  Beziehung  auf  Bil- 
dung der  Thäler  u«  s.  w«  äusserst  interessante 
Belege  darbieten,  so  ^ewaliit  iiocli  der  geoguo- 
stiscbe  Horizont  von  Prag«  wenn  wir  yns  dieses 
Ausdiuckes  bedienen  dürlen,  ein  ganz  besonderes 
Interesse.  Wenn  man  einen  hohen  Platz  in  der 
Stadt ,  z.  B.  den  Platz  bei  der  Burg  an  der 
SchlossstiegCj  Sder  noch  besser  die  Höhe  des 
Lorenzberges  zu  seinem  Standpunkte  wählt ,  so 
erhält  man  einen  eigenen  Uiberblick  in  Beziehung 
auf  die  Verbreitung  der  Gebirgsforniationen  Böh- 
mens,, man  sieht  einen  grossen  Theil  des  Landes 
gleich  einer  geognostischen  Charte  vor  sich  aus- 
gebreitet^ und  die  äussern  Umrisse  der  Ober- 
fläche des  überblickten  Landes  gewähren  interes- 
sante Anhaltspunkte  für  die  Trennungen  der  Ge- 
birgsform'ationen.  Man  wende  seinen  Blick  ge- 
rade ostwärts,  so  gewaiirt  man  in  der  £ntiernung 
Ton  3  Meilen  einen  Ton  einer  Sjrche  und  einigen 
Gebäuden  gekrönten  Berg  \  es  ist  der  Uradeschin 
bei  Skworetz,  der  äusserste  Vorsprung  des  Gra- 
nitgebirges, welches  von  da  in  südlicher  Bichtung 
durch  ganz  Böhmen  bis  über  die  Donau  bei 
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MatttfaauMn  fortsetzt.  Dtr  tiklöstliohe  Horkont»  Ms 

zu  welchem  das  Laad  sich  von  Prag  aus  alhnähhg^ 
terasseafönni^  erhebt,  ist  zugleich  der  Saum  des 
TJibergangsgebirgs,  hinter  welchem  die  Urformatioa 
(Gneus  und  Granit)  ununterbrochen  durch  die  sttd* 
Kche  Landeshälfte  herrschen.  SüdUch  und  westlich 
wird  die  Aussicht  durch  die  nähern  und  fernem 
langgedebnien  Bergrücken  des  Libergangsgebirges^ 
die  Auslaufer  des  Brdy  Waldes  und  des£ulerge* 
birges  bei  KönigsaaU  und  in  weiterer  £atferi)un|j^ 
westlich  durch  die  Rüdcen  des  berauner  und  pürgp» 
litzer  Geljirges  besclirunkt.  In  dieser  liichtung  er- 
streckt sich  die  Uibergangsformation  in  mannigfal» 
tigern  Wechsel  ihrer  Felsarten  bis  an  den  Fuss  des 
Bdhmerwaldes.  In  nordwestlicher,  nördlicher  und 
nordöstlicher  Richtung  übersieht  man  die  Verbrei» 
tung  des  Ftotzgd)irges,  auf  dessen  äussersten  Hände 
man  sich  befindet^  und  welchen  man  deutlich  mit 
seinen  scharfen  Abschnitten  als  horizontale  Linie 
ostwärts  über  Prosik^  Chwalla^  bis  Girna  verfolgen 
kann.  Von  hier  erstreckt  sich  die  Flötzformation 
nördlich  und  östlidi  über  die  Gränzen  des  Landes 
bis  tief  in  die  Nachbarländer  Sachsen  und  Schlesien^ 
theils  ununterbrochen  als  Ebene ,  theils  unterbro- 
chen und  selbst  zum  Gebirge  erhoben.  Aus  dieser 
Ebene  steigen  nürdvvestlich,  nördlich  und  nordöst- 
lichtfaeilsaU  Gebirgskette  gruppirt»  theils  isolirt»  die 
Kegelberge  der  Basaltformation  empor,  und  hin- 
ter den  letzten  in  Nordosten  erblickt  man  deut- 
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lieh  dUe  weslUchen  Zweige  der  böhmtscLuen  Sude- 
ten, den  Jescbken  uad  das  Isergdbtrge.  Man 
gewainrt  bei  heiterem  Wetter  den  Uauptstock  die* 
fier  Urgcbirgskette,  das  Riesen^birge»  und  mit 
Hilfe  eines  guiea  Fernrohrs  auf  der  Höhe  des 
letztem  die  Reonerbauden  Tor  der  Scbneekoppe. 
Wie  ein  Nebelbild  verfolgt  man  nach  Osten  die 
weitere  Verzweigung  dieser  Gebirgskette  an  den 
Grenzen  der  Grafschaft  Glatz  bis  zum  Schnee- 
berge ^  dem  Gränzsteine  ▼on  Mwwen.  Böhmen 
und  Schlesien;  doch  vergebens  sucht  der  Blick 
hier  feste  Formen  zu  erhaschen«  denn  obwohl  in 
der  Aubbicitun^  dti  Flotzebenc  in  dieser  liich- 
tung  kein  Hindemiss  entgegensteht»  so  ist  doch 
die  Entfernung  zn  g:ross,  sie  betiägt  nahe  an  20 
deutsche  Meilen« 


S«   Du  Umgebung  von  Prag  in  landwirih^chafi^ 

l icher  hinsieht;  geschildert  vom  Hm.  IFirth* 
Schaftsrath  Michael  Seideln 

Unt^  dieser  Umgebung  wird  hit&c  eine  Kreis» 
fläche  verstanden,  deren  Halbmesser  etwa  eine 
geometrische  Meile^  also  die  Fläche  etwas  über 
drei  Quadratmeilen  betragt. 

Aus  den  früher  augeführten  geognostischen 
Verhältnissen«  mid  den  dort  bezeichneten  Gebirgs» 
femaationen»  Diluvialablagerungen  und  Aluvial* 
gebilden  geht  schon  hervor«  das»  die  cultivirte 


* 

Oberfläche  und  ihr  Untergrund  yon  sehr  yer* 

scliiedener  Art  seyn  mü^se.  hn  Alli^^emeinen  aind 
die  Bestandtheile  der«  theils  durch  Verwitterung^ 
der  festen  Gebirgsformationen,  theils  durch  Dilu- 
vialablagerungen und  Anschwemmungen  entstan- 
denen Ackerkrume 3  Thon,  KieseU  Kalk,  und  im 
geringem  Verhältnisse  Bittererde;  letztere  nur  in 
den  Gegenden  >  in  welchen  Grttnstein  und  Horn- 
blende Yorkömmt,  und  Kalkerde  meistens  nur  auf 
dem  linken  Moldauufer»  wo  Plänerkalk  auf  dem 
Quadeisaiuisteia  aulgelagert  ist.  Die  vorzüglich- 
sten einfachen  Erdarten  sind  daher  die  Alaun- 
uud  Kieselerde,  und  die  vorzüglichsten  näheren 
Bestandtheile  des  Bodens^  Thon  und  Sand>  theils 
einzeln,  theils  im  Gemenge  vorkommend. 

In  Beziehung  auf  die  physischen  £igenschaften 
des  Bodens  kömmt  hier  vorzugsweise  seine  ver- 
schiedene Bündigkeit  (Cohäsion)  in  Betracht«  die 
nach  allen  Abstufungen  vom  leichten  Sand  bis 
zum  strengen  Thonboden  vorhanden  isL  Diese 
Fehler  des  zu  leichten  und  zu  schweren  Bodens 
werden  jedoch  durch  den  Humus  des  sehr  reich- 
'  liehen  Stadtdüngers  wesentlich  verbessert  und  zum 
Theil  ganz  aufgelioben«  indem  der  Sandboden 
durch  den  Humus  mehr  wasserhaltende  Kraft;  er- 
hält>  und  der  Thonboden  dadprch  lockerer  wird, 
so>  dass  der  Jiier  in  Rede  stehende  landwirtfa- 
schaftliche  Boden  zu  den  fruchtbarsten  des  Lan- 
des gerechnet  werden  kann« 


Nur  ein  kleiner  Tbeil  dieser  Fläche  ist  in  man- 
chen Jahrgängen  der  Uiberschwemmung  durch 
Hochwasser  der  Moldau  und  Beraun  ausgesetzt« 
die  jedoch  meistens  ohne  Nachiheil  ist«  und  yiel* 
mehr  noch  Pflauzciinaiii  uu^s-SiofTe  zurÜcklässt* 

Die  einzelnen  Besitzungen  dieser  Gegend  sind 
theils  arondirtj  und  mehrere  kleinere  selbst  mit 
Mauern  und  lebendigen  Zäunen  umgeben«  theils 
liegen  die  Grundstücke  verschiedener  Besitzer  zer* 
streut  unter  einander. 

Die  Lage  der  Gründe  ist  theils  eben  und  bil- 
det Hochplateau«  grössten theils  ßndet  jedoch  eine 
Yerflächung  nach  Terschiedenen  Weltgegenden 
unter  >r\inkeln  von  versciuedencr  Grösse  Statt. 

Hier  werden  die  meisten  landwirthschaftlichen 
Früchte  mit  dem  besten  Erfolge  in  hinreichender 
Menge  und  Güte  cultivirt. 

Von  Weizen  wird  sowohl  Winter-  als  Som- 
merweizen gebaut»  Doch  findet  dieses  nur  in 
mehr  hiiidi^ea  (^ihoahaltigen)  Boden  mit  Vortheil 
Statt.  Auch  bauet  man  den  sogenannten  Wech- 
selweizen, der  wechselweise  im  Herbste  und  im 
l:*rübjahre  gebaut  wird«  Vom  Winterweizen  hat 
man  zwei  Abarten«  den  weisen^  und  den  frtiher 
reifen  rothen.   Letzterer  kömmt  so  wie  der  Som- 

« 

merweizen  nur  selten  vor. 

Der  Roggen  (hier  gewöhnlich  Korn  genannt) 
.wird  gleichfalls  als  Winter-  und  Sommerfrucht 

gebaut;  die  letztere  jedocli  nur  selten  und  Aus- 
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fiabinsweifle.    la  der  letzten  Zeit  hat  man  auch 

den  sogenannten  Stau  Jen-  oder  Jühannisroggenj 
der  gewöhnlich  nur  in  Uolzschlägen  gebaut  wird» 
mit  gutem  Erfolge  in  freiem  Felde  versucht. 

Von  der  Gerste  ist  hier  blos  die  zweizeilige 
Ab«rt  bekannt,  welche  hier  die  TorzCiolichste  Som* 
merirucht  ist,  die  bei  den  yieiea  Bierbiauereiea 
in  der  Stadt  und  ihrer  Umgebung  einen  guten 
Absatz  hat. 

Qafer  wird  wenig  >  und  nur  an  dem  äusseren 

Umfange  dieser  Flache  kuljivirt.  Der  Bedarf 
wird  der  Stade  meistens  aus  den  entferntem 
Gebirgsgegenden  zugeführt.  Es  wird  Früh  -  und 
Späthafer«  und  unter  lezteren  auch  Fahnenhafer 

gebaut. 

Von  Oelsaäten  wird  vorzüglich: 

Dei  \V  i  n  t  e  I  1  a  p  s  kultivirt,  der  von  Jahr  zu 
Jahr  grössere  Feldfächen  einnimmt»  sich  bereits 
auch  bei  dem  gemeinen  Landwirthe  Eingang  ver« 
schaffkj  und -ungeachtet  der  vielen  Beschädigun- 
gen durch  Insekten  doch  meistens  einen  lohneh- 
den  Ertrag  liefert.  Sommerraps  und  Lein- 
dotter kommen  nur  selten  vor. 

Die  hier  erzeugten  Oelsaatcn  werden  zum 
grösfsten  Theil  auf  den  in  dieser  Gegend  vor^ 
bände  nen  Gel  pressen  zur  Gewinnung  des  Qels 
und  der  Oelkuchen  verarbeitet,  welche  lelatere 
besonders  bei  Futtermangel  mit  Yortheil  zur  Füt- 
tenmg  verwendet  werden. 
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Von  Hülsenfrüchten  werden  hier  vorxügUch 
£rbsen>  Linsen  und  Wicken  gebanL  Von 
ersteren  hat  man  Früh  -  und  Späterbsen.  Die 
Erüberbsen  gewähren  für  Taglöbneriamiiien  einen 
wichtigen  Erwerbszweig»  indem  sie  im  unretFen 
Zustande  einen  guten  Absatz  in  die  Stadt  linden, 
Sie  werden  zwar  im  freien  Felde»  jedoch  garten* 
massig  kultivirt»  indem  sie  in  einzelnen  kurnern 
gestecktj  und  mit  der  Handhacke  bearbeitet 
werden. 

Die  Wicke»  von  der  hier  die  webse  und 

schwarze  ALai  t  bt  kmint  ist,  wird  theils  rein,  theils 
im  Gemenge  mit  Hafer»  Gerste  und  Erbsen  zum 
Viehfutter  angebaut.  Auch  könunt  hier  die  Win» 
terwicke»  jedoch  nur  selten  vor. 

Vorzüglich  verbreitet  ist  hier  wie  Überall  im 
Lande  dieivukur  der  Kartoffeln.  Man  bat  deren 
mehrere  Abarten:  Früh-  und  Spät-,  Speise-  und 
ViehkartoÜelu.  Unter  den  Speisekartofleln  be- 
haupten noch  immer  die  sogenannten  böhmischen 
mit  rauher  Schale  den  ersten  Rang;  sie  sind  zwar 
im  Ertrage  weniger  ausgiebig»  w^den  jedoch 
ihrer  Güte  wegen  besser  bezahlt.  Die  Frucht 
wird  ausser  der  Nahrung  für  Menschen  zur  Vieh- 
fittterung  und  zur  Erzeugung  von  Branntwein 
und  Syrup  yerwendet»  und  findet  in  der  Stadt 
einen  guten  Absatz. 

.Eiue  grosse  Verbreitung  gewinnt  gegenwärtig 
die  Kultur  der  Zuckerrübe  ziu*  Fabrikatioo 

& 
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des  ttUfiktlHlbett£uc4cer»,  an  der  micii  ba  eits  der 

gemeint  Landwiith  Antheil  nimmt,  indem  diese 

fViickt  bei  den  lA  dieser  Gegend  befindiicheii 

feieben  Runkelzuckerfabi  iken  einen  guten  Absatz 

hat^  and  in  li[>hnendeil  Preisen  bexahlt  wird* 

Auch   andere  Hüben  arten   und  besonder» 

Kraut  (Weisskolil)  wird  in  einigte  Gegenden 

dieser  Flädie  mit  Vörtheil  f^ebaut,  und  mit  ihnen 

ein  nicht  unbedeutender  Handel  nach  der  Stadt 
« 

getrieben* 

Desgleichen  werden  mehrere  Gaiteniiüchte  in 
der  unmittelbm^n  Uttigd^ung  der  Stadt  im  freien 
Felde  gebaut,  z.B.  Mohn,  die31ührrübe  (Möh* 
rtn),  Anis»  FeUchel)  die  S^n'^  t>d«r  Pf^rde- 
boiinen»  Petersilie^  Zellerie,  GurkeA 
(l^tzüere  Torzüglich  nahe  am  Wasser)  u.  dgU 
Wövon  bald    die   Rede   seyn  wiid.    Zu  diesen 

Fluchten  werden  Aeofcec  von  Häuslern  und  Tagw 
löhnem  in  einem  ziemlich  hohen  Zins  gepachtet, 
mit  dem  Grabai^heid  umgestochen«  und  mit  dei* 
Hand  srfif  flfel&sig  trähr^nd  dem  Frühjahr  Utid 
Sommer  bearbeitete  Die  Früchte  kommen  mtti^ 
Mens  inft  Gemenge  äuf  dem  Felde  vor.  Weiter 
von  der  Stadt  wird  jedoch  der  Mohn  allein  auf 
^ansseu  Fetdem  gebaut»  der  während  seiner  BMith« 
die  Gegend  wesentlich  verschönert. 

Früher  wurde  auch  in  dieser  Umgegettd  Mai^, 
»Krapp,  Hopfen  und  Tabak  gebaut.  Die 
Kttltut  des  4^2teren  ist  ^«nwttnig  gesAzKoh 
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tthlersagt»  und  die  erstetfti  Früchte  sind  durch 

die  Zeit  —  und  andere  landwii  disclvartlit  he  \  er- 
hftitttisse  fast  gänzlich  Verschwunden«  Der  grosse 
Bedarf  an  Hopfen  ftir  die  bestehenden  Brauercien 
wird  in  besserer  Qualität  aus  der  Gegend  ron 
Saaz  und  Auscha  bezogen. 

Wiesen  sind  in  dieser  Gegend  im  Verhält* 
nisse  del*  Ackerfläche  hur  wertige,  jedoch  von 
vorzüglicher  Güte  und  zum  Theil  dreimähig 
(meistens  nur  ata  Plfissten  und  Bächen)«  Und  Hüt- 
weiden fast  gar  keine  vorhanden.  Für  letztere 
hat  der  land^irlhsch.  Boden  hier  einen  zu  hohen 
Werth-  Der  starke  Ileubedai*f  der  Stadl  wird 
meistens  auis  deti  Gegenden  an  der  Holdaü,  Be- 
raun und  Elbe  herbeigefühlt. 

Dagegen  ist  die  Kultur  des  rothen  und  Lu- 
zerner-Klee's  besonders  des  ersteren,  bedeu- 
tend in  den  mehi*  von  der  Stadt  entfernten  und 
gL^cn  die  Pberipherle  dieser  Fliielie  gelegenen 
Gegenden.  Der  rotlie  Klee  gibt  besonders  nach 
schneereichen  Wiwtem  einen  sehr  lohnenden  Er- 
trag, weniger  ist  dies  der  Fall>  wenn  der  Klee 
ohne  Scbknö^decke  der  abwechselnden  Tempera- 
tur und  starken  Nachtfrösten  im  Frühjahie  aus- 
gesetzt ist 

Die  Es|>ärsette  kömmt  nur  an  einigen  Or- 
ten des  linken  Holdauuferd«  wo  der  Utitel*grund 

Plänerkalk  endifilt,  vor.   Der  Br a b a ii t er  Klee*a- 

men  vritd    Häüdlüngshäuser  in  dBt  Stadt  tä/käun. 
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Einen  nicht  unbedeutenden  Theil  dieser  Flä- 
che bilden  die  Obst-  uad  Weingärten  in  der 
nächsten  Lm^jCbun^  der  Stadt.  Unter  den  letz- 
teren sind  die  freiherrUch  Wimmer'schen  hinter 
den  sogenatialcn  W  iiuinerischen  Anlai^en  uiiweit 
des  Rossthores«  und  am  linken  Moldauufer  auf 
dem  Belvtäcrty  die  ansehnlichsten.  Man  findet 
in  diesen  und  in  der  ßebschule  des  pomologi- 
schen  Vereines  die  besten  Rebensorten,  so  wie  in 
dem  der  k.  k.  patr.  ökon.  Gesellschaft  gehörigen 
Yereingarten  nnd  in  anderen  in-  und  ausser  der 
Stadt  befindlichen  Obstgaiteu  die  edelsten  Sor- 
ten TOm  Kern-  und  Steinobst.  Die  k.  k.  patr. 
ökon.  Geselischatt  hat  den  ganzen  Nachlass  an 
edlen  Obstbäumen  des  verstorbenen  berühmten  Po« 
mologen  Dechants  Rössler  in  Podiebiad  käuf- 
lich an  sich  gebracht,  und  in  den  Yereinsgar- 
ten  verpflanzen  lassen ,  aus  welchem  Heiser  im 
Lande  verbreitet  werden. 

Auch  Maulbeerbaum-Plantagen  von  frü- 
herer und  neuerer  Kultur  sind  in  den  Schanz- 
gräben der  Stadt  vorbanden,  und  die  Seiden- 
kultur wird  von  dem  prager  Handiungshause  Ran- 
gheri  seit-  vielen  Jahren  mit  Vortheil  betrieben. 
In  der  neuesten  Zeit  hat  die  k.  k,  patr.  ökon* 
Gesellschaft  eine  kleine  Haulbeerbaumpflanzung 
zur  unentgeldlichen  Vertheilung  der  Setzlinge  in 
der  Gegend  von  Nusle  anlegen  lassen,  so  wie 
Hr.  Liebich  eine  solche  von  ziemlicher  Ausdeh- 
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nung  bei  Malleschitz  in  östlicher  Richtung  von 
Prag  angelegt  hat.  Die  Seidenkultur«  düe  in  der 
zweiLcn  Hiilfte  des  vorigen  .laluliuaderts  mit  gu- 
tem Erfolge  in  Böhmen  betrieben  wurde«  in  der 
Folge  aber  wieder  zum  Theil  in  Verfall  kam 
fangt  gegenwärtig  an  neuerdings  aufzuleben. 

Waldungen  sind  in  dem  oben  bezeichne- 
ten Umfange  keine  vorhanden«  indem  man  den 
ehemaligen  Thiergarten  im  Stern«  westlich  von 
der  Stadt  und  einige  GesUippe  nicht  fUglich^ 
als  solche  ansehen  kann.  Der  Holzbedarf  wird 
der  Stadt  aus  den  östlichen«  südlichen  und  west- 
lichen Gegenden  theils  auf  der  A.chse«  grössten- 
tlieils  aber  auf  der  Mokiau  und  Beraun  zuge- 
führt. Aus  den  pürglitzer  Waldungen  findet  ge- 
genwärtig der  Hölztransport  zum  Theil  auf  der 
errichteten  Eisenbahn  Statt. 

Von  landwirthschaftlichen  Thieren  fin- 
detmanPferde«  Rinder«  Schaf-Borsten  und  Geflügel- 
vleh.  Esel-  und  Maulthiere  kommen  nur  selten  von 

Die  Pferde  zum  Ackerbau  werden  theils 
hier  erzogen,  und  durch  die  hier  und  in  allen  Krei- 
sen des  Landes  auigesteilten  Aerarial-Bescheller 
veredelt«  theils  aus  anderen  Gegenden  Böhmens  a»*  . 
gekauft.  Die  VVagenpferde  der  Stadt  werden 
zum  Theil  aus  dem  Auslande  (Meklenburg«  Hol- 
stein« Dänemark,  England,  Pohlen,  Russland 
u.  s.  w.)  bezogen«  doch  findet  man  daselbst  auch 
sehr  schöne  Thiere  von  inlandischer  Zucht 


■ 


Da»  tiindvi^h  bestellt  üiGik  in  einer 
edblten  dandra^««  theils  au9  Tyrolen  Schweiuer« 

Märzt^Äl^^r  Vieh  u,  s.  w,  l>ie  L,aadra9e  w4 
gfdsal^nthßüb  einheintiiacli  «rzp^^en*  Wegei»  de^ 
vovlheiUiailen  MilchalisaUes  ia  der  Stadt  ist  die 
Rindvieb^ucht  sehr  lohnead«  uad  wird  mit  vie^ 

Uiüi  i  leisse  btJtiieberi. 

Di^  Schafzucht  i&t  w^ge^  Maagel  an  We^ 
den  in  dieser  Gegend  nicht  sehr  ansehnlidb^  oh^. 
&chpa  sie  in  den  meisten  anderen  (j^^geadei;!  dea 
Landes  sehr  bedeutend  ist«  üfaii  hat  hier  theüs 
Oi'iginaltM^ix^os,  theiis  durch  diese  veredelte 
Heerden.  Auch  Borsten-  ^nd  GeQügelTieb  hat 
hier  eio^n  guten  Absatz  u^d  loLiae^de  Preise. 

Zum  Acker)>au  werden  meistej^^  P£erde>  und 
WJiC  bjelteji  Ochsep  vervyendet.  Das  INutzvieb  wii.d 
hier  weniger  der  Düngererzeugung  wegen  j  wiq 
anderwärts  im  Lande  gehalten,  da  man  den  nö- 
thigen  Dünger  grösstenljheii^  aus  der  Stadt  erhal« 
ten  kann.  Einige  der '  nächsten  Wirthschaften 
UAl^haUea  au^  diesem  Grunde  gai^  kein  iNutz- 
vieh,  sondern  blos  die  npthigen  Arbeitsthiere« 

D^e  Bcwrirtfatschat  tungsart  ist  in  di,esem 
UnaVi'eiße  sehr  yerschied^u«  I>ie  Dreifelderwirth* 
§.chaft  n^t  reiner  IJraghe  findet  in  der  Ue^ei^i^ir'* 
gends  «mehr  Statt,  und  'letztere  wird  nur  ^ehi- 
selten  und  c^usA^iUmsweise  an^etroüen.    J^iese  üäi 

wiitibsolK9ftiMig$S(rt  n^t  be^iiM^ter  Bi^he  h^stelM 

vorzüglich  in  der  weisen  EnjlC^rnui]^  yo;;i  dei; 
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Sta4t  ^^^^  4«Q  Umfang  liwses  Kr^iftf«,  besoo^ 

ders  nach  östlicher  KiciiiuBg.  Die  Brache  w5rc| 
mit  Kavtoffioln^  Kohl«  Rübep»  UiMseafrüchtm,  Fat* 
tergemenge  (Wicken,  Gerste,  Uafev  iia  Gemenge 
zur  grilaea  FUiiteruog)  uad  besonden  init  rotbem 
Klee  Ltiiüzi.  Auch  (inJet  müin  Fruchtwechsel- 
wirthscbaften  mit  Y^scbiedenea  IJmläiifaD  und 
Fruchtfolgen.  In  der  nächsten  Umi^cbun^  der 
.  Stadt  ist  jedoch  eioe  ganz,  üeie  Wirtbacbait  vor« 
berrschend;  die  Fnichtfolge  ist  hier  ganz  unbe* 
stinuut«  Jeder  GriM^db^sit^uii'  baut  iauoer  nur 
diejenige  Friju^it  an,  die  er  der  jedesmal  vor« 
handeuen  BodeukraCt  augen^essen  fandet,  oder 
die ,  Yon  welcber  er  uater  den  ebeq  bestehenden 
Veriuiluiissen  den  grössten  IleinerLiag  erwartet. 
Nicbt  selten  werden  Winterfrücbtej  Weisem  und 
Iloggen^  besoaders  letztere  mehrere  Jahre  nach 
einander,  ungebaut» ,  Selbst  Winterrape  und  Zu* 
ckcrruben  neliii^ea  oft  diuxh  eiüi^^e  Jahre  Jea- 
siBlbei^  F^4raJ|ip  ^in.  Bei  einigen  Wirtbscbaften 
wird  seit  lanijjcr  als  einem  halben  Jahrhundeit 
B^uggea  Mud  Gerste  im  Wechsel  ohne  eioei;  4^wi- 
schenzeit  gebaut.  Die  Reget  'den  Wintmraps  nur 
in  ^e^js^i:  gut,  gedMQgUjr  Brache  zu  bauen,  die 
in  Tietien  Gegenden  ^ebr  zweckmässig  ist,  wird 
hier  g^r.  nicht  beachtet«    Alan  diese  Frucht 

häufig  nacb  Roggen  oder  Gerste.  Demunge« 
achtet  gebep  d^cb  alle  hier  kulüviit^jn  Frilcbti^ 
hßi  pipbt  gan?  ungünstigen  WitterrnigMinflüssen 


einen  reicUichea  Ertrag«  und  meist  von  Vorzüge* 
licher  Güte;  auch  bleibt  der  Acker  bei  gehöri- 
ger Bearbeitung  vom  Unkraut  reiu.  Die  Ursache 
hievon  ist,  das9  man  dem  Böden  durch  hinläng- 
lichen Dünger  die  erforderliche  Kraft  verschaÜea 
kann«  und  dass  man^  durch  das  Klima  begünsti- 
get, nach  der  Erndte  einer  Frucht  bis  zum  An- 
bau der  zweiten,  2(eit^  genug  hat,  den  Boden  ge- 
hörig zu  bearbeiten  und  zu  reinigen,  was  in  Ge- 
genden, wo  die  Reife  der  Früchte  spät  eintrilt» 
nicht  Statt  finden  kiiante.  Aus  Jemselben  Grunde 
werden  öfter  zweifache  Früchte  in  danseiben  Jahre 
angebaut,  z.  B.  Erbsen,  Wicken,  Wasserrüben 
u.  s.  w.  nach  abgebrachter  Winterfrucht;  auch 
wird  manchmal  der  Roggen  im  Frühjahre  zum 
Yiehfutter  benützt ,  und  in  der  Folge  als  reife 
Frucht  geerntet.  Im  Jahre  1819  wurde  sogar 
auf  demselben  Felde  zweimal  reifer  Roggen  ge- 
emtet,  indem  der  erste  gegen  Ende  Juni,  und 
der  hieraut  neu  angebaute  noch  im  Herbste  voll- 
kommen reif  ward. 

Kaps,  Rüben,  Kartoüein  und  Pferdebohnen 
werden  meistens  in  Reihen  gesäet,  und  mit  der 
Pferdehacke  bearbeitet,  die  andern,  besonders 
Halmfrüchte,  werden  theils  mit  Saatmaschinen, 
jedoch  ohne  Bearbeitung  der  Zwiscbenreihen, 
theils  breitwürfig  angebaut.  Die  Breite  der  Acker- 
bcete  ist  nach  der  verschiedenen  Strcn-e  des 
Bodens  von  6  bis  18  Fuss.  Die  Kultur  der  Zu  k- 


kei  r  ü  b  e  üudet  auf  verschiedene  Art  Statt.  An  eini- 
gen Orten  werden  die  PQanzen  auf  besonderen 
Samenbeeten  erzogen ,  und  dann  auf  das  Feld 
versetzt»  was  jedoch  jetzt  nnr  selten«  und  nur 
bei  kleinen  Besitzungen  geschieht,  Gvösstentheils 
werden  die  Samen  unmittelbar  auf  dem  Hüben« 
feldc  nach  dem  lUUige  in  Rcilicn  i^esteckt,  und 
die  Reihen  durch  Jäten «  Uandhacken  und  Acker- 
werkzeuge vom  Umkraut  gereinigt  und  bearbeitet 
Bei  grösseren  Besitzungen ,  wo  mehrere  hundert 
n«  Ö.Metzen  Fläche  mit  Zuckerrüben  angebaut  wer- 
den^ wird  eine  der  Kapsmaschine  almiiche  Rü- 
bensaatmaschine  angewendet  >  welche  die  Arbeit 
sehr  fördert. 

Ausser  dieser  Sämaschine  sind  Terscbiedene 
andere  Ackergeräthe  und  laadwii  ihschaithclie 
Maschinen  bekannt «  und  zum  Theil  in  Anwen* 
dung.  Nebst  dein  gewöhnlichen  Landplluge  mit 
einem  rechtwinUichen  Schaar  und  geraden  Streich* 
bret,  wird  der  Pflugmayrische,  der  Smalibche^ 
Nordamerikanische»  und  einige  andere  mit  ge- 
wundenen Streichbrettern  gebraucht.  In  der  lez- 
ten  Zeit  kam  eine  Art  yon  Fackelpflug  (in  der 
Landessprache  Ruchadlo  genannt)  mit  fast  senk- 
recht stehender  Schaar  ohne  Streichbret  sehr  in 
Aufnahme,  und  fand  eine  grosse  Verbreitung 
unter  den  Landwirtlien.  Auch  wird  bei  der  Zu- 
ckerrttbenkultur  ein  eigener  Pflug  zur  Ausbringung 
der  Rüben  angewendet«  der  ohne  Streichbret 


an  einen  starken  gekrümmleii  Ei^en  einf^  Ueiae 

AweiÜU|j|Udie  Schar,  hat«  und  der  «^u/ch  im  Ver- 
tieflin^  des  Untergrundes,  ohne  die  Eirde  auf 

die  OiitJiÜuciie  bringen,  mit  VorlUeil  img^- 
wendet  werden  kann«  Dier  t>erühiate  Pflug  ohne 
Fuhr  er  von  Grange  wurde  von  der  kt  k,  patr. 
Ökonom.  Gesellschaft  betgeschaffi«  uq4  mit  ihm 

Versuche  veranlasst,  die  abei  liier  vviu  «^^der- 
wfiris  nicht  ganstig  aa$fiel«Q, 

£beu  so  biuJ  vors(;lHC(leiii^  -Utcu  vua  Exölir- 

patoren»  Reissera*  jinalh^kenu.  s*  Wt  siir  ober« 

flächlichen  Lockerung  und  Heinig^ung  des  Bo« 
dens,.  so  wie  Uot^rbripgung  der  breitwUrfi« 
gen  Saat  in  Anwendung.  Uiberhaupt  sind  fast 
alle  ia  ökon.  Zt^it^clinitei^  bekannt  gemachten 
tandwirtbschaftlicVien  Ackerwerkzeuge  hier  Ter- 
sucht  und  aicht  seUw  —  wieder  bei  Seite  gelegt 
w€a*deii, 

Di»  Wabe  wird  hÄ^r>  besonders  in  leichtea 
Bode«*  bäu6g  aiigewepdet,  Auch  die  Stachel* 
walze  fiir  schweren  Bode^  ist  iin  Gebrauch^. 

Von  der  Egg«  hat  man  l^er  die  zwei%  dr^i 

und  viertlieiU^e  j   gewölinlich    wud  jedoch  die 

dreilh^Uge  gebraucht^  9m  aiL^n  su^d  d^  Näg^) 

von  Eisen.  Zur  Rciiii^^ng  d^r  Aeckc^r  von  Qi^» 
ckw  hat  man  ^e  ejgeiie  gross«  QueclM^negg«« 
mil  vorwärts  gebo^^epen,  1  Fuss  laugen  l>j«^cln- 
iNoch  y^rdii^mt  hier  erwähnt  zu  werden»  eio^ 
▼ona«  vevstorb^^nep  Qr.  Löh  per  koiji.strairte  Gyp^* 


^  15 


streumaschiue ,  und  eijae  in  Nusle  voin  Hi%  3^- 

Di^  IsMidwiithscbaftlichen  Produkte  dieser 

Gegend  we^xlen  grQsstentheils^  wie  si^hoxK  erwahutt 
m>  der  Sudt  »bge^etzt,  doph  wer4eo  mehreret 
besojdtcier^i  Ge^^ide^  auch  aui  der  Moldau  und 
P^ch  deo,  nördlichen  Gebirgsgegenden  un4 

zum  JheW  ins  Ausland  viiiiülirL 

« 

Zur  nähern,  Bezeichnung  des  K\ in^af  dieser  Ge- 
gend kann  hier  noch  nachgetragen  werden^ 
die  mittlere  Temperatur  der  Vegetations- 

periode,  wenn  man  diese  vom  1.  Mai/.  Lnde 
August  annimmtj(  im  Durchschnitte  1  i  Meaafi^. 
beträgt,  wo  die  kleinste  in  dieser  Periode  10* 
und  die  grösste  12^>ö  ist«  so  dass  eine  Differenz 
von  2^8  Statt  findet.  Eben  so  ist  der  Regen- 
fall in  dieser  Periode  im  DurchschmUe  i2>lS 
pariser  Zolle«  der  I^leinste  7^94  -^«nd  der  grösstf 
16,79  Zolle,  ^SQ  lezteirer  mehr  als  doppelt  so 
gross.  Diese  Grössen  gelten  jedach  n^r  flir  die 
Siadt  ^nd.  ihre  niichsute  Umgebung.  Weiter  da<- 
Ton  gegen  die  Gr^n^en  dieser  f'läche  iß%  die 
Temperatur  wegen  der  holderen  i-agC;  ua4  ^Sj5> 
grössercir  Seehöhe«  kleiner. 

Hieraus  fot^^l^  dass  die  Vegetation  u,ad  d^p 

fi^ifo  dw  Fr^chAe  mebt  ia  al^Jd^  ^atm^  w4  in 
allen  Lagen  dieser  Gegend  zu  gleicher  Zeit  erfol- 
g^ükji^AP^.  Mai\ka9ia  dcAAul-ftag  4©^  R oggej^ir 
ernte  mit  ziemlicher  Verlä^sigkeit  ^ur  ßestim*  * 
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mun^  des  Klimas  einer  Gegend  annehmen.  Diese 
findet  in  der  Nähe  der  Stadt  in  manchen  Jah- 
reil  schon  un  Anfange  des  Juli  Statt,  in  anderen- 
jedoch  erst  in  der  üalfte  dieses  Monats«  so  dass 
in  Jahren  von  einer  mittleren  Temperatur  die 
Rog^enreife  gewöhnlich  den  8ten  Juli  eiiolgt. 
In  weiter  von  der  Stadt  entfernten  Lagen«  be- 
sonders im  Thonboden  der  ü^tiiichen  Gegenden« 
tritt  die  Roggenemte  gewöhnlich  um  8  Tage 
später«  erst  in  der  Mitte  JuU  ein. 


ß.    Die  Gemüsegärten  in  und  um  Prag,  liefern 
(nach  Herrn  J*  Preissler)  folgende 

Gewächsee 

1«  Kohlarten. 

Blumenkohl  oder  Karfiol«  alle  mit  zahlrei- 
chen Varietäten,  Brassica  oleracea  Botrytis  L. 
vel  cauiiflera  De  C. 

Spargelkohl  oder  Broccoli,  Brassica  cleta" 
cea  botryiis  asparagoides  De 

Kopfkohl  oder  Kraut«   Br.   oleracea  capi- 

*    tata  Z. 

"Wirsing,  Savoyerkohl  oder  Wälschkohl« 
vulgo  Kapusten/  Br,  oleracea  sabauda  L.  seu 
'  buffata  De  C, 

Sprossenkohl«  RosenkohU  J^r.  oleracea  hol" 
laia  gemvu/era  De  C 
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W.interkohl  oder  Blattkohl,  Br.  deraeea  vi' 
ridis  L.  vd  acephala  De  beßoaders  jene  Spiel- 
art, die  man  Braunkohl  oder  Krauskohl  nennt 

Kohlrabi,  Br,  clcracea  gcngylcde^ 

Steckrübe,  kleine,  Br^  rapa  mmer;  grosse, 
Bunias. 

Wasserrübe,  weisse  Eübe,  Br.  rapa  L. 

Grosse  Rube,  Dorschen  oder  Turschen, 
Br*  deracea  napebrassUa  und  Br^  campt' 
Siris  napebrassica  De  C,  so  wie  Br.  napus 
escttletUa  De  C. 

2«    War  selgemfkse. 

Gelbe  Rübe  oder  Möhre»  Daucus  carcta  iL. 
Petersilie,  Peiroselinum  'sativurn  Hofm. 
Sellerie  oder  Z  e  1 1  e  r ,  Ap,  gravtdois  L. 
Pastinak,  Pastina^a  sativa  L, 
Skorzonere,  Scerzonera  hispaniea  X.,  kommt 

seltener  vor,  als  sie  es  verdient. 
Haferwurzel,  Tra^cpcgcn  porrifoUam  Z.,  sehr 

selten. 

♦ 

Radieschen   oder  Monatrettig,  Baphanns 

SiUivus  et  radicuia  De  C, 
R  e  1 1  i     schwarzer,  Raphanus  saiivus  ß  fuger  De  C 
Mangold  oder  rothe  Rübe,  Beta  vulgaris  L. 
Meerrettig  oder  Kren,  CocUearia  onoMraeeaL. 

3.    B  1 »  t  i  e  1  g  e  in  ü  s  e. 

Spinat,  Spinacia  cleracea  Z, 

Spinat  englischer,  Rimea:  patientia  L, 


Mulde,  Ah'iplea:  hcrtcnsis  L.,  selten. 
Sduerampfer«  Rumex  acHosus  L. 
Saucranipfciv  französicher  oder  römischer,  liu^ 

mex  scutäim  Z* 
Portulak,  Pertuläca  mtma  tftm,,  yf^lti  tiur  sel- 

tea  io  Privatgärten  zum  Gebrauche  gebaut» 

ebeniio  der  togenauMte  Neu&e^lSnder  Spi« 

Hat,  Telrapnia  eafnnsa  L. 

* 

4.    Sniatge wachse  und  Früchte. 

Salat«  Kopfsalat,  Laetaca  tatioa  L. 
Bunds aiat,  Z.  intybacea  L, 
findivie,  Kraussalat,  Cickoream  mdivia  Z, 
Gärten-RapunzelJ  Omcth cra  bimnis  L. 
Feldsalat  oder   Rapünzchen,  FalerümeUa 
cläcria  L. 

Garten -Kresse,  Lepidium  saiwum'L, 
Brunnen-Kresse^  Nasturtium  cfficinah^  sehr 
selten. 

Hopfenkeime  von  HwmxJm  lupulus  L. 
Gurken,  Cucunus  ^ativ.  L. 
Bohnen,.  Pkaseolus  vulg.  Z. 

6.  Gewürskräuter. 

Körbelkraut,  Anlhriscus  ccrcjolium  Hqffm. 
Grüner  Petersil,  Petrösdmum  saiivum  Hcffm, 
Gundermann,  Gltccma  heder  acta  Z. 
Zwiebel,  AlUum  cepä  Z.,  mit  tid«ft  Spi^el^ta. 
WinterzWiebei,  JlliUm  fistaüsmi  Z. 
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Knoblauch,  All  nun  sativum.  Z. 

Hückenbolle«  AUmm  scoredcprasum 

C  Ii  a  1 1  o  t  e  n ,  Allium  ascalcuicum  L, 

Pori»  AUmm  ponrmm  L* 

Sch  n  i  1 1 1  au c  h,  Allium  schccncprasam  L. 

Artiscliocke»  Cijriuir«!  4colymas,  L. 

Cardoneh,  Cynara  cärdwnmlm       beide  «eken. 

Liebesapfel^  LycCfmsimm  ucuimtum  Dun, 

Spärg«l>  Asparagu»  i^fftcmMs  £. 

Dill«  Anelhum  grave^lens 

Estragoa^  ArtenUsia  dravmetdas 

iH  a  j  o  f  a  n  j  Origanum  nuijorana  iL 

Saturei^  Satureja  hertensis  L. 

Thymian,  Thymus  vulgaris  L. 

Basilikum»  Ocymum  biuäicum 

K  o  s  ni  ai'i  n,  Rosmarinus  cßicinalis  L, 

Pfeffer»  spanischer»  Capsicum  ammmn  « 

6«   Ge würssamen  vons 

An  18^  Pimpv^üa  anisum  L. 

Feu  chel*  Fcenicuium  vulgäre^  Famiculum  dulce* 

Koriander»  Ccriandrum  ^mtwuM  Z« 

Kümmel»  Carum  carvi  JL 

Mohn»  Papaver  stmmfeNm  X. 
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4^    If  "asser  inner  halb  Prag  :a  Fche  der  Unter • 
suchungen  des  Herrn  Professor  PUischl, 

Um  über  die  Besch a (Fe nheic  derselben  zu  ent- 
scheiden» war  €8  nötbig  das  Grundg^estein  Prags* 
namlicii  Jen  Uibergan^süiunsclueier  zuerst  zu 
analysiren«  um  zu  selien»  ob  der  von  PUnius 
auigesiellle  Satz:  ,pTales  sunt  aquaij  qualis  est 
natura  terrae,  per  quam  ßuuni^  sich  auch  hi^ 
bestätigen  werde,  uJer  nicht. 

DeA  Untersuchungen  des  Hm.  Prof«  PUischl 
zu  Folge  enthillt  der  Prager  Thonscluelei  iti  100 
Gewichttheilen : 


Kali 

1,23 

Natron 

.  2,11 

Slrontian 

0,30 

lUlk 

2,24 

Magnesia 

.  3,67 

Thonerde  • 

15^89 

Eisenoxyd 

5,8S 

Manganoxyd 

0,80 

Kieselsäure 

67,50 

Flussspathsäure  1 

Phosphorsäure  | 

Kolileiigehalt  | 

Verlust  ' 

1  t,t^ 

100,00 

W  enn  nun  diese  Bestandüieile  des  Thonschie- 
fers  in  den  Brunnenwässern  Prags  sich  wieder 
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finden  j  so  wird  es  Niemand  befremden ;  man  kann 
wenigstens  sagen,  woher  sie  rtthren«  Ebenso  we- 
nig wii^d  es  auffallen,  wenn  in  yerschiedenen 
Brunnen  abweichende  Mengen  derselben  yor* 
küimuen,  weil  durch  höhere  oder  niedrigere  Lage^ 
grössere  oder  geringere  Tiefe,  grössere  od^  ge- 
ringere Entfernung  vom  Flussbette  der  Moldau 
u.  8«  w«  diese  Verschiedenheiten  bedingt  werden. 

Physikalische  Eigenschaften  der  Brunnenwässer. 

Das  Wasser  der  meisten  Brunnen  ist  farben- 
los, und  nur  das  einiger  wenigen  ins  Gelbliche 
spielend^  klar«  geruchlos ;  der  Geschmack  ist  theils 
fade,  theils  etwas  zusammenziehend  und  sösslich. 
Die  Temperatur  fand  man  im  Sommer  zwi- 
schen -H  S,  3^  und  +  13^  C.  im  Winter  ist 
sie  gleichfürmiger,  und  bleibt  zwischen  +  8**  und 
9^  C.  stehen*  Das  Eigengewicht  fand  man 
am  geringsten  =  1,003^  am  -grössten  z=  1^020. 

Chemisches  Verhalten»  Alle  Brunnen- 
wässer Prags  machen  rothes  Lakmuspapier  und 
rothe  Lakmustintur  blau^  reagiren  somit  alka- 
lisch; setzen  beim  Kochen  einen  weissen  Boden- 
satz ab,  und  geben,  nachdem  dieser  durch  Sei- 
hen oder  Filtriren  davon  getrennt  worden  ist, 
mit  Seife  einen  Schaum  (Seifenwasser)  und  ko- 
chen Hülsenfrüchte  weich«  Ihre  Härte  rührt  dem- 
nach nicht    so   sehr    von  .  schwefelsaurem  Kalk 
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(Gyps),  als  vielmehr  voii  kuijlcai»auieiü  Kalke 
h«r,  der  «ich  im  Wass^  iheite  filr  sich»  ibeil« 
durch  die  kulilcüsaure  aufgelöst  berni4ii<-  J^äö 
Prager  Brunaenwässer  lasaeo  aioh  also  durchs 
Kochen  in  weiclies  Wasser  verwandeln. 

Durch  chemische  tieageatiea  la^sea  aioh  fol« 
gende  Stoffe  in  ihnen  nachweisen: 

Basen:  KaU«  Natron«  Strontian«  Kaik,  Mii<* 
gnesia»  Thonerde»  Eisenprotoxyd  und  Mangan- 
oxyd; letztere  beiden  befinden  sich  jedoch  nur 
in  einigen  Brunnenwässern« 

Säuren:  Scliweiel&äure ,  Salpetersäure»  Koh- 
lensäU3re«  Phopsborsäure,  Flussspatbaäure«  Kie» 
seisäure  (Kieselerde)  und  ein  orgamscher  StoQ^ 
welche  die  Brunnensäure  Brmntr's  aeyn  dttrfuu 

Werden  die  Brunnenwässw  zur  Trockenheit 
abgedampft«  so  zerfallt  der  bleibende  Rückstand 
in  3  Theile. 

A«  £in  Theil  lö6(  sich  m  Wasaer  auf; 
B.  der  im  Wasser  unlösliche  Theil  Idsl  «ich  zum 
Theil  in  verdüaiiter*  kalter  iialpetersäu- 
re  auf;  C.  ein  Theil  lösl  sich  auoh  in  TemiiUm«* 
ter  kalter  Salpetersäure  nicht  auf. 
*   A.  Der  im  Wasser  auflösliche  Theil 

enthält : 

Schwefelsaures  KaU 

Koblensauies  Natron 
Salzsaures  Natron 

Salzsauren  Kalk 
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Saiziiauren  Stronziaa  (Spuren) 

M      Talk  (Magnesia) 
Saipetersauien  Kaik 
Talk 

„       Stronzian  (Spuren). 
B*   Der  in  verdünnter  kalter  Salpeter- 
säure au I  gelöste  Tlieil  besteht  aus: 
üchwefekaurem  Kalk  (Gyps) 
Kohlensaurem  Kalk 
Stronzian 
„       Talk  (Magnesia) 
y>      Eisenoxd      ibei  einigen 
»»      Manganoxyd  i  wenigen 
Organischem  Stoff(Braunsaurea  Kalk),  Spuren, 
C»   In  der  verdünnten  kalten  Salpetersäure 
bleiben  al^i  unaui löslich  zurück; 
Flusssaurer  Kalk 

Basisch  phosphorsaure  ThoiierJe 

Kieselsaure.  Tlic^i^erde* 
Fi)r  den  praktischen  Arzt  wird  es  hinreichend 
seyn«.  wenn  er  di<e  Menge  der  nicht  flüchtigen 
Bestandtheile  und  da§  Yerhältniss  der  im  Was- 
ser  löslichen  und  nicht  löslichen  Salze  der  vor- 
züglicheren« häufiger  gebrauchten  Brunnenwässer 
kennt,  zu  welchem  Zwecke  hier  eine  tabellari- 
sche Zusammenstellung  dieser  Resultate  folgt,  ge- 
ordnet nach  der  Menge  des  Salza  uckstandes,  mit 
der  grössten  beginnend«  mit  der  kleinsten  auf- 
hörend« , 
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Eb  wurden  von  jedem  der  &;enannten  Biiin- 
nea  zehn  Pfiind  österr*  Ciyilgewicht  Wasser 
abgedampft»  die  rückstandige  Saizmasse  mit  G  r  a  a- 
gewicht  ausgewogen«  und  ebenso  der  im  Was- 
ser lösliche  und  utiiusliche  Theil  derselben  nach 
Granen  bestinmt. 


-  10  Pfund  Civilgewicht  Wasser  i,^aben  i 

Satzmasse  ia  Grati, 

^  a  m 

g<    4}  6 

S  Sf'*^ 

i\  £1  nri  P  n 

daTon 

*■  *  —  » 

=  "5  S  " 

d  e  f 

£c  c  = 

Im  Was- 

lim Was- 

Brunnen 

Summa 

ser  1(18- 

ser  un- 

i  s 

lICil 

1  /  Uj04 

loo,^4 

'\0  Af\ 

00,4U 

-4—  9  1 

115,28 

81,50 

33,78 

-4-  9,1 

Im  Ölt^rxiberGL^&ciieii  ilaiififiJ 
lüeinseitner  Bing. 

U2,45 

61/29 

50,16 

JudeDgarUn  tind  Karlshof. 

110,53 

75,95 

34,58 

H-10,2 

Judenstadt. 

110,27 

70,71 

39,56 

H-10,1 

Irrenhaus  im  Garten  (eiwasl 

eisenhaltig.)  1 

108,78 

69,53 

39,25 

-h  9,1 

Trrorihaus    im   Hof  fetwasJ 
eisciiliallig.^                -  1 

107,70 

74,37 

33,33 

^  9,1 

Im  Karoliii.                    "  ] 

105,56 

68,11 

37,45 

-f-10,1 

Karlsliof  (Pleischela  Garten.)! 

105*47 

70,69 

34,18 

Umgtilil.                     ^  ] 

104^9 

69,00 

35,89 

Waisenhaus.  Joh.  d.T«iiL 

104,82 

72,26 

3M6 

H"  «»1 

l)ei  d«r  Traube.  1 

103,75 

71,33 

32,42 

iieim  'goldenen  Kaimki. ' " '  i 

69,92 

33,45 

4-  8.3 

•  :m1   (Iflll   kh-iiu:u  King.  1 

101,54 

72,20 

29,34 

-hlO,i 

Ai  iiUeric-Kaseroe  auf  dem] 

1 

1      Angetd.           i  i 
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Salzniasse  ia 

Gran, 

■8  g  s 

LI  a  Iii  e  U 

davon 

t.  1/  —  » 

5  —    i  3 

'S  X   S  atj 

der 

Im  Wac- 

im Wm- 

>:  s  =  3 

Brunnen. 

«mm« 

her  lös- 

£ =  - 

- 

lich 

IM  9% 

UU    JfTnillTrngClriliBlIWT    1  \^C'~ 

—  ^  — —  —  —  

ni0otiBiini«^ 

OQ  IUI 

_j  4a  K 

lui  ^«cii^naose  ^Alciiiseitc.  j 

98,20 

09,90 

1  i(\  n 

xi«ici  iiicirK  i. 

91,24 

56,01 

35,2a 

bei  St.  Weuzfl  (Neuslatlt.) 

89,24 

48,66 

40,58 

-h  9,1 

im  erzbischoflicheD  PnLi^t 

(etwas  cisenlialtig.) 

88,77 

64,02 

24,75 

-1-13,1 

Barmherzigen-SpitaL 

78,56 

52,74 

25,82 

BadsaaL 

5!l,37 

28,10 

24,27 

-h»,l 

bei  den  KapuiineRi» 

^,5S 

15,23 

15,35 

4-  9,1 

$trahof» 

Bedenkt  man*  dass  für  den  täglichetai  Gebrauch 

als  Getränk  daü  reinste  Wassei  Jus  beste  ist,  so 
zeigt  die  yorstehende  Uibersicfat»  dass  das  Stift 
Strahow  das  beste  Trinkwasser  besitze,  und  dass 
das  am  wenigsten  hiezu  taugliche  das  Brunnen- 
wasser in  der  k.  Burg  im  3.  Schlosshofe  sey. 
Da  jedoch  Reinheit  nicht  aliein  über  die  Güte 
des  Trinkwassers  entscheidet  *  sondern  auch  die 
Temperatur«  indem  man  gewöhnlich  dasjenige 
flir  ein  gutes  erklärt»  welches  erfrischt  und  er- 
quickt, was  besonders  von  der  niedern  lempe- 
ratur  des  Brunnenwassers  abhängt:  so  muss  nebst 
der  Reinheit  aucli  ^ie  Temperatur  berücksichtigt  wer- 
den; wesshalb  diese  ebenfalls  angeführt  erscheint. 
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Nach  der  Temperatur  ge o rdnet »  mit 
demjeiügea  begianend»  weiches  die  niedrigste 
besitzt,  würden  sie  auf  einander  folgen:  der 
Brunnen  aui  dem  kleinen  King  4-  3  C.«  hier* 
auf  d^  grösste  Theil  der  übrigen  Brunnen  mit 

9^  1^  C*  und  äo  weiter  auiwarts  steigend,  bis 
zu  dem  auf  dem  Eiennarkt  Ton  10^  o^,  im 
Badsaaie  4-  11,5®  C,  im  Zeugbause  von  12^5® 
C«>  und  den  Beschluss  macht  der  im  bannh. 
Spiial  mit  13,1^  C.  Temperatur  im  Sommer. 

Wo  nun  beides  >  Reinheit  und  niedrige 
Temperatur  mit  einander  vereinigt,  vorkommt, 
da  hat  man  das  beste  Trink wasser»  und  in 
dieser  Rücksicht  ergibt  sich  aus  der  Tabelle 
folgende  Beihe:  das  Wasser  des  Stilles  Strahow^ 
bei  den  Kapuzinern,  bei  St.  Wenzel,  int  Giemen« 
tinum,  auf  dem  kleinen  Bing,  beim  goldenen 
Kamm,  bei  der  blauen  Traube,  im  Umgeld,  im 
Carolin.  ' 

Das  Moldauwasser  erscheint  immer  etwas 

gelblich,  nach  heiligen  Regen,  Gewittern  etc. 
trübe  und  röthUeh,  schmeckt  fast  wie  destillirtes 

Wasser,  hat  jedoch  zuweilen  einen  iNebenge- 
schmack. 

Das  speci fische  Gewicht  des  möglichst 
klar  filtrirten  Moldauwassm  wechselt  zwischen 
l,0000o  und  00001,  das  destilhrte  Wasser  boi 
4*  4^  C.  als  Einheit  angenommen«  ' 
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Gehalt  an  nicht  Jldchtigeii  BestandtheUm^ 

Im  S^tner  hinterliesAeti  10  Pfd.  Civilgeiricht 
bis  zur  Trocketiheit  abgedampft»  14  Gran  eines 
gelbUch  wdsfteü  Rllcksundes»  dinr  wmet  garuchlo» 
scheint»  angeiiaucht  aber  einen  Thongeruch  ver- 
breitet und  einen  besondem  bitterlichen  Ge* 
schmack  besitzt.  Im  Winter  erhielt  man  bei  glei- 
cher Behandlung  von  10  Pfd.  CiTilgewksht  abge- 
dampften Müldauw assers  nur  5^9  Gran  iiucknen 
Rückstand;  in  einem  andern  Yersuebe  gab  die» 

selbe  Menge  Wasser  6,23  Gran  Rückstand.  Bei 
der  chemischen  Untersuchung  fand  man  folgende 
Stoffe  darin: 

Alkalien:  Kali«  Natron»  Ammonialt* 
Alkalische  Erden:  Kalk»  Magnesiii» 

Erden:  Thonerde» 

Eigentliche  Metalloxyde:  Eisenoxyd, 
Manganoxyd-Spuren» 

Säuren:  Kohicnsäuie ,  Schwefelsäure»  Phos- 
phorsäure» Salpetersäure»  Salzsäure»  Kieselsäure 
(Kieselerde)^. 

eine  organische  SäutHB ,  trelche  Aehnlieh- 
keit  bat  mit  Berzelius  Quellsäure  und  Queüsal^- 
säure,  mit  EitihoPs  Modtr  od^f  Sprengds  Hniftus- 
säure»  und  mit  Brunners  Brunnensäure^  sich  aber' 
doch  wiedtr  tOü  ihnen  alleik  uniarschdideC*  so 


dass  sie  als  eine  eigenthümlicke  Säure-  betrachtet 
werden  kann. 

Da  die  genanntea  Körper  chemische  Ajiziehun§^ 
zn  einander  haben»  so  sind  sie  nicht  isolirt^  son- 
dern mit  einander  verbunden  im  Moldauwasser 
zugegen  wid  zwar  wahrscheinlich  in  folgenJea 
Verbindungen«  als: 

Schwefelsaurer  Kalk  (Gyps). 

Salzsaurer  Kalk. 

Salpetersaure  Magnesia. 

Kolilensaures  Ammoniak. 

Kohlensaurer  Kalk. 

Kohlensaure  Magnesia. 

Kohlensaures  Eisenozyd. 

Holdausaures  Kali. 

Moldausaures  iNatron. 

Phosphorsaure  Thon^de  (basisch  vielleicht). 
Kieselsäure. 

.  Hanganoxyd  (Spuren). 


5.   Flora  Pragetuü* 

Uibcrsicht  sämmdicher  in  der  Umgegend  yon  Prag  wildwach» 
sendeo  Gefass-Pflanzen,  grösstentheUs  nach  AeicheiH 
bacb'«  Hora  exeurs,  Germaniae  geoidiiet. 
Vom  Hm,  Pro£  Kosteleakj. 

Lycopodineae.     Lycopodium  ckva- 
Lycopodium  Selago.  L,  tum.  /*. 

u  complanatum.  L.  annotinum.  JL 
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£  quise  tineae. 

» 

Equisetum  arvense.  L. 
sylvaUcum.  L. 
^  umbroAini. 
M  paluötre«  L. 
„  pratense*  Ebrk* 
Taii^gatimi. 

Schlack. 

Polypodineae. 

Aspidramcristatuin*  Sw. 

„  Oreopteris.  Sw, 
Filix  mas.  Sw. 
„  spinulosum.  Sw. 
„  fragile. 

4>  Filix  foemina.  iS^. 
Asplenium  septemtrio- 

nale*  Sio. 
^  intermedium. 

PruL 
M  Trichomanes.  jt« 
M  ahernifolium« 

fFulf. 
M  Rmamuraria.  L. 
Ptcrisaquilina.  L. 
Struüuopteris  germani* 
•  ca.  f¥^. 


Polypodium  vulgai  e.  L. 
Phegoptens.  L. 
„  I>rjropteris. 
*M  caicareum.  L» 

Ophioglossineae. 

Ophioglossum  vul^a- 

tum.  JU 

Botrychium  Lunaria.  JL 
„  rutaceum.  Sw^ 

Potamogetoneae. 
Zannicheliarepttia* 

M  pedunculata»  i2<;A6, 

Potaiuogeton  pectinutu5.Z. 
»»  puaillus» 

M  obliisifolius.  M.  IL 

M  acutifoiius.  Lk, 

M  compreasua.  L* 

„  crispus.  Ih 

M  perfoiiatos.  X. 

u  lucens.  Z. 

M  Tufescens.  Schrad, 

gramineus.  L. 
„  flaitans.  Reih. 
^  oblong  US.  yis. 
„  natäns*  L. 

densus.  L. 


Aroideae. 
Lemna  minor.  Ü 

polyrrhiza.  £• 
M  trisulca.  X« 
Calla  palustris.  JL^ 

Acorus  Calamus,  £• 

Typhaoeaet 

Typhaanguslifolia«  X. 

„  elatior.  Bccnn, 
M  latifolia«  JU 

Alismaceae« 

^arganium  simplex»kSni. 

ramosum«  «S!»»« 
Sagitl^a  sagittaefolia^ 

AlismaPIalitago»  JL 

Uy  drocharideae« 

Hydro  charis  morsus  Ka- 
nne* JU 

Nymphaeaceae« 

Nuphar  luteum.  Sm, 
Nymphaea  Candida. 

PraL 
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Gtamineae. 

Lolinm  arvc»is<s.  With, 
„  temulentum»  JL 
perentie.*£« 

Cyaosui  US  cristatus«  £• 

ElymüS  artaiaritiär. 
„  europaeus.  Z« 

Hofdeutn  murinum. 

Brachypodium  gracile. 

P.B. 
j,  pinnatum.  P.  Ä 

Agttipyrum  caninutti. 

M  repens« 

9»  ititermedium. 

M  glaucum.  ^««2»*« 

j>  cristattuti* 
Digkaria  fiUf cHrmis«  jKoeL 

M  sanguinalis.  iSIrip. 

^,  ciliaris.  Aböi^ 
Eobinodbloa  Grus  galli* 

P.  B. 

AperaSptdairMCh  PtB^ 

Agrostis  caujina.  L, 

„  vulgaris«  ff^M^ 
„  stolonifera.  L. 
Calamagrostis  aylTatiea« 

P.B. 


^  9t 


C  ulainagrosüfl  mo  man  a« 

.  Bm. 

g,  Pseudü  -  Pliragmi- 
tcs*  I^K* 
landeolata.  Reih, 
i,  £pigejo6«  Jialk* 
Milium  efibsum.  JL 
Supacapiilau. 

»  peniNita*  X« 
SetariaverücilJata.  P^ß. 
glauca.  P*B, 
viridis.  P*Ä 

Coleanthus  MibüUs« 

A]opei;urus  agre^Ub«  L, 
^  fulilis.)  An^i' 
„  geniculatus.  Z. 
s,  prateasid«  L* 
„  nigrioatis«  ffortu 
Plüeum  pratense»  JL 
Chilodüoa  Boehmeri« 

P.B. 

Phalaris  Urundinaeea»  JU 

Leersia  or)  z^üides.  Sw* 
Andropogott  Iscfaae- 

mum.  Z. 
SeslCTiacooniloa«  Ard» 

Sclei  ocliloadura.  P.ß, 


Dactylis  glomerata«  Z» 
Vulpia  Pseudo  -  Myimis» 

Bckk 
M  sciiiroidefl«  GfiuL 
Festuca  oTina.  L. 
„  duriuaci^la.  JL 
„  gldiUca«  Lmtu 
^  rubra»  Z. 
^  nemotum«  Zfyv#. 
M  moQtaoa*  Siemb. 
M  pratensia*  ZUr» 
arundmacea« 

SokrelL 
iiiennis.  Z>eC 
Melica  ciliata.  Z» 

nutarih.  ^ 
M  Ulliflora.  Z. 
Triodia  decumbens. 

P.ß. 

Bromus  tectomm«  JL 
^  at/erilis.  JL 

arveotts.  Z. 
„  commutatus. 

ScknuL 
„  patultts.  if«  K 
^  racemosus«  JL  ' 
„  mollis.  Z. 
Bromus  aeedbnus«  Z, 
gigameus«  JL 


Bromus  eredus.  Iktdf* 

M  asper.  £• 
Molinia  coenüea.  JMbcA* 

M  liuoralis.  HosL 
Glyceria  airoides.  Rekb. 
distans.  fk  chlnb. 

„  fluitan8.  R*  Br. 
aquatica.  IVahLnb. 
Poa  bulbosa.  £. 

M  annua.  L, 

M  compressa.  £• 

„  nemoralis.  Z. 

M  augustifolia.  L. 

„  pratensis.  L, 

M  trmalis.  £• 
Eragroslis  poaefonnid. 

Briza  media.  JL 

Koeleria  cristata.  Pers. 

„  glauca.  De  C 
Coryuephorus  canes- 

cens.  P.  & 
Aira  praecox.  L, 
M  caryophyllea.  L. 
„  flexuüsa.  Z. 
caespitosa.  L» 
Avena  tenuis.  Mach. 
flavescens.  L* 
pratensis.  £• 


Avera  pubescens.  £. 

M  brevis.  Hct/i. 
M  nuda.  L. 

X»  strigosa.  Sckreb. 
„  .fiaitua.  £. 

Anlieaaniherum  avena* 
eetuD.  jP.  R. 

Antiioxantiiuiu  odora- 

tnm.  JL 
liieruchloa  horealis. 

„  australis.  Ä. 
Holcus  moUis*  Z. 

„  lanatus  Z, 
Phragmites  communis. 

Trin. 

INardus  stricta.  Z. 

C  j  perine ae. 

Yignea  Davalliana. 

Rchb. 
M  pulicaris.  Rchb. 

9,  ßtenophylla.  RcAb. 
M  steUulaUu  Rchb. 
,s  muricata.  Rchb* 
M  Tirens.  Reib, 
„  brizoidcs.  Rchb, 
„  canescens.  Rcib^ 
leporina.  Rchb, 


Yignea  Sehreberi.  Rchh, 
M  remota*  Rchb. 

„  elon^ata.  lichh, 

intennedia*  Rchb. 

nemorosa.  Rchb. 

Yulpina.  RM. 
,s  teretiuscala.  Rehb^ 
99  paradoxa.  Rchb^ 

paniculata.  Rchb. 
9,  stricta«  Rchb. 
99  caespitosa.  Rchh. 
99  acuta.  Rchb, 
Carex  Buxbammi«  > 

■■  fFhlnb. 
99  dtgitata;  L.  ' 
,9  huniilis.  Lei^s. 
99  pillulifera.  L. 

montana.  L. 
'  9»  ericetorum.  Peil. 
„  praecox.  Jacq. 
99  tomentosa. 
9,  supina.  ff^. 

uiubrosa.  HosL 
99  fulva.  Gocd. 
9,  nitida.  Host, 
99  Hornschuhiana 

Hcppe. 

99  distans.  £. 

9,  panicea.  L,  . 
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Carex  glauca.  Scop, 
99  pallescens.  Ehrh. 

,y  Di\ineja.  E/irk, 

„  Micbelii.  ücs^. 
Carex  hirta.  L. 
99  limo&a.  L. 
99  filiformk.  L. 
99  paludosa.  Gccd. 
99  riparia*  Canf, 
99  Oedeii«  R/U. 
99  flava,  L. 
99  Pseudo-cjperus. 
99  Agastachys,  iEArA* 
Schraden.  Schk, 

99  ampuUacea.  Gaod. 
vesicaria.  L. 
Schelhamera  cyperoi- 

des.  Mnch, 
PycreusflaYesceiia.A  ß. 
Gypenis  fiiflcua«  JL 

99  virescens.  Hoffm. 
Blyamus  compressus« 

Panz. 

Isolepis  setacea«  R.  Br. 

Hoio&chüenus  vulga- 
ris. Lk. 

Heleocharis  ovata.  Lk. 
n  imigluims.  Lk. 

y,  palustris,  Lk, 


Heleogiton  glaucttm. 

ßcib. 

Umnochloa  acicularis. 

^  RM. 
Baethr^iu  Rßkb. 

Scirpus  lacufttiis,  jU 
maridmufi.  JL 
sylvaticus.  JL 
n  radieans. 
Eriophoruiii  angustt" 
folium«  Roeh^ 
^  latifolium.  Hopp» 

If  i^eae. 

Iris  pumiia. 

bohemioa.  Sekm* 
Fieberi.  SeidL 
samhncina  L. 
„  germanica.  iL 
sihirica«  £. 
Ps^ud-acoiuä,  L. 

Narcissineae. 

Leucojiun  yernum* 

Galanthus  nivalis,  jL 

Juncineae, 

Luzula  campe&tris. 

ß  paUesoeos« 
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Luzula  multifl(3ra.  Lej\ 
M  albida*  J)0Cu 

Tnaxima.  Drsv. 
M  püosa«  GamL 
Junctta  cQüglomfira» . 

tus.  iL 

M  efliisus. 

„  glaucus,  £hrbm 
filifonnifi.  Lm 
buionius.  L. 
Tenageja.  iS&rA, 

Gei  ardi,  LqUL 

* 

M  compreasus«  Jao^. 

99  lainprocarpos.  Lhrh. 
M  acutiflöroa.  Mhrh. 

.    99  obtusiflorus.  Ehrh. 

Triglochiu  pabiatre«  JU 

Colchicineae. 
Toffieldta  calyculata. 

Colchicum  autum« 

nale.  L» 

Smilacineae« 
Paris  qiiadrifolia«  Z, 

Cönvallai^ia  iiiajalis.  Z. 
Polygoaatum  officioale. 

4U. 
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Polygonatuin  roultiflo- 
nini.  AU* 

Str^topus  amplexifo* 

lius.  Pers. 

Majantfaemum  bifo« 

lium.  DeC. 

Asparagus  officiiuüifi«  X. 

Liliineae. 
Erythronium  Dens 

Lilium  MartagQn. 

Tulipa  sylvestris.  L. 
Muacarir^c^ii^psuio. 

comosum.  MiU. 
Scilla  amoena.  /•» 

bifoUa.  Z. 
GagQ2i  steaop^tala. 

Hchb, 
„  pratensis,  /ic^^», 

t,  puiiilla. 

bohemica.  Jichb* 

arvensis.  Rchb, 

„  tunicata.  (PreslJ 
Orniihogalum  umbel- 

latum.  £• 


Albuceanntans.  Rckb. 
Allium  spbaerocfäpba* 

liun«  Zt 
M  arenarium.  Z«. 
^     4«  compactum« 

ThuUL 
M  strictiim.  SchroiL 
rotuodum,  Z. 
Sdlioenoprasuiii«Z. 
^  Iteutangulmu.  ^« 

„  oleraceum.  L, 

M  carinatuni«  Z* 

Anthencum  ramosum.  JL 

4*  JUUago«  Z» 

OrchiJeae, 

Platantbera  bifolia./?eif 

M  brachygl6ssa.Ai;A6. 
Gymnadenia  conopsea. 

JL  Br. 

Anacamptis  pyramida« 

Ii«.  Hichf 
OrchisMorio*  Zt 
„  pallens.  Z. 
laxiflora.  Zam. 

mascula«  Z» 

cojriopbora.  Im 
uatiilata«  Z^ 
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Orchis  Ai9ca.  L. 
,g  sambuciua. 
„  maculata. 
M  latifoUa«  L. 
majalis.  Rekb. 
Spiranthe^  autuinnalis. 

Rieh. 

CoraUorrhiza  innata. 

Goodyerarepens.  KBr. 
Cephalantbera  nibens. 

Rieh, 
„  ensifolia«  Rieh* 
9,  pallens.  Rieh. 
NeoUiaridusavis.  Rieh. 
Listera  oyata.  R.Br» 
Epipactis  latifolia.  Sw, 
Cypripedium  Calceo* 

Ins.  L. 

Cbaraceae. 

Ohara  gracilis.  Sm. 

„  flexilis.  L. 
M  vulgaris.  L. 

fragilis.  Drsv, 
„  aspera.  ff^. 

hispida 
„  tomentosa«  L. 


Ceialophyllincae. 

Ceratophyllum  sobmer* 

sum.  /#• 
„  apiculatum.  Cham. 

s,  demersum.  L. 
„  platyacantfium. 

Cham. 

Goniferae. 

Larixeuropaea*  De  C. 

Abies  excelsa.  De  C. 

pectinata«  De  C. 
Pinus  sylvestris.  L, 

« 

Juniperus  cpmmuois.  L. 
Taxus  baccata«  L. 

Sautalineae. 

Thesium  aip in  um.  L. 
pratense.  Ehrh. 
raniüsum.  Hayne^ 
Linophyllum*  L. 
„  montanum.  Ehrh, 

Thymeleaceae. 

Daphne  Cneorum, 
j.  Mezercum«  L, 


Saliciiieae. 

Salix  repens,  /#• 
aurita.  JL 
M  cinerea«  £• 
„  caprea.  L» 
M  acuminata.  Sm. 
„  moUissima«  £%rA« 
,i  viminalis.  L, 
„  rubra.  Huds. 
„  purpurea.  L. 
„   „  /SLambertiana. 

»$  $»  yHelix*  Sm* 
„  hippophaöfolla. 

Thuü. 
.„  undulata.  Mrh. 
„  amygdalina.  JL 
f$  triandra.  L. 
^  daphcoides.  f^iü. 
M  alba*  X. 
»$     »  /^vitellioa.  JL 
M  Russdiana«  Sm, 
„  fragüis.  L. 

pentandni. 
Populusalba.  L, 
„  canescena.  Sm» 

tremula.  L. 
„  nigra« 


Betulaceae. 

Betulaalba.  £• 
Alnus  glutinosa. 
CarpinusBetuiiis. 

Gupuliferae« 

Caryltts  ATellana«  L, 

tubulosa.  L, 
Fagussylratica. 

Quercus  pubescens«  ff^* 
Robur.  JL 

pcdunculata, -f/irÄ. 

Urtieaceae. 

HumulusLupulus. 
Urtica  urens.  £• 

„  dioica.  L, 
Parietaria  erecta. 

M,  et  K 

UlmiDeae* 

Ulmus  campestris. 
moatana.  Sm. 
M  suberosa«  Ekrh, 
g,  major.  Sm» 
„  ciliata.  £hrh^ 
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Yaleiianeiia  Auricula. 
Aristolachiaceae,  j)^ 

AristolochiaClemaütiä.     Valeriana  dioica.  JU 
Asarum  europaeum.  officinalis.  L. 


Piumbagineae. 
Armeria  vulgaris. 

C  aprif  oliaceae. 
SambucusEbulus. 


9> 


raceraosa. 


nigra.  L. 
Viburnum  Opulus. 

„  Lantana. 
Lonicera  nigra.  L. 
Xylosteum. 
Periclymenum.  L, 
Gapriiolium.  £• 

Loranthineae. 
Loranthus  europaeus^Z* 

Viscumalbum.  L. 

Valerianaceae. 

Yalerianella  carinata. 

LöcsL 
M  oUtoria*  Momch. 
u  dentaia.  De  C 
„  ß  Morisonii. 


9» 


9» 


Dipsacineae. 

Scabiosasylvatica. 

M  arvcnsis«  JU 
Asterocephalus  suave- 
olens«  fFidir. 
columbarius. 

fTallr. 
ochroleucus. 

fFaUr. 
Succisa  pratensis. 

MoencK 

Dipsacus  sylvestris.  MiU. 
A»  lacimatus»  X. 

Rubiaceae. 

Asperolacynanehica.  L. 

montana.  ^T^etÄ. 
M  tinctoria.  X. 

galioides. 
„  odorata.  Z. 
GaÜum  sacharatum.^//. 
M  tricorne.  Wüh» 
aparinc. 
spurium.  L. 


»» 
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Galium  Cruciata*  Scop. 
„  palustre.  £• 
M  rotundifoliiiiii.  L. 
M  boreale.  Z. 
uliginosuin. 
sylyestre.  PoU. 
sylvaticum.  L, 
99  MoUugo.  L. 
verum.  Z. 
Sherardia  arvensis«  L* 

Sy  nanthere  ae. 

Sen  aiula  liacioria. 

Centaurea  Jacea.  L. 
ni^'escens.  ff^» 
pratensis«  Thml. 

„  nigra«  Z* 

M  Cyaaus.  Z. 

M  seusana«  VäL 

„  montana.  Z. 

„  panicolata.  Z* 
Scabiosa.  L, 
solstitialis*  Z. 
Lappa  minor.  De  C. 

„  major.  Gaerin. 
tomentosa.  jiU. 
Ciraium  Canum.  Z. 

serratulüides,  Scvp. 

„  acaule.  AU. 


99 


9* 


Cirsium  tuberosum.  AJIL 
„  riyulare.  Rchb. 
s,  eriophorum.  Sc^p, 
^  lanceolatum.  Scep* 
99  arvense.  Zai»* 
9%  palustre.  Sccp. 
99  oleraceum.  AU. 
99  rigeos.  Rehb. 
Carduus  uutaas.  Z, 
crispus.  Z. 
pol)  aiiüiemus. 

Cur/, 
acandioides.  L, 
Breeaanrensis.  Less. 
Onopoi  doa  Acanlhium. 

z. 

Garlinaacaulis.  Z. 

9»  vulgaris.  Z. 
Echinops  sphaerocepha* 

lus.  JL 

Xeranthemum  amiuum. 

L. 

Calendula  arvensis^  Z. 

99  oiiicinalis.  Z. 
Lapsana  communis.  Z. 
Araosoris  pusilla. 

Ciciiurium  entybus.  L, 
Hypochaeris  glabra.  L. 
1* 
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Achyiopliorus  radica- 

tos.  Seep^ 
M  maculatus.  Scop. 
Leontodonhispidus. 

„  hastilis.  Z.  % 
Oporina  aatumnalis, 

Doru 

,p  pratensis.  Less* 
Podosp  ermalacimata. 

De  a 

„  octangfularis  DrC 
Tragopogon  pratensis. 

JU 

M  undulatus.  Jacg, 
»»  major.  JL* 
Scorzonera  iiuiniiis. 
M  plantaginea. 

Schleich* 

99  purptirsa« 

Picrishieracioides.  L» 

99  mderalia.  Sohjn. 
Lactuca  saligna.  L. 

99  Scariola.  L* 

99  stncta.  ff^ I 

M-'perennis« 
Mycelis  angulosa.  Cai9* 
Cliondrilla  juncea.  Lm 

99  acanthophylla« 

Bcrih. 


Tai^axacum  palusli  e« 

De  C. 
laevigaluni.  DeC. 
99  officinale.  Moeneh^ 
Barkhausia  foetida. 

DeC. 
Crepistectomm«  L. 
99  yirens. 
99  agreslis.  ff^.lL 
99  biennis.  X, 
99  praemorsa.  Less* 
Phoenixopus  decurrens, 

Co//« 

Prenanthes  purpui  ea.  L. 

Sonchaa  oleraceufi,  X. 
9,  asper.  HaU. 
99  palustris«  L. 
99  arvensis,  Z, 

Hieraciu  Pilosella. 
M  Auiicula.  L. 

flagellare«  H^. 
99  bifurcum.  ilf.& 
99  fallax-  ff^, 
99  setigerum.  ZjrÄ, 
99'  cinereum«.  Tsch» 
99  ediioides.  Leon* 
99  Yaillantii.  Tsck. 
99  praealtuni.  ViB^ 
99  Bauhinii.  SchuU. 
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Hieracium  obsourum. 

Hchb. 

glaucescens.  Bess. 
„  pratense«  Tsck* 
M  cymosum.  Lm 
n  rupestre*  AUion^ 
„  muroram.  JL 
M     M  ß  piclum. 

)^  oeiaurosufiu 

sylvaticuui.  Gcuatu 
„  umbeUamm.  JL 

„  lacvii^aLum.  fJ^. 
,t  sylvestre.  TseA, 
„  sabaudum.  L. 
Aracium  paludo«iim« 


Eupatorium  caanabi-. 

muiw  L» 
TiissilagoFarfara.  Z« 

Petasites  <iU>us.  Gaertn. 
„  vulgaris.  Des/', 

Solidago  Virgaurea*  L* 
Aster  Amellus.  L. 
M  alpinuB«  L. 

Sienactis  anaua.  Cass. 


Erigeron  acris.  £. 

j»  podolicus,  ßess. 

„  canadensis«  Li 
Beliisperennis, 
Crinitaria  linosyria. 

Pulicaria  vulgaris.  L. 

Inula  ^^ermanica.  L, 
M  brittaaica.  L* 

hirta«  Z. 
„  saliciiia. 

ConyzasquaiTüäa.  L, 

Xanthiuiu  Sti'umariuni. 

L. 

Bidens  cernua.  Z. 

M  tripariiu*  Z.  - 
Anthemisanrensis«  Z. 

^  austriaca.  Z. 

„  tinctoria  Z« 
Maruta  foetida*  Cass» 
AcfaiileaPtamiica«  Z* 

M  odorata.  jL. 

^  odm>leuca.  EhrK 

„  Millerüliuiii.  Z, 

M  Seidlü.  Pred. 

„  nobilis,  Z. 
Chrysanthemum  Leucan- 

theinum«  Z» 


Malricaria  Chamomilla. 

L. 

Pyred^mm  inodorom. 

Sfn. 

M  Parthenram.  Sm» 
9,  corymbosum.  ff^. 
Aitemisia  scoparia. 

ir.  K. 

^  campestris«  iL* 

9,  poutica. 

M  vulgaris.  L. 

M  Absinthium.  L. 
Tanacetum vulgare.  X. 
Gnaphaliuin  uliginosum. 

L. 

sylvaticum.  L, 
„  luteo  •  album.  X, 
Antennaria  dioica.  B.Br. 
Helicbrysum  arenarium* 

Müench» 
Oglifaarvensis.  Cass. 
M  monlana.  Less^ 
gallica«  Cass» 
Gifola  germanica.  Cass* 
Arnica  moatana.  X, 
SenecioTulgaris.  X. 
vis c usus.  X. 
M  sylvaticus.  X. 
M  tenuifolius.  Jacq. 


»2  r/^ 

Senecio  Jacobaea.  X* 
sarracemcus.  X. 

Cucurbitaccae. 
Bryoniaalba*  X* 

Campauuiaceae. 

Jasione  montana.  X. 

m 

Phyteuma  orbiculare.  JL 

„  spicatum.  X. 
Campanola  rotundifo« 

lia»  L, 
M  tenuifolia.  Hoffm, 

persicaefolia.  L, 

lanceolata«  PresL 

M  patula.  X. 

M  Cervicaria.  X. 
„  glomerata.  X. 
M  rapunculoides.  X. 
M  bononiensis.  L. 

Tracheüum.  JL 
M        ß  urticaefo* 
lia« 

Labiatae. 

Lycopua  europaeus.  X. 
Mentha  arvensis.  X. 
„  austriaca.  Jacq* 

„  palustris.  Mtäh. 
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Mentha  sadya.  L. 
„  aquatica.  L. 
„  sylvestris. 
Pulegium  vulgare.  MdL, 
Thymus  angustifolius. 

Sckrb, 
Serpyllum«  L. 
hymifusus.  Bemh. 
Chamaedrys.  Fr* 
Origanuiii  vulgare.  L* 
Ajuga  Chamaepitis. 

Schreb* 
montana.  DüL 
reptans.  L. 
Teucrium  Botxys.  JU 

„  Chamaedrys. 
Glacboma  hederace- 

um.  L» 
JNepeu  Cataria.  £• 
Stachys  arvensis.  L. 
aunua«  L* 
^  recta.  £• 
„  palustris.  L, 
„  sylvatica.  X« 
germanica.  L, 
Betonica  stricta.  AU* 

hirta.  Leyss. 
Lamium  amplexicaule  L. 
^  album.  L. 
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9S 


Lamimn  purpureum.  L» 

„  liirsuium.  Lam, 
Galeopsis  anguslifoUa. 

Ehrh. 
Ladanum.  L* 

pubescens.  Bcss* 
Tetrahit.  L. 
versicolor.  Curi. 
Galeobdolon  luteum.  Sm. 

„  montanum.  Pers, 
Leonurus  Cardiaca. 
Ballota  nigra.  £. 
„  urtieaefolia.  Ortnu 
foetida.  Lam. 
Marrubium  vulgare.  L* 
Acynos  thymotdes. 

Mnc/u 

viilosus.  Pers. 

Cliiiopudium  vulgare.  L. 
Melittis  grandiflora.  Sm* 
Dracocephalura  austria- 


cum  Zr. 

Prunella  vulgaris.  L. 
grandiüora.  £• 
alba.  PaU. 
Scutellaria  galericulata. 

L. 

M  hastiiolia.  L* 
Salvia  glutinosa.  L* 
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„  pratensis.  L, 

^  aeau>ro$a*  X« 
sylvestris. 

Verbenaceae« 

Yerbeaa  oülciiialis.  L* 

B  o  r  agineae. 

Ecbiam  Yidgare.  L. 

„  Wierzbickü. 
Lithospermam  arvense. 

Z. 

„  officinaie.  L. 

u  purjjuieo- coeru» 
leum«  JL 
Pulmonaria  azurea,  ßess» 

3»  oiliciaaUs.  JL. 
Nonnea  puUa.  De  C. 
Cerintbe  mmor« 
Myosods  nryensis.Sibth. 
„  intermedia.  LL 
M  .fiollina.  Ehrk. 
st  versicolor.  ßö£h. 
M  sparsifiora«  JUik, 
•M  sylvatica*  Ehrh» 
suayeolens.  ff^,  JT. 
strigulosa.  Rchb. 

tM 


Hyosotis  palustris,  ff^äk. 
L^cüpsis  aj  vensis.  Z. 
Anchusa  arralis;  Rchb. 

M  officiaalis.  L, 
Cynoglossum  officioale.  X. 
Omphalodes  scorpioides. 

Lithnu 

Ehinospermum  L  a p p  ula. 

Swartz, 
M  squarrosum.  Rehh. 
Asperugo  procumbens.  Z. 
Symphytum  tuberosum« 

Z- 

M  officinale.  Z. 

Gonvolvulineae« 

Convulvulus  arvensis.  Z. 
M  sepium.  Z, 

Guscutaceae« 

Cuscuta  Epilinum.  IFeihe. 
M  Epitfaymum.  Sm. 
M  europaea.  Z« 

Scrofulariaceae. 

Veioaica  bederaefolia.  Z. 
„  opaca*  Fr. 
9,  polita.  Fr. 
Buxbaumii.  Ten* 
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Vei^nica  agresti«. 
M  praecox.  AlL 
j,  triphyllos«  £• 
M  Verna.  Z. 
M  airensis.  /% 
4»  ofEciaalis«  L. 
M  montana*  X» 

Cliaiiiaediys.  L. 
M  scutellata. 

M  BeccabuQga.  L. 

„  prostrata.  Z. 
M  deotata«  Schm* 
Teucrium.  £. 
9,  latifolia«  Z« 

serpyllifoKa.  Z. 
«9  orchidea.  CratUz* 
s,  spicata«  Z* 
„  media.  Schrd, 
longifolia.  Z* 
Linaria  minor.  De  C. 
„  arvensis«  Desf» 
„  vulgaris.  De  C, 
Antiirhmum  Oronciiun. 

Z. 

M  majua«  Z« 

Scrolulaiia  aquaüca.  Z. 

M  nodosa«  Z» 
Digitalis  ochroleuca.  Ta^jF. 


Verbascum  phoeniceuBu 

Z. 

M  nibiginosum.  ^«  A» 

M  Blatiaiia.  Z. 
M  nigrum.  Z. 

»9  LyciiüiUä.  Z. 

M  speciosum*  Schrad. 
^  versiflorum.  Seh  ad, 
n  montanum.  Schrad* 
„  nemorusum.  Schrad, 
M  phlomoides.  Z. 
„  austräte.  Schrad. 

condenfiatum, 

Sehrad. 

cuspidatum.  Schrad. 
M  Thapsus.  Z. 

Rhinanthineae. 

Meiampyrum  sylvaüicum. 

M  pratense.  L. 
„  nemorosum.  Z. 

■ 

M  cristatum.  Z. 
aryense«  Z. 

Ubinanlhus  minor.  Ehi  h. 
M  major.  £hrh^ 

villosuö.  Pcrs. 

£uphraaia  micrantba* 

•  Rchb. 


Google 


Euphrasia  of&cinalis«  £• 

„  nemorosa.  Pers. 
fTSLtemis.  Sckeaehzm 
Odoutites  rubra.  Pers. 

9,  lutea«  Rchb. 
Pedicularis  sylvatica.  L. 
palustris. 

Orobanchineae. 
Orobanche  £pithymum* 

De  C. 

M  caryophyllacea.«S!m. 
9»  Gallii, 
M  elatior.  SiUL 
M  coerulea«  FiU. 
ramosa.  //. 
Lathraea  squamaria.  £• 

Lentibulariaceae. 

Ping^cula  yolgaris. 

Lüicularia.  intermedia. 

Heyne» 

„  vulgaris.  L. 
Limosella  aquatica. 

Solanieae* 

Uyoscyamus  niger.  £. 

„  ß  agrestis.  Pf^.  K. 
Datura  Stramonium. 
Physalis  Alkekengi.  L, 


Atropa  Belladonna. 

Solanum  nigrum.  L* 

^  humile.  Bemh. 

„  villosum.  Lam* 

„  flavum.  Kü. 

,y  niiniatum.  Bcrnh. 

M  Dulcamara.  X. 
Lycium  baibarum.  Z» 

Plantagineae. 
Plantago  major.  £. 
^  lauceoiata.  Zr. 
,i  media.  Lm 
M  arenaria.  ^«  IL 

Primulaceae. 

Uottonia  palustris.  £• 
Androsace  elongata.  £• 
Primula  veris.  £• 
elatior.  Jacq. 
Auagallis  phoenicea.  Lam. 

99  coerulea.  AU. 
Lysimachia  Nummularia. 

99  vulgaris.  L. 

O  leaceae. 

Fraxinus  excelsior.  L. 
Ligustrum  vulgare.  X. 
Syringa  vulgaris.  L. 
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Vaccinieae» 

Vaccinium  Myrdllus.  /«• 

M  Vitis  idaea«  L. 

Ericaceae. 
CaUuna  Tolgaris«  SaUsb» 

Pyrolaceae. 

Monotropa  Hj^popitys. 

L. 

Pyrola  secunda.  X. 
M  minor«  L* 

chlorantba.i$^ar£e. 
„  rotuadifolia.  Z. 

Gentianaceae. 

Menyanthes  trifoliata* 

Yillarsia  nympbaeoides. 

Firne. 

Erythraeapulchella.  Fr. 

M  Centaurium«  Pers. 
Geniiana  ciliata.  L. 

V  campestris*  £« 

„  Amarella.  L. 

„  lancifolia.  Rqfn. 

„  Pncumonanthe.  L. 
cruciata«  L. 


Apocynieae. 
Vinca  minor«  Z. 

Asclepiadineae* 

Cynancbum  Viucetoxi« 

um,  P€rs. 

Umbelliferae* 

Erj  ngium  campestre.  L. 
Astraotia  major«  £• 
Sanicula  europaea.  L. 
Uy  drocoty  le  vulgaris.  L. 
Buplemiim  rotuodifoU- 

um.  L0 
longifolium.  L. 
„  falcatum.  L. 
Sium  latifolium.  L. 
Berula  angustifolia. 

KeciL 

Pimpinella  Saxifraga.Z. 

„  magna«  X. 
Carum  Carvi.  L. 
Aegopodium  Podagra* 

ria.  L. 
FalcariaRivini.  Hcsl. 

lleloäciadium  i  epens. 

Cicutavirosa.  L. 


Silaus  pratensis.  Bes^. 
LibanotlsmoDtaaa»  AU. 
SeseliHippomarathnim« 

L. 

„  glaacum.  £• 

bienne.  Crantz. 
AeihusaCynapium«  L» 

Ocnariüic  i^ieiiaa  Ji  lum. 

Ani;elicasylvesliis.  L, 
Selinum  Carvifolia,  X. 
Peucedanum  Cervaria. 

Cuss. 

„  alsaticum.  L, 
Imperatoria  Ostruthium. 

£. 

Pastioaca  sativa« 
Heradeum  Sphondyli- 

um«  Z. 
angustifolium«  Z. 
Oslericum  palustre» 

Bess. 

Oreoselinum  legitui  unn. 

Thjöbelinum  sylvestre. 

Hoffm. 
palustre.  Ilcjjtiu 
Laserpitium  latifoUum* 


Daucus  Carotia«  Z. 

Orlaya  grandiUora. 

T  orilis  Anthriscus.  GmeL 
Gauealis  daucoides.  Z« 
Chaerophyllum  temu» 

kmu  Z. 
M  bulbosum.  Z. 
^«  aureum*  Z. 
„  aromaücum.  L. 
Anthriscus  sylvestris* 

Hoffm, 

„  Ceretoimau  Hcjffin* 
M  trichosperma. 

SciuU. 
„  vulgaris.  Pers. 

ScandixPectea.  Z. 

Cottiummaculatum.  Z, 

Araliaceae. 
Uedei  aUelix.  Z. 

Cornieae. 

Gornusmas.  Z. 

sanguinea.  Z* 

Rhamnieae. 

Rhamnus  catharttcus.  Z. 

Frangula.  L. 
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Papiiiona  ceae« 

Trifolium  fragiferuiii. 
„  striatum.  L 
„  arvense.  iL. 
M  ochroleucum.  £• 
M  pratense.  Z. 
M  medium, 
alpestre«  X» 

M  montanuin«  JLt 

n  repens.  L. 

M  ele^ans,  SecoL 

„  hybridum.  L. 
filiforme« 

s,  campestre.  Schrtb. 

M  procumbeos. 

„  aj^iaiium. 
Melilotus  ofiictiL  Pers. 

„  aiba.  Laiiu 

f,  Petitpiereana* 
Hedica^olupulina.  L, 

„  minima.  Lam^ 
prooumbens*  Bus, 

M  falcata«  L. 

n  media.  Pen. 

„  saÜYa.  L. 
Lotiis  corniculatus.  L. 
uliginosus«  Schk. 


Oxytropis  pilosa.  Dt  C, 
Aslragdlus.  HypoglotUs. 

L. 

M  Ouobrycbia.  Zr, 

»9 

glycyphylloa.  L. 

„  exscapus«  £• 
Auüiyllis  Yuiiierana.  £• 
Ononis  repens«  L. 

„  spinosa.  X. 
Spartiumscopariimiu  X. 
Geoista  tinctoria.  X. 

,y  germanica.  L, 
Cytisuij  biilorus.  L'  Her, 

,f  nigricans*  X« 
Ervuni  teti  aspermum. 

L. 

„  liiiäutuni.  L. 
M  monanthoa.  X« 
Vicia  cas5ubica.  L. 
M  viUo&a.  Aoik. 
Cracca  X, 
tenuifolia«  Acik^ 
sylvatica.  X. 
dumetorum*  X. 
pisifonnis.  X. 
iathyroides.  X« 
angustifolia.  Bmn» 
segetalis.  Thuil* 
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>» 


Vicia  sativa.  Z. 

„  sepium.  L. 
Lathyrufl  pratensis.  L* 
Lubciosus.  Zr. 

s,  sylvestris.  Z, 
heterophyllus.  L. 
Orobus  veraus.  X. 

„  tuberosus.  £. 

M  albus.  L,  Jd. 

,i  palustris.  Rchb* 

„  niger.  Z. 
Coronillavaria.  Z. 
Onobrychis  sativa,  Lam. 

Crassulaceae. 

Sedumalbum.  Z. 

„  sexangulaie.  Z. 

acre.  Z. 
4>  leilexum.  Z. 
nipestre.  Z. 
Telephium.  Z. 
maximum.  Pers. 
Sempervivum  tectorum. 

L. 

„  globiferum.  Mäl. 
soboliferujn«  Sims* 


10 

Saxifragaceae. 

Cbrysosplenium  alcerni- 

folium.  Z* 
oppositifolium»  Z. 
Saxifiraga  tridactylites. 

Z. 

granulata.  Z. 

hypnoides.  Z. 
decipiens«  ^ArA» 
M  Aizoon.  Murr. 

Grossulariaceae. 

Ribes  Uva  crispa.  Z. 
„  Grossularia.  Z. 
alpiuum«  Z. 

Illecebrineae. 

Herniaria  glabra.  Z. 

hirsuta.  JU 
Scleranthus  annuus.  Z. 

M  verticillatus.  Tsch. 
perenms.  Z. 
Alsinc  rubra,  Wahlenb. 

t,  marginata.  McAb. 
Spergula  pentandra.  Z» 

,9  arvensis.  Z. 

M  vulgaris.  Bemns^L 
Larbraea  uligiaosa.  y?«/^. 
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Polygonieae. 

Kumex  Acetoseila*  L. 
„  Acetosa.  X. 
„  scutatus.  L. 
M  aquaticus.  Z« 
M  maritimus.  L. 
„  palustris.  Sm. 

M.K. 

M  obtusifolius.  Lm 

ISemoIapathum. 

nemoTOsvLS*  Schriui* 
crispus.  X. 
„  Hydiolapathum. 

Huds* 

PolygonumHydropiper. 

L. 

minus«  Aä, 

Persicaria.  X. 
„  lapathifolium.  AU. 

nodosum. 
„  amphibium*  X* 

„  Bistorta.  X. 
aviculare«  X. 

„  Convolvulus.  X. 


dumetorum.  X. 


Por  tulaccaccae. 

Monüafontana*  X. 
Poitulacca  oleracea.  X. 

Ghenopodineae. 
Atriplex  angustifolium« 

tataricum.  X. 
nitens«  JtebetU, 
„  patulum.  X« 
^  microspermum.  X. 

album.  Seep. 
„  laciniatum.  X. 
Chenopodium  olidum« 

CurL 

„  album.  X* 

viride.  X. 

ficifoUum.  Snu 
„  opulifolium« 

ScArad. 

glaucum.  X. 
„  murale.  X« 

rhombifolium. 

Mühlb. 
M  urbicum.  X. 
J5  acQtifolium.  ^« 
„  polyspermum.  X. 
„  scoparium«  X. 


ßlituni  capitaluin.  L. 

SaUolaKali* 
„  Tragus.  L, 

Polycnemuin  arveuse. 

Amaranthus  Blitum.  L, 
M  adsceadens.  LoisL 
„  relroflexus.  £h 
M  HerchtoldiL  Seidl» 

Fr  agariaceae. 

Tormentilla  errecfa.  L 

Poteatilla  alba.  L. 
t9  rupestris*  L. 
„  reptans.  L. 
,p  Verna.  JL 

cinerea.  Ckaix» 
,j  opaca«  X. 

Neumanniana. 

Rchb. 

„  Wiemanniana. 

Günthm 

M  argentea.  L, 
M  caaesceas.  ßess, 
„  obscura.  ÄPl 

recta.  X. 

norwegica.  X. 

anserina.  X. 

Comarum  paiustre«  L, 


Fra^aria  vesca.  X. 
M  elatior.  £hrh. 
„  collina.  Ehrh, 
Geum  urbanum«  X. 
Rubus  fhiticostts.  X. 
^»  suberectus.  IVcüu.^ 
M  nitidus.  Weihe* 
candicana.  Weihe. 
carpinifolius. 

Weihe*. 
vulgaris.  Weihe.  . 
cor}'lifoIius.  Sni* 
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M  caesius.  X. 
M  idaeus.  X. 


Sanguisorbaceae. 

Alchemilla  arvensis* 

Scop, 
M  vulgaris.  X. 


JA 


„  mon- 


tana.  X.. 
Poterium  Sanguisor- 

ba.  X. 

glaucescens.  /fcAft. 
Sanguisorba  oiGcina- 

lis.  X. 
Agrimonia  Eupatoria. 

Rhodophoraceae. 
Rosa  cinnamomea.  X. 


Rosa  viUosa.  L. 
tomentosa.  Spr» 
„  rubiginosa.  L. 

micrantha.  Sm* 
„  septum.  Tkaä* 
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3,  dumetorura.  TAaiL 

„  canina  L, 
,9  'alba.  L, 

M  luibiiiata.  L. 
pumila*  Cliu. 
elliplica.  Tsch. 
humilis.  Tsch* 

Spiraeaceae. 

Spiraea  Ulniaria.  Z. 
M  ^,  ß  denu* 

data  PruL 
M  filipendula.  JL. 

Poma.ceae. 

Sorbus  aucuparia,  £• 
^i  ia.  Crantz, 
33  tonnittalis.  Craniz* 
Crataegus  Ocyacuii- 

tba,  X* 
M  monogyoa«  Jacq, 
Cotoaeaster  vulgaris. 

Lindl* 
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■ 

Mespilus  geimanica,  L. 
Pynis  communis.  Z. 

„  Malus.  L, 
Cydonia  Yulgaris.  Pers* 

Ilalozagineae. 

Ilippuris  vulgaris.  L. 
Myriophyllum  spica- 

tum.  Z. 
verticiliatum.  Z. 

Onagr  aceae. 

£pilobium  palustre.  Z. 

„  tetragonum.  Z. 

obscurum.  Schrb* 
,j  roseum.  Schrb, 
M  monlanum.  Z. 
„  virgatum.  Fr, 

M  parviiiorum.  i&Ari. 
hirsutum. 

M  angusiiloliuiB.  Z. 
Öcnothera  biennis.  Z. 
Circaea  lutetiana.  Z. 

Ly  thrineae. 

Peplis  Portula.  Z. 

Lylliiuin  Ilyssüpifü- 

lia.  Z. 

Salicaria.  Z. 


114 


Amygdali  neae. 

Gerasus  Padus  De.  C 
Ciiamaecerasus. 

LoüL 
avium.  Mnch, 
Prunus  spiaosa.  L* 
„  insitiüa. 

Cruciferae. 

Rapistrum  perenne.  All^ 
Rapfaanistrum  segetum« 

Tcurn. 
Isati3  tinctoria.  L* 
Thiaspi  arvense.  L, 
M  perfoUatum.  L. 
„  alpestre.  L. 
„  moatanuiiis  £• 
Teesdalia  nudicaulis. 

Hchb. 
Biscutella  laevigata. 
Senebiera  Coiouüpus. 

Peir» 

CarJaria  Draba.  Dcsv, 
Lepidium  campeslre« 

R.Br. 

„  ruderale.  L. 
„  lattfolium.  L* 
Capselia  bursapastoris* 


9» 


9> 


Eropliila  vulgaris.  De  C, 
Erophila  vulgaris. 

j>  y»  ß  spaiulaia» 

Draba  muralis.  L. 
Armoriaca.  ssküysL,HalL 

„  macrocarpa.  Baumg, 
Allyssum  calicinum.  £• 
jt»  montanuin.  L. 
saxatile. 
Berteroa  incana.  De  C, 
Neslia  paniculata.  Z>£^» 
Camelina  saliva«CrÄn/z. 
microcarpa.  Andrz. 
dentata.  Prrs. 
Cardamiae  parviflora.X. 
Impatieus.  X. 
amara 
pratensis. 

^,  ß  dendata. 

Sehlde* 
Dentaria  ennea  phyl- 

la. 

bulbifera.  L, 
Arabis  arerosa.  Scop* 
„  Crantziana.  EhrK 
„  brassicaeforniis. 

„  auriculata.  Lam* 
„  hirsuta.  Seep» 


»» 


9» 
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Arabis  sagittata.  l)e  C 

„  Gerardi.  Bess, 
Tunitis  glabra.  /. 
Barbarea  stiicta«  Andarz. 
vulgaris.  B.  Br^ 
arcaata*  RciA» 
Na^tuiiium  oßlcinale. 

R.  Br.7 
austriacum.  Cranz, 
M  palustre.  />.  C. 
„  amphibiuni»  R.Br, 
Nasturüum  anceps. 

Rchb. 
M  sylvestre;  R^  Br. 
Hesperis  inodora«  L, 
Aliiaria  oilicinalis. 

Andrz^ 

Conringia  ausLnaca.  . 

„  orientalis.  Pefs, 
Ery&imum  cheiraa- 

thoides.  X. 
„  repandum.  L» 

yirgatum.  Reih. 
„  hieracifolium 
„  Gheiranthus.  Pers. 
dillusum.  Elirk, 
Sisymbrtum  officinale« 

Sccp. 


Slsymbriuin  Sophia.  Z. 
Columnae« 

Loeselii. 
„  strictissimum«  L, 
Thalianum.  Gaud. 
I)iplotaxi8  miiraUa. 

DcC. 
M  tenuifolia.  D.C. 
Sinapis  alba.  L* 

■ 

M  arvensis«  L. 
Bassica  campestris* 
M  sinapuides,  Rolh. 

Resedaceae. 

Reseda  Luteola. 
„  lutea.  L. 

P  oly  g  alaceae. 

Polygala  vulgaris«  L» 
oxyptera,  Rchb. 
comesa»  Schk* 
Chamaebuxus. 

Fumariaceae. 

Fomaria  Yaiiiaaüi. 

LeüL 

media  Lcisl. 

,*  officioatis. 

Corydalis  fal>acea.  Pers, 
8* 
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116  >s 


Corydalis  pumila.  Rchb. 
digfitata.  Pers* 

„  bulboäa  Fers, 

PapaTeraceae« 

Chelidomum  majus. 

„  corniculatum.  Pers. 
Papaver  Argemone,  L* 
,t  dubium. 

» 

,9  Rhoeas.  X. 

Berberideae« 
Rerberis  vulgaris. 

Violaceae. 

Viola  paiusuii).  L, 
hirta* 
^  odorata.  L. 
„  i'upestris*  Sckm» 
AllioniL  Pie* 
canioa«  £• 
Riviniana.  UM» 
„  sylvestris.  Latit* 
mirabiiis« 
pratensis.  3LK, 
tricoior.  Z. 
»»     $$  ß  ai  veasis. 

Murr, 
y  saxatilis.  Schm* 


»»  »» 


Droseraceae, 

Drosera  rotundiiüiia.  L. 

Cistineae. 
Helianthemum  vulgare. 

vineaie.  Fers. 
Ranunculineae* 

V 

Myosuros  minimus«  L. 

Ceratoccpiialus  falca- 

tus.  Pers.^ 
Ficai  ia  ranuncuiui  des. 

Manch. 
Ranunculus  aquatilis.  L. 
^  beterophyllus.  L. 
rigidus.  Hcjfrru 
fluitans.  Lara. 
,y  illyrieus.  L. 
j,  Flaiumula. 
M  Lingua.  X. 
M  sccleratus«  L. 
„  auricomus.  L. 

acris.  Z. 
M  polyauthemos.  Z. 
M  nemoi  usus.  De  C. 
M  lauuginostts*  Z. 
„  tuberosus« 
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Kaauacuiiis  repem. 
^  bulboeas.  £. 
Philoaotis.  EhrK 
arvends. 
^    >,  verrucosus.  /V«^/, 
Adonis  aestivalis.  Z. 
jk,  flainmea.  «/ar^. 
A»  yeroalis.  L* 
ThalictrumfocüJum.  Z». 
miniiB«  Lm 
g,  flexuosum.  Bemh, 
„  majus« 
^  medium.  Jacq. 
^  galioides.  NesL 
„  angustifolium«  L. 
M  Digricaiis.  /ac^. 
„  flavum.  L, 
Hepaüea  liiloba.  De  C, 
PulsatiUa  pratensis.  Mäl. 
llcickelii.  Pohl. 
paicns«  L* 
Clematis  erecta.  AIL 

„  Yitalba.  L. 
Delphiniom  Gonsolida« . 

L. 

Aconitum  Hyootonum. 

Rchb. 
t,  Vulparia*  Rchb. 

Calüia  palustris.  L. 


Trollius  europaeus«  L. 
Aqaile^a  vulgaris.  L, 
Actaea  racemusa*  L. 

Callitrichineae. 

GaUitrichevema. 

„  stagnalis.  Sccp, 
„  platycarpa.  Küiz. 

„  autumnaUs.  L. 

Euphorbiaceae. 

Euphorbia  helioscopica. 

Z. 

„  platyphylla.  L. 
M  solisequa.  Rchb* 
M  angulata.  Jacq. 
„  palustris.  Z. 
„  Peplus.  Z. 
'     falcaia.  Z. 
,y  exigua.  L. 
j,  Esula.  Z* 

virgaia,  fF'.K. 
s,  Cyparissias.  Z. 
„  Gerardiana.  Z. 
Mercurialiö  auiiuu.  Z. 
„  ovata.  Stemb.ei 

Hoppe. 
perennis.  Z» 
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Diosmaceae« 
Dictaiuuus  albus. 

Hippocastaneae. 
Aesculus  Hippocasta- 

nuiii. 

Acerineae. 

Acer  caiupestre.  L. 
„        ß  austxiacum. 

TraU* 
platanoides.  L. 


Geraaium  moUe«  £. 
„  pyrenacium.  X* 
^  pratense.  L, 
palustre. 


sanguineuin.  L. 


Balsaminaceae. 
Impaüens  noli  längere. 

Oxalidineae. 

Oxalis  stricta. 
M  Acetosella. 

Linieae. 


Pseudo  -  piatanus. 

Z.   Radiola  Millegrana. 


Malvaceae. 

MalvarotundifoHa.  L. 
borealis.  fVaüm. 
^  sylvestris.  X. 
4f  Alcea«  Jüm 


Liaum  cathai  ticum.  L. 
M  austriacum.  L. 


flavuin.  L. 


Alsineae. 

Holosteum  umbeliatum«  L, 


Lavaterathiiringiaca«       Stellaria  media.  Sm, 

neglecta.  ff^ech, 

Geraniineae« 

Erodium  Cicutanum.  L. 

Geranium  Roberteanum.     „  glauca.  ff^ich. 
M  coluinbinum,  L,  „  graminea.  L* 

u  dissectum.  L.     .    Sabuliua  tenuifolia. 

M  pusilluni.  L,  Rchb. 


„  nemorum.  £• 
„  Uolostea.  £. 

9» 

9» 
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SabuUna  yiscosa.  Rehb, 
,p  setacea.  Rchb, 

Arenaria  serpyllifoiia« 

„  trinerosa«  JL. 
Sagina  procumbeas«  L, 

„  apetäla.  Ard^ 
SpergeUanodüba.  Jic/ib. 
Malachium  aquaticunou 

Fries, 

Cerastium  semidecaa* 

dnun. 
„  puimium.  Cwrtis. 
„  Tulgatum.  Z« 
„  braciiypetaium. 

Pers^ 

triviale.  L.K. 
M  arrense.  L» 

Sileueae. 

SaponariaVaccaria.  L. 

„  ofiiciaalis*  L. 
Gypsophila  muralis. 

„  serotiaa.  Hayne, 
Dianthnsprolifer. 

„  Arnieria.  L, 

,9  CarihusianonimJC* 

superbus.  Z. 
j»  delloidea.  L. 

>j  caesius.  Sm. 


Sileae  noctiÜora.  L, 
Ocites.  Sm. 
js  nutaus. 

nemoralis.  ff^,K* 

„  intiata.  J>m. 

Cucubalus  baccifer* 

Lychnis  vespertina.  Stbth. 

„  diuraa.  Sibih* 
Flos  cuculL 

M  Viscaria«  X« 
Agrostamma  Githago. 

Colastrineae. 

£YOQymus  europaeus^X* 
yeiTUGosus*  L. 

Tiliaceae. 

Tiliaparvilülia.  Ekrh, 
^  vulgaris«  Hayn, 
„  grandifolia«  Ekrh* 

Hypericineae. 
Parnossia  palustris. 
Hypericum  humirusum«  L. 
perforatuin.  L. 
quadrangulum.  X. 
^  tetraplerum.  Fr, 
I*  montanum.  L* 

..  hirsuluni.  L, 


»» 
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6.    Fauna  Pragauis. 


Uibersicht  der  seltenem  Insekten -Arten  in  der  Umgebung 
Ton  Prag,  Von  Franz  Xay.  Fieber. 


Arachnida* 

Phalangium  hispidum« 

Rhyncbota. 

a.  Cimicina. 

Corixa  Gcoffroyi. 

Ploa  miautissima. 
Notonecta  testacea« 
Naucoris  cursilans.  ^ 
Hydrometra  argentata, 

Prostemiiiu  liavipes. 

Fieb* 

Oncocephalus  squali- 

dus. 

Pygolampis  denti- 

culata. 

Syrtis  crassipes. 
Saida  elegantula. 
Aathocom  galactina. 

Fieb» 
striolata.  Füb, 
Phytocoris  scriptus. 

99 

pla^iatus.  Fieb. 


Phytocoris  chloiizaas. 

Blok. 

Cyphomycter  Ulmi. 
Tiliae. 
M  Populi. 
„  rupripes.  Fieb. 
auf  Centaurea  pani- 
Cttlata. 

Conometopus  tunica* 

lus  auf  Haselsb  äu- 
chertim 

Minis  ochraceus.  Fceb. 

Capsus  trifasciatus« 
^  san^^uineus. 
9,  compressipornis, 
9»  leucocephalas. 
9,  triguttaius« 
99  biiasciaUis. 

Tropidium  Cordaei. 
Füber.    Auf  dem 
Sande  der  McldaU" 
Inseln.   Hr*  Cerda 

Lygaeus  punctum. 


Lyijaeufi  puncUiogutta» 

tus. 

„  melanocephalus. 
„  Röselü  Schälk  auf 
Vlmmblättern, 
Pbygas  Salyiae. 
Nepetae.  Fieb. 
u  semicolon«  Füb, 
Oxycarenus  üiieoiatus 
intemiptus.  Fieb. 
Corjzus  gultatus.  Fieb, 

tignnua. 
Paohymenu  cunripes. 
Ficb»  unter  HeidtkraiU^ 
3i  yarius«  an  sandigen 
Orten  utUer  Artemi* 
sia  campestris« 
Alydus  calcaratus. 
IVIyiTnus  miDiformis. 
Berytus  crassipes.  Fieb* 
Geratophorus« 

Füb. 

Gonoceras  raficornis. 

Füb. 

Pseudophloeus  Dal* 

manni. 

Faileau 
laticornis. 
Aneunus  laeviä. 
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Anadua  lepioptenis. 

Klug. 

,9  Belulae. 
Piesma  laetam« 
M  ruücomia. 
„  favosa.  Fieb. 

Monanthia^  \unda,Fi€b. 
M  hispida.  Fieb. 
^,  ciliata.  Fieb. 
M  pUosa.  Fieb* 
aiiipliata.  Fieb, 
quadrimaculau« 
Dicranotropis. 
M  Cinerea.  Fieb. 

depressa.  Fieb. 
>i  dicera.  Fieb. 
Tingis  Pyri* 
cristata. 
,g  spinifrons. 
Dyctionota  melanos- 

cela.  Fieb. 
„  crythroptlialuia. 
Acautbosoma  coitaris. 
Cjdnus  Kuenburgi.  Fcf  b. 
biguUalus« 
flavicornis. 
albomargiaatus. 
Pentatoma  alHaceum* 
Lynx. 
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PenUtoma  dumosa«. 
Ti  ii^onosoma* 

nigroiincata. 
Padops  muncius. 
Odontoscelis  litura. 
Tetyra  purpureoliaeata. 
Ardiropterua  »jlobus. 

« 

b.  Cicadina* 

Uiopa  trivia« 
Bythoscopus  Lanio. 

Jassus  Talleni.  Fuber, 
M  histrionicus. 
M  roridus  Füb. 
„  bracbycephalus« 

Füb. 

Eupelix  cuspidata, 

„  hastata.  Fieb^ 
Ledra  aurita« 
Aphrophora  Salicis. 

M  foveolata«  Füb^ 
Oxyrfaacfais  genistae, 
Tottigometra  fulva* 

Füb. 

„  vircscens. 

M  piceola.  Klug. 
Issus  coleoptratus* 
Delphax  anceps, 

Cixia  musiva. 


Pseudophana  europaea. 

LiTia  juncorom. 

Sehs  die  neuen  Arten, 
der  Rhynchoten  vm 
F.  X.  Fieber,  in  den 
BeUrägm  zur  NatUT' 
u.  Heilt,  des  Dr.  ßf^ei' 
lenweber* 

Orth  op  tera. 

Forficula  gigantea» 

Blatta  lapponica« 
Sphaerium  acervorüm. 

d  Q  in  den  JSesUrn 
der  schwarzen  Jltnei'^ 

sen  anler  Siemen»  FiC' 
ber» 

Gl  vll ornia  italica,  auf 
Ceotaurea  panicuiata 
u.  Vefbascum.  Fub, 

Locusla  ialcata. 

Acrydium  migratoriuni, 
au/  Feldern  um  Prag. 
•  Sehe  die  böhmischen 
Ortroptem,  bearbei* 
M  von  W.  B.  Seidl. 
in  ff'^eitenwebers  Bei' 
irOg.  elc. 
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Neuroptera« 

libellula  quadrimacu- 

lata. 

veronensis. 
Aeschna  metaUica. 
Agrioii  niiiiium. 
Raphidia  ophiopsis« 
Hemoroblus  pbalaenoi« 

des* 

Myiniecoleon  formica* 

rum. 

Ascalaphus  longicornis« 

äusserst  seilen  um 
Prag  auf  Bergen.  Br. 
M.  C,  Nikerl  ßng  ihn 
ein  emzigesmal. 

Diptera« 

Tachina  grossa. 
Musca  rudis* 
Tabanus  autumnalis. 
Chrysops  lugubris« 

viduatus. 
Dasypogon  Forcipatus» 
Anthrax  morio, 
Sericomyia  borealis* 
Yolucella  plumata. 
t,  boinbylaDS. 


Lepidoptera. 

Limenitis  PopulL 
Apalura  Ciytie,  auf 

Salia  caprea. 
Lycaha  Alcon. 

Daphnis. 
Dorytia  Mnemosyne. 
auf  waldigen  Bergen 
bei  KönigsaaL 
Zygana  Peucedani  auf 
dm  Plantage  Arten. 
„  Eacus«  do. 
Sesiana  asiiiionuis  in  Pap' 

peUtämmen  als  Larve. 
Maci  oglossa  bombylifor- 
mis  ai{^  Lonicera. 
Deilepliila  Galii. 
M  £lpeiior« 
porcellus. 
Spbinx  Convolyuli« 

Ligustri. 
Acherontia  Atropos. 
Saturnia  Pyri. 
INotodonla  argentina  auf 
Quercus  Robur« 
M  phunigera  au/  Acer 
campestre* 
Lipai  is  rubea  sehr  selten. 
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Gastropacha  Pini. 
£yprepia  maculosa  auf 
Galiuiii  aparine, 
Noctua  Orion  att/*  Quer* 

cus. 

„  Sagitüfera« 

Latens. 
„  fimbria  au/  Leon* 

todon  Taraxacum, 
M  Fraxini. 

0 

„  derasa  aiif  Rubus 

Idaeus. 

„  Tirens. 
„  Delphinii. 
f,  Artemisiae. 

INoctua  Scrophulariae. 
^,  Myrtilli»  auf  Evicsu 

„  Paranympha  auf 
Pflaumenbäumen»  . 
Emiomos  dolabraria  auf 

Eichen» 
Geometra  Papilionaric^ 

auf  Weissbirken. 
Boarmia  Roboraria. 
Pbycis  carnella. 

Hymenoptera. 

Cimbex  marginatus. 
Sirex.  Juvencus. 


Sirex  Spectrum. 
Pollistes  parietiaa. 
,9  petiolata. 
M  coarctata. 
Bombus  iloraiis« 
„  muscorum. 
„  ilelferanus.  Seidl» 

elegans.  Seidl» 
M  obscurus.  SeidL^ 

Burellanus* 
„  DonoTaliantts. 
„  pratorum. 

virginialis. 
„  Fieber  an  US.  Seidim 

Tunstallanus* 
„  bobeuiicus.  SeidL 

neuter. 
Sehe  Herrn  IV,  B.  Sei' 
dCs  böhmische  Born* 
bws' Arten  in  Dr,  W ti* 
tenh.  Beit.  2.  Band 
1.  Hß. 

Goleoptera. 

Cymindis  humeralis 

lunaris. 
Garabus  ^emmatus. 
^  morbillostts. 

Dolichus  tiavicornis« 
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Nebria  öabulosa. 
Panagaeus  Cnix  major. 
Licinus  Jcprcssus. 
Ophonus  germanus. 
Blethisa  mukipunctata« 
Omophroa  iimbatum. 
Bupresüs  lenebrionis^ 

au/tScAlcetisträuchern» 
Lycus  sanguineus. 
Uylecoelu:>  dermestoi« 

defl. 

rsecrophorus  gennani- 

cus. 

Peius  feiTUgiiiea. 
Nosodendron  fascicu- 

laic. 

Uister  ilavicornis. 

Hydrophilus  piceus. 

Cassidaus  lapidarius. 
Füb.  an  Siemen  un^ 
ter  Iß^asscr,  hmc  sehr 
seltene  neue  Gattung 
und  Art. 

Gymnopleunis  pUlula- 

lius. 

Oothophagus  Camelus« 

„  Vacca. 
Psammodius  sulcicoUis. 
Aoisoplia  a^ricola« 


Hoplia  äquainosa. 

M  graminicola. 
Tricliius  n  ob  Iiis. 
Cetonia  fasiuosa  ein^ 
mal  gcfondmDr.  Ko* 
lenaty, 
aenea  GylL 
cuprea.  ZiegL 
Diapenis  boleti. 
Meloeruüvc;ntjis.  Frydv^ 
Mycterus  curculionoi- 

des. 

Cossonus  ferrugineus* 

ApaLc  capucina  um  JlO' 

Sicks  Schmidts 
Bitoma  crenata. 
Megagaaüia  mandibula- 

ris. 

PrioDus  coriarlus. 
Monochamus  sutor. 
Saperda  carchaiias. 

oculata. 

Scolaris. 
Clytus  hafniensis. 
Müiurchus  abbieviatus. 
iUiamnusium  Palicis« 

um  Prag,  Dr,  Schmidt* 
Tosotus  DOCtis. 

Lcptura  quadrifaaciala. 
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Leptura  attenuata. 
Donacia  sagittariae. 

AJiuiuma  imiijata  ZiegL 
Lina  laponica.  aaf  Sa« 
lix  caprea  sehr  seilen* 

F. 

Helodes  violaceus  au/' 
Yeronica  Becca- 

bunga* 
Eumolpus  obscurus, 
Coccinella  oblongogut* 

tata. 

Claviger  foveolatas  auf 

SUmbrüchen  in  Amei' 
sennesttm  Dr,  Kok' 

naty. 

£uplectus  sulcicoUis. 

Rchb. 


Bythinus  puncticoUis. 

„  clavicornis.  Panz, 
^  glabricoUis./2^«;Ad. 
„  securiger.  Retchb, 
9,  BureUii«  Denny. 
„  luniger*  Aube\ 
„  Curtisii.  Leach, 
StemhergL  Schmtdi, 
re^ularis,  Sckmidt. 
Bryaxis  juncorum, 

Leach, 

Xaathoptera./2€<cA« 

,j  longicornis.  Leach, 
Sehe  Dr^H^Sdimüü's 
Dissertatio  de  Pse- 
laphis« 


7,    Uibersichl  der  Fische  in  der  Moldau,  welche  in 

Frag  zu  Markte  gebracht  wei  den, 

Aal;  auhor«  hrug;  Maraena  anguiUa. 

Aalquappe,  Aaalraupc  oder  Aalruppe; 
men,  mjk«  mnjk»  piskofj  piskorka,  (od  piskdnj 
kdyz  se  /a  hlawicku  bere) ;  Gadus  Iota, 

AlbCi  Albula«  Weissfisch;  beüce;  Cyprmus. 
albumus. 
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Alose,  Alse,  Else,  E s c Ii e ;  gclec,  ges,  gesen, 
magtiipe  {Maifi^chJ,  lipan»  kwetowon;  thynuUas^ 
Barsch,  Flussbarsch^  Bärse;  okaum;  Perca 

Bachforelle;  pstricfa;  Salme  fario. 

Barbe;  parma«  pannice,  pljhawec»  belia«  hrauz« 

mrena;  Cyprinus  Barbas* 
Bartgrundel,  Grundel«  Gründling,  mren; 

Ofprinus  Gobio* 
Beisskcr,  S  chlammbeizker;  piskor«  cjk;  Co- 

büü  yhssüis. 
B  1  ä  t  e  j  s.  VV  c  i  ^  s  f  i  s  c  h. 
Breitlingj  s.  Weissfisch. 
B  r  i  c  k  e ;  bryka ,  pryka ,  lampryda ;  Peiromyzcn 
ßmialUis. 

Elte,  Alant,  Brodfisch;  tIauSt;  squalus, 
Esche,  Asche,  s.  Alse,  Alose;  iipan,  kweto- 
won; ihynuUtts* 
Forelle;  pstnih,  pstruiia,  Pestrusska;  Salmo 
Jariß, 

Gründe!,  Schmeile,  Schmerling,  Bart- 
grundel,  Gründling;  1)  mren,  hriz,  hri* 

zek,  2)  mfenek,  plz,  sljz,  bxemek,  mreaka, 
mrjnka;  Cobüis  barbafula^ 

Hecht;  stika ;  £svj:  luci'us, 

Karpfen;  kapr,  kaprjk;  —  weibchen;  gikr- 
nac ,  kapfice ,  gjkerny  kaper  ;  d  e  r  M  i  I  c  h  e  r, 
mijcnjk,  mljcDa  ryba,  miednjk.  Spiegel- 
karpfien;  hoiy  kapr,  kraljk;  Cyprmas  eurpius. 
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Kaulbara»  Kaul*  oder  Steinbarsch;  gezdjk, 

okaun  potocnj ;  Acuina  ctrnua* 
Lacbs;  losos,  melniee;  Sidmo  Solar. 
Mai  fisch;  gelec«  Üaust^  magoice,  gesen;  Clupea 

alcsa* 

M  a  i  1  i  u  g  j  s.  £  0  c  Ii  e« 

Quappe;  meh,  mjk,  mnjk;  Gadus  Loda\  s. 

A  a  1  (j  u  a  p  p  e. 
Rechling;  okaun;  perca  s.  Barscb* 
Rothbart:  parma ,  parmice ;  Cyprinus  barbus* 
Rothfisch  oder  Röthling;  ploc,  beUce. 
Salm;  losos,  s.  Lachs» 

Silberlachs;  bulea>  wolea;  Saimo  salvenihis. 
Sandbars,   Sandart,  Sander,  Schiele, 

Schiel,  Schill;  cendät,   candät,  iupice; 

Lacieperca  Sandra. 
Schlaiiiüibeissker;  piskor,  s.  Wetterfisch» 
Schleiche;  Ija,  swec;  Cyprinus  Tinea, 
Schmerle,  Schmerling;  lareu,  mienek,  s. 

Gründe!« 
Stör,  G  c  s  e  t  e  i- ;  Ad  penser  Sluric, 
Ukeley;  auklegka,  belice,  s.  Weissfisch. 
Weissfisch;  belice,  belicka,  bei,  auklegka, 

plodice,  beiaun;  Cyprinus  albumus. 
Wels  (zuweilen);  sum,  sumec,  hrce,  drobenka, 

kuranek;  Silurus  Glanis. 
Wetterfisch,  cjk,  piskoi,  piskorka,  piskora; 

Ccbilis  /ossüu. 
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III. 

filntbeilungr  der  Stadt 

und 

kurze  Angabe  der  vorz&gUchsien  Gebäude,  Sehens^ 

Würdigkeiten,  Gärten  und  Belustigungsorte, 

wobei  man  diejenigen,  welche  aiufölirlicfaere  Notiieo  ober  Prag 
ond  seine  Umgebungen  wünschen,  anf  Schot tky's?  „Prag 

wie  es  war  und   wie   es   isL''  [^i'iaj-»  1h  i  Clalve,  1831— • 
1832,  8,  2  Bde.  mit  Kupfern)  verweist« 

A.  Altstadt* 

a.   Oeffentliche  und  PriTatgebfinde. 

1.  Der  Teinhof«  Eines  der  ältesten  Ge- 
bäude Prags,  wovon  jedoch  jetzt  nur  einige  Reste 
Übrig.  Hier  befand  sich  ehedem  die  Residenz 
böhiiiibchcr  Herzoge  (s.  die  liistoriüclie  Einleitung), 
König  Johann  von  Luxemburg  (1310)  bestimmte 
diese  zu  seiner  Zeit  seilen  verödete  Localiiat  für 
das  Yon  ihm  eingesetzte  Zollamt  (Ungeid).  Auf 
den  Gründen  der  Burg  stehen  gegenwärtig  zehn 
Bürgerhäuser. 

2.  Der  Künigshof;  diente  nach  Verfall  des 

Teinliofs  zur  henv^lichen  Burg*    Hier  war  es^ 
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wo  König  Georg  von  Podiebrad  (1467)  mit 

dem  Banne  belegt  —  den  von  ihm  versaramckcu 
Prälaten  seine  Rechtfertigung  vorlas«  König  Wla- 
dislaw  (1477)  war  der  letzte  Regent,  welcher  hier 
residirte.  Später  wai*d  das  Gebäude  einigen  Bür- 
gern zur  Bewohnung  eingeräumt»  endlich  (1631) 
zum  geistlichen  Alumnat  verwendet«  Seit  der 
Verlegung  des  Alumnats  in  das  altstädter  Jesuiten- 
Cüilegium  (1777)  dient  es  zur  Kaserne.  Der  ehe- 
mals zum  Königshofe  gehörige  Pulverthurm 
(oder :  iN  e  u  e  Thurm) ;  wozu  König  Wladislaw 
(1475)  selbst  den  Grundstein  gelegt «  ward  vom 
Steinmetz  Wenceslaw  und  vom  Rector  der  Tejn- 
schule  Matthäus  Reysek  erbaut« 

3.  Das  alte  Gericht.  Vormals  Ratlihaus 
und  Kriminalgebäude«  Hier  gab  Kaiser  Karl  IV« 
den  Krönuni^sschmaus.  Von  dem  ehemals  (seit 
1078)  daselbst  bestandenen  Thurme  beschossen 
die  altstädter  Bürger  (1  ii>4}  die  iNeustadt  (s.  die 
histor.  Einleitung.) 

4.  Das  altstädter  Rathhaus.  Uranfäng- 
lich ein  Bürgerhaus»  seit  1338  als  Ratlihaus  ver^ 
wendet  und  allmählig  umbaut  Die  Gräuel  des 
Uussitenkrxeges «  —  die  blutige  Empörung  der 
Prager  Bürger  gegen  den  Stadtrath  (1483),  — 
die  Enthauptung  einer  Menge  AdeUclien  (1621) 
gingen  abwechselnd  mit  der  Pracht  königlicher 
Einzüge  und  ritterlicher  Turniere  an  diesen  merk- 
würdigen Mauern  voröber.   Das  am  untern  Theile 
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des  Thurnies  befindliche  ühi'werk  zeigt  uacli  alt- 
böbnischer  Art  —  die  24  Stunden^  bberdies 
aber  stündlich  den  Stand  der  Gestirne  und  des 
Thierkreises,  die  Ab-  und  Zunahme  des  Mondes, 
die  goldene  Zahl ,  die  Sonn  -  und  Mondzirkel 
und  die  Tornehmsten  Festtage  des  Jahres»  und 
ist  Tom  Magister  Hanuss  um*s  Jahr  1490  ver- 
fertigt. 

5.   Das  Karolinum.  Als  Universitätsgebäude 

von  König;  Wenzel  iV.  eingerichtet  (1383)  und 
allmählig  durch  Häuserankäufe  erweitert.  Heut 
zu  Tage  beiluden  sich  bloss  juridische  und  niedi- 
cinische  Hörsäle  nebst  einem  anatomischen  Thea- 
ter und  chemischen  Laboratoiiuui,  einem  Prü- 
fungs-»  Sitzungs-  und  Promotions-Saale  daselbst» 
wahrend  die  philosopliischen  und  theologischen 
Vorlesungen  im  altstädter  Jesuiten -GoUegio  (Kle- 
mcnünoj  gehalten  werden. 

Das  Karolinum  war  es,  wo  Magister  Johann 
Huss  (1408)  die  Ansprüche  der  Inländer  auf  drei 
Stimmen  bei  den  akademischen  Wahlen  geltend 
machte,  wo  er  für  Wiclefs  Bücher  sprach,  und 
so  eine  unabsehbare  Heihe  bedeutungsvoller«  auf 
ihn,  sein  Vaterland  und  auf  die  benachbarten 
Staaten  einwirkender  Begebenheiten  herbeiiiei. 

Im  ersten  Hofraume  zur  Seite  der  Einfahrt  ist 
das  aus  rothem  Marmor  verfertigte  und  in  die 
Wand  gemauerte  Denkmal  des  Matthäus  Col« 
linus  von  Choterina^  Prolessors  der  gnechi- 

9  * 
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schen  Sprache  und  Schülers  des  berühunea 
Melanchthon«  Jacobus  Paläolo^^us  voa 
Chi  OS«  ein  Sprosse  des  byzantioischea  Kaiser-« 
hausea«  welcher  einst  Dominikaner«  zuletzt  Zu« 
flucht  suchend  in  Prag«  wo  er  die  Gastiieund" 
Schaft  des  Professors  der  griechischen  Sprache 
geaoss»  auch  die  Tochter  des  gelehrten  Küthe- 
nus  zur  Frau  nahm«  vom  hiesigen  Glems  beim 
römischen  Hofe  wegen  akatholischer  Grundsätze 
angeklagt  und  von  diesem  zum  Feuertode  ver^ 
urtheilt  und  verbrannt  wurde  (Pubitschka),  liess 
es  dem  verstorbenen  Gastfreunde  (i.  J.  1566) 
setzen.  Collinus  erscheint  darauf  mit  dem  auf- 
geschlagenen Homer  vor  sich  abgebildet;  zu  bei- 
den Seiten  sprossen  Lorbeeren,  deren  mit  Buch-  • 
Stäben  bezeichnete  Blätter  die  beiden  lateinischen 
Inschriften  geben: 

Hoc  iibi  pro  meritis  pcsmt  CdUne  Jacobus; 
lUe  Palaeolcgus  nobilis  exilio. 

Deinen  Verdiensten  Jacob  Koliinus^  setzte  dieses 
Denkmal  Palaeolcgus«  der  Verwiesene. 

und 

7  a  peregrinarUem  colmsU  tempore  iniquo; 
Accipe  amicüuie  pignora  graiat  meae. 

Du  nahmst  den  Reisenden  unter  unglückUchen 

Verhältnissen  aui  >  —  nimm  nun  dieses  Zeichen 
der  Dankbarkeit  fireundUcb  an. 
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Unterlialb  des  Bildnisses  folgt  die  griechische 
Inschrift  in  Majuskehi2 

0.  A.  r. 

MJTSJrpA  KOAAINSli  THt  KCMKrfSJmi  ET- 
SENS^i  SENSit  ^LAEAAHNI  rAOTTU£  EJAH- 
NIKI/2^  EEffriJ  lHi  KJI  (IdJni  UKOBO2:  XIOS 
0ATMni/IAPEi02  O  ILdAAlOAGW^  AliTA- 
TOS  KAI  jmKOMENOS  AJJKS22'  ASEIV02;  EN 
BOHMlAi  EN  AMOIPUMATl  ETI  KAI  NTN  Z^N 

Eiz  XAPIT02:  OMOAoriAN  KAI  mnhmoi:t- 

NON  TOI2;  EPXOMENOJ2:  EN  TSU  TAO^Ui.  KEI- 
mNSU  E9HKEN.  A.  0.  S.  a  L 

Z.  d.  mGoU  dem  Anfang  und  Ende*** 

Dem  Matüiaeus  Coilinus  von  Clioterina,  dem  Gast- 
freande,  dem  Gönner  der  Griechen  >  Professor 

der  griech.  Spiaclie  und  Freunde  setzte  dies 
Denkmal  Jacob  Olypidarius  Paläologus 
aus  Cbiüs,  ungerecliiei  weise  vor  Gericht  gefor- 
dert und  allenthalben  vertrieben«  und  in  Böhmen 
als  Fremdling  auigenojiiuien,  wo  er  unter  W  ider- 
wärtigkeiten noch  lebt  i.  J.  1^66»  —  zum  Zeichen 
der  Freundschaft.**  —  Aus  der  Büchersamm- 
kmg  dieses  Matthäus  CoUinus  besitzt  die  Univer- 
sitäts  •  Bibliothek  ein  Exemplar  der  Aldinischen 
Ausgabe  des  Aristoteles  vom  J«  1495.  — 
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Das  Archiv  des  Carclüis  bewahrt  mehrere 
interessante  Urkunden»  z.  B. 

Bulle  Clemens  VI.  in  welcher  die  Enicliiung  der 
Prager  Umyersität  bewilligt  wird;  Original  auf 
Peii^ainent^  luLein.  v.  J.  1347. 

Bulle  Karls  IV.  womit  die  Universität  errichtet 
wild;  Original,  Pergament,  latein.  v.  J.  1348. 

Bulle  Pabst  Urban's  V.  womit  die  Errichtung  des 
karolinischen  Colle^iums  bestätigt  wird;  Ori- 
ginal«  Pergament^  latein«  v.  J«  1366. 

Urkunde  König  Wenzels  TV.  wegen  der  Schen- 
kung des  Platzes  zur  Errichtung  der  Kirche 
Bethlehem;  Original «  Pergament«  latein.  v.  J. 
1391. 

Bestätigungsurknnde  des  Prager  Generalvikar  Joh. 

Pomuk,  die  Besetzung  der  Pfarrei  von  Beth- 
lehem betreffend;  Original«  Pergament«  latein. 
V.  J.  1391. 

Urkunde  zur  Stiftung  eines  zweiten  Altars  und 

eines  zweiten  böhmischen  Predigers  in  Beth- 
lehem; Original«  Pergament«  lateinisch  v.  J. 

1391. 

Diplom  K,  Wenzels  IV.  womit  die  Universitäts- 
glieder von  der  gewöhnlichea  GerichlsbaikciL 
befreit  werden;  Original^  Pergament«  latein. 

V.  J.  1392. 

Entscheidungsbulle  Pabst  Bonifaz  IX«  über  die 
eigene  Jurisdiction  der  Universität;  Original« 
Pergament«  latein.  v.  J.  1398. 
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Bestätigungsurkunde  für  Johann  Huss  als  Pfarrer 
an  der  ßethlehemskirche;  Original,  Pergament, 
latein.  y.  J.  1402. 

Bestätigungsurkunde  des  Notar  Heinrich  wegen 
der  Verbrennung  der  Bücher  WicIePs;  Origi- 
nal, Pergament,  latem.  v.  J.  1410* 

Protestationsschreiben  des  Johann  Huss  gegen 
mein ere Beschuldigungen;  Original,  Pergament, 
latein.  v»  J.  1411. 

Bestätigung  der  Unschuld  des  Joh.  Huss,  vom 
Prager  Oberstburggrafen  Gzemek  ron  War* 
terbeik;  Original,  böhm.,  Papier  v.  J.  1414. 

Bestätigungsdiplom  der  Privilegien  der  Universität 
vom  Kaiser  Sigismund;  Original,  böhmisch, 
Pergament  v.  J.  1436. 

Entscheidung  König  Wladislaws  über  die  drei 
Stinmien  der  böhm.  Nation;  Original,  latein., 
Pergament,  v.  J.  1412. 

Diplom  Kaiser  Ferdinands,  womit  der  Universität 
alle  Privilegien  bestätigt  werden ;  Original,  Per« 
gament,  latein.  v.  J.  1537« 

Fünf  Briefe  Kaiser  Ferdinands  II.  an  die  bewaff- 
neten Akademiker  bei  der  Belagerung  Prags 
durch  die  Schweden;  Original,  lateinisch  und 
deutsch,  Papier,  v.  J.  1648. 

6.  Das  altstädter  Jesuiten  -  Colle- 
gium  oder  Glementinum*     Von  den  zur 

Verbreitung  der  katliolischen  Religion  und  Be- 


Setzung  der  theologkekeii  und  philosophischen 

Lehrkanzeln  durch  Ferdinand  L  nach  Prag  be- 
rufenen Jesuiten  im  X  1653  gegründet,  deren 
Vermögen  in  der  Mitte  des  18,  Jahrhunderts  — 
nach  gerichtlichen  Erhebungen,  —  auf  15  Mill. 
Silbergulden  stieg.  In  diesem  kolossalen  Gebäude 
befinden  sich  nebst  einigen  Beamten- Wohnungen 
—  die  Hörsäle  der  Theologie  und  Philosopiue, 
das  färsterzbischöfliche  Alumnat»  welches  jährlich 
200  bis  iiOO  geistliche  Zö^lin^e  aufnimmt  ^  die 
St.  Clemens  -  und  die  Salvators-Kirche,  die  Wäl- 
sche  und  die  Spiegelkapelle,  —  das  altstädter 
Gymnasium  >  —  die  k.  k.  Bibliothek,  die  Stern« 
warte,  das  Naturalien-  und  physikalische  Kabinet, 
die  Akademie  der  bildenden  Kiknste  und  die  erz* 
bischöfliche  Buchdruckerei« 

7.  Der  Pallast  des  Grafen  Clam- Gal- 
las* Im  J.  1712  von  dem  deutschen  Architecten 
Job.  Bern.  Fischer  von  Erlach  ausgeführt»  Die 
Plafonds  malte  ein  Italiener. 

8.  Der  Pallast  des  Fürsten  Kinsky« 
'  Von  Kilian  Ignaz  Dinzerhofer  (1752)  begonnen, 

und  nach  dessen  Plan  von  Anselm  Lui^agho 
vollendet. 

b.   K  i  r  c  h  e  n« 

l.    Die  II  auptpfarrkirche  am  Teyn. 
Von  Bo]l^iwog«  dem  ersten  christlichen  Her^ 
Züge  Böhmens  i.  J,  811.  angelegt,  mi  J.  1407 
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aber  durch  die  damals  hier  sesshaften  deutschen 
Kaufleute  beträchUich  erweitert.  Die  grosse  Glo* 
cke  dieser  Kirche  gab  (1310)  dem  Könige  Jo- 
hann von  Luxemburg  das  Signal  >  durch  das 
Thor  der  langen  Gasse  in  die  Stadt  zu  dringen. 
Der  bekannte  Ütraquisten  •  Theologe  Johann  Ko- 
kyczana  war  (1436)  noch  Pfarrer  an  dieser  Kir- 
che. Georg  von  Podiebrad  ward  (1408)  hier  von 
den  vmammelten  Ständen  zu  Könige  Böhmens 
erwählt.  Zu  seiner  Zeit  glänzte  am  Giebel  der 
Kirche»  wo  jetzt  Mariens  Bild  im  Strahlenkranze 
steht  ^  ein  stark  vergoldeter«  erst  nach  der  Schlacht 
am  weissen  Berge  abgenommener  Kelch»  und 
dabei  ein  Schwert»  als  Sinnbild  des  köuigUchen 
Schutzes  der  utraquistischen  Confession«  Hier 
liegt  auch  der  i.  J.  1601  zu  Prag  verstorbene 
Astronom  Tycho  de  Brache»  der  auf  dem  Grab* 
steine  in  ganzer  Ritterfigur  vorgestellt  ist,  beer- 
digt. Die  Kirche  hat  mehrere  schöne  Altarge- 
mälde, als:  auf  dem  Hochaltar  Marias  Himmel- 
fahrt von  Skreta  ('|~1674) —  links  an  einem  Sei- 
tenaltare  einen  englischen  Gniss,  woran  man  be- 
sonders den  Engelskopf  und  die  Mutter -Gottes 
mit  Recht  bewundert,  von  demselben  Künstler» — 
auf  der  nämlichen  Seite»  und  zwar  an  dem  ge- 
deckten Mausoleum  des  ehemaligen  Utraquisten* 
bischofs  Lucian»  einen  die  Jungfrau  Maria  ma- 
lenden Lukas  ebenfalls  von  Skreta,  der  sich 
in  dem  Evangelisten  selbst  abbildete»  —  rechts 
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am  Seitenaltare  die  Rückkehr  aus  Aegypten  von 

demselben  Meister.  Nebätdeiif  hängt  links  als 
Altarbild  ein  Märtyrer  von  Halwax  und  die  vier^ 
zehn  Noüilielfer  nach  Will  mann.  —  In  dieser 
Kirche  hat  seit  Errichtung  der  Universität  alijähr- 
lich die  feierliche  Installation  des  iücCGr  Ma^ii' 
ßau  Statt* 

2.  Die  St.  Jakobskirche  nebst  einem  Mi- 
noritenkloster.  Die  Kirche  ward  vom  König  Wen* 
zel  L  ("["  122Ö)  gegründet,  und  nach  einem  Bran- 
de Ton  Karl  IV«  (1374)  wieder  hergestellt,  vor 
der  Zei  stöi  ungssucht  der  Hussiten  aber  durch 
den  Muth  der  prager  Fleischhauer  bewahrt.  Die 
Eiidiauptuiii^  des  heiligen  Jakob  am  Hochaltar 
ist  vom  Sebastian  Zeiller  (1713),  welcher  zwei 
Tage  nach  Vollendung  des  Gemäldes  an  der  da- 
mals zu  Prag  eingerissenen  Pest  starb,  gemalt« 
Von  dem  trefflichen  Brande!  (^1739)  triSk  man 
hier  an  den  Seiten-Altaren  eine  Himmelfahrt  Ma- 
riä,  den  Mord  des  heil.  Wenzel  und  die  Familie 
des  Heilands,  von  Halwax.  (-|'t7l£>)  eine  Caci- 
lia, einen  David  und  Florian,  —  yon Peter  Keck 
t-J-nSO)  Maria  Heimsuchung^  an. 

3«  Die  St.  Kgidiuskirche  der  Domini- 
kaner im  J.  1301  gegründet.  Die  schonen  Fres- 
comalereien  am  Plafonde  sind  Rainers('i*  1743) 
Arbeit. 

4.   Die   St.  Franciscus  -  Seraphicus- 

kirche   des  Ritter-Ordens   der  Kreuz- 
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herrn  mit  dem  rothen  Stern.  Im  J«  tlo6 
gestiftet»  t378  aber  gänzlich  eingeäschert  und 

später  in  itaUunischcm  Style  wieder  umgebaut. 
Die  Kuppel  ist  von  Rainer,  das  UochakaroGe- 

iimlJc  uad  die  beiden  SeileualLdi e i>ind  von  Libbka 
gemalt. 

o.  Die  St.  Giemen skir che.  Im  J.  1239 
Ton  Dominikanern  erbaut,  (1420)  durch  hussi- 
tische  Uiberßdie  stark  beschädiget  ^  später  von  den 
Jesuiten  wieder  hergestellt«  Der  gemalte  Hoch- 
altar mit  dem  heiligen  Klemens  ist  Kramolin's, 
das  Bild  des  heihgen  Leonhard  aber  Brand  eis 
Werk» 

6.  Die  S alvat o rkir che.  Das  Uochaltar- 
blatt  ist  von  Joh.  Georg  Hering  (1630)  nach 
liapliael  gemalt, 

7.  Die  Pfarrkirche  bei  St«  Gallus  ge- 
hört zu  den  ältesten  Kirchen  Prags^  und  stand 
schon  vor  1250*  An  der  Seite  des  Hochaltars  ist 
Skreta  (-i-lG74)  begraben. 

8.  Die  aufgehobene  Nikolaikirche« 
Von  Kilian  I-naz  Dinzenholei,  (4690—  1132) 
welchen  man  den  böhmischen  Palladio  nennen 
kann^  erbaut. 

Die  Be thlehemskirchc  >  wo  Uuss  in  den 
JJ.  1400 — 1402  predigte,  und  die  Pfarrwohnung 
stand .  an  dem  nach  ihr  benannten  Bethlehems- 
platze an  der  Stelle  des  Hauses  Nr.  C.  254  u«  255, 
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B«  Neustadt, 

a.   Oeffentliche  und  PriratgebSud e« 

1.  Das  Rathbaus.  Von  dem  Grüinler  der 
Neustadt»  Karl  iV.»  angelegt»  seitdem  umbaut.  Hier 
ward  durch  emea  Steiuwurf  aus  dem  Gebäude;» 
der  einen  hussitisehen  Priester  getroffen,  die  Lo- 
sung zum  1' enstersiurze  der  Rath&herren,  die 
yon  Soldaten  mit  Spiessen  aufgefangen  wurden» 
und  hiemit  zum  Ausbruche  des  Hussitenkrieges 
gegeben.  Gegenwärtig  befinden  sich  das  Krimi* 
nalgericht  und  die  poHtische  Straianötait  nebst 
den  betreffenden  Verwabrungsbehältnissen  darin. 

2.  Bas  Taback-  und  S t empelg efälls- 
Gebäude  in  der  Heinrichsgasse«  Unter 

Karl  IV.  Eigenthuni  des  Hofapolliekcrs  Angelus 
de  FUrenäa  (1360)^  der  im  Garten  dieses  Hau- 
ses offizinelle  Pflanzen  anbaute.  Dalier  erhielt 
das  Haus  den  Namen  hortus  Angeliciu  (englischer 
Garten),  den  es  noch  heute  trägt,  und  dürfte 
wohl  der  erste  botanische  Garten  in  Deutsch- 
land gewesen  seyn.  Kam  später  in  den  Besitz 
des  Gelehrten  und  böhmischen  Mäceu's  Uodie« 
joma  (t  1566),  um  den  sich  die  Gebildetsten 
des  Landes,  als:  Mathäus  Colhnus,  Thcmias  Mi- 
tis,  Peter  Codicillas,  Hagek  von  Libocan,  Lu- 
pacitts,  Maitin  Cuthenus,  Mattliiolus,  Thaddäus 
Hagek,  Simon  Proxenus  von  Sudetis  n.  a. 
versammelten.     Hierauf  ward   das  Haus  in  ein 


Frauexiiiiuüler  der  Cölesüneiinaen >  etidlH  Ii  ia  Jas 
heute  bestehende  AmtsgebäDde  umwandelt. 

b.   Kirche D» 

l.  Die  Kirche  zu  Maria-Schnee  mit 
einem  Franciskanerkloster.  Von  Karl  IV.  ii^Aly 
gegründet.  Ist  Prags  liöclKsie  Kirche,  welche 
bei  der  bereits  erwähnten  Fehde  der  Altstädter 
und  NeustaJ(or  (1434)  stark  beschädigt  worden. 

2*  Die  St.  Stepbanskirche« — Der  Grün* 
der  ist  Karl  IV.  Hier  liegt  Jakob  Codicil- 
lus  von  Tulechowa^  Professor  der  Arznei- 
kunde zu  Praj^  (-^1576),  begraben.  Das  treff- 
liche Hocbaliargemälde  ist  von  Mathias  Zim- 
brecht  (tl680)  die  Taufe  Christi  im  Jordan 
in  Guido  lleni  s  Manier«  ist  durch  Abbiiduugm 
selbst  zu  Rom  in  Ruf  gekommen«  und  von  Skre- 
t  a's' Meisterhand,  welche  auch  hier  die  Wun- 
derkraft, den  Styl  der  italieniscben  Meister  zu 
treffen^  wie  sonst  vollkoiiiiuen  bewies.  Die  ster- 
bende Rosalia«  auf  welche  zwei  Engel  Rosen 
herabstreuen,  ist  gleichfalls  ein  herrUches  Werk 
von  Skreta«  dessen  Name  (den  man  übrigens 
selten  trifft)  rechts,  dicht  am  Rahmen  zu  ünden. 

3.  Die  Kirche  des  Karlshofes«  Karl 
IV,  ist  ihr  Gi  üüdei'.  Beiiitikenswerth  ist  die  kiiline 
Spannung  ihres  Gewölbes«  Die  heilige  Familie 
auf  dem  rechten  Seitenahar  ist  ein  schönes  Ge« 
mälde  von  Ueintsch  (-J'  171*3). 
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4.  Die  St.  Ignazkirche  ehemals  mit  einem 
Jesuiten-CoUegittm.  Ansehnlich  gebaut,  mit  einem 
Hoclialtarblatt  von  Heinis ch  —  und  einem  den 
eingekerkerten  Heiland  vorstellenden  Seitenaltarge- 
mülJe  von  Skreta  gescliHiückt. 

5.  Die  Kirche  zu  St.  Heinrich.  Von 
Karl  IV.  im  Jahre  1351  gee^^ündet.  Die  Familie 
Christi«  welche  sich  rechts  an  einem  Seitenaltare  be- 
findet, ist  von  Trevisani  gemalt.  Von  Heintsch 
triüt  man  hier  nebst  dem  Uochaitar-Gemäide»  auch 
noch  die  Heimsuchung  Maria. 

6.  Die  Kirche  bei  St.  Peter  und  Paul 
am  Pofi6  hat  ein  Hochaltarblatt  von  Rainer« 
eine  heilige  Magdalena  von  Skreta«  und  einen 
heil.  Florian  vom  ältern  Holitor«  einem  Schüler 
Kainers. 


Die  in  der  Gescliichte  meikwürdige  Frohn- 
leichnams-'  oder  Corporis  Chriüti  -  Kirche«  welche 
vuilangst  abgeti  agen  worden«  stand  mitten  im  so- 
genannten  Yiehmarkte. 


C«  Kleinseite. 

a.   O et'f entliehe  und  Pr iyatgebfiud«, 

1.  Das  Guberniaigebäude  ist  der  Sitz 
der  Obersten  Burggrafen  und  der  hohen  Re^ 
gierungsbehörde. 


2.  Das  ehemalige  Jesuitencui iegium 
bei  St.  Nikolaus  am  kleinseitner  Platze« 
Ist  gegenwärtig  Amtsgebüude  des  Appellations«* 
und  Kriminal-Obergerichtes,  des  Landrechtes^  der 
Staatsbuchhaltungj  der  weltlichen  Sliftungöhaupt- 
kasse  und  des  Kamerai-Zahlamtes. 

3.  Das  gräflich  W aldsteins cli e  Haus. 
Albrecht  von  Waldsteiu»  Herzog  yon  Friedland« 
kauiie  einige  Jahre  vor  seinem  Tode  mehr  als 
zwanzig  Bürgerhäuser»  liess  sie  niederreissen,  und 
an  dieser  Stelle  seinen  Palast  erbauen ,  dessen 
Garten  gegenwärtig  einige  Tage  in  der  Woche 
deu  Promenirendeii  geüliuct  wird. 

4.  Das  fürstL  Lobkowitzische  Palais 
am  wälschen  Platze.  Gut  gebaut,  hat  einen  schönen 
Garten  und  eine  beachtenswerthe  Bibliothek. 

5.  Das  gräflich  Nostiz-  und  Rhinek- 
sehe  Haus  am  dritten  Maltheserplatze.  Hat  eine 
Bibliothek»  Münzsammlung  und  Bildergallerie. 

b.  Ki  r  chen. 

t.  Die  St.  Tlio in askir che  mit  einem* 
Kloster  lag  yor  Karl  dem  IV.  noch  ausser- 
halb der  Stadtmauer.  Die  Gemälde  am  Hoch- 
altar sind  von  Rubens«  der  Plafond  mit  dem 
heiligen  Augustinus^  der  seinen  Mantel  über  die 
Gläubigen  ausbreitet «  Ton  Rainer»  der  heilige 
Thomas  cle  \  illa  Nova  als  Almosengeber  an  der 
vordem  Wand  von  Skreta. 
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[lu  Klostergange  ist  die  gelehrte  Engländerin 
Elizabeth  Johanna  W  es  ton  {f  1612  zu  Prag)« 
welche  Joseph  Scaliger  miracu/um  viräUufn,  Daniel 
Heinsius  Deabus  aequaUm  nennt,  begraben«  Auch 
des  Goldarbeiters  Jost  Je  Brusse  ("j-  1635) 
Denkmal  triift  man  daselbst  an.  Uibrigens  besitzt 
das  Kloster  eine  ^ute  Bibliothek. 

2.  Die  Marienkirche  der  Maltheser 
ward  grossentheils  (1420)  durch  die  Hussiten> 
(ld03)  durch  eine  Feuersbruust  zerstört.  Das 
Hochaltarblatt  und  ein  Seitenaltar<*6emälde:  die 
Enthauptung  der  heil.  Barbara«  sind  Meisterwerke 
Skreta^s« 

3.  Die  Karnieliterkirch e.  Hat  am  Unken 
Seitenaltar  ein  Prachtbild  von  Zimbrecht  (i*  1 680), 
die  Glorie  der  iieüigen  aus  dem  Kaimeiiterorden 
vorstellend. 

4.  Die  St  Nicolauskirche.  Von  Din* 
z  enhofer  dem  altem  und  jüngem  erbaut.  Die 

Kuppel  ijitillc  Franz  Xav.  lialko,  eben  so  auch 
als  Seitenaltarblatt  den  sterbenden  Franz  Xaverius. 
Die  schönen  1 1  csco^enialde  des  Schiffes  sind 
Graker's  Arbeit.  In  der  Todten-  oder  Barbara* 
kapelle  sieht  man  ein  sehr  schönes  Crucifix  von 
Skr  et  a.  Das  Uauptaitaibiatt  ist  von  Ueintsch 
gemalt. 

5.  Die  kajetanerkirche.  Das  Hochaltar- 
blatt  ist  von  Rainer  gemalt. 
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D.    H  r  a  d  s  c  h  i  n. 
tu   Oeffeniiiche  und  Privatgebfiude* 

1,  Die  königliche  Burg«  Ist  neuerer  Bau« 
welcher  nach  Banasty^s  Zeichnungen  in  den  Jahren 
17o6 — 1774  vom  Baumeister  Lurago  vollendet 
ward*  Die  ehemalige  Burg  lag  naher  an  der  alten 
Schlosssticge^  wo  sich  gegenwärtig  noch  das  so- 
genannte Oher&tburggrafenamt  befindet.  Von  ihren 
22  Thürmen  sind  noch  vier  Gefängnisslliürme, 
nämlich  der  schwarze»  weisse  (DaUborka)» 
der  Scliuldthurm  und  Mi hulka- Thurm  übrig. 

Die  Burg  enthält  heut^  zu  Tage  nebst  den  Ge- 
mächern für  den  Regenten  und  seinen  Hofstaat« 
mehrere  geräumige  Säle«  als  den  Huldigung s-, 
den  dcutsclien-  und  den  spanischen  Saal, 
wie  auch  mehrere  Kirchen^  von  denen  später  die 
Bede. 

2.  Der  gräflich  Czernin'sche  Palast 
steht  an  der  Stelle,  wo  zur  Zeit  Rudolphs  II.  die 
Sternwarte  Tycho  de  Brahe' s  sichbefaud«  Ein 
Meisterstück  ist  die  Treppe  dieses  Hauses»  das 

auch  Frescogemälde  von  Kainer  hat. 

3^  Die  Residenz  des  jeweiligen  Erz** 
bischüies.    In  den  Jahren  i7G4 — 1765  erbaut, 

b.  Kirchen. 

1.  Die  Kirchen  der  königlichen  Burg* 

a)    Die  Dom-  oder   Schlosskirche  zu  Sl.  Veit. 

10 
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Um  das  J.  930  vom  heiligen  Wenzel  gegründet, 
jedoch  öfter  umbaut,  uod  duich  hauiige  Belage- 
rungen und  Feuersbrünste  beträchtlich  beschä- 
digt. Das  Sehift'  der  Kirche  hat  157  Fuss  Länge, 
48  Fuss  Breite,  1 16  Fuss  Höhe.  Dem  durch  Kriege 
gestörten  Unternelunen  Leopolds  I.  (Iü73)  der 
Kirche  jene  Grösse,  die  sie  unter  Wenzel  IV« 
hatte,  wiederzugeben,  sind  die  ruinartigen  vor 
den  Kircheneingängen  befindlichen  Baureste  zu* 
zuschreiben.  Der  durch  die  erwähnten  Um  fälle 
gleichfalls  stark  beschädigte  Thurm,  auf  welchem 
man  eine  herrliehe  Aussicht  geniesst,  hat  erst  in 
späterer  Zeit  jene  zum  gothischen  Style  des  Gan- 
zen unpassenden  Ergänzungen  erhalten.  Von 
den  vielen  Selienswürdigkeiten  diesei*  hirdie  kön- 
nen wir  hier  bloss  folgende  nennen:  1)  Das  im 
Yordertheiie  des  Kuclieüschifics  beiiudliche,  auf 
Befehl  Rudolphs  II.  aus  Alabaster  verfertigte 
Mausoleum^  in  dessen  Gruft  sich  die  Leichen 
Karls  IV.  Cfl^lS)  und  seiner  vier  Gemahlinnen* 
WenzeFs  IV.  (tiit9),  Ladislaus  Ctl4o8), 
Georg's  von  Podiebrad  (i-l471),  Ferdi- 
nand's  L  (-j  ljGi),  des  Kaisers  Maximilian  IL 
(t  1577),  Rudolphs  iL  (tl612)  und  der 
österreichischen  Erzlierzo^in  M  a  r  i  a  A  m  a  1  i  a 
et  1  ^04)  befinden.  2)  Die  Sl  W en  z el  s k ap el  1  e, 
unter  deren  Seitenaltare  der  heil.  Wenzel  begra- 
ben ist,  und  deren  Wände  reichUch  mit  Edel- 
steinen ausgelegt  und  mit  Gold  überzogen  sind. 
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3)  Das  Grabdeukmal  St.  Johannis  von  Nepo* 
muk  sammt  den  herunihängenden  Lampen  und 

Baldachin  tragenden  Endeln,  aus  Silber  verlcr- 
ti^  4)  Der  schöne  Christus  köpf,  der  sich 
uuicrn  vom  Ein  gange  der  Sakristei,  an  einem 
Pfeiier  zur  Unken  Seite  befindet«  und  auf  Vero- 
nikas  SchweissUicli  abgebildet  erscheinU  Karl 
IV.  hat  dies  Gemälde  aus  Rom  mitgebracht  5) 
die  ausgezeichnet  schönen  Bilder  des  Hoch» 
altares»  wovon  das  mittlere  der  die  Madonna 
abiiiah'iide  Evangelist  Luk.ts,  von  Gossart 
(*J*ld62)j  und  die  beiden  Sdtenflügel  von  Mig- 
hel  de  Malino  gemalt  sind,*)  Hinter  dem 
Hochakare  tiifft  man  zwei  Gemälde  von  Skreta: 
die  heil.  Ludmila  und  den  heil.  Wenzel.  Auch 
sieht  man  in  den  Seitenkapelien  die  l  aufe  Christi 
von  Brande!^  den  sterbenden  Joseph  von  Mali- 
no, den  heil.  Philippus  INerius  von  Quirin  Jahn. 

Nebstdem  venvahrt  die  Schatzkammer  des 
Domes  sehr  iiierkwürdige  Kunstgegensiuude,  und 
die  ansehnliche  Bibliothek  des  Domkapitels  werth- 
volle Handschrilten, 

ß)  Die  Schlosskapeile  zu  Aller  Heiligen. 
Im  J.  1263  erbaut. 

y)  Die  ehemalige  fürstliche  Abtei  und  Kirche 
St.  Georg.    Wratislaw  I.  Hess  (i.  J.  912)  vom 

*)  Der  N«ime  des  £r&tera  mcbeint  auf  dem  Gurtel  des 
Evangelisten,  jener  des  andern  Künstlers  auf  der  Aück- 
Seite  der  Gemäide  angesdinefoen. 

10* 
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Arcliutkten  Miroboi;  diese  Kirche  ei  bauen.  Die 
Gemälde  der  Seitenkapelle  des  heil.  Johaon  t. 
Nepomuk  sind  Werke  Ii  ran  de  Ts.  In  der  Kirche 
siod  übrigens  mehrere  der  frühesten  Böhmen* 
hevAOge,  als:  ßoriwo^I.  (-J-910),  Wraüslaw  I. 
et 920),  Boleslaw  U.  {fdd9)  u.  A.  begraben. 

d)  Die  IIa uskap eile  des  k.  k.  Hofes. 

3.  Die  Loretto  •  Kirche*  Die  Plafond- 
Malereien  sind  von  Rainer,  der  heil.  Anton  von 
Padua  auf  einem  Altare  rührt  von  Zeiller 
(-}-1713),  St  Franziskus  Seraphieus  mit  den  Wun» 
dcnmäiern«  den  man  im  Kreuzgange  trifft^  ist 
Brande  Ts  Arbeit.  Das  Hauptaltargemälde ;  eine 
Aiadouna  mit  dem  Kinde  vor  sich  auf  der  Erde» 
malte  wahrscheinlich  Heintsch. 

Das  Lorettahaus  hat  übrigens  eine  sehr  sehens- 
wertbe  Schatzkammer,  worin  unter  andern  Gegen- 
stünden ein  aus  tau^etid  kremnitzer  Dukaten  ver- 
fertigter Kelch,  eine  Monstranz,  die  mit  Perlen 
von  der  Grösse  einer  Eichel  und  Walhiuss,  eine 
andere,  die  mit  sechs  tausend  sechs  hundert  und 
sechs  und  sechzig  Dianianiea  besetzt  ist.  Für 
einen  dieser  Steine  sind  2b  Tausend  Gulden 
nebst  dem  Einsätze  eines  tauschend  ähnlichen 
falschen  Steines  an  die  Stelle  desselben  geboten 
worden. 

3.  Das  königh  Prämonstratenserstift 
Strahow,  Berg  Sion  genannt«  Im  J.  fl40 
gegründet^  in  den  Jahxen  1263  und  1G82  ganz- 
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lieh  umbaut.  Die  angebaute  Ursula-Kapelle,  fer- 
ner die  Mariahilf-  und  Katharina  -  Kapelle ,  das 
Sommerrefectorium,  so  wie  den  Plafond  des  äbt- 
lichen Speisesaales  malte  der  Strahover  Stifts- 
geistliche Siard  Nossecky  (i"  I7r>3)  in  Fresko 
aus.  Die  Seitenaltarblätter :  Su  Augustin,  Johann 
V.  Nepomuk,  Martin  und  PauFs  Bekehrung  sind 
Franz  ßalko's  (-J-llöT),  hingegen  Maria  Heim- 
suchung, die  Geburt  Christi,  die  Landespatronen 
Miciiaei  Leop.  W  i  1 1  ni  a  n  s  Werk.  Die  Altäre 
sind  sämmtlich  aus  böhmischen  Marmorarten  von 
dem  Prager  Steinmetz  Joseph  Lauermann 
yerfertigt«  Quitainer  und  Platzer  arbeiteten 
die  Staluen.  Die  überaus  starke  Orgel,  welche 
selbst  Mozart  bewunderte,  ist  im  J.  1180  durch 
Lohelius  Oehlschlägel,  einen  Geistlichen  die- 
ses Stiftes,  erbaut  worden.  Sehenswürdig  sind 
auch  die  Bibliothek  uiid  Naturaliensamm- 
lung  des  Stiftes.  — 

Am  Wyssehrad  ist  von  der  Moldauseite 
aus  noch  das  Balneum  Libassae  zu  sehen,  ein 
auf  dem  schroffsten  Felsabhang  errichtetes  Ge« 
bäude,  wohin  der  Sage  nach  von  der  Herzogin 
die  zum  Tode  Yerurtheilten  verwiesen  zu  werden 
pflegten,  und  über  dessen  Sciiwelle  Niemand  tre- 
ten konnte,  ohne  in  die  Fludi  zu  stürzen.  Beim 
Durchgang  über  den  Wyssehrad  trilft  man  am 
Fahrwege  noch  eine  kleine  runde  Kapelle,  welche 
einUiberrest  aus  der  frühesten  Heidenzeit  seyn  soll. 


^  too  n*^ 

Die  Wyssehrader  Domkirche  zu  Peter  und 
Paul  ist  von  deiu  ersten  bohmiscbea  Könige  ■ 
Wratislaw  IL  (tl092)  gegründet. 

m 

Die  besten  Uibersichtspunkte  gewähren 
—  nebsi  den  Basteien»  —  der  Schlossthurm,  der 
Scblossberg,  von  ersterem  siebt  man  weit  in's 

Landj   der  Volks^aiLen,  der  Laurenzberg,  die 

V 

Wyssehrader  Wälle  und  der  Zizkaberg. 


Obwohl  in  Böhmens  Haupstadt  die  Vorliebe 

für  die  schöne  Gartenkunst  keineswegs  so 
allg;emein,  wie  es  in  den  meisten  Städten 
von  gleicher  und  seihst  weit  geringerer  Grösse 
im  nördlicheren  Deutschland  der  Fall  ist,  so  zwär, 
dass  man  hier  nucli  vor  10  bis  lo  Jaliren  in  den 
meisten  Gärten  und  von  den  Fenstern  der  Wohn- 
zhnnier  fast  bloss  solche  Gcvvächsc  sah,  wie  sie 
im  verflossenen  Jahrhunderte  allgemein  beliebt 
waren :  so  lässt  es  sich  doch  nicht  in  Abrede 
stellen,  dass  wenigstens  die  Blumenkultur  in  der 
letztern  Zeit  auch*  hier  einen  verhältnissmässig 
bedeutenden  Aufschwung  geuommen  hat;  und 
wenn  gleich  seihst  jetzt  noch  kein  eigentlicher 
Uandelsgarten,  der  diesen  IN  amen  wirklich  ver- 
diente, besteht  (was  einen   richtigen  Massstab 
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für  das  Bedürfniss  des  Publikums  abgeben  kann), 
so  gibt  es  doch  in  den  zablreicbea  Privatgärten 
Prags  recht  interessante  Sammlnngen«  Nur  Schade^ 
dass  bei  den  meiötea  Verehrern  der  Uortikuilur 
die  Mittel  im  umgekehrten  Verhältnisse  zu  ihren 
Wünschea  stehen,  und  da^  wo  jene  zum  Theii 
im  Uiberflusse  vorhanden  sind»  der  höhere  Sinn 
dafür  fehlt 

Unter  diejenigen  Gärten  Prag's»  welche  dem 

Publikum  geöfihet  sindj  steht  d&r 

gräflich  Sahn'sche  Garten 

in  jeder  Hinsicht  oben  an;  und  gehört  für  Bo« 

taniker  wie.  für  blosse  Blumenfrennde  mit  Recht 
zu  den  Sehenswürdigkeiten  der  Hauptstadt.  £r 
liegt  auf  der  IVeustadt  nächst  dem  Viehmarktej 
von  welchem  Platze  man  durch  die  Gerstengasse 
dahin  gelangt*  Als  Stadtgarten  ist  er  zwar  von 
keinem  sehi*  bedeutenden  Umfange  >  aber  ge- 
schmackvoll angelegt  und  mit  exotischem  Gehölze 
aller  Art,  uad  mannigfaltig  abwechselnden  BIu- 
mengruppen  reichlich  geschmückt«  Die  bedeu- 
tenden Gewächshäuser  und  deren  Reichthum  an 
den  ausgezeichnetesten  exotischen  Gewächsen  er- 
heben ihn  zum  ersten  Galten  Böhmens.  Die 
Gewächshäuser  nehmen  insgesammt  eine  Länge 
von  120  Klaftern  ein,  sind  von  verschiedeacr 
Höhe  nach  dem  Bedürfnisse  der  verschiedenen 
Pflanzenfamilien  und  mit  Wasserheitzungen  ver- 


152 


sehen;  die  Zahl  der  darin  gezogenen  Pflanzen  be- 
länft  sich  über  24üüÜ.  Da  nur  solche  Pflanzen 
({pzogen  werden  j  die  sich  durch  die  Pracht  ih« 

rer  Blumen,  ihrer  besondern  Tracht  oder  Habi- 
tus und  Seltenheit  auszeichnen,  so  kann  auch 
jeder  einzelticu  IHiauze  ein  angemessener  StaiiJ- 
ort  und  Pflege  zu  Theil  werden;  daher  auch 
viele  so  üppig  gedeihen,  d  QSS  SIC  kaum  in  ihrem 
Yaterlande  vorzüglicher  seyn  dürften,  wie  z.  B* 
die  Alpinia  nuians,  BleHa  Tankervüliae,  Nelumbium 
speciosum,  Crmum  amabde^  alle  Jahre  sehr  reich- 
lich blühen;  im  verflossenen  Frühjahre  2  Exem- 
plare von  Arum  campanulaium.  Die  vorzüglich- 
sten Gewächshäuser  sind  das  Caphaus,  wel- 
ches Gewächse  vom  Vori^^ebirge  der  guten  Hoff- 
nung und  aus  Neuholland,  unter  andern  die  C0- 
ni/ere,  Prclcaceae^  ThymeUaCy  iihamiicae,  Ruiw 
ceae,  Cussonieae,  M^taceae^  Polygaleae,  LegunU" 
ncsae  enthälL  Das  llaideniiaus  enthält  eine 
Sammlung  von  350  Arten  ErUa  in  6000,  zum 
Theil  riesenartigen,  dicliLbuschigen  Exenipkuen, 
SO  wie  die  Sammlung  der  verwandten  prachtvol- 
len, nicht  minder  üppigen  Epacrideae.  Zwischen 
diesen  beiden  Häusern  befindet  sich  das  \V  arm- 
haus,  in  welchem  sich  Pflanzen  aus  den  mei- 
sten Familien  vorfinden «  unter  denen  aber  beson- 
ders die  Farren,  Palmen,  Cycadeae,  Pandmieae, 
Aroidcae,  baumaitigen  Lilien»  AmartfUideac ,  Mu' 
saceae^  Sedammeae,  Combreiaeeae ,  Malpighiaceiu^ 
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Mclastcmaceae ,  Legumincsae  aulTallen.  Der  liol- 
ländische  Kasten  birgt  die  ausgewählteste 
Sammlüui^  von  Pelargcnium,  Calccclana,  eine  be- 
deutende Sammlung  von  Gapischen  Blumenzwie« 
beln  und  Fettpflanzen,  Oa^alis ,  Alsfroemeria  und 
kleinere,  zarlere  UauspUanzen«  als;  Dionaea,  Sat' 
raceniaj  Helickrysum,  Pimdea,  Siylidmm,  Barrth 
nia  und  Lcgummosae.  Das  Cameliieuhaus 
ist  vorzüglich  fiSr  die  Sammlung  von  CamelUa 
bestimmt,  wovon  nebst  den  seibststandi^eo  Arten 
die  japofUca  allein  in  290  Abänderungen,  die 
beinahe  schon  alle  blühten,  und  ihre  Verschie- 
denheit an  den  Tag  legten,  in  wenigstens  7000 
Tüpi'en  gezogen  wird,  von  denen  die  vielen 
grossen  baumartigen  Exemplare  Bewunderung  er- 
regen. Nebstdem  sind  denselben  die  Rhcdcru' 
ceae,  die  kleinem  MtugnoUaet  Poecnia  Mcnfan»  und 
die  DaphncH  beigesellt.  Die  Sauiinlung  von  Rhc' 
dcdmdrcn  ist  sehr  reich,  und  mehrere  der  neu- 
esten  Formen  haben  bereits  geblüht.  In  noch 
grosserer  Anzahl  und  Mannigfaltigkeit  ist  Azaka 
vorhanden«  Das  Ananashaus  ist  zum  grössten 
Theil  der  Kultur  des  Ananas  gewidmet,  die  so 
vorzüglich  gedeihen,  dass  4%  Pfund  schwere 
Früchte  gär  nicht  selten  vorkommen.  Uibrigens 
werden  hier  noch  die  übrigen  Brcmeliaceen  und 
die  meisten  Amaryllideen  gezogen.  Eine  kleine 
Abtheilung  desselben  enthält  die  Orchideae,  zärt- 
lichere Farren,  und  Warmhauspflanzen,  als:  iVV- 
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penihes,  Nelumbium,  Nymphaea ,  Broumea,  Ardi' 
4ia,  Iwora,  Püimeria  etc«  iime  zweite  Abtheiiung 
irerwahit  die  wannen  Saftpflanzen,  vorzüglich  Em^ 
pborbia  und  viele  Cactus-krl^n,  von  welcher  Gat* 
tuni^  der  Garten  bereits  220  Arten  besitzt.  Das 
Orangeriehaus  enthält  eine  aus*3^ewähke  üraa- 
gerie  und  grössere  Exemplare  von  Magnoiia,  Aca'^ 
da,  von  Myrlacun  y  Rcsacein^  besonders  Rosa, 
und  ist  überdies  für  das  eigentliche  Blumenhaus 
bestimmt >  wo  das  ganze  Fruiijahr  hindurch  eine 
permanente  Blumenausstellung  unterhalten  wird. 
Als  dci  zweite  im  Range  muss  der 

Garten*  des  Fürsten  Kinsky 

genannt  werden. 

Dieser  dem  Publikum  nur  in  sehr  beschrllnktrai 
Masse  zugängliche  Gaiteu  hegt  unmittelbar  vor 
dem  Au^ezder  Thore  am  südlichen  Abhänge  des 
Laurenitbergesj  der«  ehedem  ein  kahler ^  wüster» 
steiler  Berg«  jetzt  durch  viele  Mühe  und  einen 
ungeheuren  Kostenaufwand  zu  den  geschmack- 
vollsten  Anlagen  umgewandelt  wurde.  —  Gleich 
beim  Eingänge  erblickt  man  im  Hintergründe  auf 
einer  sanft  ansteigenden,  mit  exotischen  Gehölz* 
partien  und  reichhaltigen  Blumengruppen  ge- 
schmückten Wiesenfläche»  die  hendiche  Villiu  deren 
vordere  Seite  mit  einer  schönen  Oian^erie  und 
anderem  Gewächse  verziert*  die  Uauptstiege  aber 
mit  Blumen  -  Partien  besetzt  ist.     Hechts  davon 
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erhebt  sich  die  geschmackvolle  Berg- Anlage ,  von 
deren  Höhe»  zu  welcher  ausser  einem  bequemen 
Fahrwege  zahlreiche  und  höchst  zweckmässig  an* 
gelegte  Fusswege  iüiiiea«  man  eine  herriicUe  An- 
sicht der  Stadt  geniesst;  und  die  Umgegend  der» 
selben  bei  heiterem  Wetter  bis  zu  einer  Entfer- 
nung von  1  Meilen  überblickt.  In  der  Mitte  des 
Berges^  befindet  sich  die  Schweizerei  mit  einem 
Sommersalon»  die  Gärtnerswofanung  und  die  Ge- 
wächshäuser mit  dem  links  und  rechts  daranstos- 
senden  hoUändisdhen  Häusern.  Die  Pflanzen* 
sanuiilung  besteht  vorzüglich  aus  einer  ausge- 
zeichnet schönen  und  stark  kronigen  Orangeria« 
zahlreichen  Neuholländern,  grossen  und  starken 
Magnolie/n,  sehr  vielen  Rhododendren  Camtllim 
(sehr  viele  hochstämmig]  xmAEricen,  Das  Warm- 
haus enthält  ausser  zahlreichen  und  üppig  ge« 
deihenden  Farren  auch  noch  einige  interessante 
Palmen. 

Im  obersten  Theile  der  Anlage  betindet  sich 
ein  Teich,  von  welchem  aus  nach  allen  Seiten 
des  Gartens  Wasserleitungen  von  Gusseisen  gehen, 
um  das  Wasser  auf  jedem  Punkte  mittelst  Schläu- 
chen verwendeu  zu  können.  Auch  befinden  sich 
J.tselbst  vier  Wasserstollen,  der  oberste  uudgrösste 
läuft  in  wagrechter  Richtung  144  Klafter  in  die 
Erde^  erhält  Jen  grossen  Teich,  versieht  den 
ganzen  Garten,  gibt  eine  Wasserleitung«  die  zur 
linken  Seite  der  Villa  auf  einer  kleinen  Anhöhe 
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einen  doppelten  Wasserfall  bildet.  Der  zweite 
Stollen  versieht  im  UiberUusse  die  Gewächshäuser^ 
ein  dritter  in  der  Mitte  des  Berges  die  unteren 
Gebäude  und  Stallungen^  der  vierte«  nahe  an  der 
.  Villa  gelegen«  die  Speisekttche. 

3.    Der  Garten  des  Fürsten  von 

Lobkowitz.  • 

Dieser  (einer  der  ältesten  Prag's)  erhebt  sich 

an  dem  noi  dweisllicheu  Abhänge  des  Laurenzber- 
ges» und  ist  theils  in  engUscher  Art«  theils  in 
grossartigen  Skaipii  ungeii^  welche  uiil  Eiben-  oder 
Taxusbäumen  und  Rosskastanien  bepflanzt  sind« 
angelegt.  Dieser  terassirte  Theil  war  der  ursprüng- 
hche«  dem  alten«  im  schönen  italienischen  Stvle 
erbauten  fürstlichen  Pallaste  >  angehörige  Garten« 
der  nach  dem  damaligen  Geschmacke  mit  Bux- 
Rabatten«  gestutzten  Spalieren  und  zugeschnitte* 
nen  Bäumen  bepflanzt  war«  welche  Culturweise 
bereits  i,  X  1793  unterlassen  und  sodann  auch 
der  untere  ebene  Theil,  so  wie  die  übrige  später 
hinzugekommene  Gartenfläche  in  englischer  Art 
angelegt  wurde. 

Die  obere«  grösstentheils  mit  Eichen«  Buchen« 
Biikeii  und  ächten  Kastanien  (worunter  sich  meh- 
rere 100jährige  befinden)«  besetzte  Hälfte  gleicht 
einer  wilden,  von  Gängen  durchschnittenen  Wali- 
parthie«  wo  man  in  den  heissesten  Sommertagen 
die  angcnchmsLe  PromenaJe  hat,  und  durch  nichts 
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an  die  Stadt,  innerlialb  welcher  man  sich  doch 
befindet^  erinnert  wird.  Einige  Punkte  überraschen 
den  Spazierenden  durch  die  schönsten  Aussich- 
ten auf  die  Stadt  und  einen  grossen  Theil  ihrer 
Umgebungen ;  von  einer  noch  höheren  Stelle 
erblickt  man,  ausser  diesem  herrlichen  Kundge* 
mälde^  auch  noch  bei  heiteren  Tagen  das  Mittel- 
gebirge ;  von  da  itihrt  ein  Ausgang  aui  den  Gipfel 
des  Laurenzberges  5  wo  dem  Erstei{>;er  eine  noch 
bedeutendere  Fernsicht,  bis  an  die  Sudeten,  lohnt* 
Ausser  der  Orangerie  (einer  der  ältesten  im 
ganzen  Lande)  und  den  kalten  Hauspilanzen  be- 
sitzt der  Garten  die  interessanteste  Sammlung  von 
Gebirg s-  und  Alpenpflanzen,  die  hier  be- 
reits zu  einer  Zeit  mit  dem  glücklichsten  Erfolge 
kultivirt  wurden^  als  dieselben  in  den  Gälten  des 
Gontinents  noch  kaum  zu  sehen  waren  oder  zu 
den  ^russtcn  Seltenheiten  gezählt  wurden.  Durch 
die  unausgesetzten  Bemühungen  des  Gartendirek- 
tors Herrn  Skalnik  ist  die  Zahl  derselben  seit 
der  Zeit,  als  S«  Excellenz  Herr  Graf  Caspar  von 
Stemberg  zuerst  darüber  Nachricht  gab,  noch 
bedeutender  geworden,  so  dass  jetzt  alljälirhch 
an  400  derselben  im  blühenden  Zustande  hier 
den  Botaniker  an  den  unbeschieiblichen  Reiz 
der  Alpenflora  auf  das  angenehmste  erinnern  und 
dem  noch  nicht  damit  Vertrauten  einen  Vorge- 
schmack dieses  interessanten  Genusses,  der  sei- 
ner auf  dem  Ht>ciigebirgea  wartet,  geben. 


4.    Der  gräflich  Waldstein  5 che  Garten. 

Durch  die  Liberalität  seines  Besitzers  durch 

2  Tage  in  der  Woche  (Donnerstag  und  öonntag) 
dem  Publikum  unbeschränkt  geöffnet,  gehört, 
obwohl  von  keinem  sehr  grossen  Umfange,  zu 
den  besuchtesten  Spaziergängen  der  Städter,  denen 
die  Zeit  und  Verhältnisse  keine  weitern  Ausiiüge 
erlauben.  Den  Fremden  wird  er  nicht  bloss  als 
Ziergarten  mit  seinen  schönen  Blume nparterren, 
den  sehr  zweckmässig  aufgestellten  Hauspflanzen» 
den  schattigen  Gängen  mit  Sprini^brunnen  u.  s.  w. 
sondern  gleich  dem  ganzen  Palais  noch  weit 
mehr  als  die  Schöpfung-  des  einst  ganz  Europa 
mit  seinem  Ruhme  füllenden  Herzog's  von  Fried* 
land  gewiss  von  hohem  Interesse  sevn. 

D«  Unter  den  schönen  Umgebungen  Prag's 
und  den  vielbesuchten  Erholungsorten  nimmt 

der  ständische  Park  zu  Bubentsch« 

dem  .Sonimeraufenthalte  Sr.  Excel  lenz  des  Herrn 
Oberstbiurggrafen  unstreitig  einen  der  ersten  Plätze 
ein,  da  er  so  naiic  vor  den  Thoren  der  Haupt- 
stadt —  eine  kleine  halbe  Stunde  —  gelegen, 
bei  seiner  bedeutenden  Ausdehnung  filr  viele 
Tausende  eine  Menge  schattiger  Spaziergänge, 
nicht  minder  auch  für  alle,  die  zu  Pferde  oder 
im  Wagen  der  freien  Luft  geniessen  wollen,  hin* 
reichende  Räume  in  seinen  breiten >  schattigen? 
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Alleen  und  cLcmiiach  eine  vielbenützte  Gelegenheit, 
um  zu  sehen  und  gesehen  zu  werden«  darbielel, 
ausserdem  aber  noch  eine  bedeuiencle  Tralteurie 
(in  derem  Lokale  den  Sommer  hindurch  wöchent- 
lich Reunionen  Statt  finden)  filr  die  Übrigen  un* 
abweisbaren  Bedüifnisse  vorhanden  i&L 

Obwohl  ftir  den  Park  noch  Manches  zu  wün* 
sehen  erübrigt >  so  besitzt  er  dennoch  mehrere 
recht  angenehme  Partien,  an  mehreren  Stellen 
reizende  Aussichten  auf  die  Berge  bei  I  roja  und 
den  Moldaufluss  u.  s.  w.  Auch  der  Blumengar» 
ten  um  das  Schloss,  mit  einem  netten  Gewächs- 
hause, worin  vorzüglich  neuholiändische  Gewächse, 
Eiicen  und  Camellien  cuiüvirt  werden,  verdient 
besehen  zu  werden« 


a.   Innerhalb  dtr  Stadt. 

\,  Die  Färberinsel.  Sie  ist  im  Mittel» 
punkte  der  Stadt  gelegen»  und  von  ihren  gegen* 
wärtigen  Besitzer,  H.  Wenzel  iNotwotny  mit  gro- 
ssen Opfern  und  vielem  Geschmacke  gänzUch  um- 
staket,  indem  die  vormals  da  bestandene  Fabrik 
mit  den  Färbereien  und  Bleichplätzen  beseitigt, 
die  ganze  Oberflache  in  geschmackvollcj^^  engli- 
sche Anlagen  verwandelt  und  diesem  gemäss 
mit  RasenpliiUen,  Baumgruppen  und  einem  Spnng- 
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brunnen  geschmückt  wurden.  Sie  bietet  den 
Freunden  der  INatui*  herrliche  Aus-  und  Durch- 
sichten  dar»  und  zwar  auf  die  pittoreskesten  Par- 
tien der  Stadt«  des  Flusses«  derUügel  und  Berge: 
und  die  neuerbauten  Gebäude  sind  geräumig 
genug«  um  eine  grosse  Menge  von  Menschen  auf- 
zunehmen« Eine  breite  feste«  hölzerne  Brikcke 
fülirt  vom  rechten  Moidauufer  auf  die  Insel.  Das 
Mittelgebäude  oder  Saalhaus  prangt  mit  dem 
grossartigen  Portale^  und  der  geräumigen  Terasse 
über  demselben.  Aus  dem  Portale  gelangt  man 
durch  eine  der  3  Glasthüren  in  den  Foyer,  aus 
ihm  in  den  kleinen  oder  Vorsaal«  von  wo  aus 
man  erst  durch  Bogunwölbungcu  iii  den  grossen 
Saal  eintritt.  Dieser  nimmt  die  eine  Hälfte  des 
ganzen  Hauses  ein,  ist  über  100  Fuss  lang,  50 
hoch«  46  breit.  Sieben  Kronleuchter  erhellen 
den  geräumigen  Saal,  von  welchen  der  mittlere 
40  Lampen  trägt.  Die  Eleganz  des  Ganzen  wird 
durch  die  vergoldeten  Lusters«  die  grossen  Wand- 
spiegel in  vergoldeten  Kalimen«  die  transparen- 
ten Vorhänge  sehr  erhöht.  Die  Bequemlichkeit 
durch  die  vielen  Soias«  die  geschmackvoll  ein- 
gerichteten Toilettzinuner«  Büffets«  Garderoben 
etc.  vermehrt.  Vom  Vorhaus  lülirt  eine  geräu- 
mige Treppe  in  das  erste  Stockwerk«  in  die  Spei- 
sesäle, auf  den  Balkon,  von  wo  aus  man  eine 
der  schönsten  Aus-  und  Fernsichten  hat«  den 
nördlichen  Theil   der   Insel«  —  den   Fluss,  — 
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die  Brücke^  den  Volksg^arten  mit  dem  königfl. 
LusUchlosse  Ferdinands  L  (unter  Kudolph  iL  Ob' 
servaiorium  des  lyeho  Brake)  im  Hintergrande 
überschaut  *}.  Der  südliche  Iheii  der  Insel  ist 
mit  Kastanien  and  Lindenbäumen  bepflanzt  ^  ge- 
räumig genug  für  3000  Meuschen.  In  der  !Mltte 
des  Platzes  ist  unter  einem  chinesischen  Pavillon 
das  Orchester  für  65  Musiker. 

Eine  bedeckte  Wandelbahn  schliesst  die 
südliche  Spitze  der  Insel  von  den  obigen  Par- 
'  tien  ab*  Sie  hat  den  Zweck«  theils  die  Fabriks- 
gebUude  von  den  Restaurationsgebiluden,  Jen  Bä- 
dern u.  s.  w.  zu  trennen,  theils  bei  ungünstiger 
Witterung  jenen  Gästen  zum  Spaziergange  zu  die« 
neu,  welche  die  Mineralwasser-Cur  gebrauchen* 
Es  ist  nämlich  in  der  Colonnade  eine  Mineralwas« 
ser-Trinkanstait  etabiirt,  zwei  Billards  und  eine 
Conditorei  vorhanden« 

Aus  der  Wandelbahn  gelangt  man  unmittelbar 
ins  Badhaus«,  Dieses  ist  30  Klafter  lang>  ein- 
stöckig und  enthält  28  Wannen  und  2  russische 
Dampfbäder.  Das  Wasser  wird  mittelst  Maschi- 
nen in  einer  Entfernung  von  55  österr.  klaltciu 
vom  Ufer  in  die  Bäder  gefördert^  wodurch  das 
reinste  Flusswasser  erzielt  wird.  Das  Wasser  wird 
durch  Dämpfe  erwärmt  und  mittelst  einer  Dampf- 
maschine in  atte  Abtheilungen  des  Hauses  uind 

^)  Dieses  Lustschloss  liegt  voo  NNW.  nach  SSO.,  die 
Haiiptfmte  twisdien  W19W  rnid  NW. 
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der  Insel  getrieben.  Die  Badezimmer  sind  durch- 
aus trocken,  liclit,  liuch,  geräumii^ ,  einfach  aber 
geschmackvoll  meublirt;  die  Waimen  tlieiis  aus 
Kupfer  theils  aus  Zinn;  die  Badewäsche  ist  rein, 
die  Bedienung  prompt.  Em  eigenes  Wart«  und 
Ruhezimmer  nimmt  jene  auf»  welche  ankom- 
men und  niciiL  sogleich  bedient  seyn  können» 
und  jene«  welche  sich  nach  dem  Bade  nicht  so- 
gleich der  Luit  aussetzen  woUen.  Durch  die  Er- 
richtung dieser  Anstalt  wurde  manchem  Bedürf- 
uibse  abgeholfen,  indem  bisher  uuch  keine  russi- 
schen Dampfbäder  vorhanden  waren  >  und  auch 
die  kalten  Tauch-,  Staub-  und  Regenbäder  nur 
fast  dem  Namen  nach  bekannt  waren.  Ebenso 
können  die  Schwefel-,  Merkur-  und  andere  lUiuclie- 
rungen  sogleich  vorgerichtet  werden«  wenn  einzelne 
Krankheitsfälle  die  Anwendung  derselben  erhei- 
schen sollten.  Auch  für  Anwendung  der  Douche 
ist  gesorgt.  Mit  dieser  Badeanstalt  ist  zugleich 
eine  Dampfmaschine  verbunden,  welche  das  Wasch- 
rad, den  Trockenapparat,  die  Mange  und  alle 
jene  Vorrichtungen  in  Bewegung  setzt,  die  zu 
einer  Wasch-  und  Badeanstalt  erforderlich  sind. 

An  dei'  südlichen  Spitze  und  hinter  der  Co- 
lonnade  soll  in  der  Folge  eine  Fabrik  errichtet 
werden.  Eine  Wasseikraft  die  zum  wenigsten  40 
Pferdekräften  gleich  gesehätzt  wird,  kann  dabei 
zu  ailcM  induöüiellen  Zwecken  benüLzt  werden. 
Ostwärts  vom  Saalhause  steht  das  Wohnhaus. 
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Es  befinden  sich  daiia  im  Erdgeschosse  die  Raucli- 
tkamer,  in  der  ersten  und  zweiten  Etage  die  Wohnung 
des  Arztes,  des  Traiteurs,  Buchhalters  u.  s.  w. 

Noch  verdienen  die  kalten  Bäder  eine  Er- 
wähnung. Sie  sind  an  der  nördlichen  Fnselspitze 
aufgestellt j  und  zwar  an  jenen  Punkten^  wo  die 
Strömung  des  Flussarmesj  der  die  Insel  vom  rech- 
ten Flussuler  abscheidet«  mit  der  Strömung  im 
Hauptflusse  sich  vereinigt.  Da  hier  das  Wasser 
noch  einen  bedeutenden  Fall  hat,  uinner  rasch 
zufliesst  und  nie  stagnirt«  so  brauchen  die  ein- 
zelnen Bassins  auch  nicht  so  geräumig  zu  seyri, 
wie  man  das  wohl  da  findet  ^  wo  die  kalten  Bä- 
der mitten  ins  1  lussbett  versetzt  sind,  wo  dann 
beim  niedrigen  Wasserstande  im  Sommer  ^  der 
Strom  gar  keinen  Fall  zu  haben  pflegt.  Die  Ba- 
deanstalt flu*  kalte  Bäder  enthält -24  Bassins»  die 
sehr  besucht  zu  seyn  pflegen. 

2.  Die  SchützeninseL  Hier  befindet  sich 
die  Schiessstätte  der  Schützengesellschaft,  deren 
Eigentiium  die  Insel  ist,  und  ein  Speisesaal»  in 
dem  zahlreiche  Gäste  einsprechen. 

3.  Der  Volksgarten,  und  in  der  iNoiie 
desselben 

4.  der  Schlossgarten. 

5.  Der  Wal dstein'sch e  Garten,  wel- 
cher Sonn-  und  Donnerstags  geöffnet  ist. 

6.  Die  sogenannte  Hasenburg  am  Lauren- 
tiusberge.   Sie  gewährt  eine  herrliche  Aussicht. 

U  * 
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b.    Aassefhalb  der  Siadi* 

!•    Vor  dem  Augezder-'l'hore. 

1.  Das  sogenannte  Numero  Eins«  iKro  man 
nebst  den  Erfrischungen  des  W  irdies  die  schöne 
Natur  geniefssen  kann« 

2.  Der  gräfl.  Wra tislaw'sehe  G^n  ten, 
dessen  pittoreske  Abwecfaslui^  in  Grasplätzenj 
Bauuigruppen  und  Blumenpartieen  angenehm  über- 
rascht. 

3.  Die  Cvbulka,  dn  Park  und  Garten,  wo 
man  auch  Erfrischungen  einneinnen  kann, 

4.  Iwan  und  Prokop»  rotfiantische  Wild* 
nisse. 

5/  Das  Küche Ib ad  in  einer  reizenden  Ge^ 

gend« 

n.   Vor  dem  S trahdver-Thore* 

f«   Der  Weg  nach  dem  weissen  Berge«  an 

dessen  Spitze  das  Benedictiner  -  Kloster  zu  St. 
Margareth  liegt. 

2.  Der  Stern.  Köni^  Georg  von  Po  die* 
brad  iiess  hier  i«  15^8  ein  Lusthaus«  in  Ge- 
stalt eines  Stern*s  errichten  >  und  dabei  einen 
grossen  Thiergarten  anlegen.  Daselbst  trifil  man 
«nch  den  sogenannten  Köntgssitz  an«  wo  Frie- 
drich II.  von  Preussen«  als  er  (1757)  Prag  bela- 
gerte« mit  Vorliebe  verweilt  haben  soll.  In  dem 
jetzigen  Jägerhause  kann  man  bewjrthet  werden. 
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III,    Vor  dem  Sanoi-TLore  (oder  ]\Iarieoihore)* 

1.  Der  Baumgarten  bei  Bubeatsch. 
Lustschloss  der  Obmten  -  Burggrafea.  Eine  der 
aninuihigslen  Promenaden,  und  mm  katui  sagen, 
der  jjPrater'*  aller  .Sp^zieriustigen  Prags^  beson- 
ders an  Sonn-  und  Feiertagen  belebt.  iXatur, 
.Geselligkeit«  Bewirtiiung  vereinen  sich,  die  Be- 
suchenden zu  erfrischen. 

2.  Die  Kaisermühle.  Ehemals  ein  Lust- 
ort böhmischer  Könige«  gegenwärtig  Fahriksge- 
bände  und  Wirthshaus« 

3.  Pa^  Sehlo$9  Troja.  Hau  ein^  höchst 
aumuthige  La^^c. 

4.  Das  Scharka-ThaL  Hier  war*s,  wo 
nach  der  Sage  die  listige  Scbarka,  zur  Zeit 
4^  bühmischeii  Amazonen,  den  wackern  Cti- 
rad  besiegte.  In  angenehmer  Jahrszeit  ist  es 
j^ne  der  beti^obtesten  Landpartien  filr  Freunde 
des  Romantischen.  Man  muss  jedoch  die  Mühe 
nicht  scheuen«  auch  einige  ode  Stellen  durch- 
zustreifen«  sondern  bei  dem  Dorfe  Podbaba 
emtreten«  sich  der  hochgelegenen  St.  Mathias- 
kirche zuwenden,  den  Gasig  gcgep  das  grosse, 
heile  Landhaus  nehmen,  hierauf  da,  wo  sich  das 
Thal  allmählig  in  eine  Schlucht  verengt,  durch 
einige  Sprünge  über  den  Bach  setzen,  den  Berg 
ersteigen,  .und  man  sieht  sich  sodwn  zwischen 
Saatfelder  geleitet,   und  durch   das  freundUche 
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Dorf  Libotz  in  die  Mauern  des  nahen  Stern* 
Wäldes  zur  Erholung  eingeladen* 

IV.    Vor  dem  Poititzer-Thore. 

1«    Die  11  etzinsei  mit  einem  Wirthsbause. 

2.  Die  KöppTsche  Insel. 

3.  Die  Vorstadt  Karolinenthal  mit  meh- 
reren Gasthöfen ,  unter  denen  der  zur  Stadt  Ham- 
burg der  bekannteste« 

V*   Vor  dem  Nen-Thore. 

1.   Die  Gren*sehen  Anlagen. 

3.  Die  Wischinka  unJ  SklenarZka,  wo 
man  Garten  und  Schenke  findet. 

VI.   Vor  dem  Ross-Thore. 

1.  Der  Pstross'sche  Garten.  Hat  eine 
Badeanstalt  und  eine  Gastnahrung. 

2.  Der  Zdekauer'sche  (zuvor gräflich  Ca- 
nal'sche  Garten.  Ein  besonders  an  Feiertagen 
sehr  besuchter  Erholungsort. 

VII«    Vor  dem  liorn-Thore. 

1.  Die  f  reib  errii  ch  Wimm  er  sc  Ii  cn  An- 
lagen mit  dem  sogenannten  Kuhstalle 
gewähren  mehrere  sehr  anziehende  Aussichten 
in  die  Umgebung ,  wovon  vorzüglich  jene,  wel- 
che man  von  dem  Weinberge  über  das  Thal 
um  Nu s sie  geniesst^  erwähnt  werden  muss.  Im 
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Kuhstalle  befindet  sich  überdies  Tanzsaal  und 
Gastwirth.  Die  ausgedehnten  Wimmer^schen  An* 
lagen  sind  verdientermassen  eine  der  beliebte- 
sten Promenaden^  die  der  Prager  nie  ohne  die 

daaiibarste  Erinnerung  an  den  liberalen  Gründer 
yerlässt. 

2.  Das  Thal  bei  Nussle.  Nebst  der  hier 
blefindlichen  Mühle  gewährt  .  auch  der  unlängst 
wieder  liergestcllu;  Garten  den  Lustwandelnden 
Unterhaltung  und  Bewirtbung. 

VIII.    Vor  dem  Wyssehrader-Thore. 

1.  Podol,  ein  zwerghaftes  Dörfchen  hinter 
dem  Riesen-Rücken  des  uralten  Wyssehrad«  dicht 
an  der  Moldau.  Hat  Hafen  und  —  Kahn  zur 
Uiberiahrt  nach  Kuchie,  wie  auch  ein  kleines 
Wirthshaus«  worin  sich  in  Monaten,  deren  Na- 
men kein  r  enthält «  besonders  Krebsen  -  Esser 
erlaben  könneb, 

2,  Ober-Krtsch.  Dörfchen  und  Wirths- 
haus  in  einem  reizenden  Thale.  Die  Runde  von 
da  über  Unterkrtsch  und  Branik  nach  P  o- 
dol  hat  yiel  Einladendes. 
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IV. 

Badeanstalten. 

H^l^^pvJ  alte  Bäd^  werd«  von  den  Bewoh* 

^^^ti^^SjJI  nern  Prags  itzt  häufiger  als  je  im  freien 


js^^f;^.^. J^fl  Flass  genommen»  wesswegen  an  ver- 
f!^?^^?-^^schiedenen,  nicht  gefährlichen  Stellen 
des  Flussbeetes  Wamtmgstafeln  oder  Pfahle  ange- 
bracht sind,  über  welche  hinüber  das  Baden  ver- 
boten, hingegen  an  allen  andern  Gegenden  er- 
laubt ist.  Es  ist  in  der  Beziehung  von  der  Polizei 
zweckmässig  gegen  das  zufällige  Ertrinken  beim 
Baden,  vorzüglich  der  jungen  Wagehälse  gesorgt; 
dennoch  fallen  jährlich  mehrere  Opfer  der  toll- 
dreisten Uibertretung  des  öffentlich  laut  genug 
gegebenen  Verbots.  —  Eine  rühmliche  Erwähnung 
verdient  die  am  westlichen  Ufer  der  Moldau  zu* 
nächst  unterhalb  der  untern  Uauptüberfuhr  über  die- 
selbe jährhch  im  Frühjahre  angelegte  S ch wimm- 
schul e,  die  ursprünglich  für  das  Militär  erbaut 
doch  das  Civile  von  der  Theilnahme  nicht  aus- 
schliesst.  Von  der  schnellen  und  trefilichen  Er- 
lernung des  Schwimmens  in  dieser  Anstalt  durch 
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Die  höchste  wnhrend  der  obigen  4  X*^ .  ^ 
da  von  Morgens  6  Ulir  bis  12  Uhr  Mitfngs 
des  Moldauwassers  nicht  leicht  jemals  höher  -^^'"pcra'tir 
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geschickte  Schwinimineisicr  liefert  um  die  Jugeo4 
der  Hauptstadl  zahlreiche,  der  Oeffieotlichkeit  aus* 
gefiJ^ellte  Beweise.  Ihre  Einrichtung  ist  einfach« 
Iii  einem  länglichen  Viereck  sind  mit  Ausscbltts« 
eines  grossen  Tiieils  der  westlichen  Seite,  weiche 
frei  ist,  i>rettern6  Gehäuse  filr  die  Badenden  an«* 
gelegt,  während  in  der  Mitte  desselben  die  eigent- 
liche SdbwinunlehranMialt«  bestehend  in  einem 
länglich  viereckigen  freien  liaum^  nxit  einem  bi  et» 
fernen  Yorsprung  *  an  dem  eine  mehr  als  klafter- 
liuhe,  Iciterarlige  Erholmng  angel) rächt  ist,  sich 
befindet  Für  den  möglichen  Fall  des  Venm» 
glückens  ist  äiztliche  Hille  and  lluJtorffers  Ret- 
tungskasten in  der  Nähe. 

Eine  zweite  derlei  Schwimmschale,  die 
^rst  in  der  neuesten  Zeit^  auschliesslich  für  das 
Xfilitär  bestimmt,  angelegt  ist,  befindet  sich  ober- 
halb diCr  Schütz  •  und  Färberinsel*  über  der  doit 
zttnäebst  befindlichen  Wehre.  Sie  ist  ebe«  so 
erbaut^  wie  die  erst  beschrieheue«  nur  weuige^r 
gross* 

Au  der  nördlichen  Seite  der  Färberinsel  ist 
eine  temporare  von  Brettern  auf  Tramen  und 
Fässern  errichtete  Anstalt  für  kalte  JBäder,  in 
der  die  dnzekieKi  Abtheikmgen  in  mehreren 
Leihen  eiJbaut,  so  eingerichtet  sind«  dass  jBadei* 
im  ganz  ungehemmten  Laufe  des  Wassers  oder 
in  wenig  oder  scJUaeü  ijtjvvegtem  Wasser  ge- 
braucht werden  können.   Die  eini^elnen  AbtheyU 


lungea(Badekamiuera)  siud  tür  beide  Geschlechter 
abgesondert  eingerichtet;  in  welchen  man  sich 
auf  einer  im  Wasser  angebrachten  hölzernen 
Stiege  von  3  bis  5  Schuh  tief  in  dasselbe  hinab* 
lassen  kann ,  wie  es  dem  Badenden  eben  behagt, 
iind  zur  Sicherheit  ist  der  Boden  der  Badever- 
tiefung  mit  Brettern,  dann  die  Seilen  zur  unge- 
hinderten Strömung  des  Wassers  mit  Latten  ver- 
sehen.   (^Sit'he  Färberinsel). 

Am  westUchen  Ufer  der  Moldau  in  der  Nähe 
des  Aui^ezder  Thores  iinchst  der  innern  Oeffnung 
des  da  angebrachten  Schanzen  -  Ausfalles»  der 
Schützeninsel  gci^enübcr  ist  eine  andere  von  der 
Prager  Humanitätsgesellschaft  errichtete« 
fiir  Studierende  bestimmte,  unzweckmässig  gele- 
gene und  mangelhaft  eingerichtete  temporäre 
Anstalt  för  einfache  kalte  Bäder;  und  deilei 
mehrere  an  verschiedenen  Stellen  der  Moldau« 

Fttr  warme  Bäder  ist  gesorgt  durch  mehrere 
vortreilliche  Anstalten.   Dahin  gehören: 

t*  Das  Badefaaus  auf  der  FärberinseL  (Siehe 
die  Beschreibung  dieses  Unterhaltungsortes«) 

2.  Die  neue  Badeanstalt  bei  dem  Hau- 
se zum  Paperlbad.  Bei  dem  Hause  Nr.  329 
in  der  altstädter  Postgasse  dicht  am  Ufer  des 
Mosdauilusses  beiindet  sich  eine  neue  Badean- 
stalt>  deren  Bau  der  gegenwärtige  Besitzer  im 
Jahre  1832  begann,  und  im  J.  1835  zudem  gegen- 
wärtigen Bestände  von  21  Badezimmern  ausdehnte. 
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Nach  der  vom  Professor  Schottky  herausge- 
gebenen statistischen  Besehreibuni^'  Prags  befand 
sich  in  diesem  Hause  schon  im  Anfange  des 
Ißten  Jahrhundertes  eine  Badeanstalt»  die  einer 
Frau  Barbara  gekörte»  welcher  Name  von  der 
gemeinen  Yolksklasse  noch  gegenwärtig  mit  Ba- 
berl  bezeichnet  wird,  und  diesen  Namen  daher 
behielt ,  nur  dass  derselbe  jetzt  unrichtig  bezeich« 
net  und  t;e5)chrieben  wutl,  indem  unter  Paperl 
eher  der  Papagei«  als  die  Frau  Baberle  zu  er- 
kennen sc^ii  dürfte.  Der  Zustand  dieser  Üade- 
anstalt  im  16,  Jahrhunderte  wird  von  Schottky 
nach  LikuaLicii  als  ein  allgemeines  liad  darge- 
stellt«  das  nach  der  damaligen  Sitte  gleichzeitig 
zu  Zusammenkünften  für  geselliges  Leben,  für 
Speise  und  Trank  berechnet  war«  und  es  scheint« 
dass  sich  seit  jener  Zeit  dabei  eine  Gastwirth- 
schait  befand«  die  jedoch  von  dem  gegenwärti- 
gen Besitzer  davon  gänzlich  getrennt  wurde,  um 
die  neue  Anstalt  bloss  der  Bequemlichkeit  der 
Badegäste  zu  bestinmen. 

Derselbe  iiess  im  J.  1832  in  dem  zu  dem 
obigen  Hause  gehörigen  Garten  zehn  bequeme 
Badeziinnier  bauen«  in  welche  uuiielst  einer  dop- 
pelten Reihe  von  Bleiröhren  kaltes  und  warmes 
Wasser  aus  drei  grossen  Kesseln  und  einem  ge- 
räumigen hölzernen  Bottiche  in  der  Art  geleitet 
wird,  dass  es  in  der  Vvilikühr  des  Badenden 
steht«  sich  die  Temperatur  des  Wassers  selbst 
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durch  das  Oeffnen  und  Schliessen  der  messinge- 
nen Hähne  oberhalb  d&r  Badewjmnen  m  bestJin* 
men  und  sich  nach  Belleben  mehr  oder  weui« 
ger  Wasser  sufliesse»  zu  lassen. 

Die  Wannen  in  der  altern  Abtheilung  des  Bade^ 
hauses  vom  J«  1832  ^iod  von  gewalztem»  und 
mit  gelblich  weisser  Oelfarbe  angestrichene^n 
Zjnk>  4er  Fussboden  i»t  mit  >po]|MteQ  gastdorier 
Steinplatten  belegt^  und  diese  sind  theils  nut 
Teppichen«  theils  mit  Wolldecken  überdeckt. 

Der  Zuspruch  in  fieser  Badeanstalt  war  jedoch 
so  bedeutend^  dass  diese  ^hn  Bade^iimncr  für 
das  Bedürfniss  der  Badegäste  nicht'  ausreichten, 
aus  weicher  Ursache  der  Besitzer  derselbea  sol* 
che  im  X  1835  dergestak;  erwetterte,  dass  gegepoi^ 
wärtig  in  20  Zimmern  gebadet  werden  kann. 

Die  Lage  des  Badehauses  in  den  Gränzen 
eines  Blumengartens  und  am  Moldauufer  mit  der 
AOSgedehnDen  und  imposanten  Aussicht  gegen 
die  Moldau^  die  Kleinseite  und  den  Lorenzberg 
ist  sehr  angenehm.  Die  Badewannen  in  den  neur 
eibauLen  zehn  Zanmern  sind  von  geschlilleiiem 
braunem  Marmor,  geräumig  und  tief,  das  Was^ 
ser  wird,  damit  es  stets  im  klaiem  ZusLaade  in 
die  Bäder  gelange,  in  dem  untern  Räume  des 
Badehauses  in  einem  Brunnen  gesammelt,  weil 
die  unmittelbare  Zuleitung  aus  dem  Moldaußusse 
sehr  oft  trübes  Wasser  darbieten  würde,  aus 
diesem  Brunnen  wird  dasselbe  durch  eine  von 
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dea  Gebrüdern  Bozek»  Mechanikern  m  Prag, 
sehr  zweckmamg  erbauten  eisernm  Hebemaschine 
in  den  6  Klaflci  liülieii,  stehenden  Wasserbe- 
hälter gehoben^  und  aua  diesem  auf  die  Kea«^ 
sein  zur  Erwärmung  i^xlcitet,  oder  im  kalten 
Zustande  durch  abgetheilte  Metalköhren  der  Ba<* 
dewanne  unmittelbar  zugelassen. 

In  einem  geräumigen  Vorzimmer  werden  durch 
die  Unternehmerin  den  Badegästen  die  Bade«« 
ziimner  angewiesen^  die  verlangte  Wäsche  und 
die  tkbrigen  Bedürfnisse  der  Toilette  Terabfolgt« 
in  einem  dieser  Badezimmer  ist  zugleich  ein  ia 
Leipzig  gearbeiteter  Apparat  2um  Gehrauche  der 
Staub- j  Deuche-  und  Sturzbäder  aufgestellt,  und 
die  entsprechende  freundliche  Errichtung  der 
Bäder  selbst,  die  Sorge  für  die  stets  gleichartige 
Reinhaltung,  die  Bereitwilligkeit  der  angestelltett 
Leute,  und  der  billige  Preis  von  20  kr.  ilir  den 
Gebrauch  eines  Bades,  erhalten  den  KrecUt  die* 
ser  Badeanstalt  in  der  Art,  dass  solche,  olmge- 
achtet der  neuerlichen  Ausdehnung  hei  heissen 
Tagen  doch  nicht  im  Stande  ist,  allen  Badelu- 
stigen, besonders  in  den  Abendstunden,  die  er* 
forderliche  Anzahl  von  Bädern,  anzuweisen«  Auch 
während  den  Wintermonaten  wird  diese  offen 
gehalten,  die  nöthige  Anzahl  von  Badezimmern 
wird  dann  geheizt,  und  bei  dem  BehaiTcn  in 
dieser  günstigen  Verwaltung  wird  diesdibe  auch 
in  dem  Falle,   wo  sich  gegenwäitig  zwei  neue 
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grossartige  Badeanstalten  auf  der  Färberinsel  und 

im  Wcazelsbade  erheben  ^  ^in  den  Ansprüchen 
des  grössern  Publikums  auf  Reinlichkeit  und  Billig» 
keit,  das  gewonnene  Vertrauen  zuverlaööig  erhallen, 

3.  Das  Badehaus  Nr.  Consc«  228»  der 
Färberinscl  (^egeniiher  gelegen  ,  welchem  die  Mol- 
dau das  nöthige  Wasser  liefert«  enthält  12  Ba- 
dezimmer, wovon  die  acht  im  ersten  Stocke  be- 
findlichen mit  allen  Bequemlichkeiten,  die  ein 
Badegast  sucliL,  ausgestattet  sind.  Die  Wannen 
sind  bewegUch  von  Kupfer  und  Zink,  die  Was- 
serzuleitungsröhren von  Kupfer.  Die  Trcise  sind 
im  Iten  Stocke  zu  24  kr.,  20  und  16  kr„  zu 
ebener  Erde  zu  12  und  10  kr.  für  ein  Bad. 

Durch  die  Verbindung  der  Badeanstalt  mit 
einer  Waschanstalt  wird  es  möglich,  ohne  bedeu- 
tende Erhöhung  des  Preises  selbst  im  Winter 
warme  Bäder  zu  jeder  Stunde  des  Tages  zu  ha- 
ben, zu  welchem  Zwecke  auch  drei  Logen  mit 
Heizöfen  yersehen  sind.  Diese  Badeanstalt  be- 
nützt auch  der  Wolilthatigkeitssinn  der  Prager 
Gemeinde,  um  ihren  kranken  Armen  gegen  Aus« 
*weis  eines  vom  Ainieuaizte  au^/.usteiienden  Schei- 
nes die  Wohlthat  warmer  Bäder  unentgeldUch 
aiigiH leiben  zu  lassen.  Die  Zaijl  solcher  unent- 
geldUch dargereichten  Bäder  belief  sich  in  man- 
chen Jahren  bis  auf  3000  und  darüber. 

4.  Das  St.  Wenzels-Bad,  an  dem  Ab- 
hänge der  oberen  Neustadt  gegen   die  Moldau 
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g^elegen«  bei  seinem  Entstehen  (1399)  ein  Bade« 
haus  des  ivönigs  Wenzel  IW,  in.  viel  spätem  Zei- 
ten erst  eine  öffentliche  Badeanstalt  geworden, 
erhält  gegenwärtig  durcii  den  Unternelinmngs- 
geist  seines  Besitzers  des  Herrn  Hoschek  eine 
neue  Begründung  und  Ausstattung,  wodurch  es 
eine  Zierde  der  oberen  Neustadt  zu  werden  yer« 
spricht.  Das  in  dem  neuesten  GescLniacke  an- 
gelegte Gebäude  enthält  in  der  untern  Etage  den 
ftir  die  Badeanstalt  bestimmten  liauin^  welcher 
aus  20  hohen,  geräumigen  Badezimmern  und 
den  übriiieii  da^u  eribrderlielicn  Gemächern  und 
Räumen  besteht,  wovon  die  nach  hinten  gelege- 
nen durch  einen  daran  stossenden  1aiii;en  Keller 
vor  der  Feuchtigkeit  geschützt  werden,  welche 
aus  dem  die  Rückseite  des  Gebäudes  berühren« 
den  Berge  eindi^ingen  könnte,  in  der  obern  Eta- 
ge findet  man  einen  geräumigen^  schönen  Saal 
und  Räume  iur  eine  Restauration.  Die  innere 
Einrichtung  der  Badelogen  wird  dem  ele^^anten 
Aessein  durchaus  entsprechen.  In  die  26  mit 
Heizöfen  zu  versehenden  Badezimmer  kommen 
30  nette,  halb  in  den  Boden  einzusenketide  Ba- 
dewannen, zu  denen  das  kalte  und  das  diurch 
heissen  Dampf  gewärmte  Wasser  durch  kupferne 
Röhren  geleitet  wird,  und  von  denen  die  Ablei- 
tung des  liadewassers  durch  am  Boden  befind- 
liche, in  einen  unterirdischen  Kanal  einmün* 
dende  Oeffnungen   geschieht.     Zwei  Gemächer 
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werden  auch  mit  Vorriditangen  zu  Doucfaebä* 
dera  versehen. 

Das  Wasser  ttx  den  Bädern  liefert  eine  reiche 
Quelle  >  welche  durch  die  iiemheit  und  Frische 
desselben  sich  den  Ruf  besonderer  Güte  erwor- 
ben hat. 

Das  Ganze  erhält  eine  seiner  würdige  Einfas« 
sung  durch  ziemlich  ausgedehnte,  nach  engU- 
scher  Art  anzulegende  Gartenanlagen. 

5.  Ausserhalb  doch  nächst  der  Stadt  ist  die 
Badeanstalt  im  Pstross'schen  Garten  vor 
dem  Rossthore.  Sie  bietet  den  Bewühnein  Praij's 
neben  den  Vortheiien  eines  Mtneralbades,  dessen 
Kraft  schon  Mancher  seine  Genesung  von  langen 
Leiden  verdankt,  auch  die  Annehmlichkeit  eines 
heitern  Spazierg;anges  in  den  damit  verbundenen 
freundlichen  Gartenanlagen.  Schon  das  Aeussere 
des  Badehauses  ist  einladend  und  die  Ein* 
richtung  der  zehn  Badelogen  entspricht  den 
Wünschen  des  Badenden  durch  Zweckmässigkeit, 
Eleganz  und  Reinlichkeit.  Die  kupfernen  Bade- 
wannen sind  in  den  Boden  eingesenkt  und  mit 
Stufen  zum  bequemen  Ein-  und  Aussteigen  ver- 
sehen. Eine  Luftheitzung  versieht  die  Räume 
mit  der  nüthij^en  Wiiime  im  Falle  kühler  un- 
freundlicher Witterung.  Die  Zuleitung  des  kal* 
ten  und  des  mittelst  heissen  Wasserdampfs  ge- 
wärmten Mineralwassers  geschieht  durch  kupferne 
Rohren.    Zu  Douchebüdern  enlhalten  zwei  Lo^eu 
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Vorriciiiuogen^  in  denen  das  Wasser  von  einer 
Höhe  von  mehr  als  3  Klaftern  herabfäUt»  die 
Quelle«  welche  ihre  Ueilwirksamkeit  dem  nicht 
unbedeutenden  Antheile  von  Eisensalzen,  den  sie 
mit  sich  füliit»  verdanken  mag»  ist  reich  genug» 
um  täglich  Wasser  ftkr  mehr  als  60  Bäder  zu  liefern. 

Die  natürliche!  Temperatur  des  Wassers  ist 
unter  allen  Umständen  gleichbleibend  -f-  8,lb^  C. 

Es  enthält  in  1  PIU.  I\icaiziaai^evviclit  an  frem- 
den Bestandtheilen : 

Schwerelsaures  Nation  .  .  .  0,6307 
Salzsaures  Natron  •  •  •  .  0«4945 
Schwefelsaure  Bittererde  .  .  1^3396 
Schwefelsauren  Kalk  .  .  .  .  0.1312 
Kohlensauren  Kalk  ....  2,1026 
Kohlensauren  Talk  •  •  .  .  0,1791 
Kohlensaures  Eisenprotoxyd  .  0,1994  ' 
Kohlensaures  Manganprotoxyd  eine  Spur, 

Kieselerde  0,1160 

ExlraktiVstofT  0,0 17  b 

Freie  Kohlensäure    •    .   .    «   0,81 ; 
aus  welcher  Zusammenstellung  sich  ergibt,  dass 
dieses  Wasser  zu  den  salinisehen  Stahlwässern 
zu  rechnen  sei. 

Der  Preis  des  einfachen  Bades  ist  je  nach  der 
bedeutenderen  oder  geringeren  Ausstattung  der 
Badezimmer  1  fl.,  24  kr.,  20  kr.  und  14  kr.  Ct. 
Mze.,  welcher  beim  gleichzeitigen  Gebrauch  der 

Douche  um  bO  Procent  erhöht  wird. 

12 
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Die    Krug'schen    Bäder    in  Bubeulsch. 
.)¥iewohl  erst  im  £nutehen,  dürften  sie  wohl  in 
der  Folgezeit  eine  bedeutende  Stelle  in  der  Reihe 
der  Prager  Badeanstalten  einnehmen*    Die  rei« 
zende  Umgebung,  die  jugendlich  frischen>  an-  ' 
muthigen  Gartenanlagen>  die  Lage  des  niedlichen 
Badehauses  in  einer  mit  Gebüschen  garnirten 
V^ertiefung  des  Gartens^  wodurch  es  einen  eigen<- 
thümlichen  Reiz  erlangt,  würden  dieser  Anstalt 
schon  einen  hohen  Grad  von  Beliebtheit  sichero» 
weon  auch  nicht  die  heilkräftigen  Eigenschaften 
des  zu  Bädern  verwendeten  Wassers,  das  von 
zwei  Bronnen  in  unerschöpflicher  Menge  gelie- 
fert wird,  sie  zu  einem  hinreichen  Zufluchtsorte 
vieler  Kranken  und  Kränklichen  machten. 

Dieses  Wasser,  dessen  Wirksamkeit  besonders  in 
der  Skrophelsucht»  Rhachitis,  chronischen  Blennorr- 
hoen,  chronischer  Gicht  und  ihren  Folgen  gerühmt 
wird»  enthält  in  einem  Pi'unde  Medizinal-Gewicht: 
schwefelsaures  Kali  ....    0,0831  Graa, 

schwefelsaures  Natron  •    •    .    1,4621  — 
schwefelsauren  Kalk ....  4,4960 

schwefelsaure  Magnesia  •   •   •   4,6983  — 
salzsaure  Magnesia    .    .    . '  .    0,1509  — 
schwefelsaures  Eisenprotoxyd   0,9152  — 
schwefelsaures  Manganprotoxyd  0,2168  — 
Kieselerde  .    .    .   .   .    .   .   0,1330  — 

Zusammen   •   •  12,0554  Gran 
feuerbeständige  Xheile; 
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Kohlensäure 

Sauerstoff  . 


U2160  Gran» 

0,0163  — 


Stickstoff   0,2364  — 

Zusammea    .    .    1,4G87  Graa 
gasförmige  Theüe. 

Die  Temperatur  des  Wasser«  ist  -4-  8,75®  G» 
bei  der  äussern  Temperatur  von       14^  C, 

Gegenwärtig  iind  in  Ermangelung  der  erst 
zu  errichtenden  zweckmässigen  Badelogen  8  Zim- 
mer mit  zinkenen  beweglichen  Wannen  versehen, 
in  welchen  das  Wasser  nach  Wunsch  kalt  oder 


gewärmt  gebraucht  wird.   Der  Preis  des  kalten 

Bades  ist  von  12  —  iü  kr,,  der  des  waimea  von 
18  —  48  kr*  Conv.  Mze. 

7.  Kucl^elbad«.  Aumuthig  und  reizend« 
doch  von  der  Stadt  zu  weit  entfernt,  daher  mehr 
zum  Belustigungs  -  als  BadepiaUe  benutzt,-  liegt 
am  westlichen  Ufer  der  Moldau  etwa  eine  Stunde 
von  Pia^  entfernt,  Kuchelbad,  in  einem  iieund- 
lichcn  Dörfchen,  in  dessen  hüglicher  Nähe  herr* 
liehe  Spaziergänge  im  angenehmen  Wäldchen  an- 
gelegt sind,  die  dem  Lustwandelnden  eine  heitere 
Aassicht  und  den  Genuss  der  reinsten  Luft  ge- 
währen, während  die  daselbst  angelegte  Badean- 
stalt im  Verein  mit  der  reizenden  Gegend  Man- 
chem wieder  zur  verlornen  Gesundheit  verhiift« 
Die  Quelle  entspringt  etwa  500  Klafter  yx>m  Bade- 
haus entfernt ,  aus  dem  Uibergangsthonschiefer 
und  wird  mittelst  gelegter  hölzerner  Röhren  zum 
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Badehause  geleiteL  Sia^  ist  so  wassen*eich,  dass 
sie  eine  kleine  Getreidmttble  in  Bewegung  setzt« 
Die  Temperatur  war  am  20.  Juli  1836  bei  der 
Luftwänne  von  25®  C  =  lOj^o*  C;  das  specifisohe 
Gewicht  gab  als  Mittel  von  drei  Versuchen 
=  0,000&9.  Das  fiischgeschöpfte  Wasser  ist 
durchsichtig,  klai',  hell,  farblos,  und  idäsl  selbst 
bei  längerem  Stehen  keine  Gasentbindung  wahr- 
nehmen. Der  Geschmack  ist  mild,  süsslich;  Ge- 
ruch keiner ;  an  den  Abflussrinnen  hinterlässt  es 
keinen  Absatz.*) 

*)  Nach  der  i  J.  1836  gemachten  Analyse  enthalten  10  Pfd. 
GiTilgewiebl  des  Wassers  ao  festen  Bestandthetlen  In 


Granen: 

Schwefelsaures  K^li   1,14.3 

„           Natron  1,128 

•     IJIagnesia   ^,696 

„          Aromöniak   0,766 

Salssaures  Ammoniak  *  1,286 

SalpeLersaures    „    1,466 

Kohkosauren  Kalk   21,300 

Kohlensauren  Strontian   0,037 

Kohlensaure  Magnesia   4,258 

Kohlensaures  Eisenoxydol  (mit  Spuren 

von  Manga»)   6,120 

Thonerde   0,075 

PKosphorAanren  Kalk   0,112 

Kicseierde   2,312 

Verlust   0,249 


Znsammen  •   •    •  37,548 


An  gasförmigen  Theileu  enthalten  100  Kaumiheile  des 
Wassers 


Digitized  by  Google 


^  181  M«* 

Die  innere  Einrichtung  der  Bäder  jedoch  iäs&i 
noch  viel  zu  wünschen  übrig;  nämlich  die  Be» 
seitigung  der  aus  Thon  bestehenden  Wannen, 
die  Zuleitung  des  Wassers  mittelst  Röhren»  Tor» 
züglich  grössere  Reinlichkeit. 

Auch  iur  jene«  die  Kuehelbad  bloss  zum  Be«* 
lustigungsorte  wählen^  fehlt  es  nicht  an  Belusti» 
guagen  aller  Art«  Jedem  Naturforscher«  beson* 
defs  Geognosten  ist  es  lohnend»  einen  Ausflug 
in  diese  Gegend  zu  machen.  Kalkstein«  der 
UibergangsFormation  wie  das  ganze  Gebirge  an- 
gehörend« steht  vor  Kuchel  als  mächtige  Gebirgs-  ^ 
masse,  Tom  Moldaüthale  durchsetzt«  in  höchst 
mannigfaltig  gewundenen  Schichten  an,  von  wel- 
chen viele  mit  sehr  interessanten  Petrefakten« 
namenilicii  mit  Ortoceren  und  Triiobiten  ange- 
RlUt  sind.  Ein  mächtiger  Stock  vom  Uiber- 
gangsgrünstein  findet  sich  unterhalb  dem 
Kalksteine«  und  ist  von  diesem  durch  dünnschief- 

4,9999  Kohlensfinre 

0,9310  Oxygea 
1,6501  Azot 

ZtuammeD  7^860  Raumtbeüe  Gas. 

B«t  Betrachtung  dieser  E^ebnisse  und  Verglaichung  der- 
selben  mit  denen,  welche  die  Untersuchong  der 
BruimeowSsiser  lieferte,  zeigt  es  sich,  dass  sich  dieses  Wasser 

hinsichtlich  seiner  Geraengtlirilc  durchaus  nicht  von  dem 
Praller  Rninnenwasser  wesenthch  untersrhcidef,  mit  Aus- 
ualime  der  Aiutnooiaksaize,  von  deren  Dazukommeu  man 
sich  «her  keine  Rechenschaft  sn  gehen  vermag. 
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rigen  Grauwakkeaschi^fer  getreaat*  Beaoa- 
ders  anziehend  sind  die  La^erungsverhältnisse 
dieser  beiden  Felsarten.  Gesteinsvarieläten  schei- 
nen ans  dem  Kontakte  dieser  heterogenen  Hassea 
hervorgegangen  zu  seyn. 

Für  den  Mineralogen  sind  die  dem  Griinsteine 
innig  beigemengten^  seine  Zersetzung  bewirken* 
den,  und  auch  in  Adern  und  Gängen  ausgeschie« 
denen  Abänderungen  von  Laumonit,  fei  ner  kleine 
Krystalle  Ton-Analcim»  auch  Ton  Feldspath 
in  Klüften  des  Gi  ünsteins«  merkwürdig ;  für  den 
Geognosten  nebst  den  hier  kurz  angedeuteten 
Verhältnissen  der  Glieder  der  Uibergangsforma- 
tion  auch  noch  die  Ablagerung  von  Tertiär* 
g  e  b  i  l  d  e  n  auf  den  Höben  von  Kuchelbad^  welche 
theils  als  mächtige  Sandablagerung  theils  als 
eisenschüssige  sehr  feste  Breccie  in  losen  zer- 
streuten Blöcken  sich  findet. 
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Bildung  der  EInwoliner« 


i.   Sprache,  wissensckafäiclu  Prodakiioitäi ,  Ver^ 

kehr  in  Lueratwr  and  Kaiut. 

§^'^^^ie  deulsdie  Sprache»  ab  die  aeh 

^f^'^  vivv^  Josephs  U.  Rci^nerung  bei  den  hohem 
Behörden  und  Lehranstaken  üblich^ 
^^i>^&k^^^*^^  auch  im  Geschültsleben  und  int 
geselligen  Verkehre  der  Landessprache  den  Vor* 
Sprung  abgewonnen,  ohne  jedoch  die  gebildetere 
£inwohnerklasse  der  Erlernung  der  letzteren  zu 
überheben^  da  die  grössere  Yolksmasse,  der  Werk- 
und  Arbeitsmann ,  grösstentheils  böhmisch 
spricht.  Indess  sucht  auch  dieser  Theil  die  Kennt- 
niss  des  Deutschen,  —  und  dieses  gegenseitige 
Bedttrfniss  der  Verstllndigung,  das  blos  zur  noth* 
dürftigen  Erlernung  beider  Sprachen  Anlass 
gibt,  dürfte  es  eben  eridärlich  machen,  wenn  man 
Beide  nicht  selten  fehlerhaft  sprechen  hört* 

Doch  haben  in  neuerer  Zeit  mehrere  sehr 
verdi^te  Gelehrte  und  Schriftsteller  der  böh- 
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mischen  Nationalliteratiir  neuen  Aufschwung  ^e- 

gebea^  dem  zwar  die  Leselust  des  durch  Böh« 
mea,  Mähren  und  Ungarn  verbreiteten^  auf  6 
bis  1  Millionen  sich  belaufenden  Publikums  nicht 
gleicht j  der  aber  durch  erfreuiichea  £ifer  Inder 

Tiieilaahme  an  wisseiiscliaftlichen  Unternehmun- 
gen von  Seite  der  Befähigten  Entschädigung 
findet. 

Im  Fache  der  böhmischen  Literatur  zeigt 
sich  denn  auch  der  hiesige  Buchhandel^  wel- 
cher gegeuwärtig  gleichvieie  Pressen  mit  böh- 
mischem,  wie  Vnit  deutschem  Drucke  beschäf- 
tigt^ entschieden  aktiv>  wälu^end  er,  gegen  den 
Strom  deutscher  Bücher^  die  uns  über  Leip* 
zig  und  Wien  zuüuüieu«  nur  höchst  passiv  ge- 
nannt werden  kann« 

Des  Französischen  jedoch  bedient  sich 
blos  der  Adel  und  die  höher  gebildete  Klasse. 

Wissenschaftliche  Bildung  trifft  man 
bei  den  höhern  Staatsbeamten,  Professoren«  Aerz* 
ten,  Advokaten  und  selbst  bei  meiireren  Gross- 
händlem  und  Fabriksbesitzem«  Auch  ist  es  keine 
seltene  Eischeiuung,  dass  die  geistvollsten  jun- 
gen Männer  vom  Adel  ihre  Fähigkeiten  dem  Staate 
oder  dem  vaterländischen  Kunstvereine  wjJiüen, 
und  dass  man  im  Künstler-  und  Gewerbsstände 
Leute  von  viclsciti|^en  Kenntnissen  antrifft,  welche 
sichj  trotz  der  merkUchen  Absonderung  der  Stände« 
die  den  Austausch  der  Ideen  nicht  eileichlcrt» 
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seibblüiäti^  emporgebiidet  haben.  Uibrigens  zahite 
Prag  im  J.  1837  bereits  9  Buehdruckereien  mit 
62  Handpressen,  t  Doppei-  und  5  einfachea 
Schnellpressen;  8  Buch-  und  7  Kunsthandlun* 
gen;  7  Antiquare;  5  lithographische  inslitute; 
8  Kupferstedier:  28  Buchbinderund  7  Papier« 
handlungen. 

* 

2.  UrUerrichUanstaUen, 

Wecfasehreichj  wie  die  Geschichte  des  Land^ 

selbst,  ist  auch  die  Geschiclite  der  Prager  Schul- 
anstalten,  welche  einst  durch  Lehren  und  Bei- 
spiele mächtig  auf  Böhmens  Schicksale  einge- 
wirkt haben.  Die  Ursache  ihres  Verialls,  wel- 
chen man  schon  i*  J.  1338,  somit  bereits  100 
Jahre  vor  der  Gründung  der  Universität*  be- 
klagte, muss  doch  in  Kurzem  wieder  behoben 
worden  seyn«  da  schon  nach  König  Ottokars  IL 
Tode,  A.usländer  nach  Prag  zogen,  um  hier  phi- 
losoph.  und  medic.  Colicgia  zu  hören.  Die  von 
Wenzel  IL  (1294)  projektirte,  aber  erst  Ton 
seinem  Enkel  Kaiser  Karl  IV.  ^1348)  bewerk- 
stelligte Gründung  der  Hochschule  war  flirdie 
A'erbreitung  wissenschalUicher  Bildung  im  In- und 
Auslande  Ton  hoher  Bedeutsamkeit,  und  hätte 
ihre  wohlthätigen  Wirkungen  in  grösserem  Masse 
auch  später  geäussert,  wäre  die  Universität  nicht 
auf  Religions  -  Neuerungen  veri'allcn,  weiche  sie 
dem  übrigen  £uropa  yerhasst  machten.  Der  hier« 
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aus  eotepruagene  Nachtheil  und  Abgang  jener 
Ungeheuern  Anzahl  von  Studirenden,  welche  dem 
Itteräi^ischea  und  koniniei^&iellen  Leben  so  wuiil- 
ihädg  gewesen  war,  i^Iicb  erst  (1562)  die  Grün- 
dung der  Ferdinands- Univuisi tat,  die  Eitilülirung 
einer  bessern  Unterrichtsmethode  aus»  wodurch 
die  Jesuiten  bei  einem  anziehenderen  und  be- 
lebenderen  Unterrichte  sogar  auch  die  Jugend 
des  utraquistisclien  Adels  in  ilue  Hörsäle  zogen, 
und  die  Professoren  der  Udraquisten-Universität 
ebenfalls  zu  einer  anziehenden  Lehrweise  nöthig- 
ten.  Seitdem  nahmen  die  Schulanstalten 
Böhmens  an  Menge  und  Zweckmässigkeit  zu,  und 
erreichten  vor  Ausbruch  des  30  jährigen  Krieges 
den  höchsten  Flor.  Seit  der  nach  der  Schlacht 
auf  dem  weissen  Berge  eiiblgten  Auswanderung 
gebildeter  Utraqiiisten,  war  jßdocfa  das  Schul- 
wesen gänzhch  gesunken. 

Der  glänzenden  Regierungsperiode  Maria 
Theresiens  und  ihrer  Thronfolger  war 
es  vorbehalten,  durch  den  —  nach  Aufhebung 
des  Jesuitenordens  (1773)  —  eingeführten  Stu- 
dienplan (1774)j  welcher  in  seinen  Grundzttgen 
noch  itzt  besteht^  dem  ößenthchen  Unterrichte 
Aufschwung  zu  geben. 

Die  Karl-Ferdinands-Universität  zählte 
hn  J.  1837  bei  allen  vier  Fakultäten  5  ausser- 
ordentliche und  12  ordentliche  Professoren, — 
n  bei  der  philosophischen,  6  bei  der  theolo- 
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gischen, 7  bei  der  juridischen,  17  bei  der  medi- 
zillischen  Fakultät»  15  Adjankten  und  Assislea» 
ten«  Geleitet  wird  sie  von  einem  akademischen 
Senate»  der  aus  einem  jährlich  gewählten  Rek- 
tor, fünf  Studien-D iiektüren,  vier  Dekanen  uad 
eben  soviel  Senioren  der  einzdnen  Fakultäten 
besieht.  Zur  Besorg un^  der  Geschäfte  sind  bei 
3ir  ein  Syndikus,  ein  Aktuar»  drei  Kanzellisten 
und  4  Pedellen  angestellt. 

An  Hilfsmitteln  des  höhern  Unterrichtes 
besitzt  die  Universität  eine  öffentliche  Bibliothek, 
eine  Sternwarte»  ein  physikalisches  und  Natuia- 
lienkabinet»  einen  botanischen  Garten»  ein  ana- 
tomische» Theater,  ein  chemisches  Laboratorium 
u»  s.  w.«  von  welchen  später  die  Rede  seyn  wird. 


PeraonalstaiKl  und  liectlonskatalog^ 
fiiur  da»  Jalir 

Kanzler  der  UnwersUät  und  Protectcr  Studioram. 

Herr  Andreas  Alovs  Graf  v.  Skarbek«Ankwicz 
V*  Poslawice»  Fürst  -  Erzbischof. 

Der  akadeiti.  Stuat  in  publicis  et  polüicis^ 
L  Unireniitfitsreltor  und  ViceLansler. 

Herr  Karl  Wenz.  1?¥olfram»  J.  U.  Dr.  Altstadt» 
Nr.  6U. 
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2.    K.  k.  Sluilieudirektoren. 

Herr  Fr.  Wilh.  Tipp  mann,  Dr.  Theol.,  Suifra- 

gan,  Bischof»  Direktor  der  theolog.  Studien, 
Präses  der  theolog.  Fakultät«  Hradschin, 
Nr.  68. 

Leopold  Hasner  Edler  von  Artha,  k.  k. 

Gub.  Rath>  Direktor  der  jurid.  Studien, 
Präses  der  jurid.  Fakultät.  Neustadt,  Nr.  28. 

„  li^naz  Edler  v.  Nadherny,  M.  Dr.,  k.  k. 
Gub.  Rath,  Landesprotomedikus,  Direktor 
der  med.  chirurg.  Studien,  Präses  der  med. 
Fakultät.   Kieinseite,  Nr.  17. 

„  Jos.  Änt.  Köhler,  des  ritterlichen  Ordens 
der  Kreuzherrn  General  und  Grossmeister, 
Direktor  der  philosoph.  Studien,  Präses 
der  phiiüsoph.  Fakultät.  Allstadt,  im  Kreuz» 
herrenstifte. 

„  Fr.  PöUner,  Domdechant,  k.  Gymnasial- 
direktör  in  Böhmen.   Hradschin,  Nr.  177. 

3.   Dekane  der  vier  Fakultäten. 

Herr  Fr.  Cieschik,  Dr.  der  Theologie,  Prof. 
der  Katechetik  und  Pädagogik,  Dekan  der 
tlieolüg.  Fakultät.  Kleinseite,  Nr.  12. 
Jos.  Li ka wetz,  J.  U.  Dr.,  Landesadvokät» 
Dekan  der  j und.  Fakultät.  Neustadt,  Nr.  736. 
Leopold  Schirmer,  M,  Dr.,  Physikus  des 
berauner  K reifes,  Dekan  der  niediz.  Fakul- 
tät.  Altstadt,  Nr.  10. 
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Uerr  Feid.  Uesslerj  Dr.  der  Pbü.^  Prof.  der 
Physik  und  angewandten  Malheinatik ,  Dekan 

der  phüus.  Fakuitau    Kieitiäeite^  iNr.  219. 

K.  k«  Universitfitssjndikiu  und  Notar« 

Herr  Jos.  Ottenberger»  Dr.  der  Phil.,  Prof. 

am  akadem.  Gymnasium.   Altstadt.  Oir.  ö62. 

K.  L  UniTersitSts- Aktuar. 

Herr  Jak.  Witak«  Cand.  der  Phil.«  JttstiziSr  der 

Lniveibiutögüter.    Neustadt,  .Nr.  834. 

R.  k.  UniTcrsitfts  -  KanaeUisten. 

Herr  Fr.  Chladek.   Altstadt«  Nr.  560. 
„    Wen«.  Wernhardt,  Dr.  der  Phil.,  Alt- 
stadt, INr.  438. 
„   Ig.  Karl  Jechl,  Ridbteramtskandidat.  Neu- 

sudt,  INr.  503. 

K.  k.  UniverailSts  -  Pedellen. 

Herr  Thom.  Zimmermann,  Unhrersitälfsober- 

pedell  wohnt  im  Karolin. 
„   Wenz.  Matiegka,  Universitäts  •  Subpedeil, 

im  Kai  oiin. 


/*    Theologisches  Sludimn. 
K.  k.  Direktor. 

Herr  Fr.  Wilh.  Tippmann. 


Digitized  by  Google 


1^0 


R«  k.  öfiGsullicbe  und  ordentliche  Professuren. 

Herr  Fr.  Ullmann^  Dr.  Theolo^.  et  Philosoph.« 

Prof,  der  Orient.  Sprachen  und  des  Bibel- 
studiums  A.  B.    Altstadt,  Nr.  101. 
Maxim.  Millauer,  Dr.  der  Theolog.,  Prof. 
der  Pastoraltheologie.  *  Altstadt»  Nr.  438. 
„    Stephan  Teplotz,  Dr.  der  Theolog.,  Prof. 

der  Moraltheologie.   Altstadt,  Nr.  337. 
„    Jakob  Beer,  Dr.  der  Theolog.,  Prof.  der 
Dogmatik.   Im  Stiftsgeb«  der  Kreuzherm. 
Die  Lehrkanzel  des  Bibelstudiunis  neuen  Bun- 
des und  der  griechischen  Sprache  wird  supplirt, 
ebenso  die  Lehrkanzel  der  Kirchengeschichte. 

//.   JoricUches  Siudium. 

K.  k.  Direktor. 

Herr  Leopold  v.  Hasner. 

K.  k.  öffentliche  und  ordentliche  Professoren. 

Herr  Wenz.  Gustav  Edler  v.  Kopetz,  J.  U.Dr., 
Prof.  der  polit.  Wissenschaften  und  der 
Österr.  polit.  Gesetzkunde.  Altstadt,  Nr.  562. 

„  G.  Nüib.  Schnabel,  J.  U.  Dr.,  Prof.  des 
natibL  Privat  -  und  öfiTend*  Rechtes,  dann  des 
österr.  Kriminalrechles.    Altstadt,  Nr.  562. 

„  Jos.  U eifert,  J.U.Dr*,  Prof.  des  römischen 
Civil  -  und  des  österr.  Kirchenrechtes.  Alt« 
sUdt,  Nr. 

„  .loh.  Christ.  Ammann,  Prof.  der  Staat s- 
rechnungswissenschaft.   Altstadt,  Nr,  416. 
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Herr  Jos.  Wessely»  J.  U.  Dr.«  Prof«  das  österr. 
Priyatrechtas.    (Veustadt»  Nr.  934. 
Fn  Haimerlj  J.  U.  Dr.,  Prof.  des  Lehn-, 
Handels-  u.  Wechselrechles,  des  gericliÜ.Ver- 

falij  eijb  u.  des  Geschaftsstvls.  Altstadt,  i\r.  149. 
Die  Lehrkanzel  der  europäischen  und  österr. 

Statistik  wird  supplirt. 

///•   Mediz*  clUrurg.  Stadien. 

K*  1c.  Direktor. 

Herr  Ig.  Edler  v.  Nadherny,  AL  Dr« 

K.  k.  öiF^otlicbe  und  ordeoUicbe  ProfiBSiorao. 

Herr  Ig.  Fritz,  Ch.  Dr. ,  * chirurg.  Operateur, 
Prof.  der  prakt.  Chirurgie,  chir.  specieiien 
Therapie  und  Operationslehre,  Primärwund- 
arzt des  allg«  Krankeniiauses.  Neustadt, Nr.  499. 

„  Ant.  Jungmann,  M.  Dr.,  Prof.  der  theor. 
und  prakt.  Geburtshilfe,  Primärgeburtshelfer 
im  k.  k.  Cebarhause.   Neustadt,  Nr.  674. 

„  V.  J.  V.  Krombholz,  M.  Dr.,  Prof.  der 
Physiologie.   Altstadt,  Nr.  560. 

„  Fr.  W  ilib.  Nusliai  J,  fc.  Rath.,  M.  et  Ch. 
Dr.,  Prof.  d^  praku  Medizin  für  Wund« 
ärzte,  Primäiui/t  im  allgem.  Ki  aakcnhause, 
Altstadt.   Nr.  562. 

Jüh.  S.  Presl,  M.  Dr.,  Prof,  der  spezielL 
Naturgeschichte  und  dar  Einleitung  in  das 
med.  Chirurg.  Studium,  Direktor  des  k.  k« 
Naturalienkabinets.    Altstadt,  Nr.  476. 
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Herr  Joh.  Fischer,  M.  Dr.,  Prof.  der  gesauiia- 
ten  Augenheilkunde.    Neustadt,  Nr«  853. 
„    Ad.  M.  PleischL  M.  D.,  Prof.  der  aUg. 

und  phannaceut.  Chemie*   Altstadt,  ]Nr*  560« 
„    Joh.  Jos.  Engel,  M.  et  Gh.  Dr..  Prof.  der 
theor*  Medizin   für   Wundärzte.  Altstadt, 
Nr.  o26. 

Math.  Popel,  M.  Dn  Prof.  der  Staats* 

arzneikunde.    Neustadt,  Nr.  40. 
„    Jos.  Ruchinger,  M.  Dr.,  Prof.  der  allg. 

Pathologie,  Therapie  und  Pharmacologie« 

iNeustadt,  Nr.  103. 
„   Vinz.  Fr.  Kosteletz ky,  M.  Dr.,  Prof.  der 

med.  pharmaceuU  Botanik.  Altstadl«  INr.  409. 
„   Jos.  Köhler,  M.  Dr.,  Prof.  der  Vorberei- 

tungswissenschaiten  lüi-  die  Hörer  der  Chi* 

rurgie.  Alutadt,  Nr.  492. 
Die  Lehrkanzel  der  Thieriieilkunde  wird  vom 
Herrn  M.  Dr.  Kahlert,  (Kleinseite,  Nr.  4S),  die 
der  speciellen  Padiologie  und  Therapie  und 
medizinischen  Klinik  für  Aerzte  vom  M.etCh.Dr. 
Herrn  Wenzel  Rilke,  (Neustadt, , Nr.  738),  die 
der  Anatomie  vom  M.  Dr.  Herrn  Vinz.  Buch- 
daiek,  CWeiuseite,  Nr.  402)  suppHrt.  Im  näch- 
sten Kurs  wird  Herr  Dr.  Hyrtel  die  Professur 
der  Anatomie,  und  Herr  Dr.  Bochdalek  wahr- 
scheinlich die  Prosektorstelie  für  pathologische 
Anatomie  antreten. 
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Ausserordentliche  Professoren. 

Herr  Fr.  iNessel>  Operateur ^  Prof,  der  Zahn- 
heilkunde. Altst.  Nr.  142. 
Fr.  Ra mische  M.  Dr.,  Prol.  der  Diätetik. 
Kleinseite,  Nr.  160. 

Zeitweilige  AMistenten  bei  dea  Lehrkanielo  der  Mediciii 

und  Chinirgie. 

Herr  Joh« .  Oppolzer«  M.  Dr.,  Assistent  bei 

der  Lehrkanzel  der  mediz.  Klinik  für  Aerzte, 

wohnt  im  allg.  Krankenhause. 
„    Karl  Ammerling,  M.  Dr.,  Assistent  bei 

der  Professur  der  specieli.  iNaturgeschichte. 

Neustadt,  Nr.  285. 
„   kr.  Keiss,  M.  Dr.  und  Prosektor.   Im  Ka- 

rolin. 

„  Wenzel  Her  glotz,  M.  Dr«,  Assistent  bei 
der  Lehrk.  der  Staatsarzneikunde«  Neustadl» 
Nr.  469. 

»   Karl  Lumbe^  M.  ^  Gh.  Dr.,  Assistent  bei 

der  Lehrk.  der  theoi  et.  und  prakt.  Chirur- 
gie.  Im  allg.  Krankenhause. 

„  Ant.  Jaksch,  M.  Dr.,  Assistent  bei  der 
Lehrkanzel  der  med.  KUnik  für  Wundärzte. 
Im  allir.  Krankenhause. 

„  Job.  Wanie6ek,  M.  Dr.,  Assistent  bei  der 
Lehrkanzel  der  Cheiiüe.  Neustadt,  Nr.  639. 
£duard  Küttenbrugg,  M.  Dr.,  Assistent 
bei  der  ophthaiiiiajairisciien  Klinik.  Im  allg. 
Krankenhause. 
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Herr  Karl  Wostr^^  M.  Dr.»  Assistent  bei  der 
praku  Geburtshiiie.   im  Gebäihauät;. 


IV»  Philosophisches  Studium* 
K.  k,.  Diiektor. 

Herr  Jos.  Ant.  Köhler,  Kreuzherrn-Geoeral. 

K.  k.  dlFentliche  und  ordeotlicbe  Professoren. 

Herr  Ladisl.  Jan  der     Dr.  d.  PhiL,  Prof*  der 'rei- 
nen Elemeiatliarmadiematik.  Altstadt  Nr.  591» 
M   Jos«  Leon.  Knoll,Dr«  der  Piiil.,  Prof.der 

allg.  Welt*  und  der  österr.  Staatengeschichte. 

Altstadt,  Nr.  598. 
„    Ad.  Bittner,  Dr.  der  l%iL,  Prof.  der  prakt. 

Geometrie,  Adjunkt  der  Sternwarte.  Alt« 

Stadls  im  Kiementino. 
„   Jak.  Ph.  Kulik,  Dr.  der  Phü.,  Prof.  der 

hohem  Mathematik  und  supjjlii ender  Piol. 

der  theoret.  und  prakt.  Astronomie.  Altst. 

im  Kiemen tino. 
M   Job.  Helbing  von  Hirzenfeld,  Prof.  der 

historischen    Hilfswissenschaften.  Altstadt, 

Nr.  Gl 2. 

„  Ant.  Müller,  Prof.  der  Aesdietik»  klassi* 
sehen  Literatur,  lateinischen  und  griechi- 
schen Philologie.   Altstadt,  Mr.  612. 

„    Ferd.  Hess  1er  (siehe  akad.  Senat). 
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Herr  Franz  Exrier.  Dr.  der  Phil.,  Prof.  der 
theoret.  und  Moralphilosophie ,  auch  der 
Geschichte  der  Philophie.  Altstadt,  N.  562. 
Jos.  Lambe»  Dr«  der  Phil.«'  Prof.  der 
Landvvii ihschaft  an  der  Universität  und  am 
ständisch«-  technischen  Institute.  Neustadt, 
Nr.  863. 

M   Karl  6.  Presl,  M.  Dr.,  Prof.  der  aUg» 

Naturgeschichte  und  Technologie.  AltblaJi, 
Nr.  350. 

„    Joh.  Padlcsak,  Prof.  der  Religionswis- 
senschaft und  allg«  Erziehungskunde.  Im 
flirstbischöfl.  Alumnate. 
„    Ant.  Spirk,  Dr.  der  Phil»,  Bibliothekar« 
suppl.   Prof.  der  itaL  Sprache.  Altstadt» 
im  Kiementino. 
Die  Lehrkanzel  der  böhm.  Sprache  und  Lite- 
ratur wird  supplirt. 

Au59ecordeiitliclie  PvofiBssoren» 

Herr  Ferd.  Leop.  R  amm  st  ei  n«  Lehrer  der  fran« 

zösischen  Sprache  und  Literatur.  Alt- 
stadt»   N.  96. 

Ed.  B  o  u  s  i  r  e  t  ^   Lehrer  der  englischen 
Sprache  und  Literatur.   Altstadt»  N.  459. 
Franz  Tust,  Lehrer  der  Kalligraphie. 
Altstadt»  Nr.  211. 
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Ordentliche  Vcrlcsan^t  u  btuti  iheolcgischtn  Studium, 

Im  ersten  Jahre. 

Die  chrisd.  Religions-  und  Kircheiigeschichte 
wird  supplii  t. 

Die  hebräische  Sprache  >  EiBleitimg  in  die 

Bücher  des  alten  Testamentes,  Prof.  Ullmann. 

Im  ftweitea  Jahre. 

Die  bibi.  Ausiegungskunde  und  Einleitung  in  die 
Bücher  des  neuen  Test,  die  griech.  Sprache 
und  exegeU  Vorlesungen  über  cL  Evangeliuni  des 
h.  Lukas,  Suppl.  Fabian« 

Das  öäend.  und  Pnvatkirchenrecht«  Prof. 
Belfert. 

Die  allg.  Krziehungskunde^  Prof.  Padiesak. 

Im  dritten.  Jahre. 

'  Dogmatik,  Prof.  Beer« 

Moraltheologie,  Prof.  Teplotz. 

Im  Tierten  Jahre. 

Grundsätze  der  Pastoraltheologie  ^  Prof.  Mil- 

lauer. 

Pädagogik  und  Katechetik,  Prof.  Giessik. 

Aufiserordentltche  Vorlesungen. 

Uiber  die  orientalischen  Sprachen,  Prof.  Uli- 
mann. 
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Exegetische  Vorlesungen  über  die  Briefe  des 
h.  ApostL  Paulus»  Dr.  Fabian« 

Fei  iallage.  Die  Sonn-  und  Feiertage^  dann 
der  Donnerstag  ganz»  der  Dienstag  Nachmittag. 


Juridisches  Seudium. 

Ordentliche  V or iesungen« 
Im  ersten  Jahre« 

Nach  einer  kurzen  Encykiopädie  des  juridisch- 
polit.  Studiums  in  Oesterr.  als  Voreinleitung  das 
natürliche  Privatrecht»  das  natürliche  öffentl«  Pri- 
Tatrecht  yereinigt  mit  dem  europäisch-  prakt« 
Völkerrecht»  endhch  das  österr.  Kriminalrccht» 
Prof.  Schnabel. 

Einleitung  in  das  Studium  dei*  Statistik»  die 
allgemeine  europäische  und  die  Österreich.  Sta- 
tistik» Suppl.  Chlupp. 

Im  zweiten  Jalirc. 

Das  römische  Civilrecht»  Prof.  HelferU 

Das  Kirchenreciit  sowohl  für  Theologen  ab 
Juristen»  Prof.  Uelfert« 

Im  dritten  Jahrew 

Das  österr.  bürg.  Recht,  Prof.  "Wessely. 
Das  Lehnrecht»  dann  das  Handels-  und  Wech- 
selrecht, Prof.  HaimerL 
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Im  Tiarten  JabM. 

Die  poliu  Wissenschafteo»  über  Polizei»  Hand- 
lung, Fiaanz,,  schwere  Polizeiübertretun^cü,  Prof. 
KopetE* 

Das  gericbü.  Verfahren  in  a.  ausser  Streitsachen« 
Gerichtsinstruktion  j  Gerichts*  und  Konkursord« 
nung,  den  GeschUftsstyl,  Prof.  Haimerl. 

Die  Staatsrechnungswissenschaft j  Prof.  Am* 
mann. 

'  Feriaitage  wie  beim  theolog.  Studium. 


MuUcm.'  Chirurg*'  pharmaceiU.  Studiunu —  Studium 
der  Arzneikunde  und  höheren  ff^widarmeikmisL 

Ordeotliche  VorlesoDgeii. 

Im  ersl€Q  Jalxre« 

Einleitung  in  das  med.  chiruiig*  Studium  und 

Mineralogie,  Prof.  Presl. 

Anatomie»  Suppl.  Bochdalek. 

Zoologie,  Prof.  Presl. 

Botanik  im  k.  k.  Uniyefaitätsgarten«  Prof. 

K  oste  l  etzky. 

Im  swdten  Jahn. 

Physiologie  in  lateinischer  Sprache,  Prof. 
Krombholz. 

Allgemeine  und  pharmaceutische  Chemie»  Prof. 
Pleischi. 
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Im  dritten  lafar«. 

Ai%.  Patbok>gie  und  Therapie «  lateio.«  Prof. 
Ruchinger* 

Pharmacologie,  phaimaceutisclie  Waarenkunde« 
Diätetik  and  Receptickanst»  Prof.  Ruchinger. 

The tireu  Gebortshilfcj  Pröf.  J  u  a  g  m  a  n  n. 

Die  Lehre  von  den  Krankheiten  und  Seuchen 
dei*  Uauäsäugethiere»  M.  Dr.  KahierU 

In  Tiertcn  Jabi«. 

Medkin»  prakt.  Unterriclit  am  Krankenbette 
im  allg.  Krankenhause,  dann  die  specielle  Patho- 
logie und  Therapie  innerl.  ki  aiikiieken,  lateio.» 
M.  et  Ch.  Dr.  Rilke. 

Chirurg,  praku  Unterriclit  am  Ki  atikunbette, 
chimrg«  Opierätionslehre  mit  Darstellung  der- 
selben am  Leichname,  —  specielle  chir.  Patho- 
logie und  Therapie»  Prof.  Fritz. 

Anmerkung«  Diejenigen  Schülei*«  welche  Dok* 
toren  der  Chirurgie  werden  wollen  >  haben 
den  Chirurg,  prakt«  Unterricht  und  die  Vor* 
lesungen  des  Prof.  der  Chirurgie  im  vierten 
und  iüiiiten  Jahrgänge  zu  besuchen  und  die 
Prüfungen  abzulegen.  Da  es  diesen  Indivi- 
duen nicht  möghch  ist»  im  fünften  Jahrgange 
auch  dem  Unterrichte  Über  die  Augenkrank* 
heitexi  beizuwühoenj  so  haben  sie  dazu  einen 
Semester  des  sechsten  Jahrganges  zu  vcr- 
vvenden. 
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Im  fiiolteo  Jahre. 

Fortsetzung  des  mediz.  prak.  Unterrichtes  und 

der  Vorlesungen  über  specieUe  Pathologie  und 
Therapie»  Dr.  Rilke. 

Prakt.  Unterricht  am  Bette  der  Augenkranken 
und  Vorlesungen  über  Augenheilkunde,  Prof. 
Fischer. 

Vorlesungen  über  die  gerichtL  Arzneikunde, 

medizin.  Polizei^  Prof.  Popel. 

Gerichdiche  Leichensektionen  mit  Beiziehung 
einiger  Schüler,  so  oft  dergleichen  vorkommen. 
Vorübungen  zu  den  gerichtl.  Obduktionen  an 

Leichnamen. 

Anmerkung.  Der  klinisch  -  augenärztl.  Unter- 
richt, wie  auch  die  Vorlesungen  über  Augen- 
heilkunde sind  im  2.  Semester  nur  für  jene 
Hörer  obligat,  welche  das  Diplom  als  Augen- 
ärzte zu  erhalten  wünschen,  oder  welche  im 
1.  Halbjahre  diesem  Unterrichte  nicht  bei** 
wohnten. 

Chirurg*  Studium  /ür  Civil  *  und  LandwundärzU. 

Im  ersten  Jieibre. 

Einleitung  in  das  Studium  der  Chirurgie, 
Botanik  und  alig.  tmd  pharmaceut.  Chemie,  Prof« 

kühler. 

Anatomie,  gemeinschaftlich  mit  den  Hörem 

der  Medizin,  Dr.  Bochdalek. 

Sezirübungen  im  ganzen  Jahre. 
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Im  iwmteo  Jahre. 

Physiologie  j  allgem.  med.  chinirg.  Pathologie 
und  Therapie»  Arzneimittellehre»  pharmaceutische 
Waarenkunde»  Recepürkuast  und  Diätetik»  Prof« 
Engel. 

Theoret  Geburtshilfe  mit  den  Hörern  der 
Medizin  gemeinschaftlieh. 

Thierlieilkunde  gemeinäcUaiU.  oiit  den  Hörern 
der  Medizin« 

Im  dciuen  Jahre. 

Medizin,  prakt.  Unterricht  am  Krankenbette» 
Vorlesungen  über  specielle  mediz«  Pathologie  und 
ilierapie,  Prof.  Nushard. 

Chirurg,  prakt«  Unterricht  am  Krankenbette^ 
Vorlesungen  über  <:hirurg.  Operationslehre  luit 
Darstellung  derselben  an  Leichnamen»  chir.  spe- 
cielle Pathologie  und  Therapie,  Ür.  Schrei- 
ber als  Supplent« 

GerichtL  iVizncikun Je  ^  Gcriclitl,  Leichensek- 
tionen und  Vorübungen  zu  denselben»  mit  den 
Hörern  der  Medizin  e^eineinschaftlich. 

Uibungen  in  chir.  Operationen  und  der  An- 
legung der  Bandagen  am  Cadaver. 

Die  Magistri  Chirurgiae  sind  verbunden»  den 
3.  Jahrgang  zu  wiederholen« 

Nach  geendigtem  Magister-  oder  Patronats- 
examen  geburtshilfliche  Uibungen  im  Gdbärhaose 
durch  2  Monate»  und  zwar: 
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1)  Unterricht  und  Ulbungen  am  Bette  der 
Kreisenden  und  KindbeUerinnen. 

2)  Vorlesungen  über  praku  Geburtshilf(^  Prof. 
Jungmann» 

PharmaceuUsches  Stadium* 

Im  1.  Jahrg.:  Hineralogie^  Zoologie  Botanik« 
wie  oben« 

Im  2.  Jahrg.:  Chemie  und  Pharmadie«  wie 

oben. 

Die  Gandidaten  flir  die  Doktorswürde«  der 
Chemie  haben  den  2.  Jahrgang  zu  wiederholen. 

üfUerrichi  /ur  Hebanmm. 

TheoreL  Geburtshilfe  fiir  böhmische  und  ßir 

deutsche  Hebammen,  Prof.  Jun^^Muuan.  Mach 
Vollendung  des  Kurses  geburtshüfl.  Uibungen, 

wie  oben. 

UnierricfU  für  Zahnärzie. 

Zahnheilkunde  und  DarsteUung  aller  Opera* 

tionen  der  Zalmlieilkunst.    Operateur  Nessel. 

Aassercrdmd.  Fürlesungen* 

Vorlesungen  über  Rettungsmittel  beim  Schein« 
tode  und  in  plötzlichen  Lebensgefahren,  in  den 
Wintermonaten  durch  alle  Sonn-  und  Feiertage 
t  Stunde  flir  Jedermann»  Prof.  Popel. 
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Philosophischts  Studium, 

Ordentliche  Vorlesnngeii. 
Im  ersteo  Jabre. 

Religionsunterricht^  Prof.  Padlesak. 
Tbeoret.  Philosophie«  Prof.  Exner* 
Reine  Mathematik ,  Prof,  Jandera. 
Latein.  Philologie  Prof.  Müller. 

Im  sweiiea  Jahre» 

ReUgionsunterhclit«  Prof.  Padlesak. 
Physik  und  angewandte   Mathematik»  Prot. 
Kessle  r. 

Moralpbilosophie«  Prof.  Exnen 

Latein.  Philologie,  Prof.  Müller. 

Freie  Lehrgegenstände. 

Allg,  Naturgeschichten  Prof.  K.  Presl. 

All^.  Geschichte,  Österreich.  Staatengeschichte, 
Proi.  ÜnolL 

Allg.  Erziehungskunde,  Prof.  Padlesak. 

Höhere  Mathematik,  Prof.  Kuiilu 

Theoret.  und  prakt.  Astronomie,  derselbe  ala 
SuppL 

Prakt.  Geometrie,  Prof.  Bittner. 

Klassische  Literatur,  griechische  Phüolo|j;iej 
Prof.  Müller. 

Anmerkung.  Im  künftigen  Schuljahre  whrd  an- 

statt  dieser  Lehrzweige  die-  Aesllietik  vorge« 
tragen  werden. 
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Geschichte  der  Philosophie,  Prof.  Exner. 

Von  den  historischen  Hilfswissenschaften  in 
diesem  Jahre  die  Diplomatik  und  Heraldik,  Prof. 
Hirzenfeld. 

Anmerkung.    Im  künftigen  Studienjahre  wird 

anstatt  dieses  Lehrzweiges   che  INumismatik 

vorgetragen  werden. 

Diätetik,  Dr.  Kamisch. 

Landwirthschaft,  Prof.  Lumbe. 

Böhmische  Sprache  und  Literatur,  SuppL 
WÄwra. 

ItaUenische  Sprache,  Prof.  wSpirk. 
Französische  Sprache  und  Literatur,  Prof. 
Ram  mst  ein. 

Englische  Sprache,  Prof.  Bousifet. 
Kalligraphie ,  Prof.  Tust. 

Ferialtage:  Die  Sonn-  und  Feiert a£je,  dann 
die  Donnerstage.  Allgemeine  Ferien:  Wei- 
nachtsferien: der  Christtag  und  das  Step haiisf est. — 
Der  Tag  vor  dem  neuen  Jahre.  —  Die  drei  Fa- 
schingstage. —  Die  Osterferien:  Tom  Mittwoch 
vor  Ostern  bis  zum  Dienstage  nach  Ostern.  — 
Der  Pfingstsonntag  und  Pfingstniuntag.  —  Ein 
besonderer,  vom  Universitätsrektor  zu  bestim- 
mender Ferialtag. 

Die  Wiedereröffiimig  des  Schuljahres  geschieht 
den  i.  Oktober  1836  — und  dasselbe  ejiJiyi  sich 
am  7.  August  183.7. 
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Zahl  da'  Studierenden 

an  der  Universität  und  den  übrigen  höhem  Lelu> 
ansUlten  Böhmens  im  Schuljahre  1835 — 1836* 

Hörer  des  theologischen  Studiums  an 
der  prager  Universität  212^  (an  der  Budweiser 
Lehranstalt  76,  an  der  Königgrätzer  62>  an  der 
Leitmeritzer  106,  Gesammtzahl  450.) 

Hörer  des  j uridisch-politischen  Stu- 
diums an  der  Universität^  a )  der  obiigaien  Lehr- 
fächer 606,  b)  der  unobUgaten  173,  Gesammt« 
zahl  779. 

Hörer  des  medizinisch^chirurg.  Studi- 
ums an  de i  Universität,  yi.  Ordentliche  Hö- 
rer: Mediziner  im  Iten  Jahrgange  88,  im2ten 
85,  im  3ten  72,  im  4ten  66,  im  oten  oU,  im 
6teii  10,  zusammen  380.  —  Chirurgen  im  Iten 
Jahrgange  77,  im  2ten  40,  im  3ten  60,  Lehr- 
linge 11,  zusammen  188.  —  Pharmaceuten 
im  Iten  Jahrgange  5,  im  2ten  4,  Leliiiinge  3, 
zusammen  12,  Hebammen  146, Gesammtzahl 
der  ordentl.  Hörer  72G.  B.  Äusserer« 
dentliche  Hörer  der  Augenheilkunde  31,  der 
prakt,  Chirurgie  3,  der  Pharmacic  2,  Thicrheil- 
kunde.2l,  Zahnheilkunde  18,  Naturlehre  11,  Che- 
mie 22,  Botanik  13,  zusammen  121.  —  Zahl  aller 
Hörer  des  mediz.  chirurg.  Studiums  847. 

Hörer  des  philosophischen  Studiums 
an  der  Universität  2433;  unter  diesen  1683  Hörer 


* 
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freier  Lehrfächer;  an  der  Pilsner  Lehranstalt  138, 
an  der  Budweiser  120»  an  der  Leitomischler  96; 
Gesammtzahl  2787. 

Gymnasialschüier  an  den  Prager  '6  Gpi« 
nasien  1543,  an  den  19  Landgymnasien  3Sb2« 
Gesammtzahl  5096. 

Sommarium. 

Theologen  an  der  Univm^ität  .   .   .  212 
M      an  den  Lehranstalten  auf  dem 

Lande  •   «   .   •  244 

456~ 

Juristen   779 

Mediziner   847 

Philosophen  an  der  Universität  .    .  2433 
M         an  den  Lehranstalten  auf 

dem  Lande  354 

2787 

Gymnasisten  5095 

Gesammtzahl   .   .  "]  9984 


Medizinisch'  ^uUurhistorische  Studim  im  Aügemänm^ 

Gcsciiichtliche  Notizen, 

Uiber  die  früheste  Vwfassung  dieser  Studien 
in  Prag  lässt  sich  aus  Mangel  historischer  Quel- 
len, woraus  man  mit  Vertrauen  schöpfen 

kurmte,  nur  wenig  berichten. 
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Dass  man  hier  —  wie  ia  Piuis,  —  Hippokia- 
tes  und  Galenus  Schriften  in  lateinischen  Bear- 
beitungen für  Vorlesungen  benützte,  ist  nicht  zu 
besweUehi.  VorzügUch  sind  es  Uippokrates 
Aphorismen j  Vorhersage  ^  das  Regimen  bei  aku« 
ten  Krauidieiten«  die  Elemente  und  Galen 's 
Abhandlungen  vom  Pulse,  Tonden  Geheimnissen 
der  Aerzte  und  von  den  Eigenschaften  der  Spei* 
sen*  welche  zur  Grundlagpe  des  Unterrichtes  dien- 
ten« und  daher  auch  in  mehreren  Handschiiiten 
ans  jenen  Zeiten  überall  sich  vorfinden.  Nebst« 
dem  scheinen  T heophili  ars  medicinae y  Isaaci 
(Arabis)  viatUm^  irtuitUiis  de  urinü  und  de  naia^ 
rü  cibcriim,  Ae^idii  versus  dt  urinis  et  de  pui» 
sibus^  Nicolai  (mtidoUarüm,  dann  sein  modus  cciu 
Jrcitndi  et  dispensandi  medicamcnta  und  ^Xio.  summa 
crUicofmm  ditrum  zu  dem  nämlichen  Behufe  ge« 
braucht  wonlen  zu  seyn.  Ausserdem  mochten 
wohl  die  Professoren  ihre  eigenen  Abfaandlun« 
gen  vorgetragen  haben. 

• 

Das  erste  Collegium  für  Aerzte  wai^  in  der 
Karpfengasse  (itzt  Nr«  C«  676 — 1.)  Der  erste  me« 
dizinischc  ProlesbOi  war  —  wie  bereits  erwähnt— 
Nikolaus  von  Gewiczka  aus  Mähren«  ihm 
zur  Seite,  Balthasar  von  Tauss  (^rf^  Tuslaj; 
dann  folgte  König  Wenzels  Leibarzt  Sigmund 
Albig^  der  die  Professur  nach  dem  Zeugnisse 
seiner  zu  Leipzig  gedruckten  Makrobiolik  (1484) 
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30  Jahre  hindurch,  und  das  Prager  Erzbisthum 

durch  2  Jahre  bekleidete. 

Die  Auswanderung  der  fremdländischen  Pro- 
fessoren und  Studenten  entzog  (1409)  den  ärzt- 
lichen Studien  die  Ldirer  Anselm  Ton  Fran- 
kenstein^  Liebert  von  Osnabrück,  Nik- 
las  Fabrivon  Sagau,  Vinzenz  Vyan,  Hel- 
mold  V.  Soltwedel  (Salzwedei)  u.  A.  —  Pro- 
fessor  Johann  v.  Radotin  hatte  sich  (1411) 
durch  ein  Legat  um  die  Studien  verdient  ge- 
macht. Job«  Schindel  zeichnete  sich  dadurch 
aus,  dass  er  dem  Caroline  eine  Bibliothek  von 
200  medizinischen  .und  mathematischen  Büchern 

> 

schenkte;  er  ward  Domherr  am  Scliloss  und  zu- 
letzt Dechanl:  am  Wyssehrad  (1416). 

Der  Standpunkt  der  31cdizin  zu  jener  Zeit 
lässt  sich  aus  einigen  Momenten  ahnen.  So  fin- 
det man  in  einem  alten  medizinischen  Traktate 
(v.  J.  1440)  unter  andern  nicht  ganz  unzweck- 
mässigen Heilmitteln  manche  höchst  abentheuer- 
hche,  z.  B.  Ad  reslr ing endum  sang uinem 
dieas  kaec  verbä:  ^ta  sanguü  fiarm,  sicut  sietä 
Christas  crucyia^us  Sta  sanguis  in  te,  siciU  ste» 
iü  sanguis  m  se  -j-.  sta  sanguis  in  vena,  sicut 
stellt  Christus  in  morte  sua  etcji,^  wobei  sich  so- 
gleich ein  Späterer 'durch  die  Randglosse:  stSuper* 
stitio  '  Luft  machte.  Bemerken&werth  ist  auch, 
dass  man  bei  Gelegenheit  der  im  J.  1499  zu 
Prag  verbreiteten  Lustseuche  erst  die  Kian- 
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ken  auf  die  oflbne  Sti^abse^  dann  m  Buden  vor 
die  Stadt  setzte»  am  sie  der  BenKbung  und  Pflege 
Vorübergehender  zu  übeiiassen. 

Spät  erst  wurden  derlei  und  andere  Kranke 
in  eine  Pflegeanstah  gebracht^  da  nämlich  das 
von  iJawiia  aus  Kaurzim  gestiftete  Spital  er- 
ridhtet  war«  welches  als  die  erste  Kranlenrver^ 
sorguugsanstalt  in  i^rag  betrachtet  werden  kann« 
indem  die  frtthem  Spitfikr  mdbrendieik  blos  för 
^ger  und  Arme  bestimmt  waren«  Indess  ver« 
dient  «der  m  jener  Zeit  unter  den  Aerzten  und 
Professoren  der  Medizin  lierrschend  gewesene 
Eifer:  durch  den  Besuch  des  Auslandes  eine 
giössere  Mannigfaltigkeit  von  Krankheitsibimea 
und  von  Behandlungsmethoden  kennen  zu  ler^ 
nen,  ^o  wie  übeibaupt  ihr  aj  tzliches  Wissen  zu 
ergänzen  utA  zu  vermehren«  eine  liüuniiche  £r^ 
wähnung.  Unter  diesen  befanden  sich  Dr.  Tho- 
mas Hussifiic  T.  Wodinan«  Dr.  Leonar 
T.  Cauba  und  Thaddäus  Hagko  v.  Magek« 
Nikolaus  Gl  an  di  an  (Kulha)  machte  sich  als 
Geburlshelfer  verdient,  besonders  auch  durch 
sein  (15td)  zu  lungbun^au  erschienenes  Werk: 
Zprawa  a  nauöenj  ^enam  tehoinym  a  babaiu  zup 
to^epnjm,  necoliko  prosptesnd,  ale  take  po- 
licbna.  Unici  den  praktischen  Aerzten  zeich- 
nete sich  im  16.  Jahrhunderte«  der  auch  als  Hu* 
manist  bekannte  L o i' e n z  Span   v.   S p a n o w 

-(-J-iol^)  aus«  von  dem  wir  eine  Paraphrase  der 

14 
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Aphorismen  des  Hippokrates  in  lateinischen  Ver- 
sen haben.  Dass  die  medizinischen  Colle* 
<;Ien  zuerst  an  der  philosophischen  FakuU 
tat  abgehalten  wurden  >  lässt  sich  nicht  nur  dar- 
aus schliessen«  dass  angesehene  Aerzte^  wie  Mag. 
Gewiczka»  Sulkode  Hostka^  Mag.  Schin- 
del« Dr.  Georg  t.  Sudetis>  (fibdl)  und 
dessen  Zeitgenosse  Dr.  Jakob  Codicillusv. 
T  u  1  e  c  ho  w  a  als  Protonotar'  zu  Prag  1576) 
zugleich  Mitglieder,  Professoren  und  Dekane  der 
philosophischen  Fakultät  waren,  sondern  auch 
aus  den  bei  dieser  Fakuiiai  vorgenommenen  me- 
dizinischen Promotionen,  und  aus  vielen  damals 
bei  phiiosoph.  Disputationen  abgehandelten  Lehr- 
sätzen, welche  dem  Gebiete  der  Medizin  ange» 
hören.  Durch  einen  Lektionskatalog  v.  1580 
ist  es  überdiess  gewiss,  dass  M.  Dr.  und  Dekan 
der  phiiosoph.  Fakultät  Adam  Iluberus  v. 
Uez  e  rzi6  nebst  einigen  naturgeschichtUchen  Bü- 
chern des  Aristoteles  auch  Anatomie  nach 
Vesal  vorgetragen,  und  dass  M.  Dr.  und  Dekan 
der  phiiosoph.  Fakultät  Wenzel  Zelptin  von 
Schönberg,  Psichologie  nach  Aristote- 
les gelehrt  und  dabei  Vorlesungen  Über  Hip- 
pokrates Aphorismen  gehalten  hat.  Die 
medizinische  Fakultät  war  also  mit  jener  der 
schönen  Künste  oder  der  philosophi- 
schen, sowie  das  Studium  der  Mathematik  und 
Astrologie  mit  dem  der  Medicin  innigst  verbun- 
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den.  Aber  die  mit  jener  Fakultät  vereinten  Aerzte 
mussten  das  Cölibat  beobachten «  widrigenfalls 
sie  weltlich  wurden  und  der  Jurisdiktion  des 
Magistrates  anheimfielen.  Von  Ferdinand  11.  ward 
angeordnet,  dass  die  Univcrsüas  Carclina  et  Patrum 
keinen  andern  Rector  habe«  als  den  der  Jesuiten, 
keinen  Kanzler   als  aus  derselben  Gesellschaft. 

Die  medicinische  Fakultät  lehrte  zu  Folge  des 
Leküonskataloges  1632  speeulaiwam,  praceieam, 
anatomicam  et  rem  herbariam»  Zur  Unterbringung 
d^  jurid.  und  medic.  Professoren  wurden  die  der 
Academia  Carolina  incorporirten  Häuser  verkauft, 
bequemere  gekauft,  in  welchen  sie  wohnen  und 
lehren  könnten.  Es  wurden  bursae  sLadmorum : 
2  für  Juristen,  1  ftir  Mediciner  errichtet,  und  der 
Sorge  der  Jesuiten  unterworfen.  Von  dem  als 
Lehrer,  Arzt  und  Schriftsteller  berühmten  Jo- 
hann Jessensky  v.  Jessen,  einem  vertrauten 
Freunde  Tyho  Brahe*8,  ward  in  jener  Zeit  das 
medic.  Studium  auf  eine  fruchtbringendere  \V  eise 
yerbreitet  als  vorher,  da  er  auf  besonders  eifriges 
Betreiben  der  Naturwissenschaften  und  der  Ana- 
tomie drang,  und  durch  die  Herausgabe  seiner 
Schriften  zur  leichtern  Erwerbung  dieser  Kennt- 
nisse selbst  wesenthch  beitrug. 

Durch  die  Union  der  beiden  Universitäten 

(1654)  wurde  die  medic.  Fakultät  von  der  philo- 

sopliischen  auf  iimner  getrennt  und  dem  medic. 

Studium  eine  festere  Gestalt  gegeben« 

14* 
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Kraft  Statuten  der  medic.  FakuhUt  (v.  J.  1654) 

wurde  die  Studiealauibahn  der  angelieadeii  AerzI» 
auf  5  Jahrgänge  festgesetzt«  welche  unter  der  Leitung 
von  5  Professoren  zurückgelegt  wurden«  Die 
Physiologie  wurde  im  1«  Jahre  von  einem  eige* 
nen  Lehrer  (IristUulionum  prcfessorj  gelelirt.  Ein 
zweiter  I¥ofessor  (Preß  iheoreäcus)  hielt  im  !• 
Jahre  über  Paüiologie,  im  2.  über  Aetiologie, 
im  3«  über  Semiotik«  im  4*  de  urmis  im  5«  über 
den  Puls  Voiträge,  Ein  dritter  Professor /^rö/I 
anaiomieas)  nahm  im  Winterkurse  des  1.  Jahr* 
ganges  die  Section  gewaltsam  Umgekommener« 
oder  —  in  deren  Ermanglung  —  die  Eröfihung 
gewöhnlicher  Leichen  oder  thierischer  CaJavera, 
im  Sommerkurse  die  Lehre  chirurg.  Operationen 
und  Instrumente  vor,  lehrte  im  2.  Jahrgange  erst- 
lich Anatomie»  dann  die  Heilung  der  Geschwül- 
ste, im  3.  die  der  Yenenkun^eiij  im  4.  jene  der 
Wunden,  endlich  im  5.  die  Therapie  der  6e* 
schwüle.  Der  vierte  (Prof.  bctanicusj  trug  iia 
Sdmmerkurse  des  1.  Jahres  Botanik»  im  2*  Jahre 
die  Lehre  von  den  aus  aninialischen  Bestand» 
theilen  bestehenden  Medikamenten  >  im  Jahre 
Mineralogie  und  Balneologie  und  die  Lehre  von 
Gesundbrunnen,  im  4.  die  Lehre  von  einfacher 
nnd '  chemischer  Medikamentenbereitung ,  im  5« 
^dlich  jene  von  der  Zusammensetzung  der  Me« 
dikamente  vor.  Der  fünfte  Professor  (Pri>f. 
fvimarms)  gab  im  L  Jahre  über  das  Heilverfah- 
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ren  im  AUgemeioen  nach  Galen's  Grundsätzen« 

im  2.  über  die  Fieber,  ~  im  3.  über  das  bös- 
artige» ^idemiflche,  pestartige  und  endemische« 
—  im  4.  liber  or^nische,  —  im  5.  über  Kinder« 
und  Frauenio-ankbeiten  CoUegia.  . 

Wer  die  philosophisdben  Studien  mit  ^tem 
Erfolge  zurückgelegt  hatte,  konnte  in  die  medi- 
zinischen eintreten  und  nach  Beendig^ung  des 
botanischen  und  anatomischen  Curses  zur  Uibung 
disputiren«  nach  Zurücklegung  des  ganzen 
Curses  vom  Pulse,  Urine,  von  der  theoretischen 
.  Medizin  und  dem  allgemeinen  HeUverfahren  aber 
über  selbstgewählte  Sätze  dieser  Lehrgegenstündo 
pro  gradu  disputiren,  und  hierauf  nadi  wohl- 
übei'sLaadener  Prüfung  vom  Dekane  öÜentiich  oder 
privatim  zum  Bacealaureus  promovirt  werden. 

Wer  die  fünQährige  Studicniaui  bahn  mit  be- 
lobenden Zeugnissen  ToUendet,  konnte  um  Vei^ 
leiliung  des  Doktorgrades  einschreiten,  iiiussie 
jedoch  ans  einem  ihm  Yom  Dekane  und  der 
Fakukät  zugewiesenen  Zweige  der  praktischen 
Medizin  mehrere  Lehrsätze  auswählen,  die  er 
gegen  die  opponirenden  Doktoren  üflentlicli  ver- 
theidigen  wollte,  und  dieselben  binnen  6  Wochen 
zur  Approbation  des  Dekans  und  der  Professoren 
einsenden.  Nach  beeudigter  Disputation  wurde 
von  der  Fakultät  über  seine  Zulässigkeit  zur  stren- 
gen Prüfung  berathschlagt,  bei  welcher  er  —  im 
Falle  dieser  Zuerkenntniss      von  den  Professo* 
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rea  la  Gegenwart  des  Dekans  examinirt  ward, 
und  zuletzt  von  dem  Dekane  einen  bestimmten 
Krankheitsfall  zur  Beurtheilung  und  zur  Angabe 
des  zweckmässigsten  Heilyerfahrens  erhielt«  Hier- 
auf  wurde  in  seiner  Abwesenheit  über  seine  Be- 
fähigung abgestimmt 5  und  günstigen  Falles  der 
Candidat  an  einem  verabredeten  Tage  nach  der 
herkömmlichen  Weise  promoTirt.  Als  Doktor 
war  er  ein  oder  zwei  Jahre  verpflichtet,  einen 
ältem  praktischen  Arzt  bei  den  Ordinationen  zu 
begleiten. 

Auch  die  Apotheker,  Chirurgen  und  Hebam- 
men mussten  sich  in  Gemasslieit  derselben  Sta- 
tuten den  betreffenden  Prüfungen  unterziehen, 
so  wie  dem  Dekane  der  medizinischen  Fakultät 
die  jährliche  Visitation  der  Apotheken  oblag. 

Zufolge  der  renovirten  Statuten  (1690) 
dauerte  das  medizinische  Studium  durch  wenig- 
stens 5  Jahre.  Der  ptcj\  primär ius  und  senior 
handelte  im  1  Jahre  von  den  Fiebern^  im  2.  von 
den  bösartigen  uad  Pestkrankheiten,  im  3.  von 
den  organischen,  im  4.  von  den  Krankheiten  der 
Kinder,  im  5.  von  denen  der  Weiber;  der  2. 
Professor  lehrte  durch  5  Klassen  und  Jahre  all- 
gemeine Therapie  und  erklärte  die  Aphorismen 
des  Hippokrates;  der  3.  Professor  lehrte  im  !• 
Jahr  Physiologie,  im  2.  Pathologie,  im  3.  6emi- 
otik,  im  4.  liygienie,  im  b.  Therapie;  ein  4* 
ausserordentlicher,  d.  h.  unbesoldeter  Professor 
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hatte  Anatomie  und  Chirurgie  durch  3«  Botanik 
durch  2  Jahre.   Mittwoch  und  Samstag  waren 

wie  ehedem  Ferialtagc«  bestimmt  zu  Judicial- 
aessionen. 

In  der  iVlitte  des  17.  Jahrhundertes  zeidioeten 
sich  besonders  Prof.  Marcus  Marci  aus«  Er  war 
ein  Jesuiten/.ü^ling,  gleich  bewandert  in  der 
Medizin  ab  Mathematik»  ,jUa  doeiiu,  sagt  F*  P ro- 
ch aska^  at  ncmv  ante  cum  bchtmus  tarn  midtipUci 
a  vartc  UUrarwm  genere  abundmerü^^  Er  wagte 
es,  von  dem  gewöhnlichen  Wege  zu  philosophi- 
ren  abzugehen.  Beweise -geben  seine  thecria  im* 
pulsus  anivcrsalis  (loi)3),  —  seine  lij^polypcsis  et 
deieciio  älius  viriutis  cccuUaej  quae  semma  fcetm^ 
dal  et  tx  iisdcm  corpcra  vr^unica  prcducit  (1035), 
—  seine  Regula  sphygmica  ad  celerUatem  ei  tardi* 
tatem  pulsiium  gccnutricc  Hb  rata  ahsque  irrere 
meiündam  (1639),  —  und  seine  Abhandlung  €le 
prcporticne  mctus  Jtgiirarum  rectilincarum  et  circuli 
qaadrutara  tx  mota  (1648)  etc* 

Auch  sein  Schüler  Jac.  Dobriensky,  1670 
Prof  extraordin.  Institution,  und  Schriftsteller  war 
ausgezeichnet,  ein  sehr  intimer  Freund  von  Bal^ 
hin  (Boh,  doct,  P.  IL  p.  22%)  und  schrieb  De 
Jtmiium  genic  1657  *^Praeservaiioum  universale  na-^ 
turale  1679  u«  s.  w.  im  Geiste  seines  Lehrers 
Marcus  Marci. 

Nach  ihnen  that  sich  zu  Ende  des  17.  und 
zu  Anfang  des  18*  Jahrhunderts  besonders  Prof* 
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l.  F.  Löw^  RitUr  v.  Erls  feld,  Herr  vod Modle- 
tkz,  etc.  htinroir«  NicbtohM  fateresse  durehfliegtinaa 
auch  lieuLü  noch  seine  Medicma  practica  nach 
Weinhart  Nürnb.  1724«  Ferner  seine  fijbcerp» 
Lea  aus  Paul  Zachias  etc.,  unter  dem  Titel:  Ap^ 
ptndiai  in  umiv^  metL  prm^  Prag.  1124. 

Wie  es  um  die  Op erativchirurs^ie  um 
diese.  Zeit  iu  Prag  alaad^  lä&st  sich  entuehmea 
aus  einem  Tom  30.  JteMr  1700  datkrtm  Ew- 
achreiten  des  gedachten  Prof«,  Läw  ¥*  Erlaieid. 

.  beim  akaideai.  Senat  nm  die  £rlaubiii88>  dans 
ftÜch.  Kueder,  Okulist». Stein-  und Bruchsehnei-« 
der  die  Erkmbnisa  zuf  Prax  erhake,  indem  e» 

>  aa  geachickfcen  Operateurs  durchaus  mangle.  Auch, 
wurde  laut  Majesiätsentscheidiiit^  vom  ä.  INoTb«. 
17,12  der  im  altstädter  'Rathhause  gelangen  sit* 
sende»  und  0b  culpcsum  homicidium  zum  Schwert 
condemoiite  Joh»  Georg  Obstfelder,  medi" 
dnae  cpertUfir,  begnadigt,  die  Todesstrsfe  in  S 
jährigen  Kerker  yerwandelt»  aus  Ilücksicht,  weil 
er  laut  bestätigten  Zeugnissen  mcAurere  StaarUinde 
auch  veraltete  Hernien  glucklich  operirt  hatte», 
und  der  Magistrat:  beauftragt»  ihm  auch  die  Ar«^ 
restzeit  a]>2.ukiuxeu»  wenn  derselbe  Mittel  gegca 
dift  hemchende  Seuche  wissen  sollte»  die  sieb 
bewohiieu,  —  ihn  Jünu  nach  Czaslau  zu  achi* 
cken  und  ihm  das  Herumziehen  zu  Terfaieten.. 

Unter  dem  l^rabiJuim  des  Prot',  liings,  wel- 
cher das  Verdienst  hat»  eine  ambulatorische  Kli« 
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nik  emgefuhit  zu  haben«  disputkte  Baroo  Wil- 
helm Mae-Neren»  und  yerneth  in  seiner  Bus.  de 
Qertüudmc  m  praxi  comparanda,  Prmg»  1747  ein 
bertronrageBdes  Talent«  ward  Prof.  der  Patholo« 
gie  und  durch  seinen  Lehrer  Van  Svutm  endiich 
Direktor  des  med*  Studiums.  In  welchem  Zustande 
dieses  in  der  zweiten  üäiite  des  18.  Jai^hunder« 
tee  war,  lässt*  ^ch  aus  seiner  Schilderung  (Siehe 
Kxombhola  Pragram  zur  Rektoratsinstallation)  und 
einem  eigenhindigen  Schretben  Vm^üUm  ent« 

nehmen.  *) 

Note  aar  !•<  affaires  de  Prague^ 

Les  Professeurs  en  medecinc  onl  fait  uij  vilain  ecrit, 
auqucl  il  seroit  faciie  de  repoadrea  et  ies  couvrir  de  cob- 
fusion. 

J'attends  tranqnUemeQt  Ja  eritiqne,  qae  la  representa- 
tion  feia  de  rinstniction  ponr  le  do-ecior  studä  mediei, 
Si  je  k  trouTe  bonae,  je  changeia  saut  peiiM^  ce  qoi  doit 
estre  change^  si  hod,  j'espere  de  ponvoir  doaiier  des 
bonnes  raison«,  pourquois  je  suis  pas  de  leiir  opinion. 

Mais  cela  cioit  |)ris  traisner  ea  longueur,  car  c'est  le 
tour  orcÜnaire.  quon  prend,  cjuand  on  reut  ricn  faire. 
Om  Sk  teote  icy  la  mesme  methode,  mais  j^ay  tromre  ]e 
aiojea  de  ks  läure  aller  pJna  nste  «■  besogne,  qvouHjne 
mess^  de  Fuiuversite  avoieiit  b  tette  bieo  diire* 

Je  Silk  paifidtemflat  du  BeoDM  mwu  ckMontg.  L'arehe- 
Vesque  de  retrancher  les  deux  brouiUoos.  Les  autres 
sont  eiiUatncz  dans  cette  mauvaisc;  aflaire,  et  le  pauvre 
Scotti  par  ei-emple  ea  est  au  desespoir :  IIa  ecrit  a  Fagent, 
qa^ik  CDt  k^r  a  Vkane,  ck  radier  san  ooea  «y  baa  de  cet 
ecrit,  mak  on  a  xkn  Toala  fiure« 

J'ai  desja  donne  qvdqne  note  au  <ttw<aaraii»  ky  aar 
cette  alFaire  poiir  Soutenir  itfac-neum  contre  ces  esprtta 
tiarbnlcDs. 
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Dr.  Plendzig  folgte  nach  Bayer«  Es  wur- 
de auf  seine  Vorstellung  im  Kranke nhause 
der  Barmherzigen  Brüder  eine  ivlinik  An* 
fan^s  mit  8  Betten  ausgemittelt  und  eing;erSumt^ 
später  mit  50  Betten.  Die  freie  Auswahl  der 
Kranken,  die  beträchtliche  Zahl  der  übernom- 
menen Betten  >  und  der  zur  Uibersicht  bequeme 
Raum  '  waren  ftbr  die  Schule  -  allerdings  gün- 
stig; allein  bald  nach  Plen6ziz's  Tode 
hatte  Sebald  dekretmässig  wieder  nur  acht 
Betten. 

Die  medizinische  Klinik  wurde  endUch  im 

Schuljahre  1791  — 1792  in  das  neu  entstandene 
allgem.  Krankenhaus  verlegt»  wo  ausser  einem 

Yorlesungs-Zimmer  eines  für  6  kranke  Männer 

Je  me  saaTiens  d'aToir  entenda  une  leooo  du  paaTre 
Sermci  a  Prague,  laquelle  estoit  pitoyable;  il  estoit 

forieusemcnt  brouill^  avec  le  laiin,  et  jeltoit  ralleinand 
au  travers  a  lout  momcnt.  Ln  Profcsscur  O-Imcke  y 
estoit  aussy,  qui  resioit  entre  cuir  et  ciiair  d'iraportaace* 
Scrinci  pretend  se  fake  im  merite,  d'expliquer  mes  com- 
mentaifes,  inais  c'est  une  soltis«  toute  pure  de  youloir 
ezpliqaer  tme  expficalion. 

Je  crois  m'aToir  reodu  fort  intelligible^  et  que  les  som* 
bres  lumieres  de  Scrinci  ne  pourront  jamais  les  reudre 
plus  clairs. 

De  plus  trois  Tolumes  in  quarto  bien  gros  (je  travaille 
an  quatrieme)  oe  peuvent  pas  estce  lus  dans  im  com 
anniiel  et  eocore  moin«  ezpliqaes. 

Je  prometfi  d^estie  fort  ide  poiir  nne  ü  bonne  cause. 
SO.  fevrier  1755. 

Van  Swieten. 
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und  ein  anderes  für  eben  so  viel  weibliche 

Kianke  bestimmt  war. 

Gegenwärtiger  Zustand« 

War  gleich  unter  der  Regierung  Marie-The- 
resiens  durch  den  yerdienstvollen  Pan'Swieim 
eine  giückiiciie  Heform  der  medizinischen  Stu- 
dien eingetreten,  so  erschien  doch  in  neuerer 
Zeit  auch  für  den  Chef  der  MedizinaianstalteUj 
den  Staatsrath  Freihem  vonStifft,  reichliche 
Gelegenheit 5  sicli  durch  wichtige  Veränderungen 
im  medizinischen  Studienplane  ähnfiches  Verdienst 
zu  erwerben. 

Die  raschen  Fortschritte  der  Medizin  und 
ihrer  Hilfswissenschaften  machten  die  Sonderung 
vereint  gewesener  Lehrfächer  und  die  Vermeh- 
rung des  Lehrpersonales  nöthig. 

Die  Anatomie  ward  von  der  Phisiolo- 
gie  geschieden,  und  die  eiiemaligen  Prosekto- 
ren traten  in  die  Kathegorie  ordentUcher  Pro- 
fessoren. Die  C  h  e  ja  1  c  uad  Botanik,  zwei 
irüherhin  verbundene  Lehrgegenstände,  erhielten 
besondere  Ltliikanzeln,  auch  die  Gebmtshilfe 
und  Augenheilkunde  erwuchsen  zu  getrennten 
Professuren, 

So  wie  die  medizinische  Poli  zei  und  ge- 
richtliche Arzneikunde  überall  als  Kathe- 
derwissenschaft eingeführt  worden,  ward  auch 
die  löbUche  Verfügung  getroffen,  dass  alle  ge- 
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hclulichen  Leichenobduktioneo  uMer  der 
Leitung'  des  Professors  der  Staataarzneflnrnde  im 
Beisein  seiner  Schüler  Torgenommen  und  die 
Fälle  öffendich  und  rechtskräftig  begutachtet  wer« 
dea  müssen.  Eine  andere«  iür  denselben  Pro- 
fessor erlasseiie  Verordnung,  dffimthche  Vörie* 
siingen  über  die  Rettung  der  Scheintod- 
ten  und  in  plötalicke  Lebensgefahr  g^e* 
rathenen  Menschen  zu  halten,  trug  unfehl- 
bar zur  Verbreitung  woUthätigcr  Keuatnisse  kein 
Geringes  beL 

Die  specielle  Therapie»  die  medizini- 
sche Klinik  für  Chirurgen,  die  Chirurg. 

Vor b ereitungswissen s chaften  erhielten  ei- 
gene Professoren,  nebstdem  entstand  die  oph- 
thalmologisch e  Klinik,  deren  Besuch  nach 
dem  neuesten  Studienplane  auch  für  Chirurgen 
obligat  ward.  Eben  so  erspriesslich  für  die 
Ausbildung  tüchtii^^cr  Aerzte  und  Professoren  ward 
die  Anslcllung  eigener,  den  Professoren  durch 
2  bis  4  Jahre  als  Gehilfen  zur  Seite  stehender 
Assistenten  bei  allen  Kanzeln,  welche  der 
praktischen  Medizin  und  Chirurgie  angehören, 
und  bei  allen  Lehrrächein,  die  sich  mit  Versu- 
chen beschäftigen. 

Uiberdies  wurden  mehrere  Anstalten  uni  Prä- 
paraten-Sammiungen,  als:  das  anatumisciie  Thea* 
ttr  und  das  zoologische  Kabinet,  theils  zweck« 
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nritosig  crwciiert,  tlieils  iiiit  ansehaliclieo  losü^u« 
meolen  und  Vomchtimgen  bereichert. 

Der  Umfang;;  des  für  den  Arzt  Wissenswürdi- 
gen yeranlasste  (im  J.  1804)  die  Verlängerang 
der  medizinischen  und  höhem  chirurgischen  Stu- 
dienlauibahu  auf  5  Jahre,  und  die  Abstellung 
aller  sonst  üblichen  Zusanunenziehungen  dieser 
Jahrgänge^  Die  Studienzeit  der  Chirurgen  aber 
ward  (nn  J.  1833)  auf  3,  und  die  der  Pbarmir 
ceuten  auf  2  Jahre  festgeseteL 


Medumisch  -  naturlUslcrCsche  LehranstaUen  ww- 

besondere. 

1.    Anatomisch«  Lehranstalt« 

Von  der  Gründung  der  Prager  Universität 

(1348)  bis  in  die  Mitte  des  17.  Jahihunderts  wis- 
sen wir  über  den  Zustand  der  Anatomie  an  die- 
ser Lehranstalt  sein  wenig.  Huber  v.  Älezerzitz 
lehrte  sie  im  Jahre  1580  nach  Vesal;  (derselbe 
übersetzte  auch  die  Schcla  SaUmit.  und  Maüiiols 
Kräuterbueh  in's  Böhmische*  Christ«  6uarinoniui^ 
erster  Leibarzt  Rudolph  des  11.«  lehrte  in  seinem 
Hause  Ananomie«  und  hielt  eine  Art  medizio. 
AkaJeiiiie. 

Johann  JessenAy  von   Jessen,  gewöhnlich 

Jesseniusj  1566  zu  Breslau  geboren,  Professor ' 
zu  Wittraberg,  folgte  dem  Rufe  nach  Prag  im 
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J.  1600,  verrichtete  die  erste  öflentlicbe  Demon- 

stratioQ  au  der  Leiche  eines  durcix  den  Strang 
Hingerichteten,  im  Reycikischen  Collegio  am  8. 
Juni  deöäcibea  Jaiires  in  Gegenwart  der  Studie- 
renden, Professoren,  Doktoren,  vieler  vom  Adel 
und  GeisÜicUkeit ,  sclineb  darauf  seine  Anatonua 
Pragensis  1601  und  die  institut.  Chirurg*  in 
demselben  Jahre.  £r  bekleidete  durch  19  Jahre 
das  Lehramt  der  Anatomie  und  Chirurgie,  Die 
Universität  wählte  ihn  i.  J.  1601  und  1618  zum 
Kanzler  und  Rector  Hagnificus,  und  prägte  bei 
dieser  Gelegenheit  ihm  zu  Ehren  eine  goldene 
Münze  zur  Verewigung  seines  Angedenkens,  Nach 
seiiiciii  Tode  (unter  Ferdinand  II.)  fehlen  durch 
einen  Zeltraum  von  30  Jahren  die  Nachrichten 
über  den  Zusiaiid  der  Anatomie. 

Als  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  bei 
grösserer  Ausdihnuii^  des  medi/.iüischen  Studi- 
ums die  Zahl  der  ordenUichen  Lehrer  auf  5 
festgesetzt  wurden  erhielt  der  Professor  der  Ana- 
tomie in  der  Rangordnung  die  dritte  Stelle  und 
hatte  durch  alle  5  Jahre  im  Winter  Anatomie 
und  im  Sommer  Cliirurgie  vorzutragen. 

Im  J.  1685  wurde  Seb.  Christ,  v.  Zeidlem 
Professor  der  Anatomie  und  gab  im  Hospitale 
der  barmh.  Brüder  seine  anatomischen  Demon« 
strationen.  Von  ihm  existirt  eme  Scmalolomia 
*  anihröpelegica  in  Folio  mit  Kupfern,  welche  aber 
weit  hmter  der  Anatomie   des  Jessenius  stehL 
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Sein  wesentlichstes  Verdienst  ist,  dass  er  das  auf 
eigene  Kosten  im  Spitale  der  barmh.  Brüder  ftir 
seine  Sectionen  errichtete  anatomische  Theater 
im  J.  1688  der  med.  Fakultät  überliessj  die  so* 
dann  dessen  Aufstellung  im  Karolin  besorgte. 
Nach  seinem  Tode  wurde  die  praktisdie  Ana- 
tomie wieder  sehr  TemacUässigt ,  so  dass  einem 
Berichte  zufolge  (^1112^  binnen  22  Jahren  nur  3 
Sectionen  Statt  gefunden  hatten.  Joh.  Biener 
aus  Leitmeritz^  Sohn  des  dortigen  Kreisphysikus> 
zeigte  yiel  Vorliebe  fUr  Anatomie»  schrieb  schon 
seine  JÜissertation  de  crgano  audUus ,  machte  zum 
Behufe  seiner  Yervollkommnung  in  der  Anatomie 
Reisen  nach  Holland  und  Frankreich,  ward  Phy- 
sikus  des  Rakonitzer  Kreises»  wurde  1729  pröf. 
exlracrdinaräis.  Erst  mit  Franz  Joseph  Du 
Toy  im  J.  1745  schien  für  die  Anatomie  eine 
günstige  Periode  zu  beginnen.  Er  hatte  sich 
zum  Anatomen  theils  in  Leipzig,  theils  in  Holland 
zu  bilden  gesucht,  von  wo  er  auch  viele  anato- 
mische Instrumente  und  Präparate  nach  Prag 
brachte,  mit  denen  er  das  anatomische  Kabinet 
gründete.  Unter  ihm  wurde  die  ausserordent* 
liehe  Lehrstelle  der  Anatomie  zur  ordentlichen 
erhoben j  die  Physiologie^  welcher  er  aber  aus 
Abgang  der  Vor-  und  Hilfswissenschaften  nicht 
glänzend  yorstand«  mit  derselben  yereimgt»  dafiUr 
die  Botanik  getrennt.  Ihm  wurden  nach  der  Re-  * 
fonnirung  der  med.  Studien  i.  J.  1746  die  3 


Digitized  by  Google 


'2U  Wl- 


Stadtwandärzte  wechselweise  als  Prosektofen  bei«- 

gegeben.  Er  fand  für  gut>  Gedächtnissnachlasi 
und  Kränklichkeit  Torzugeben  und  die  Profeasur 
niederzulegen.  An  seine  Stelle  kam  auf  Mac- 
Nevens  Empfeblimg  Joh.  Tliad.  Klinkosch»  ein 
Böhme  doch  wurde  wieder  die  Anatomie 

▼oa  der  'Physiologie  getrenniL  Er  filinte  zuerst 
die  praktischen  Zergliederungsülnuigeu  ein^  und 
bereioh^te  die  Ton  Du  Toy  gegründete  Samm* 
lung  mit  vielen  von  iiim  sell>sl  angefertigten  Prä- 
panten,  yon  denen  jedoch  das  Kabinet»  so  wie 
von  jenen  des  Du  Toys  keines  mehr  besitzt.  Auf 
Klinkosch  Ansuchen  erging  ein  Hofrescript»  wd» 
ches  die  Barmherzigen  verpflichtete,  die  Körper 
der  im  Hospitale  m  chronischen  Krankheiten 
Verstorbenen  dem  Professor  der  Anatomie  zu 
überliefern;  ebenso  wurden  durch  seine  Ver- 
wendung die  Auslagen ,  die  bisher  der  Professor 
ohne  Remuneraiion  selbst  hatte  tragen  müssen» 
bestritten. 

Georg  Prochaska  (geb»  1749)  besciiäftigte 
sich  als  Professor  der  Anatomie,  und  seit  dem  J«  17ftfi 
zugleich  I^ofessor  der  Physiologie  zu  Pxag,  vor^ 
züglich  mit  der  feinem  Anatomie,  und  machte 
besonders  viele  sehr  gelungene  Gefässeinspritzua» 
gen,  sammelte  eine  beträchtliche  Anzahl  •anato- 
misch-pathologischer Gegenstände,  iVUssgelMuteiv 
krankhafte  Knochen  in  den  Beinhänsem  u.  s. 
nahm  aber  leider  das  Bessere  und  Meiste  davion 
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mit  sich  nach  Wien.  Ihni  wurde  seit  der 
Yerbindang  mit  der  Physiologie  ein  anatomi- 
scher permanenter  Prpsektor  ^liotteoberger)  beige- 
geben« 

Nach  Prochaska's  Libersetzung  auf  die  pliysio- 
logische  Gatheder  zu  Wien^  folgte  Dr«  Jos.  Rot- 
tenberger,  durch  dessen  Bemühun^^  das  anato- 
miscbe  Kabinet  mit  einer  grossen  Anzahl  anato- 
mischer und  patholog^ischer  Präparate  bereichert 
wurde.  Die  Stelle  eines  docirenden  und  demon- 
strirenden  Prosektors  erhielt  Dr.  Jos.  Oechy.  Auch 
ihm  Terdaukt  das  anatomische  Kabinet  viele  Prä- 
parate^  und  die  Wissenschaft  einen  bedeutenden 
Zuwachs  durch  seine  Schriften.  Auf  die  thäti^e 
Verwendung  Rottenbergers  wurde  im  J.  1803 
ein  eigener  Zergliederungssaal  für  die  Zöglinge 
errichtet«  und  diesem  eine  Leichenkammer,  so 
wie  später  eine  Knochenbieiche  beigefügt.  — 

Beide  (Rottenberger  und  Oechy)  zeichneten 
sich  zwar  weniger  diuch  Darstellung  glänzender 
Präparate,  als  durch  unermüdeten  und  uneigen- 
nützigen praktischen  Unterricht  aus. 

Nach  Oechy's  Uibertritt  zur  Professur  der  theo- 
retischen Chirurgie  kam  iia  J.  1809  Georg  Hg, 
doch  wurde  schon  im  folgenden  Jahre  die  anato- 
mische Lehrkanzel  zu  einer  ordentlichen  eriiuijen 
und  dem  Professor  ein  Assistent,  ^dessen  Anstel- 
iuiJi^  zwei,  höchstens  vier  Jahre  dcuiert,  beige- 
gegeben« 

15 
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Da  die  anatomische  Lehranstalt  jetzt  zwar  mit 
allem,  jedoch  sehr  notbdürftig  ausgestattet  war, 
indem  der  IJörbaal,  so  wie  das  Sections/jjniner 
klein,  dunkel  und  beide  von  einander  durch  einen 
ilof  getrennt  waren,  nebstbei  auch  noch  andere 
Uibelstände  darboten,  so  wurde  durch  die  thätige 
Verwendung  des  Prof.  Ilg  im  J.  1829  das  gegen- 
wärtige neue  Lokale  hergerichtet.  Bei  Gelegen- 
heit der  Eröflüung  desselben  schenkte  Prol.  Ilg* 
seine  schöne  Privatsammlung,  bestehend  aus  1114 
Stücken^  nämlich  864  Präparaten  für  vcr^^leichende 
und  250  fi&r  Antfaropptomie  der  Anstalt«  IS'ebst- 
bei  erhieh  diese  auch  Zuwächse  durch  die  Be- 
mühungen der  zeitweiligen  Prosektoren,  unter 
denen  Dr.  Bochdalek,  theils  als  Prosektor,  theils 
als  supplirender  Professor  über  450  Stücke  ange- 
fertigt  hat.  So  wie  Hg  eine  grosse  Vorliebe  und 
Kunstfertigkeit  im  osteologischen  und  syndesmo* 
logischen  Gebiete  der  Anatomie  zeigte,  hat  Boch- 
dalek sie  im  neurologischen  glänzend  dargethan. 
Ihnen  folgt  Prof.  Hyrtl,  frtther  Prosektor  zu  Wien, 
welcher  das  angioiogische  Feld,  wie  es  seine  vor* 
trefflichen  Präparate  darthun,  mit  Tie!  düek  be« 
arbeitet  hat« 

Das  gegenwärtige  Lokale  bildet  eine 
eigene  Abiheilung  des  Carolingebäudes.  Zur  ebe* 
nen  Erde  ist  die  Leiehenkammer,  in  die  man  aus 
dem  breiten,  dem  Leichenwagen  zur  Durchiahrt 
dienenden  Verbindungsgange  zwischen  den  beiden 
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Höfen,  durch  eine,  der  VVuhiiung  des  Anatomie- 
dieners  gegenüber  «ich  befindende' Tbüre  gelangt. 
Dieselbe  steht  unmittelbar  mit  der  Todtenkammer 
in  Verbindung,  und  diese  wieder  mit  der  Mace» 
rationskauiiiiei.  Eine  Stiege  führt  aus  der  Lei- 
chenkammer in  den  Ze.rgliederiingftsaal 
im  1.  Stockwerke,  wo  für  die  Libun^^cn  der  Schü- 
ler 4  grosse  und  8  kleinere  >  qui  Zink  belegte 
Tische,  dann  Kästen  und  ein  grosses  Wasserbe- 
cken etc.  stehen.  Dieser  Saal  steht  mit  dem  kr* 
beitszimmer  des  Prosektors,  mit  der  flir  Injek-~ 
,  tionen  bestimmten  K.üche  uod  dem  Hörsaale 
in  Verbindung,  welcher  eine  günstigere  Umstel« 
lang  des  200  Schüler  fassenden  Amphitheaters 
und  dadurch  eine  bessere  Benützung  des  Lichtes 
erhalten  solh  im  2.  Stock  ist  das  Arbeitszimmer 
des  Professors  im  Zusammenhange  mit  den  zwei 
hohen,  grossen,  lichten,  anatomischen  Präpa ra- 
te nsälen.  Hier  sind  jetzt  gegen  3000  Stück 
theiis  von  Menschen,  theils  von  Tlüeren  entnom- 
mener anatomisch«  physiologischer  und  patholo* 
gischer  Präparate,  jedoch  bis  itzt  wegen  mancher 
Hindernisse  npch  nicht  systematisch  geordnet» 
von  denen  folgende  hier  erwähnt  werden  sollen: 

1.  Embryo-SkeleLe  (8);  v.  Ilg, 

2.  Skelete  erwachsener  Menschen;  Ilg« 

3.  Thierskelete   (210),  vom   Bären  bis  zum 
Ckdibri  gleich  nett  gearbeitet;  y.  Ilg* 
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4.  Eine  Schädelsammlung;  in  ilu'  auch  der 
Schädel  d^  berUchügten  Raubmörders  Massoh 
samml  (Jesichtsabdruck  ia  Gyps  v.  Ilg. 
'  5'.  .  Der  Scihädel  eiaes  Erwachsenen  und  eines 
kiiidcs,  an  dem  die  äussere  Tafel  allenthalben 
sehr  sorgfällig  beseitigt  ist;  ¥•  Ug. 
-  6.  Ein  hypertrophischer  Schädel  eines  20jäh* 
rigen  Mädchens  von  enormer  Dicke  und  Schwere, 
^  .  so  dass  das  im  Normalzustande  1  Gran  schwere 
Thränenbem  47  Gran  wiegt  und  in  diesem  Ver- 
hältnisse alle  Gesichts-  und  Schädelknochen  auf 
^Kosten  der  Schädelhöhle  und  aller  Oetinungen. 
Die.  Knochenwucherung  war  das  Produkt  eines 
GesichtsrothlaufeSj  welcher  auf  die  Beinhaut  und 
Knochen  überi^an^^en  war,  das  Erlöschen  aller 
Thätigkeit  der  äussern  und  innern  Sinne  und  end- 
lich Hirnlähmung  zur  Folge  hatte. 

I,  Eine  Saiiimlung  von  sehr  künstlich  ausge* 
arbeiteten  menschUchen  Gehöqpräparaten  (40); 
V.  Ug. 

8.  £in  Gehörpräparat  mit  der  nach  der  Län* 

genachse  dui  clibchniltenün  Schnecke,  woraii  lire- 
chets  Helikotrema  deutlich  sichtbar j  y.  Bochdalek. 

9.  Das  Gehörorgan  von  mehreren  Thieren ; 
V.  Ug. 

10.  Eine  Sammlung  knöcherner  Augenringe 
von  etwa  100  Vögeln;  v.  Ug« 

II.  Eine  Sanmilung  Ton  Thterzäbnen,  und 
zwar  von:  Hund»  Ratte»  Kaninchen^  allen  uud 
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jungen  Dammhirsch«  Schaf«  hiad,  Schweiöj  Pferd 
etc.  in  Rahmen  unter  Glas  in  natürlicher  Ord- 
nung in  zwei  lieiiien  aufgestellt;  v.  Dg. 

12.  Eine  Menge  kranidiafter  Knochen«  zwar 
unanselinlich,  aber  für  die  Lehre  von  Exostose« 
AnJLylose«  Nekrose«  Garies«  Frakturen«  Luxatioiu 
Coxalgie«  WunJea  etc.  sehr  instruktiv;  aus  lieiu- 
häusern  und  Gräbern  gesammelt  yon  Rottenberger 
und  Oechy. 

lä.  Eine  Sammlung  regelwidrig  gebildeter 
Zähne;  v.  Hg. 

14.  Der  Schenkel-  und  Beckenknochen  eines 
koxalgischen  Erwachsenen ;  merkwürdig  durch  das 
Schwinden  des  Schenkelbeinkopfes  und  die  Bil- 
dung eines  neuen  Gelenks. 

15.  Knochen  und  Zähne  aus  dem  Eierstock 
eines  Mädchens. 

16.  Erdige  Concrcmeute  fast  an  allen  Gelen- 
ken und  in  der  allgemeinen  Decke  eines  Arthri- 
tikers. Sie  kamen  theils  innerhalb  der  aufge- 
lockerten und  gerötheten  Synovialmembranen« 
theils  an  und  in  den  Sehnen«  theils  unmittelbar 
an  der  Knochenoberfläche  Tor;  y.  Ilg« 

17.  Knochenablagerung  auf  die  Scheidehaut 
des  Hodens  im  Hydrocele;  —  auf  die  Pleura;  — 
ani  den  Herzbeutel;  v.  Kiombiiüiz. 

18.  Ein  Auge«  in  welchem  sich  zwischen  der 
fast  ganz  geschwundenen  Retina  und  Choroidea 
eine  Vei*knöcherung  vorfindet«  gleich  einer  hal- 
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bea  knöchernen  Kugel  mit  Lwei  kegelförmigen 
Aiiswtldiseti»  80  dasa  es  das  Auasehen  hat,  als 
sey  die  sogenannte  Alcmb,  Ja/ccki  in  Verknöche- 
ning  überg^angen*  Der  Glaskörper  ist  eben- 
Calls  beiuake  ganz  verschwunden,  die  Linie  aebr 
Sitroplusch, 

'  19.  Eine  grosse  Sammlung  von  Luftröhren 
sammt  Kehlkopf  und  Zungenbein  von  verscbie- 
denen  Thieren;  y*  llg« 

20.  Eine  zahlreiche  Sammlung  von  Gallen-, 
Mieren-  und  Blasensteinen;  unter  ieuiern  ein  25 
Loth  schwerer. 

.21.  Phlebolithen,  erbsenähnliche,  freigelegene 
in  den  vaiikösen,  kiappenios^n  Venen  des  lin- 
ken, breiten  Mutterbandes  des  Uteras  einer  alten 
Frau  gef.  v.  Krombholz« 

22.  Die  von  llg  entdeckten  und  beschriebe- 
nen SehnenroUea  in  mehreren  JL'räpuraten;  v.  li^. 

23.  Verkehrte  Lage  der  Brust*  und  Bauch- 
eingeweide in  einem  6ä  jährigen  zwergarügea 
Individuum. 

24.  Ein  Herz  mit  sehr  weit  offenem,  ovalen 

Loch  der  Scheidewand  von  einem  Dienstmäd- 
chen, welches  ohne  Erscheinungen  von  Gyanoae 
beim  Tragen  einer  grossen  Last  plötzlich  apo- 
piektisch  gestorben  ist;  v.  Krombbolz. 

25.  Ein  angeborner  Zwerchfeüsbruch  in  einem 
Kinde^  das  12  Tage  lebte;  Magen  und  last  der 
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V«  Kxombliolz* 

26.  Eine  invcrsic  vesicac  urin*  in  einem  erwach- 
aenen  Weibe;  v«  Krombholz. 

# 

27.  £ine  gleiche  ia  einem  Kinde ;  Y*KrombhoIz« 

28.  Ein  vielvcrastelter  Polyp  der  Keilbeins- 
Nasen«  und  Aachenhöhle;  der  auch  durch  die 
KeilkieCerspalte  unter  die  Jochbrücke  und  dann 
ins  Gesicht  trat.  An  demselben  Präparate  zei** 
gen  sich  3  Gelenksfgrtsätze  des  Uinterhauplbei- 
ne&;  y*  Krombholz. 

29.  Eine  Strangulation  der  Gedärme;  Ton 
Krombholz. 

-  30,  Ein  F^ttts  ohne  Hirn«  Lungen,  Herz»  Leber» 
Milzj  Magen«  mit  injicirten  Arterien,  v.  Krombholz. 

31.  Skeletirter  Klumpfuss  eiues  Ei  wacLseaen; 
Krombholz. 

32.  Ein  sarkomatöser«  grosser«  ohne  Erfolg 
unterbundener  Gebärmutterpolyp  im  Zusammen- 
hange mit  dem  Uurus\  v.  Krombholz. 

33.  Hydatidenmole ;  v.  Oechy. 

34.  Eine  in  einen  knorplighäutigen^  sehr  wei- 
ten Sack  ausgedehnte  ^iere«  mit  einem  dünn- 
darmweiten Harnleiter  und  einer  sehr  verdickten 
Harnblase;  v.  Kottenberger. 

35.  Injektionspräparate  des  Anerien« 
und  Venensystems  (Uber  100);  v.  Bochdalek« 
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36.  Mikroskopische  Iig^tionspräparate  (30) 
Toa  Prof*  Uyrü;  besonders  iustructiv  für  die 
Lehre  über  den  Bau  der  Drüseo  nach  I.  Midier. 

37.  £me  Brustdrüse  (mamma),  deren  Aus- 
ftlhrungsgäoge  mit  Quecksilber  injicirt  sind;  y. 
Kroaibholz. 

88«  Ein  Stück  mit  Wachs  injicirter  vena  sa* 
phena  in  Begleitung  der  mit  Quecksilber  injicir- 
ten  Lymphgcf^e;  t«  Krombhohi. 

39.  Die  Kapillargeiässe  der  Beinhaut  und 
Markhaut  des  Schien-  und  Wadenbeines  eiues 
Kindel  injicirt;  v.  Kiombiiolz. 

40.  Die  Kapillargefässe  der  SynoTiafanem- 
bran  des  Kniegelenks  injicirt,  v.  Kronibholz. 

41.  Eine  Kindesniere»  Ton  der  Arterie  ans 
injicirt;  v.  Krombholz. 

42*  Die  Kapillargefässe  der  Granulation  ^er 
grossen  Hautwunde  und  Narbe ;  v.  Krombholz. 

43.  Die  Arterien  und  Venen  eines  Pferde- 
hoden mit  Wachs  injicirt;  v.  Krombholz. 

44.  Eio  menschlicher  Uode  mit  bis  in  die 
Kegel  gedrungenem  Quecksilber  injicirt;  v.  Krbhiz. 

45*  Ein  mit  Quecksilber  injicirter  Hode^  merk- 
würdig durch  den  Uibergang  eines  Saamengefässes 
in  eine  Vene  desSaamenstranges;  y.  Eottenberger« 

46.  Die  Gefässe  mehrerer  Fusswurzelkno- 
chen eines  Kindes  injicirt ;  v.  Krombholz. 

47.  Mehrere  '  Gefässinjektionen  der  Peyer'- 
schea  Drüsengruppen;  v.  Krombholz. 


Digitized  by  Google 


^  233 

Unter  den  neurologischen  Präparatea 
zeichneu  sich  aus: 

48«  Das  fast  gesammte  Nervensystem  an  einem 
16jährigen  Individuum,  dargestellt  y.  Bochdalel^ 

49.  Ein  Schlafbein  sammt  dem  äussern  Ohr 
nebst  einem  Theile  des  Hinterhaupt  -  Keil-  und 
Oberkieferknochens,  an  welchem  die  Verästlun- 
gen und  die  Verbindung  des  Jakobson  sehen 
Nerven,  der  Arnold'sche  Ohrknoten,  sodann  das 
Casserische  Ganglion,  mehrere  Zweige  vom  2. 
Aste  des  5.  Paars,  die  Paukensaite  in  ihrem  gan* 
zen  Yei laufe  und  ilirc  i^mpilanzung  in  den  Zun- 
gennerren  und  in  den  Facialnerren;  ferner  die 
Yerbindung  des  vagus  nnl  dem  acccsscrias  JVü" 
Usü»  dem  sympathims  magnus,  dem  facialis»  die 
Verbindung  dieses  ruit  dem  acusticus  und  ^IcssO' 
pharyngeus  dargestellt  sind;  y.  Bochdalek. 

50.  Ein  Schlafbein  mit  dem  hintern  Tb  eile 
d^s  Flügelknochennerven,  an  welchem  Hirzel 
Cleqnet.  u.  A.  »,der  oberflächliche  Ast  des  n. 
vidianus  trete  bloss  in  die  Scheide  des  /acialis^ 
lege  sich  nur  an  dessen  Fäden  an^  ohne  sich  mit 
ihnen  zu  vermischen  und  gehe  sodann  hinter  der 
Paukenhöhle  als  chcrda  tympani  wieder  von  dem^el« 
ben  ganz  ab,''  widerlegt  werden;  v.  Bochdalek«. 

51.  Zwei  Präparate  mit  allen  in  der  Augen- 
höhle verlaufenden  iNerven. 

&2*  Die  Unke  Hälfte  eines  Lammkopfes  mit 
dai  an  dargestelflen  Paukenholilenneryen,  ihi^o  Ver- 
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bindung  liiit  dem  n.  facialis  in  der  PaukeDhöhle« 
nebst  der  Verbindung;  des  n.  acastieus  mit  dem 
facialis  im  inaern  Gehörgange;  v*  Bochdalek. 

■ 

2»   Die  cbemische  Lebranstftlt  unter  Herta 

Prof.  Plcischl 

GeBchichÜicbe  Notisen. 

Nach  den  altem  Statuten  der  mediz»  Fakultät 
war  der  4.  Professor  verpflichtet,  im  4.  Jahre 
die  gewohnliche  und  chemische  Bereitungsart  der 
rinfachen  Arzneimittel  zu  lehren. 

Im  Jahre  1745  wurde  durch  ein  herabgelang- 
tes Rescript  (vom  20«  Juni)  von  der  eingesetzten 
tJniversitätskommission  Yoröchlage  abverlangt,  wie 
die  ars  ehemica  excolirt  werden  könne,  worauf  die 
Fakultät  am  27.  August  1746  berichtete,  ^dass  dem 
fjf^rc/esseri  inseiiuiienum  Sermd  auferlegt  worden 
Msei,  Chymiam  und  Physicam  experimentalaii  nebst 
9,den  insiituiu  zu  tradiren,  welches  er  nicht  nur 
f,theoretisch ,  sondern  auch  auf  eigene  Kosten 
^»praktisch  prästirte/'  Zugleich  wurde  als  wesent» 
lieber  Mangel  angeführt,  dass  kein  eigener  Pro- 
fessor der  Chemie  und  kein  chemisches  Labe« 
ratorium  hei  der  Universität  bestehe,  die  Chemie 
bloss  theoretisch  im  Hörsäle  gelehrt  werden 
könne,  und  die  Studierenden  zu  den  Apothe- 
kern gehen  müssen  >  um  die  Operationen  und 
Materialien  kennen  zu  lernen;  dass  ein  öffentli- 
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eheSp  mit  allen  appertirmitäs  vcrsclienes  Labcra* 
iorüm  ehynucttm  zu  errichten  höchst  nöthig  sei, 
zu  dessen  Erhaltun*^  und  Herbeisrhaffun^  der 
Instnimeiite  und  Siaterialiea  jährlich  2Ü1)0 — ^000  fl. 
erfordert  würden. 

Nach  dem  Ableben  des  Professor  «Sprina  wur- 
de  der  G^bak  desselben  pr.  1 100  fl.  getheilt,  wo- 
von dem  neu  angesteilten  Professor  Chirurgiae 
Arnold  800  fl.»  und  dem  Lectcri  ariis  ehsicirüiae 
Dr.  Ruth  die  übrigen  300  fl*  als  Zulage  gegeben. 

Im  Jahre  1714  wurde  nutiblst  eines  höchsten 
Hofdekrets  auix  fohlen,  dass  der  Direktor  (iSarim 
Mao-Neom  ti.  KMg  ab  Aghrmn)  einTemoinraen  wer- 
den solle  >  was  für  ein  Jbuudas  zur  Lehrkanzel 
eines  allhier  allerdings  nöthigen  Lehrers  der 
Botanik  und  der  Chemie  ausfindig  gemach  wer- 
den könnte?  Was  hiezu  anderweke  Auslagen 
und  AnschaÜungen  nöthig?  Und  was  er  etwa 
sonst  in  Ansehung  des  um  diese  Kamel  suppU« 
zireaden  M.  Dr.  Jos.  G.  Mikan  zu  errinnern 
finde«  und  ob  dieser  einst  die  Naturgeschichte 
lehren  ktinntc. 

Im  Jahre  1775  im  Monate  April  wurde  Hi- 
kan  mit  einem  Geliaite  von  1100  fl.  zum  Pro- 
fessor miannL 

Im  Jahre  1779  erhiek  er  den  Auftrag,  „ein 
iMboratcrwm  eb^mÜMm  >a  Sunde  »  bringen; 
welches  sowohl  liir  die  Aerzte ,  als .  hauptsächlich 
zum  Unterrichte  der  Apoteker  höchst  niUzhch 
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Zwecke  niüier,  wo  ihm  aul'  seine  Vorstellung  der 
Unentbehrlichkeit  eines  cliemischen  Laboratori-- 
ums   aut getragen  wuide«  einen  bequemen  Ort 
Torzuschlagen. 

Es  war  kein  anderer  Raum  auszumitteln,  als 
die  gothischen  Gewölbe  in  ersten  Hofe  im  nörd- 
hchen  Flügel  des  Carolingebäudes»  die  als  Holz- 
lage dienten* 

Mikan  lehrte  im  Wintersemester  die  Chemie» 
und  im  Sommersftmester  Botanik  täglich  eine 
Stunde« 

Im  Jahre  1198  wurde  ihm  sein  Sohn  Johann 
Christ.  Mikan  zur  Erleichterung  adjuugirL. 

Im  Jahre  1810  wurde  der  Vortrag  der  Che- 
mie auf  das  ganze  Jahr  ausgedehnt,  und  ver« 
ordnet»  dass  die  bisher  an  der  Universität  ver- 
einigten Lehrämter  der  Chemie  und  Botanik  im 
Falle  einer  Erledigung  getrennt  werden»  und 
dann  (lir  jedes  ein  eigener  Professor  ernannt 
werden  soll» 

Mikan  starb  den  7»  Juli  1814. 

Im  J.  1812  wurde  Joseph  von  Freyssmuth^ 
Professor  der  allgemeinen  und  pharmaceutiscfaen 
Chemie.  Bei  den  Fortschritten  der  Chemie  in 
diesen  Jahren  war  es  natürlich,  dass  das  im  J. 
1785  errichtete  chemische  Laboratorium  den  Be- 
dürfnissen der  Wissenschaft  nicht  mehr  entsprach; 
die  Nothwendigkeit  der  Erweiterung  und  neuen 
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Einrichiimg  desselben  kannte  die  Landesregie- 
rung sehr  wohl;  Freyssmuth  erhielt  daher  1812 
den  Auftrags  Pläne  und  Vorschläge  zu  machen^ 
wie  es  dem  get,^enwärtigen  Standpunkte  der  Che« 
mie  entsprechend  erweitert  und  eingerichtet 
werden  sollte. 

Diesem  sehr  willkommenen  Auftrage  leistete 
von  Freyssmuth  sehr  bereitwillige  Folge,  und  legte 
einen  umständlichen  und  wohlbegrütid den  Vor* 
schlag  zur  neuen  Einrichtung  vor ;  allein  es  kam 
bloss  eine  Erweiterung  durch  3  Gemächer  dazu. 

T.  Freyssmuth  arbeitete  rastlos  an  der 
Emporbringung  und  Vergrosserung  der  ilun  an- 
vertrauten Lehranstalt^  trotz  seiner  schwächlichen 
Gesundiieit. 

Mit  seinem  Tode  (9.  Mai  1819)  erfuhr  die  Wissen- 
schaft einen  grossen  Verlust,  die  Universität  verlor  in 
ihm  einen  vortrefOichen  Lehrer,  einen  tüchtigen 
Chemiker  und  iHiaruua  cuten.  Ihm  folgte  i.  J. 
1821  M.  Dr.  Adolph  M.  Pleischl,  auf  dessen 
Vorschlag  und  nach  dessen  Plan  die  chemische 
pharmaceutische  Lehranstalt  die  gegenwärtige  to- 
tale Umstaltung  erfuhr. 

Das  chemische  Laboratorium  ist  itzt 
in  einem  HofQügel  des  Universitätsgebäudes  ein«, 
gerichtet* 

Nebst  dem  Haupteingan^  auf  der  westlichen 
Seite  besteht  auch  ein  INebeneingang  auf  der 
östlichen  Seite  des  Saales»  um  bei  besondem 
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Gelegenheiten  die  Zuhörer  Ton  dieser  Seite  her 
luumttclbar  zu  den  Sitzen  gelangen  zu  lassen. 

Der  Saal  befindet  sich  im  ersten  Stockwerke» 
ist  sehr  geräumig;  er  ist  5  Kiafler  ä  Fuss  breit» 
11  Klafter  2  Fuss  lang^  und  3  Klafter  1  Fuss 
10  Zoll  hoch;  er  ist  auf  130  Zuhörer  berech- 
net; hat  zu  beiden  langen  Seiten  gegen  Süd  und 
Nord  sechs  grosse  Fenster,  und  wird  im  Winter 
durch  Luftheitzung  erwärmt,  welche  die  warme 
Luit  gleich  im  Fussboden  aus  4  Oefihungen  aus* 
strömt 

Der  ganze  Raum  wird  durch  eine  Glaswand 

in  zwei  Hälften  getheilt,  in  die  östliche  —  das 
Auditorium  —  und  in  die  westUche  Hälfte  —  das 
eigentliche  Laboratorium  in  sich  fassend.  — 

Die  Glaswand  erfilllt  einen  doppelten  Zwecke 
und  zwar  erstens  als  Hauptzweck«  die  in  dem 
Laboratorium  oft  Torkommenden  schädlichen  oder 
lästigen  l>ämpfe  vom  Professor  und  den  Schü- 
lern ribzidiallen,  und  zweitens,  um  die  Lunge 
des  Professors  zu  schonen,  der  nur  den  halben 
Raum  mit  seiner  Stimme  zu  erfbUen  nöthig  hat, 
wo  er  im  Gegentheil,  um  verstanden  zu  werden, 
den  ganzen  Raum  durchdringen  mttsste.  Um 
jedoch  in  solchen  Fällen^  wo  die  unmittelbare 
Ansieht  der  Schttler  auf  die  Operatkmen  im  ei« 
genthchen  Laboratorium  nothwendig  ist,  dieses 
ohne  Zwischenkdrper  thun  zu  können,  ist  die 
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Einiieliiung  getroffen«  dass  die  Glas  wand  ganz 
beseitigt  werden  kann. 

An  den  Pfeüem  zwischen  den  Fenstern  be- 
finden sich  8  Kasten  mit  GlasthüreBj  in  welchen 
die  wiclili^en  Präparate  zur  Ansicht  aufgestellt 
werden,  damit  Mediziner  and  Apotheker  sie  zu 
jeder  Zeit  des  Tages  mit  ihren  Büchern  und 
Schriften  in  der  Hand  ansehen  und  studieren 
können. 

Uinter  der  Glaswand,  in  dem  eigentlichen 
Laboratorium«  befindet  sich  eine  hydropneumatt« 
sehe  \yanne  aus  Kupier  und  der  hydrargyropneu* 
matische  Apparat  aus  Marmor,  eine  grosse  Arbeits* 
tafei  für  8  Personen,  mit  einem  abgesonderten, 
absperrbaren  Räume  flir  jeden  Arbeiter  mit  zwei 
Fächern,  damit  er  für  die  ihm  anvertrauten  Prä- 
parate verantwortlich  gemacht  werden  kann;  zwei 
feine  Tarawagen  auf  einem  eigenen  Tische.  Der 
ftauchmantel  ist  gewölbt  und  ruht  auf  zwei  dori- 
seilen  kanelirten  Säulen  aus  Stein;  der  Raum 
unter  demselben  ist  mit  Marmor  gepflastert,  wo 
sich  die  feststehenden  gemauerten  Oefen  syme- 
trisch  aufgestellt  befinden,  und  zwar  in  der  Mitte 
der  grosse  Oien  zur  Kalinbereitung  und  andern 
heftigen  Feuerungen,  auf  jeder  Seite  3  gemauerte 
Oeien,  darunter  2  Kapellenöfen  und  1  Blaseoien, 
dessen  Abkühler  sogleich  zur  Seite  steht 

Das  Wasser  wird  durch  ein  Druckwerk  in 
zwei  Wasserbehälter  aus  Marmor  gehoben,  von 
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detiea  eim  im  Laboraionuiii  si'l))st  bich  befiiidei» 
und  das  zweite  Über  dem  Rauchmantel  ange* 
bracht  ist,  aus  vvelcljem  das  Kulilvvasser  durch 
bleierne  Röhren  in  die  Küiilfasser  geleitet»  and 
nachdem  es  abgekühlt  hat,  gleich  wieder  unter- 
irdisch durch  Bleiröhren  abgeleitet  wird,  ohne 
das  Laboratorium  im  Geringsten  zu  verunreini- 
gen oder  nass  zu  machen.  Der  Zufluss  wird 
durch  Hähne  rcguUrt. 

Der  Raum  über  dem  gewölbten  Theile  ist  fiir 
die  Bibliothek  des  chemisch  -  pharmaceutischen 
Lesevereins,  die  ein  Eigenlhum  des  Laborato- 
riums ist,  bestimmt» 

In  einer  Fensternische  ist  ein  chemischer 
Sparheerd  angebracht  mit  einem  Sandbaad  oder 
Marienbaad,  so  wie  überhaupt  für  Trocknungs- 
Yorrichtungen  gesorgt  ist. 

Aus  dem  Saal  füiu^t  ein  Gang  unmittelbar  in 
die  Neben gemächer  und  auf  einen  Balkon.  In 
diesem  Gange  ist  oben  ein  grösserer  Blasebalg 
fiir  die  Gebläseöfen  aufgehängt  und  eine  Kohlen- 
kammer angebracht. 

Das  Nebengebäude,  welches  unmittelbar  mit 
dem  LaboraLuiium  in  Verbindung  .sieht,  hat  3 
Stockwerke,  in  jedem  Stockwerke  3  Gemächer» 
welche  mit  entsprechenden  Glaskästen  versehen 
sind. 

Im  ersten  Stockwerke  werden  diejenigen  Äp« 
parate  und  Präparate  aufgestellt,  welche  häuiig 
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gebraucht  werden»  daher  ualie  bei  der  iiand  seyn 
müssen. 

Das  2-  Stockwerk  ist  für  ein  Handlaborato- 
rium  bestimmt;  in  dem  einen  Gemache  befindet 
sich  ein  Rauchmaiitel  aus  starkem  Liseublech  mit 
Windöfen,  Tischen,  Kästen  u.  s.  w.;  in  dem 
zweiten  Gemache  sind  die  nöthi*^en  Appaiare, 
Reagentien  u.  s.  w.  aufgestellt;  und  in  .  dem  3.» 
als  dem  hellsten,  lichtesten,  nach  Südwest  gele- 
genen«  sind  die  leinen  Wagen  so  aufgestellt,  dass 
die  Wagbalken  nicht  magnetisch  werden  können. 

Zwei  geraumige  Dachböden  dienen  zum  Trock* 
nen  yerschiedener  Vegetabilien  u.  s.  w.»  die  einer 
genauem  chemischen  Untersuchung  unterworfen 
werden  sollen,  und  zu  andern  chemischen 
Zwecken. 

Eine  Plattform,  3  Klafter  lang,  an  der  brei- 
tem Seite  3  Klafter  breit,  an  der  schmälern  2 
Klafter  und  2  Fuss,  deren  Boden  mit  Kupfer 
bedeckt  ist,  dient  zum  Auffangen  von  Regenwas- 
ser, Schlössen,  Schnee,  um  auch  die  Atmosphä- 
rilien in  dab  Bereich  der  Chemie  einbeziehen  zu 
können,  zum  Abdampfen,  yon  Salzlaugen,  durch 
Sonnenlicht  und  Sonnenwanne  u.  s.  w. 

Zu  ebener  £rde  hat  der  Diener  des  Labora- 
toriums eine  angemessene  Wohnung. 

Die  Baukosten  wurden  auf  12,000  fl.  C.  M. 
ang^eschlagen ,  werden  aber  wahrscheinlich  mehr 
betragen;  die  innere  Einrichtung  dürfte  ungeialir 

te 
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2590  fl-  kosten^  und  die  chemisch  -  physikalischea 
Apparate  sind  auf  beiläufig  5200  fl*  berechnet» 

Von  der  lluld  und  Gnade ,  und  der  bekann- 
ten Liebe  zu  den  Wissenschaften  Sr,  Majestät 
darf  man  mit  Zuversicht  hoffen,  dass  die  gemach- 
ten Vorschläge  die  alleriiöchste  Genehmigung 
erhalten  werden. 

3.   Der  botanische  Garten  der  UniTersitfit»  nach 
Hrn.  ProC  Kosteletxky^s  Mittheilan^. 

Obwohl  bereits  der  allen  Böhmen  unvergess- 
Kch  bleibende  König  Karl  I.  (in  der  Reihe  deut- 
scher Kaiser  der  IV.)  dem  unser  Vaterland  so 
yiele,  Wissensehaft  und  Kunst  fördernde^  oder  in 
anderer  Beziehung  hochwichtige  Einrichtungen 
▼erdanktj  auf  die  Gründung  eines  botanischen 
Gartens  in  Prag^  nach  dem  Muster  der  Uniyer- 
sitätsgärten  Italiens  und  Frankreichs,  bedacht  war, 
und  denselben  durch  den  Apotheker  Ludwig 
aus  Florenz  auf  der  Neustadt  in  der  Gegend  des 

jetzigen  Tabaksgefällen-Administrations-Gebäudes 
anlegen  liess :  so  ging  doch  diese^  auch  von  Karls 
Sohn  und  Nachfolger  Wenzel.IV.  (Kaiser  Wenzel  L) 
im  J.  1408  mit  neuen  Vorrechten  bestätigte  An* 
stak  in  den  leider  bald  darauf  ausgebrochenen 
hussitischen  Unruhen  und  Kriegen  wieder  zu 
Grunde.  Erst  im  letzten  Viertel  des  folgenden 
Jahrhunderts  sehen  wir  abermal  unter  Kaiser  Ru- 
dolph IL  einen  noch  vorzüglicheren  botanischen 
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Garten  auf  dem  Hradsciüa  entstehen;  doch  auch 
dessen  Entstehung  fiel  in  eine  so  unheilvolle  Pe* 
riode^  dass  sein  fast  völliges  Eingehen  unter  Ru« 
dolphs  Nachfolgern  keine  Verwunderung  erregen 
kann^  und  obwolil  au  der  Universität  Botanik  stets 
gelehrt  wurde«  so  bot  doch  kein«  dazu  eigends 
eingerichteter  Garten  die  hier  unerlässlichen  Hilfs- 
mittel dar«  sondern  der  jeweilige  Professor  war 
genöthigt,  die  2U  demonstrirenden  Arzneipflanzen 
(damals  eine  sehr  bedeutende  Anzahl  1}  theils  in 
.Privatgärten  zu  kultiviren«  theils  im  Freien  auf- 
zusuchen. 

Nach  den  älteren  Statuten  war  der  vierte 

der  fünf  ordentlichen  Professoren  der  Medizin 
verpflichtet«  im  Sommer  des  ersten  Jahres  die  ge* 
bräuchlicheu  Arzneipflanzen  und  ihre  Wirkungen« 
im  vierten  und  fünften  Jahre  der  medizinischen 
Studien  aber  die  Bereitungsai  t  der  verschiedenen« 
aus  dem  Pflanzenreiche  entnommenen  Präparate 
zu  lehren;  nach  den  neuern  Statuten  war  der 
vierte  ausserordentUche  Professor  zu  diesem» 
in  zwei  Jaluen  zu  beendenden  Lehrvortrage  be- 
stimmt. 

Dieser  Mangel  veranlasste  auch  den  Dr.  Jos, 

Adalb.  ScoUi  Edlen  von  Compostella«  welcher  seit 

dem  J.  1749  die  Botanik  lehrte,  im  J.  1752  um 

che  Gründung  eines  eigenen  botanischen  Gartens 

bitthch  einzukommen ;  dock  wurde  damals  weder 

der  Vorschlag  der  Universität«  den  k.  Lustgarten 

16* 
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au4  Jem  Hradschin  zur  Krspariin^  i^rösserer  Ko- 
sten und  beim  Fortbestände  seiner  bisherigen  Be- 
ötininiun^,  hierzu  zu  verwenden,  noch  dar  andere^ 
einen  tauglichen  Priyatgarten  anzukauien  jund  ein- 
zurichten, genehmij^^t,  so  dass  Prof.  Scotti  und 
der  in  demselben  Jalu-e  (17a2)  neu  angestellte 
ausserordentliche  Professor  der  Naturgeschichte 
Job«  INep.  Boiiac^  ihre  bolaniscben  Vorträge 
auch  fernerhin  nur  in  der  bisheiigen  unzurei- 
chenden Weise  geben  nmssten.  Erst  23  Jahre 
später»  während  welcher  Zeit  Scotti  freiwillig  re* 
signirte  (n()2)  und  sein  Nacbfolger  Boliucz  auch 
bereits  (1768)  gestorben  war»  ging  dieser  lange 
geuiiiiite  Wunsch  doi;  Universität  in  ErOilluns^, 
indem  die  Kaiserin  Maria  Theresia  im  Jahre  1115 
einen  der  ehemaligen  JesuiLen •gärten,  und  zwar 
jenen  auf  dem  Smichov  am  linken  Moldauufer 
^üki^cuien,  zum  künftigen  botanischen  Garten  be- 
*  «timmte>  welcher  nun  von  dem«  im  nänüichen 
Jahre  zum  Professor  der  Hotanik  und  Chemie 
ernannten  Dr.  Jos.  Gottfried  Mikan  dieser  Be* 
Stimmung  gemäss  neu  angelegt,  aber  erst  i.  J. 
1783  mit  einem j  den  damaligen  Bedürfnissen 
entsprechenden  Gewächshause  versehen  wurde. 
Im  Laufe  der  Zeit  nach  und  nach  den  Anforde- 
rungen der  Wissenschaft^  so  wie  der  Gartenkunst 
gemäss«  theüs  mit  neuen  Gewächshäusern «  theils 
mit  andern  Vorkehrungen  zur  zweckmässigen 
Pflanzenkultur  und  zur  müglicbsten  Beseitigung 
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der»  bei  liolieni  Wasserstande  der  Moldau«  häutig 
eintretenden  Uiberachwemmun^en  Terst^en«  theils 
auch  in  seiner  frühern,  uiizweL-kmässiy  gewordenen 
Anlage  verändert,  erlitt  der  botanische  Garten, 
(welchem  IVüf,  Jos.  Gottf.  Mikari  bis  zum  Jahre 
1811,  seitdem  aber  dessen  Sohn  und  bisheriger 
Adjunkt  Prof.  Dr.  Joh.  Cliribt.  iVlikan  vorstand, 
worauf  dann,  in  Folge  eines  andauernden  kdr^ 
perlichen  Leidens  des  letzteren,  die  Leitung  des 
Gartens  und  die  Professur  der  Botanik  vom  Jahre 
dem  Dr.  Vinz.  Fr.  KosteletzkY  zuerst  inte- 
rimistisch,  uad  nach  eingelretener  JuLibrung  3«i.e. 
Vorgängers  (J.  1830  definitiv  anvertraut  %vurdc), 
eine  völlige  Umstallung,  als  durch  die  Gnade 
Sr.  Majestät  Ferdinand's  L  der  angränzende,  ehe- 
mals grällich  Kaunitz'sche  Garten  im  Herbste  des 
Jahres  1835  angekauft  und  mit  dem  ersten  ver* 
einigt  wurde« 

In  seiner  gegenwärtigen  Gestah  bildet  der 
botanische  Garten  ein  etwas  unregehnassiges,  von 
3  Seiten  von  Gäsaen  eingeschlossenes,  der  Länge 
nach  durch  eine,  an  zwei  Stellen  durchbrochene 
Scheidemauer  in  zwei  ungleiche  Hälften  getheil- 
tes  Parallelogramm  mit  einem  Flächenuiljak  von 
10,123  Nied«  Oestr.  Quadr.  Klafter,  von  welchen 
6423  dem  altern  und  nördlichen,  3700  aber  dem 
neu  hinzugekommenen,  südlicheren  Theile  ange* 
hören.  An  dem  nordwestlichen  stark  vorgezo- 
genen Winkel  jenes  Vierecks  befindet  sich  das 
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£miahrtsLhor,  und  rechts  darneben  das  Wohn« 
gebäude  des  botanischen  Gärtners  mit  der  eigent- 
lichen Eingangsthür  zum  Garten.  An  dieses  Ge- 
bäude stösst  in  der  Richtung  von  Westen  nach 
Osten,  das  ältere^  15®  lan^e,  4®  breite^  aus  3  Ab- 
theilungen bestehende  Gewächshaus^  Yor  welchem 
und  mit  ihm  parallel  ein  neueres»  niedrigeres« 
13®  langes,  2®  breites  Warmhaus  liegt,  während 
sich  an  dem  östlichen  Ende  beider  Häuser  die 
gemauerten  Mistbeete  yon  8®  Länge  und  1®  Breite 
befinden,  und  am  äussersten  Ende  derselben 
ein  Treibkasten  yon  9^,2^  Länge  und  2^  Breite; 
um  die  Mistbeete  herum  aber,  so  wie  zwischen 
den  Gewächshäusern  hegen  die  nöthigen  Sand- 
beete zur  Aufstellung  der  Topfgewächse  in  der 
wärmem  Jahreszeit«  —  Ausserdem  besitzt  der 
Garten  im  neuen  Theile  noch  zwei  an  der  Zwi- 
schenmauer beündliche,  doch  von  einander  ziem- 
lich weit  entfernte  Gewächshäuser,  von  denen 
das  westhche  oder  obere  eine  Länge  von  8^,3^« 
eine  Breite  Ton  2^,2',  das  untere  oder  östliche 
dagegen  eine  Länge  von  13®,  4'  und  eine  Breite 
von  3^6^  hat.  Zwischen  diesen  beiden,  doch 
weit  näher  dem  kleinem  steht  der  neue,  aus 
dem  frühem  Getreideschttttboden  entstandene, 
und  seinem  Zwecke  sehr  entsprechende  Vor* 
lesungssaal,  an  der  östlichen,  am  Moldauufer  liegen- 
den Seite  des  Gartens  aber  das  Wohngebäude 
des  Professors,  und  unweit  davon  ein,  von  dem 
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Garten  durch  eine  Mauer  abgesondericä«  für  die 
Bedürfnisse  desselben  nicht  wohl  zn  Terwenden- 
des«  daher  vermiethetes  Haus«  an  dessen  nörd* 
lieber  Seite  die  Gestelle  iiir  die  Gebirgs-  und 
Alpenpflanzen,  sq  wie  (är  mehrere  andere  Schatten 
liebende  Gewächse  angebracht  sind»  während  die 
Wasserpflanzen  in  dem  nur  wenige  Schritte  da* 
von  entfernten  (etwas  zu  kleinen)  Aquarium,  so 
wie  in  dem  Abzugsgraben  desselben  cultivirt 
werden.  An  der  südlichen  Seite  befindet  sich 
der»  zur  Abhaltung  Ton  den  sonst  so  häufigen 
Uiberschvveniiimtigcn  sciiou  vor  8  Jahren  mit 
dem  besten  Erfolge  angelegte  Damm«  und  am 
Ende  desselben,  im  südwestlichen  Winkel,  ein, 
nur  aus  einem  Erdgeschosse  bestehendes  Ge- 
bäude, in  welchem  jetzt  die  Samensammlung,  so 
wie  das  neu  angelegte  Herbarium  des  Gartens 
aufbewahrt  werden. 

Die  Zahl  der  sämmtUchen,  in  den  Gewächs* 
häusem  sowohl,  als  im  Freien  cuhivirten  Arten 
und  Unterarten  beiäuit  sich  jetzt  nahe  an  12000, 
Tor  denen  ungefähr  4500  in  Töpfen,  die  übri- 
gen aber  im  freien  Lande  cultivirt  werden«  Letz- 
tere sind  nach  dem  natürlichen  Systeme  ohne 
Sonderung  der  jährigen  oder  zweijährigen  von 
den  eigentlich  perennirenden  in  fortlaufender  Ord- 
nung an  einander  gereiht,  und  zwar  in  der  Art» 
dass  je  nach  dem  Terschiedenen  Umfange  der 
betreiienden  FamiUen  bald  nur  eine,  bald  2,  3 
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oder  mehrare  zusammen  eine  abgesonderte«  mii 
einem  schmalen  Rasen  ein^efasste  Partie  bilden« 
an  deren  Peripherie  nebst  zahk^eichen  Zierge- 
wächsen, die  zu  jenen  Familien  gehörigen  Sträu- 
che und  Bäume»  bei  zu  bedeutender  Anzahl  der 
Arten  aber  wenigstens  einzelne  Repräsentanten 
jeder  Gauung  und  Untergattung  gepUanzt  sind* 
Wo  aber  dieses  wegen  besonderer  Eigenthümlich- 
kcAt  der  Familien,  z.  B.  bei  den  Gramimen,  Tri^ 
dem  9  UUaceen  und  den  übrigen  Mcnocotylodmm, 
so  wie  bei  den  Syiumtherecn^  Campanulucten,  Cu* 
carbitaeem  u«  s«  w.  nicht  ausführbar  war,  muss- 
ten  freilich  andere  Gehöizarten  hierzu  gewäiilt 
werden,  was  zum  Theil,  wegen  dem  noch  sehr 
lülilbaien  Mangel  an  Jen  liiezu  nolliwendigen 
Bäumen  und  Sträuchen  im  Garten,  wenigstens 
vor  der  Hand  auch  bei  Jen  übrigen  Partien 
Statt  finden  musste«  (Ausser  diesen,  im  Umkreise 
einer  jeden  Partie  vorkommenden  Gehöizarten 
finden  sich  letztere  auch  in  eigenen  Anlagen  im 
östlichen  und  südlichen  Theile  des  altern  Gar« 
tens«)  Solcher  Partien,  zwischen  denen  hinläng* 
lieh  breite  Sandwege  in  verschiedenen  Richtun- 
gen iauien,  gibt  es  im  botanischen  Garten  12> 
von  verschiedener  Grösse  und  Gestalt«  deren 
Zahl  und  Steliuog  besonders  im  ältern  Theile 
des  Gartens  durch  die  schon  bei  der  früheren, 
aus  regelmässigen  Vierecken  bestandenen  Anlage 
vorhanden  gewesenen  Wasserbehälter,  in  neu- 
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em  Tlieile  aber  nicht  minder  durch  einige  nicht 
zu  beseitigende  Umstände  etwas  zu  sehr  bedingt 

wurde.  Die  erste  dieser  Partien,  an  der  östli- 
chen Seite  im  neuem  Theile  des  Gartens  >  um- 
fasst  die  Gramineen  und  Cyperaceen,  die  zweite, 
vor  dem  Gewächshause  beiindUclie»  die  bridan^ 
AmaryUideefi  s  Juncmeen,  Celchiemem  und  Smila* 
cmem,  während  sich  auf  der  entgegen  gesetzten 
Seite  die  Gruppe  der  LUÜBeeen,  und  der  übri« 
gen  Mcnccctyledcncn  befindet«  an  deren  rechter 
Seite  dann  die  Dicetyledonm  mit  den  ürtieacem^ 
Isycta^mecn  imd  Aristolcchiaccen  beginnen  j  und 
hier  bis  zu  den  Dlpsacmem,  ValtTianacem  und 
liabiaccui  gehen«  worauf  dann  in  dem  grossen 
mittlmi,  aus  mehreren  Abtheilungen  bestehenden 
Haume  des  Giutens  die  Synanilureen,  in  der 
letzten  Partie  aber  links  die  Lobeliacem  und  Cam^ 
panuUucen,  rechts  die  Cueurbilaceen  stellen.  — 
Vor  hier  aus  führt  die  systematische  Ordnung 
in  den  altern  Tlieil  des  Gartens ,  wo  si(;h  un- 
weit des  Yorlesungsgebaudes  in  einer  grossen 
Partie  die  Labiaten,  Vubenaceen,  Bcrragintena 
Ccnvolvulmem,  Polemcnüens  Scro/tUariacesn  nebst 
einigen  -kleinen  dazwischen  fallenden  Familien 
befinden.  Oestlich  davon  vereinigt  eine  andere 
Partie«  die  Solanaceen ^  Plantagincen ,  Plumbagi* 
neen,  Primulacem,  Genlioiiaceen,  Apocyneeut  As* 
clepiadeen  und  UmhdUfertn,  während  die  nächst 
folgende,  noch  weiter  östlich  gelegene«  blus  zur 
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Aufnahme  der  Leguminosen  bestimmt  ibt.  Die 
Familie*  der  Crassulaceen,  Saxifrugactin  ^  lUece^ 
brinecn,  Palygonicen ,  Chencpodineen ,  Amaranii" 
tum  u«  8.  w.«  &o  wie  die  Gruppe  der  Rosaceen, 
nicht  minder  auch  die  Onagraceen  und  Lyihri' 
tuen  umfasst  die  folgende»  der  vorigen  nörd- 
lich gegenüberliegende  Partie;  die  nächst  anstos* 
sende  dagegen  nimmt  die  Crudi/eren,  Besedacten, 
Fumariaceens  Papaverineen,  u«  s.w.  dann  die  Fwlaceen 
und  Cistineen  auf  j  welchen  sodann  in  der  letzten« 
westlich  daTon  gelegenen  Partie  die  Ranuncula^ 
ccen,  Ratacccn  u.  s.  vv.,  ferner  die  Malvacccn,  Gc' 
ranäneent  Carycphyllmem  mit  den  dazwischen 
fallenden  iiieinern  Familien  folgen  >  und  die  Hy^ 
periemem  den  Beschluss  machen.  *  Zu  bemerken 
ist  hiebei  noch^  dass>  um  die  Gliederung  des 
Systems  den  sich  dafUr  lateressirenden  so  an* 
schaulich,  als  es  nur  immer  möglich  ist,  zu  ma- 
chen« in  jeder  Partie  auch  von  den  ganz  exoti- 
schen Familien,  deren  Arten  nur  im  Gewächs- 
hause gezogen,  oder  wenigstens  darin  überwin- 
tert werden  müssen,  einzelne  Gattungen  und 
Arten  an  ihrer  gehörigen  Stelle  in  der  Reihe 
der  übrigen  den  Sommer  hindurch  in  die  Erde 
versenkt  werden.  —  Ausser  diesen  sind  noch  die 
den  Arzt  und  Pharmaceuten  besonders  interes* 
sirenden  Gewächse  zum  Behufe  des  Unterrich- 
tes in  diesem  Theile  der  Botanik  in  einer  eige- 
nen, in  derLNähe  des  Vorlesungssaaies  befindli- 
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eben  Partie^  und  zwar  uacfi  dem  Lmne'schen 
Sexualsysteme  zusammengestellt»  welchen  sich 
eini^e^  für  die  Hörer  der  Chirurgie  bestimmte, 
nur  die  in  der  österreichischen  Pharmacopoe  auf- 
.  genommenen  einlieimiscben  oder  leicht  zu  kul- 
tivirenden  Arzneipflanzen  enthaltende  Beete  an- 
schlieäöea. 

4.  Natorhis torischer  Uaterrichl  für  Aerste. 

Die  spezielle  Naturgeschichte  wurde 
erst  seit  dem  J,  1752  bei  dermediz.  Fakultät  ge- 
lehrt. M.  I>r.  J.  Rohaez  erbot  sich  damals  im 
Sommer  in  seinem  Garten  die  Pflanzen»  im  Winter 
das  übrige  der  Naturgeschichte  und  die  Arznei- 
waaren  zu  demonstriien»  was  ihm  von  der  Uof- 
stelle  gegen  das  Gutachten  der  Fakultät  bewilligt 
wurde.  Nach  seinem  Tode  (1768)  blieb  die  Pro- 
fessur unbesetzt  bis  1775»  wo  M.  Dr*  X  Zausch- 
ner  sie  erhielt,  welcher  endlich  (1784)  dem  Lehr- 
körper der  mediz*  Fakultät  als  ordentliches  Mit- 
glied einverleibt  wurde.  Durch  ein  Hofdekret 
T.  J«  1786  wurde  ihm  auch  aufgetragen»  den  Zög- 
lingen des  theologischen  Gcneralseminariums  Un- 
terricht m  der  Naturgeschichte  zu  geben  und 
(1797)  dieselben  auch  in  den  botanischen  Gai  Leu 
zu  begleiten.  Ihm  folgte  M.  D.  J.  Mayer  und  * 
M.  Dr.  Bei  er  im  J.  181  i»  und  seit  1820  M.  Dr. 
Job.  Swatopluk  Presl. 
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Das  Naturalienkabinet  bei  der  Professur 

bestand  früher  ia  einer  blossen  Mineraliensamm- 
lung^ die  im  J.  1775  durch  Schenkung  mehrer 
Privatsamralungen,  —  des  Fürsten  Karl  Egon  von 
Fürsienberg,  des  Grafen  Franz  Kinsky  u*  A.  — 
ii^egründet,  und  später  durch  Uiberlassung  der  im 
St.  Wenzelskloster  vorgefundenen  Naturalien«  durch 
Ankaui  und  Geschenke  vermehrt  worden  war. 
Die  Mineraliensammlung  bestand  im  J«  1825  in 
642G  Exemplaren;  sie  slle^  im  J.  1834  auf  6801. 
£rst  im  J.  1827  kam  auch  ein  zoologisches  K.a- 
binet  hinzu,  welches  durch  die  von  der  Regierun 
bewilligte  jährliche  Dotation  und  die  Thätigkeit 
seines  Vorstehers  im  J.  1834  schon  1050  Exem- 
plare und  darunter  mehrere  Seltenheiten  aufzu« 
weisen  hat.  Dieser  Zuwachs  machte  eine  Erwei- 
terung  des  für  das  Naturalienkabinet  bestimmten 
Lokals  nothwendig«  welche  im  J,  1835  yorge- 
uommen  und  ausgeführt  wurde« 

5.   Die  medizinische  Klinik,  für  ki'mftige  Dok- 
toren der  IMLedisin  noter  Professor  K.rombhols 

im  Jahre  1S36 

enthält  in  zwei  gegen  SW.  gelegenen  Zimmern 

28  Betten,  wovon  12  für  weibliche  und  eben  so 
Tiele  fbr  männliche  Kranke  und  4  für  die  Wär- 
terinnen bestimmt  sind.  Assistent  ist  der  M.  Dr. 
J.  Oppolzer.    Die  Zahl  der  Hörer  belief  sich 

im  J.  iHtU)  auf  124,  im  J.  l8o7  auf  113,  wovon 
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53  auf  den  iünlten^  00  auf  den  vierten  Jalir- 
gaDg  kamen« 

Zur  grösseren  Ausbildung  der  Schüler  trugen 
im  J«  1836  die  AascuUatiomübungen»  die  mit 
ihnen  sowohl  auf  clor  Klinik  als  auf  der  Abthei- 
lung vorgenommen  wurden,  und  die  pathologi- 
sehen  Sectionen  der  Abthei'lung,  zu  denen  sie  bei 
wichtigem  Fällen  beigezogen  wurden»  viel  bei*  *) 

Es  wurden  230  Kranke  auf  der  Schule  behan* 
delt,  welche  die  bedeutende  Anzahl  von  78  Krank« 
heitsarten  zur  Beobachtung  und  Behandlung  dar* 
boten.  Von  diesen  Ki*anken  kamen  2  — •  4  auf 
einen  Hörer  des  flinften  Jahrganges,  die  Hörer 
des  vierten  wurden  mit  1  —  2  betheilt. 

Von  den  230  Aufgenommenen  genasen  182, 
gebessert  wurden  Ii,  ungeheiit  19  endassen,  18 
starben« 

üibersicht  der  Kraiikijeitsformen^  welche  auf 
der  Klinik  im  J.  1836  behandelt  wurden: 

Nervenfieber  29,  Katai  i  hailieber  10,  lUieuniati- 
sches  Fieber  13,  Gallenfieber  1,  Saburralfieber  1, 
Wechsellieber  5,  Entziiri  Jung  der  L  nterkieferdrüsen 
I,  EnUündung  der  Lungen  13,  Entzündung  der 
Leber  4,  Entzündung  der  Gedärme  6,  Entzündung 
der  Gebärmutter  1,  Kntzündung  der  Hoden  1,  Ca- 

*)  Der  Herausgeber  gründete  beim  Antritt  der  Klinik  eine 

Schulbihliolliek,  welche  durch  Schenkung  und  Bciuäge 
bis  gegenwärtig  auf  die  Zidd  von  522  li;mdeu  ange- 
wachsen ist. 
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tanb.  £nt£ttncL  des  Rachens  4,  Catanii«  Enlxund* 

der  Luiü  uhrenäste  CataiTli.  Entzünd.  dei  Ge- 
därme 1,  Rbeumat  Entzünd«  der  Gehirnhäute  1» 
RlieumaL.  Knuüiid.  der  Hückenmarkshäule  i,  Rlicu- 
mat.  Entzünd.  des  Uerzbeutek  2»  Rheumat.  Ent- 
zünd. des  Brustfells  2,  Rheumat.  Entzünd.  des 
Rauchfells  4>  RheumaU  Entzünd.  der  Muskeln  h, 
Rheumat.  Entzünd.  der  Gelenke  2,  Rheumat.  Ent- 
zünd. der  Paukenhöhle  i,  Entzünd.  der  4Schliug- 
organe  und  des  Magens  durch  Schwefelsäure  1« 
Exanthematischer  Typhus  2,  Schailach  t,  Masern 

2,  Rothlauf  2,  Nesselausschlag  2,  Krätze  6,  Flechte 

3,  Schmutzrufe  2,  Grind  2,  Bleiabzehrung  1,  Lun- 
genschwindsucht 2,  Skorbut  4,  Rleichsucht  h, 
Wurmkrankheit  1,  Bauchwassersucht  4,  Hautwas- 
sersucht  2,  Brustwassersucht  1,  Herzbeutelwasser- 
sucht 1,  Eierstockwassersucht  1,  Sack  Wassersucht 
des  Netzes  1»  Hydropneumothorax  1^  Trommel- 
sucht 1,  Lustseuche  16,  Kulir  l,  Brechduichfall 
Z,  Harnruhr  1»  Hämorrhoiden  1,  Blutharnen  t, 
MutterblutÜuss  1,  Bluthusten  1,  Gelbsucht  6>  Me- 
nischesis  U  Prosopalgie  i,  Kolik  2,  Schwerhörig- 
keit 1,  Säuferwahnsinn  3,  Manie  ij  Veitstanz 
Merkurialzittern  1,  Stimmlosigkeit  t«  Hysterie  2» 
Fallsucht  6,  Schlagfluss  2,  Lähmung  4,  Stansucht 
1,  Uerzphypertrophie  3,  Gehirnschwamm  1,  Aus- 
wärlskehrung  der  Blase  1,  Leberanschoppung  1, 
weisse  Kniegeschwuist  1.    Summa  230. 
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Gastrische  Fieber  kamen  wenige  in  Behand- 
lung C^)  ebenso  Wechselfieber  (6)«  yiel  häufiger 
wurden  Katarrhalfieber  (10)  und  rhcuinaübche 
Fieber  (13)  behandelt«  am  häufigsten  sahen  wir 
auf  der  Klinik  den  Abdominaltyphus  (29),  wel- 
cher in  diesem  Jahre  epidemisch  vorkam.  Gröss- 
tentheils  wurden  junge  kräftige  Individuen  von 
dieser  Krankheit  befallen^  das  jüngste  Individuum 
zählte  10  Jahre,  das  älteste  41,  die  meisten  Er- 
krankungen kamen  auf  das  Alter  zwischen  15 
und  25  Jahren.  Der  Verlauf  dieser  Krankheit 
zog  sich  grösstenüieils  in  die  Länge,  meist  trat 
erst  am  18«,  21«,  selbst  am  30.  Tage  die  Abnahme 
ein,  auch  zeigte  sich  keine  Regelmässigkeit  in 
der  Dauer  der  Stadien«  Bei  'allen  gUnstig  ver- 
laufenden Fällen  kam  FuruiikelbUdung  vor.  In 
einem  Falle  entstand  eine  Metastase  auf  das 
rechte  Ohr,  und  endete  mit  Durchlöcherung  des 
PaukenfelleSj  ohne  dass  der  Patient  eine  bedeu- 
tende Abnahme  im  Hören  wahrnahm.  Als  Nach- 
krankheiten sahen  wir  am  häufigsten  Bauchwas- 
sersucht und  Lungenblenorrhoen,  Die  Prognose 
war  beim  weiblichen  Geschlechte  viel  günstiger 
als  beim  männlichen.  Im  Allgemeinen  starb  V3 
der  Behandelten.  Die  Behandlung  war  im  ei*sten 
Studium  gelind  antiphlogistisch,  im  zweiten  exspek* 
tativ  oder  aiterirend,  selten  excitirend.  In  allen 
Leichen  fanden  sich  Geschwüre  -im  Krumm- 
darm. 
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unter den  reinen  Entzündungen  kamen*  am 
häufigsten  die  Lungenentzündung  vor  iV^)s  die 
eine  sehr  strenge  Antiphlogose  erforderte«  In 
4  Fällen  zeigte  sich  die  Pesciiiersche  Melliode 
erspriesslieh.    Es  starben  blos  2  Individuen. 

Unter  den  rheumatischen  Entzündungen  ver- 
dienen zwei  Herzbeutelentzündungen  Erwähnun<j\ 
welche  durch  ein  deulliches  Reibungsgeräusch 
sich  auszeichneten  und  unter  einer  strengen  An- 
tiphlo'^üse  genasen.  Die  eine  war  besonders 
durch  Gomplication  mit  Endccardüis  interessant* 

Ein  Fall  von  Vergiftung  mit  Schwefelsaure 
endete  nach  4  Monaten  mit  Lungenschwindsucht 
und  Verengerung  der  geschwürigen  Speiseröhre. 
Merkwürdig  war  in  diesem  Falle  der  Wechsel 
der  S^ijipLujjiC,  indem  wuciienlang  das  Schlingen 
recht  gut  von  Statten  ging«  dann  aber  durch 
einige  Tage  weder  Milch  geschlungen  weiden 
konnte« 

Am  10.  Mai  1836  kam  ein  exanthematischer 
Typhus  auf  die  Schule»  der  den  Anfang  einer 
bedeutenden  Epidemie  machte»  die  erst  seit  dem 
Monate  Juli  lö^l  im  Erlöschen  ist« 

Scharlach  und  Masern  kamen  bloss  spora- 
disch vor. 

Den  Skorbut  bekamen  wir  im  Monate  Juni 

4mal  auf  der  Klinik  zu  sehen.  Ein  Fall  war  be- 
sonders merkwürdig  durch  sein  sekundäres  Ent- 
stehen aus  einer  Lungenentzündung   und  seine 
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glückliche.  Behandlung  durch  4mal  wiedertiolte 

Aderlässe  zu  10  —  12  Unzen. 

Eine  Bleiabzehnuig  mit -Lähmung  der  obem 
Extremitiiten  wuide  glücklich  nach  2  Monaten 
durch  bittere  Mittel  ^  Opium  und  Schwefelleber 
geheilt.  Eine  Bleikolik  wich  Klvstieren  und  Bä- 
hungen Ton  der  nicoUana  virg.,  nachdem  Nux 
vmnica,  Opium  und  Alaun  Tergebens  yersucht 
wurden. 

Die  Bleichsucht  wurde  &mal  in  4  —  6  Wochen 
durch  Eisen  gebeilu 

Brust*  und  Bauchwassmuchten  durch  Fieber* 
kuchen  wurden  in  kurzer  Zeil  dui  ch  China  ge« 
hoben« 

Die  Lustseuche  wurde  mit  Merkur  behandelt» 
da  die  Fricke*sche  Behandlungsweise  eine  längere 
Zeit  forderte  und  in  einem  Falle  sich  eine  sekun- 
däre Drüsengeschwulst  unter  dieser  Behandlung 
zeigte  3  im  zweiten  Falle  aber  nach  2  Monaten 
Knochenauftreibungen  entstanden. 

Der  sporadische  Brechdurchfall  kam  umal  zur 
Behan€llung>  als  Vorläufer  der  Gholeraepidemie 
vom  August  bis  Oktubcr  1836. 

Ein  Fall  von  Zuckerhamruhr  wurde  bedeu- 
tend durch  Opium 5  Chi<i.t  und  Fleischkost  ge- 
bessert. Greosot  und  Gubeben  yerschlimiherten 
das  Libel. 

Ein  Fall  von  Blutharnen  wurde  durch  €lec.oa 
uvae  ursi  gehoben. 
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In  einem  Falle  von  Säuferwahnsinn  wurde 

der  Brethvveinbicin  zu  4  —  6  Gran  auf  den  Tag 
mit  günstigem  Erfolge  verordnet. 

Von  Chcrea  mmcr  kamen  o  Fälle  vor.  Am 
schnellsten  ging  die  Heilung  mit  cuprum  ammc* 
niacale  und  Jlcns  zljui\  langsamer  mit  Brechwein- 
stein in  steigender  Gabe  und  cuprum  svUphuricum. 
Die  Kur  beendigt  China  und  Eisen. 

Ein  Fall  von  Quecksilberziuern  bei  einem 
Hutmacher  wich  bald  dem  Gebrauche  von  Eisen. 

Ein  Fall  von  penpherischer  Epilepsie  wurde 
durch  ex^.  nueis  vcmieae  aeiher,  glücklich  ge* 
hoben. 

Ein  Fall  von  Starrsncht  schwieg  durch  4 

Monate  nach  dem  Gebrauche  von  Brechwein^teia 
in  steigender  Gabe^  kehrte  i.  J.  1837  auf  die 
Klinik  zurück»  erkrankte  an  exanthematischem 
Typhus,  während  dessen  Verlauf  keine  Anßille 
sich  einstellten ,  auch  blieb  nach  dieser  Krank- 
heit der  Kranke  durch  einige  Monate  wohl,  wor- 
auf nach  einem  heftigen  Gemütiisailekte  abermals 
die  Anfälle  sich  einstellten. 

Zwei  Fälle  von  blutigen  Schlag fluss  genasen 
unter  starken  allgemeinen  und  örtlichen  Blutent- 
leerungen, kalte  Umschläge  und  Ableitungsnuttel 
auf  den  Darmkanal  ^  ohne  Lähmungen  zurück  zu 
lassen. 

Die  detaillirte  Relation  findet  man  in  dem 

als  akad.   Dissertation  vom  Herrn   Di.   Ki wisch 
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Ritter  v.  Rotterau  herausgebenen  Cempeeius  moT' 

borum  in  cUnico  medico  prtigensi  primo  senustri 
seh»  1836  suh  auspieiü  prcßss.  Kr^mbkeh 
tractatoram ,  und  in.  der  Dis&erlalion  des  Herrn 
Dr.  Halla:  Conspectus  iyphcrum  anne  1836  in  cl^ 
nico  pragemi  observalorum.  Die  Grundsätze  und 
Resultate  des  Yerfahrens  auf  der  med.  Klinik 
unter  der  genaonLen  Leitung  siud  in  den^  wäh- 
rend der  Zeit  vom  J.  1825  bis  1836  mcL  er- 
schienenen akad.  Dissertationen  deuthch  und  wahr 
ausgesprochen: 

Conspectus  morborum  in  clinico  med.  Prägens! 

sub  auspiciis  Prot'.  J.  V.  Kruiuliiiulz  üactato- 
rum.  Anno  1827  auctore  D.  Schroff»  — 
1.  semest.  anni  1828  auct.  J.  J.  Ott,  ^ —  II. 
seine$Ll828  auct.  F.  L«  Zacke«  —  I.  semest. 
1829  auct.F.  J.  Opitz,  —  II. semest  J.  Hier,  — 
I.  semest.  1831.  aucu  J.F.  Uoser,  II.  se- 
mest. 1832  J.  (i,  Löschner.  —  f.  seniest, 
1832.  aucLC.  Waller,  -  I.  semest«  1833  aucL 
J.  Kl  ai,  —  II.  semest,  1833F.  Siegel,!,  se- 
mest. 1834  J«  Kroy.  — 
Riegel  J.  Tjphus  contag.  exanthem.  anno  1825 
—1826. 

Miksche   N.  Histor.  Baryecoiae   cura  Louvriana 

sanatae»  1830. 
Kraus  4.  De  frl-oris  CKterni  in  curand.  morb. 

acut,  febril*  praestantia  in  genere   et  de  Me- 
li * 
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thodo  perfrigerante  Dr.  Wrigbt  et  Currie  in 

spccie.  1831. 
Cartellieri  J.  Syst  nosolog.  morbor.  hepatis«  1832. 

Maxa  L.  De  valore  methodi  Weinholdiaaae.  1833. 
Wagner  J.  Commentat*  de  Cholera  asiat.  1883. 
"Witowsky  A«  Descriptio  raorbon   quorumd.  me- 

moratu  dignomm.  1833.  ^ 
Hamburger:   De  adfinitate  icteri  et  erysipeiatis 

etc.  1834« 

Isak  P.  Observ.  Pyralyseos  akyneticae  in  clinico 

med.  tract.  1834. 
Jeiteles  S.  De  Tabe  dorsaÜ.  1834. 
Jesser  J.  De  tympanite  intestinali  adnexa  bist» 

morb.  clinica.  1834. 
Pauk.  W.  M.  De  Cblorosi.  1834. 
Sauczek  J.  J,  De  Delirio  tremente.  1834, 
Unterstein  A.  Descripu  Uydropum  in  nosocom. 

general.  Prag,  traktat.  1834. 
Wobl  J.  Hist.  Cboreae  Yiti  in  clinico  med.  trac- 

tat.  1834. 

Feistmantel^  J.  De  £mollitione  Cerebh«  adjuncta 

observatione.  1835. 
Hocbberger  F.  De  Galactorrhoea.  1836. 
Hoering  M .  De  Lymphangioitide  et  -  Lymphadeni- 

tide.  1835. 
Hrasch  J.  Fr.  De  Gura  per  Inediam. 
Küttenbrugg  £•  De  Pempbigo. 
Matiegka  F.  De  Aquae  frigidae  usu  tum  intemo^ 

tum  externo. 
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Oppolzer  J,  De  Febri  nervös,  intestinali  v.  typho 
abdomina]. 

Polak  J.  J.  De  Pancreate  ejusque  inflammatione. 
Wa]iie6zek  J.  ObservaL  bypertropliiae  mammarum* 
Dub  A.  Obsenr.  circa  Ghoream  St.  Vtli  mino* 

rem.  1386. 
Fritz  L.  De  Catalepsi. 

Uammernik  J.  De  Pneumonia  ejusque  et  pulmo- 

nis  morborum  signis  objectivia. 
Jäkel  J.  De  Pleuro  —  Peripneumouitide. 
Kolb  J.  De  Hemicrania« 
Küllenali  Fr.  R.  De  H\'pertrophia  cordis. 
Nowak  W.  De  PeUosi  Weelhofii. 
De  Löwenburg  A.  de  Erysipelate« 
Schlechta  A*  V.  De  Celica  satumina. 
Cejka  J.  Observ.  de  valore  diagnost.  Ausculta- 

tionis  ac  Percussionis 
Suchomel  Fr.  De  Pericarditide. 

G.    Unterricht  in  der  tlieoretischen  undprak- 
tischea  Medizin  für  Wundärzte. 

Der  Mangel  an  Aerzten  zu  Ende  des  18.  Jahr- 
buadertö  machte  es  nothwendig,  dass  1783  mit- 
telst Hofdekret  auf  den  Vorschlag  des  Vicedirek- 
tors  J.  G.  Mikau  angeordnet  wurde  »dass  die 
Wundärzte  in  Betreff  der  allgemeinen  innerli- 
chen Krankheiten  einen  solchen  praktischen  Un- 
terricht erhalten«  wodurch  sie  in  den  Stand  ge- 
setzt werden,  an  Orten»  wo  kein  Medicus  ist,  inner- 
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lieh  2u  behandeln«  Dieser  Unterricht  in  der  prak- 
tischen Medizin  für  Wundärzte  wurde  anfangs 
dem  klinischen  Professor  filr  Aerzte  ttbertragen 
mit  dem  Bedeuten«  da&s  derselbe  Vor*  und  Nach* 
mittags  jene  Schüler  der  Wandarzneikunst,  die 
schon  zur  Prüfung  fähig  sind»  die  Visitstiuide  bei 
seinen  Kranken  im  Spitale  bestimme  >  ihnen  da^ 
selbst  am  Bette  die  wesentlichen  Kennzeichen  der 
wichtigern  Krankheiten  erkläre,  und  die  Heilme« 
tliüde  derselben  lehre. 

In  demselben  Jahre  wurde  auch  ein  ausseror» 
dentlicher  Professor  der  theoretischen  Medizia 
für  Chirurgen»  Dr^  Newole»  ernannt,  und  die  Er- 
laubniäs  ertheiic,  dass  ein  geprüfter  Medicus  Vor* 
lesnngen  über  die  spezielle  Pathologie  und  The- 
rapie den  Wundärzten  gebe* 

Die  praktische  Medizin  (ilr  Chirurgen  hatten 
lan^e  in  obigem  Sinne  Plencziz«  Sebald,  Mal- 
tuschka  und  Höger  klinisch  gelehrt,  bis  dieser 
endlich  darzuthun  äich  genöthigt  fand»  dass  diese 
Stelle  einen  eigenen  Lehrer  bedürfe,  als  welcher 
im  J.  1812  Hr.  Dr.  Kudolph  liischofT,  und  nach 
dessen  Berufung  nach  Wien,  Hr.  Dr.  Franz  Wili- 
bald  iNushard  eintrat. 

Seit  dieser  Zeit  erhielt  der  mediz.  praktische 
Unterricht  für  Wundarzte  eine  wesentliche  Ver- 
besserung. Erweiterung  und  zwar  dadurch,  dass 
zwei  grosse  15  Weiber-  und  15  Mannerbetten  fas- 
sende Säle  zur  medizinischen  Klinik  bestimmt  wur- 
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den,  in  welchen  des  Jahres  200  —  240  Kranke 
behandelt  werden ;  dass  ferner  nebst  diesem  klini« 
sehen  Unterricht >  vermög  des  neuen  Siudien- 
plans  von  1835  den  Wundärzten  in  einer  täglich 
einstündigen  Vorle6uni>  dip  gesamiiue  med.  spe- 
zidle  Pathologie  und  Therapie  vorgetragen  werden 
niuss»  Uiberdiebs  sind  jene  Schüler,  die  mit  guten 
Fortgangsklassen  den  praktischen  Jahrgang  zurück- 
gelegt haben,  noch  gehalten,  durch  drei  Monate 
in  der  Intemisten-Kranken-Abtheilung  die  Dienste 
dufies  Praktikanten  zu  versehen,  sich  dort  ferner 
auszubilden«  und  erst  dann,  wenn  sie  htnreiehende 
praktische  Kenntnisse  an  den  Tag  gelegt  haben, 
werden  dieselben  zu  den  strengen  Prüfungen  zu« 
gelassen« 

•7.  010  tnedisinische  Klinik  firr  Wuadi'rftte 

« 

unter  Hm  Rrof.  Nushard. 

Die  Zahl  der  Schüler  beUef  sich  im  J«  183« 
auf  58.    Assistent  war  M.  Dr.  Jaksch. 

Nebst  dem  kliniseben  Unterrichte  wurden  die 
Schüler,  der  Diagnostik  und  Belehrung  wegen, 
auf  die  Zunm^  der  Abtheilung  gefikhrt,  denselben 
auch  Abtheilungskratike  zugetheilt,  und  zu  den 
Leicbensectionen  der»  iheils  auf  der  Schule»  theila 
auf  der  Abtheilung  Verstorbenen,  die  von  dem 
klinischen  Assistenten  vollführt  wurden»  zugezogen* 

Die  Gesammtzahl  der  in  demselben  Jahre  be* 
handelten  Kranken  beltef  sich  auf  217«  nämlich 
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106  Männer  und  III  Weiber»  von  welchen  86  Män* 

ner  und  101  Weiber^  im  Ganzen  187  geheilt«  7  ia 
gebessertem  Zustande  entlaslsenj  17  auf  die  ver* 
&chiedenen  Abtheilungen  des  Krankenhauses  trans- 
üorirt  wurden  und  1  starben. 

Die  K  r  a  n  k  h  e  i  t  s  f  o  r  m  c  n  waren  folgende : 
Entzündungen,  derGehirnhäutel,  desRücken- 
markes 2,  der  Mandeln«  2  der  Ohrspeicheldrüse  3, 
des  Kehlkopfes  2,  der  Luftröhre  2,  der  Luft- 
röhrenäste 2,  der  Lungen  18,  des  Rippenfells  &, 
des  Herzbeutels  2«  der  Leber  3^  der  Gedärme  9, 
des  Bauchfells  2,  der  Nieren  2,  der  Harnblase  1^ 
der  Gebärmutter  1«  der  Eierstöcke  1,  der  Ho* 
den  2,  des  Hüftgelenkes  1,  des  Kniegelenkes  i, 
der  Beinhaut  1,  der  Venen  1 ,  Rheumatismus  der 
Muskeln  2,  Rothlauf  5.  —  Fieber:  katarrhalische 
2,  rheumatische  5,  gascrisches  t,  gallichtes  1,  ner- 
vöse 4,  Äbdominaltyphus  12,  Wechselfieber  14, — 
Hautausschläge:  Typhus  8,  Schariach  i,  Ma« 
sernG,  Werlhof  sehe  Blutfleckenkrankheit  2,  Nessel- 
ausschlag 1,  Alenschenpocken  1^  Krätze  2,  Flechte 
2.  —  Cachexien:  Skorbut  1,^  Bleichsucht  3, 
Wurmkrankfaeit  l.  Fleisch-  und  Wasserbruch  t, 
Bauchwassersucht  4 ,  Brustwassersucht  1 ,  Sypliiliti.  - 
sehe  Halsentzündung  4,  Tripper  Geschwüre  6, 
Nasen^eschwüre  1,  Vorhautvereni^erung  2,  Lei- 
stenbeule Feigwarzen  6,  Hautausschläge  t» 
Knochenauswüchse  1,  Knochenerweichung  t,  Ca- 
ries  7,  Skirrhua  der  Zunge  1,  Krebs  des  Penis  \, 
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Krebs  der  Nase  1.  —  Pro  flu  vi  en  und  Hc- 
tentionen:  Lungenkatarrh  1^  Bluthustea  2,  Ge* 
bärmntterblutfliiss  4,  Sporadische  Cholera  1,  Un- 
wiUkühriiclier  Uaruabgang  1^  Qelbsucht  1«  Gicht 
11«  —  Neurosen:  Magenschmerz  1»  Veitstanz 

Lähiuung  der  untern  Giiedmassen  2,  Ualbsei* 
tige^  Lähmung  1,  Fallsucht  1.  —  Oertliche 
Leiden:  Milcinnetastase  U  Pseudoplasma  an  3er 
vordem  Wand  der  Bauchaorta  1,  Hypertrophie 
der  Herzens  mit  Erweiterung  i,  Gesammtzahl  2l7. 

Die  Grundsätze,  nach  welchen  in  der  medi* 
zinischen  Klinik  für  Wundarzt^  vorgegangen  wird^ 
ergeben  sich  aus  folgenden  akademischen  Disser* 
tationen :  Ueilverfaliren  und  Krankheitsiaiie  auf 
der  medizinischen  Klinik  für  Wundärzte  und  auf 
der  Ii.  Internisten  -  Abtheiiung  des  Prager  k.  k. 
allgem«  Krankenhauses  im  J*  1821  beobachtet 
von  Franz  Xav.  Schreiter,  Assistenten  der  medi- 
zinischen Klinik  fttr  Wundärzte.  1831.  Die  Fort- 
Setzung  von  diesen  Beobachtungen  lieferte  Herr 
^  Med.  Dr.  Klug.  1831. 

Unterricht  ini  der  theoretischen  oad  prakii- 
^  sehen  Chirurgie. 

Wie  traurig  der  Zustand  der  Chirurgie  über- 
haupt und  der  Unterricht  in  derselben  einst  ge- 
wesen« ersieht  man  aus  den  §§.  5»  6*  1,  der 
slatula  facidtatis    med^  Prägens,  renovata  im  J.  • 
1688.   Die  Chirurgie  ward  schon  in  den  ersten 
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Zeiten  der  Unirersität  gelehrt,  aber  praktisch 
nur  wenig  betrieben«  Kein  Wundarzt  durfte  zwar 
ungeprüft  adne  Kunst  ausüben  ^  doch  hatte  er 
trotz  eines  vieljäbrigen  Tiroziuiums  sich  weniff 
ausbilden  können. 

.  Zur  Zeit  der  Union  1654  lehrte  der  3*  ordant- 
lidie  Professor  die  Chirurgie  nebst  Anatomie  in 
5  äommerkursen:  im  1.  Jahre  allgemeiue  Chirur« 
gie  und  Operationslehre  mit  Vorzeigung  einiger 
Insti^umente^  im  2.  die  beUandlung  der  Geschwülste^ 
im  3« '  die  Lehre  yon  den  Verenkungen,  im  4« 
die  von  den  Wunden  und  im  5.  die  Behandlung 
der  Geschwüre.  Ho  blieb  die  Chirurgie  mi|  der 
Anatomie  v^eint  bis  i^^i^cn  das  Ende  des  18. 
Jafarfaundertes*  <  Erst  1772  ward  der  Professor 
^rpflichtet»  für  die  Wundärzte  Operationsübun- 
gen zu  geben,  und  jeder  Wundarzt  gehalten« 
eine  Operation  und  Seeuon  Öfientiich  zu  ma- 
chen'» bevor  er  zur  Prüfung  zugelassen  wurde; 
im  J.  ms  wurde  für  die  prakt.  Chirurgie  in 
Prag  eine  eigene  Lehrkanzel  errichtet  und  Karl 
Ferdinand  Arnold  zum  Professor  ernannt.  Ihm 
ward  höchsten  Orts  der  Auftrags  nicht  allein  di« 
Cliirurgie  und  Anatomie  di  n  Wundärzten  zu  leh- 
ren»  sondern  auch  zu  Sectionen  und  Operatio- 
nen an  Cadavern  die  iiöibige  Anleitung  zu  geben  | 
1783  wurde  damit  ein  klinischer  Unterricht 
Folge  eines  IJofdekrets  verbunden,  indem  der 
Professor  der  Chirurgie  die  Weisung  erhielt,  dass 
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er  alle  in  der  Krankenabtheilung  des  Professors 
prajpeos  meäic.  vorkommenden  cbirurg.  Fälle  zur 
Bildung^  seiner  ScbOler  selbst  behandle«  die  Ope«> 
rationen  in  ihrer  Gegenwart  mache,  ihnen  vor 
und  während  der  Operation  alles  deutlich  demon* 
strire^  sie  über  den  Veii)aad  und  die  weitere 
Behandlung  belehre ,  und  jene  SchOler«  welche 
schon  theoretisch  hinreichend  gebildet  sind,  selbst 
operiren  lasse.  Im  folgenden  Jahre  wurde  im 
Spitale  der  Barmiierzigen  Brüder  ^eine  chirurg« 
Klinik  mit  8  Betten  und  ein  Operationstimmer 
errichtet  j  die  nöthigen  Instrumente  und  Banda- 
gen beigeacbafit ,  und  ein  in  der  Chirurgie  ge- 
übter Ordensbruder  dem  Proiessor  adjungirt« 
Tom  Professor  den  armen  Aeusserlicb- Kranken 
in  Gegenwart  der  Schüler  ordinirt  und  so  mit 
der  stabilen  auch  eine  ambulatorische  Klinik  ver- 
bunden. Diese  klinische  Anstalt  ward  in  der 
Folge  in  das  neu  errichtete  allg.  Krankenhaus 
verlegt.  Nach  Arnolds  Tode  im  Jahre  1807 
•upplirte  Dr.  Karl  Fiedler.  Im  nächsten  Jahre 
wurde  eioe  Kanzel  der  theoretischen  Chirurgie  er- 
richtet, und  dem  damaligen  anat.  Prosektor  Dr. 
Ochy,  die  der  prakiisehen  dem  Prof.  Fritz  zuge- 
theilt,  und  die  letztere  mit  der  Stelle  eines  Ober- 
wuridarztes  im  allgem.  Krankenhause  verbunden* 
Nach  dieser  Einrichtung  und  Besetzung  begann 
eine  neue  Epoche  fiir  die  Ghiiuigie  in  Prag« 
Im  J.  l8Sd  wurden  beide  Kanzeln  !wieder  ver- 
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eint,  und  Tom  Hrn.  Prof.  Fritz  eingenommen. 
Mach  Oechys  Tode  (1813)  ioigte  im  Lehramte 
Prosektor  J.  Y.  Krombbolz«  nach  dessen  Uiber« 
Setzung  zur  Staatsarzneikunde  im  J.  1820  Dr. 
Fr.  von  Löwenek  und  1827  *nach  dessen  Beni- 
fuiig  nach  Wien  Dr.  Jos.  Eogel«  der  sie  bis  zur 
Wiedervereinigung  beider  Professuren  im  J*'1835 
bekleidete. 

9.   Die  chirurgische  Klinik  für  Aerste  uoter 

Hrn.  Prot  Fritt. 

Sie  befindet  sieb  im  ersten  Stockwerke  der 

Yorderfroate  des  Kraukenliauses  mit  einer  Fen- 

r 

sterseite  gegen  Norden»  mit  der  andern  gegen 
Süden  gekehrt  >  und  besteht  aus  drei  geräu- 
migen Sälen,  wovon  der  mitdere  als  Operations* 
zugleich  auch  als  Vorlesesaal  diente  die  zwei 
andern  als  Krankenzimmer»  jedes  mit  12  Betten» 
benützt  werden.  An  jedes  dieser  letztern  stösst 
ein  geräumiges  Vorhaus,  woselbst  die  Kästen 
zur  Aufbewahrung  von  Präparaten^  Modellen 
u«  s.  w.  aufgestellt  sind;  unmittelbar^  neben  der 
Klinik  befindet  sich  die  VVohiiung  der  klinischen. 
Assistenten« 

Die  der  Klinik  eigen thüinlichen  Instrumente 
und  Bandagen»  befinden  sich»  so  wie  eine  chirur» 
gisch-medizinische  Bibliothek  (gegründet  von  Pi  uf, 
Fritz  im  Jahre  1809)  im  Operationsaale  in  eige* 
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nen  Glasschränken.  Mit  dieser  Bibliothek  (ohne 
Zeitschriiten  loQU  Bande)  zum  Gebrauche  der 
Studierenden  wurde  auch  zugleich  eine  Lese^e- 
seilschait  vom  Grüudcr  veranlasst«  die  den  Scüü» 
lern  eini&^e  der  besten  medizinischen  Joumäle  in 
die  Hände  gibt. 

Nach  der  Vereinigung  der  Lehrkanzel  der 
theoretischen  Chirurgie  mit  jener  der  praktischen 
Chirurgie  und  Operationslehre  i«  J.  1835»  wurde 
das  bis  dainn  im  ivarolingebäude  belindliche  ako- 
logische  Kabinett  (gegründet  vom  Prof.  J.  Oechy 
und  anseiinlich  vermeint  vom  Pro!.  Kiumbbolz)« 
in^s  Krankenhaus  übertragen»  woselbst  es  bei  den 
Vorlesungen  und  Operationen  benützt  wird»  Diese 
Sammlung  zählte  im  Jahre  1834  2055  Nummern» 
und  dürfte  in  mancher  Hinsicht  ausgezeichnet 
genannt  werden»  wie  z.  B.  in  den  Gypsmodellen 
mit  äusserst  zierlich  gearbeiteten  Verbänden  und 
Maschinerien  zur  Heilung  der  Beinbrüche»  Ver^ 
krümmungen  ii.  s.  w.»  die  Prof.  Krombholz  an- 
fertigen liess;  femer  in  der  vollständigen  Modell- 
Sammlung  der  Maschinen  von  Tober,  (siehe  das 
Programm  über  dieselben  i.  J.  1821  von  Prof« 
Krombiioiz) ;  nur  das  Locale  ist  bis  jetzt  noch 
sehr  beschränkt»  wird  aber  bei  dem  Baue  des 
Krankenhauses  genügend  erweitert  werden.  Die 
NachschaiSimg  neuerer  Instrumente  und  Bandagen 
ist  durch  eine  jtihriiche  Dotation  von  der  Regie- 
rung gesichert. 
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Im  Schuljahre  1836  wurden  auf  der  Klinik 

im  Beiseyn  von  109  ordentiiciiea  Hörern  (im 
Schuljahre  1837  nur  102)  nebst  roehrern  Hundert 
aiubuiatoriäciier  Üiauke  263  Krankhcdtsformen  be* 
handelt;  wovon  82  vollkommen  geheilt«  121  der 
Heilung  nahe,  20  gebessert  und  12  als  unbeiliiar 
entlassen  wurden;  17  aber  starben.  Darunter 
befanden  sich  viele  selir  interessante  Formen,  als  : 
mehrere  Blasensteinkranke ,  2  Fälle  von  Blut-» 
schwamm,  2  von  Markschwanun,  2  Gelenkwasser* 
suchten,  1  Brand  der  Alten,  1  Fall  von  freien 
Beinchen  im  Kmegelenke  {vulßo  Gelenkmaus)  u« 
m.'  a.  Das  von  Dr.  Fröhlich  zu  Sauerbrunn  vor- 
geschlagene Cblorwasser  bei  krebshaiten  Eatar- 
tungen  der  Haut  hat  sich  in  2  Fällen  bewährt, 
desgleichen  I  i  ike  s  Einwicklung  entzüiideler  Hoden 
in  mehrern  Fällen;  nicht  so  Recamier^s  Aetzun* 
gen  krebshafter  Entartungen  mit  salzsamer  Gold* 
lösung« 

Dr.  Swain's  (prakt.  Arzt  in  Newyork)  Panacea 
gegen  KIrebs  wurde  bei  einem  Brustkrebs  durch 
4  Wochen  erfolglos  angewendet.  Eine  bertfits 
&  Wochen  bestehende  Verreckun^  im  Hüftgelenke 
nach  vorn  und  oben,  wurde  nach  Prob  Watt- 
mann*s  Methode  mit  verstärktem  Zug  vollkommen 
und  glücklich  eingerichtet  und  nach  14  Tagen 
konnte  der  Kranke  wieder  herumgehen. 

Operationen  an  Lebenden  wurden  im  Bei* 
seyn  der  Schüler  269  verrichtet,  wovon  34  der 
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Prof.  und  Prmiarchinirg  Ch.  Dr.  Fritz,  die  öbri* 
gen  sein  klinischer  Assistent  M«  et  Ch«  Dr.  Lumbe 
Tollitlhrte.  Darunter  waren  h  Blasensteinschnitte, 
ö  Knochenausstemmungen«  6  Bruciischnitte  >  1 
Kastration»  t  Tracheotomie,  1  Zungenexstirpation, 
5  Amputationen  und  7  £nukleationen  grösserer 
Gliedmassen^  1  Blasenstich,  4  Mastdarmfistelope- 
rationen,  2  Bauchschnitte,.  2  ßrustainpulaliouen;» 
9  Operationen  yon  INasenpoIypen  und  3  von 
Rachenpolypen,  i  Radikalschmite  des  Hydrokele 
und  12  Punktionen  desselben  u.  s.  w. 

Zur  volikommnen  Ausbildung  der  Schüler  in 
Chirurg.  Operationen  ^ibt  der  klinische  Assistent 
Tom  1.  Okt.  bis  Ende  März  fast  täglich  Uibun« 
gen^  und  verwendet  hiezu  die  Leichen,  welche 
die  löbl.  Direktion  des  Krankenhauses  zu  diesem 
Behufe  unentgeltlich  überlässt.  Ihre  Anzahl  be« 
hef  sich  im  Jahre  1837  über  80. 

10.   Die  Chirurg  is  che  Klinik  fü  r  Wuadär  s  te 
unter  Hro.  Dr.  Schreiber. 

Die  grosse  Zahl  der  Hörer  und  der  enge 

Raum  der  chirurg,  Kimik  waren  zunächst  die 
Veranlassung^  dass  die  provisorische  Errich- 
tung einer  zweiten  chirurg.  Klinik  in  der  Ai  t  zu 
Stande  kam,  dass  dieselbe  bis  zur  Vollendung 
des  neuen  Spitalbaues  zu  bestehen  habe.  Hiebei 
kam  noch  der  sehr  wichtige  Umstand  in  £rwä- 
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gung»  das  der  chinirg.  praktische  Unterricht  flir 

Wundärzte  ein  anderer  seyn  müsse,  ais  für  Me- 
diziner«  welcher  das  fernere  Fortbestehen  dieser 
3ten  cliirurg«  Klinik  sehr  wünscheiiswerdi  macht« 
Dieselbe  trat  zu  Anfang  des  Schuljahres  1835  — 
1836  ms  Leben j  belmdet  sich  im  SpiLaiszimmer  . 
Nr.  58«  welches  durch  eine  bretteme  Zwischen* 
wand  in  zwei  Räume  getheik  ist  ,  und  zählt  16 
Betten  t  wovon  8  fiir  männliche »  8  ftir  weibliche 
Kranke  besliiiiiut  sind.  Der  Primär chiiwg  des 
Straihauses  M.  ^  Gh»  Dr.  Schreiber  versieht 
diese  Klimk  als  provisorisclier  Professor,  und 
der  Sekundarchinirg  des  Krankenhauses  ist  ihm 
als  Assistent  zugetheilt. 

Im  Schuljahre  1836  wurden  daselbst  145  Kranke 
behandelt^  wovon  69  genesen«  7  gestorben«  4 
im  gebesserten  Zustande«  5  ungeheilt  entlassen 
und  60  auf  clic  chirurg.  Abtlieilung  transferirt 
worden  sind«  Grosse  Operationen  wurden  viele 
Terrichtet,  darunter  die  Trepanation,  Steinschnitt« 
Amputationen«  Ausrottung  krebshafter  und  ande«* 
rer  Entartungen,  die  Schamlippennaih,  wodurch 
die  radicale  Heilung  eines  10  Jahre  dauernden 
Gebärmuttervorfalls  erzielt  wurde«  die  Ausrot- 
tung mehrerer  tiefsitzender  Unteraugenhöhlen- 
polypen  mit  glücklicher  J^iiialLung  Jes  Auges. 
Auch  die  Schüler  yerrichteten  viele  kleinere  Ope- 
rationen selbst,  und  hatten  nebstdcm  Gelegenheit 
sich  (leissig  am  Cadaoer  in  den  chirurg.  Opera- 
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lionen  zu  üben.  —  Emgeklemmte  Brllcbe  wurden 

7  duich  die  Taxis  geheilt^  eia  Beweis^  dass  die- 
selbe in  vielen  Fällen»  wenn  sie  nicht  ein  Com- 
plex  roher  und  ungeregelter  Handgriile  ist»  zum 
glücklichen  Ziele  fUbrt.  Bei  mehreren  Gontusio* 
nen  wurde  die  ausgezeichnete  Wnkung  des 
Ammen,  pur»  liquid,  erprobt;  ein  bedeutend  aus* 
gebreiteter  Lippenkrebs  wurde  durch  Chlcridum 
aari  cryst.  geheilt.  —  Uibrigens  wurden  Beinbrü« 
che»  Verrenkungen,  Wunden,  Geschwüre  und 
andere  lehrreiche  Fälle  in  hinreichender  Anzahl 
beobachtet»  und  nacli  den  eiiiiachsien»  aui  Er- 
fahrung und  Naturbeobachtung  gestützten  Grund- 
säUea  behandelt. 

11.   Die  oph t halmojatrische  Klinik  für  Aerzte 
und  Wandärste  unter  Hrn.  Prof,  Fischer« 

zählt  31  Qetten»  welche  in  yier  Zimmer  yertheilt 
sind.  Im  Schuljahre  1836  wurden  127  Augen- 
kranke behandelt;  50  männhche»  77  weibliche; 
10 1  verliessen  geheilt  die  Anstalt»  5  wurden  in 
gebessertem  Zustande»  8  ungeheüt  entlassen^  und 
2  auf  die  Spitalsabtheilung  transferirt;  11  ver- 
bUeben  mit  Schluss  des  Schuljahres  in  Behandlung. 

Die  Schüler  sahen  niehrmal  die  Operation 
des  grauen  Staares»  die  Bildung  der  künstlichen 
Pupillen,  die  Operation  der  Trichiasis  und  des 

Entropiums»  des  Ankylo  -  und  Symbiepiiaron  und 

18 
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wurden  auch  zu  32  Staaroperaüonen»  welche  der 
Professor  in  einem  eigenen  Prhratoperationsin» 
stitute  verrichtete»  zugezogen;  überdies  wurden 
sie  auch  zu  Operationsübungen  an  einem  zu  die* 
sem  Behufe  eingerichteten  Phantome  angelialtea. 

Nachstehende  Formen  wurden  i.  J.  1836  be* 
handelt: 

Verletzung^  der  Hdrnhaüt  mit  Amblyopie  2« 
Traumatische  Augenhöhlenentzündung  mit  schwar« 
zem  Staar  1.  Contusion  mit  Oedem  des'  Aug* 
apfcls  1.  Augapfelentzündung  nach  einer  Kalk« 
Verbrennung  1 .  Nasenwinkelgeschwulst  3«  Gersten« 
korn  1.  Akuter  Augenkatarrh  4.  Chronische  Augen- 
liedblennorrhoe  17.  Akute  Augenlied-  und  Au^* 
apfelblennorrhoe  d,  Pustularentzündung  fRcsasJ  !• 
Rothlauf  des  Augapfels  2.  Rothlauf  des  Augapfels 
und  der  Augenlieder  U  Hheumatische  Lederhaut- 
entzündung 6.  Rheumatische  Regenbogenfaaut- 
entzüodung  2.  Hheuinat.  Hornhautentzündung  9, 
Rheumatische  Horn  -  und  Regenbogenhautent- 
zündung 4.  RheumaL  Wasserhautentzündung  2, 
Rheumatische  Entzündung  der  Uvea  1.  Rheu- 
matisch-katarrhalische Augenentzündung  5«  Glau- 
com  beginnendes  1.  Skrophulöse  Rindehautent- 
zündung 2.  5kl  opliulöse  Augenliederdi'üseneni- 
zündung  2.  Skrophulöse  Hornhautentzündung  18. 
Skrophulöser  Augenliederkrainpi  i.  Impttigiuöse 
Augenentzündung  4.  Hypertrophie  der  Thränen- 
karunkel  1.  Fleischwuchs  der  Bindeiiaut  des  Aug* 
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apfels  t.  Stagnatjon  des  Thränensackschleimes  1. 
Tbranensacklistel  3«  Verwachsung  der  Augenlie- 
der  mit  einander  und  mit  dem  Augapfel  (jtnkyU^ 
et  Synblcpkaxm)  t.  Pupillen&pene  1.  Einwärts- 
kehrung  der  Augenlieder  2.  Auawärtsstülpung  der 
Augenlieder  %.  Vorfall  der  Kegenbogenhaut  i. 
Grauer  Staar  6.  Schwarzer  Staar  o.  Krampf  der 
Hegenbogenhaüt  ab  Mydriasis  !•  Sumuia  127. 

Ausserdem  wurden  202  Krankheitsformen  den 
Schülern  ambulalorisch  gezeigt»  und  zur  Uibung 
in  Stellung  der  Diagnose  und  der  Therapie 
benützt. 

12.  Lehraastalt  der  theoretischen  und  prakti- 
echen  Geburtshilfe  unter  Hrn.  Prof.  Jnngmann« 

Den  Ursprung  eines  geburtshilflichen  Unter<> 
richts  in  Böhmen  (itiden  wir  bereits  in  der  er- 
sten Hälfte  des  17.  Jahrhundertes,  indem  das 
Uüidekret  vom  25.  April  1651  ausdrücklich  be- 
fiehlt: >»Die  medizinische  Fakultät  solle  den  Ob- 
licb  gewesenen  alten  Gebrauch  einführen«  die 
Hebammen  zu  unterrichten  und  zu  prüfen.''  — 

Dass  aber  dieser  Unlerricht  mangelhaft  seyn 
musste»  kann  man  schon  daraus  ersehen»  dass 
er  von  keinem hiezu  eigens  aufgestellten  Professor  er- 
theilt  wurde,  da  erst  mit  dem  Jahre  1753  dem 
damaligen  Prof.  der  Anatoime  Franz  Dutoy 
aufgetragen  wurde:  ,,den  Hebanrnaen»  Chirurgen 

18* 
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und  Medicinern  Yorlesun^eu  über  die  Geburts- 
hilfe zu  halten»  und  bei  vorkommenden  Prüfun- 
gen durch  den  Cbirurgus  Gasteier  praktische 
ebservaiumes  zu  zeigen.'^  —  Dutoy  lehrte  die 
Geburtshilfe  durch  drei  Jahre  unent^; eidlich.  Auf 
sein  Ansuchen  bei  Sr«  Majestät  wurde  er  dieser 
Obhegenheit  enthoben«  und  der  damalige  M.  Cand. 
Ignaz  Ruth  (1757)  aufgefordert»  sich  diesem 
Lehramte  ausschliesslich  zu  widmen.  Ruth  wurde 
zwar  Ton  der  Regierung  als  Lehrer  angesehen» 
aber  in  dem  Fakultätsstande  unter  den  Doktoren 
nicht  als  öffentlicher»  ordentlicher  Professor»  son- 
dern nur  als  Leclcr  arUs  cbstetriciae  geführt»  als 
welcher  er  täglich  Vorlesungen  über  die  theore- 
tische Geburtshilfe,  zweimal  in  der  Woche  aber 
praktische  Demonstrationen  in  dem  wälschen  Spi- 
tale  hielt.  Erst  im  J.  1790  wurde  M.  Dr.  Ruth 
zum  öffentUchen»  ordentlichen  Professor  der  Ge- 
burtshilfe ernannt. 

Schon  im  Jahre  1788  errichtete  M.  Dr<r  Jo- 
hann Melitsch  in  Prag  eine  Armen- Assckuianz - 
Anstalt»  mit  welcher  er  zugleich  .und  vorzugs- 
weise eine  Entbindungsanstalt  vereinigte,  in  wel- 
cher letzteren  arme  Schwangere  unentgeldlich 
entbunden^  Privat- Vorlesungen  über  die  prakti- 
sche Geburtshilfe  gehalten  und  Hebammen  und 
Geburtshelfer  gebildet  wurden;  und  somit  ent- 
stand neben  Prof.  Ruthas  öffentlichem  Unter- 
richte über   die  tlicuretische   Gebmtskunde  ein 
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Privat-Untemcht  des  Dr.  Melitsch  über  das  Prak- 
tische derselben.  Diese  Privat* Anstalt  des  Dr. 
Melitsch  zeigte  sich  in  mehrfacher  Beziehung 
Ton  eisern  so  wohlthätigen  Einflüsse  auf  das  all» 
gemeine  Beste  ^  dass  auf  wiederholte  Anempieh- 
lung  der  hohen  Landesstelle  M.  Dr.  Melitsch  laut 
dem  Uofdekrete  vom  tl.  Aug.  1792  als  öfTent- 
lieber,  ordentlicher  Professor  der  praktischen 
Geburtshilfe  in  seinem  Institute  und  im  Prager 
Gebärhause  angestellt»  und  ihm  jene  Hebammen 
und  Geburtshelfer  zum  praktischen  Unterrichte 
ordentlich  zugeschickt  wurden^  welche  den  theo* 
retisclien  Leliikurs  aul  der  Universität  mit  gutem 
Erfolge  beendigt  hatten ,  worauf  sie  erst  auf  Vor- 
weisung eines  Zeu^nissei»  ihrer  hinlangliciien  Ui- 
bung  in  der  praktischen  Geburtshilfe  zur  Haupt* 
piüiung  zugelassen  werden  konnten. 

Nach  dem  Tode  des  Prof.  Ruth  (1797)  wurde 
die  Anfrage  der  Hofstelle:  „ob  es  nicht  zweck- 
dienlicher wäre^  das  Lehramt  der  theoretischen 
und  praktischen  Geburtshilfe  vereinigt  nur  einem 
Lehrer  anzuvertrauen"  —  auf  Anrathen  des  Stu- 
dien-Consesses  einstweilen  dahm  bestimmt,  dass 
die  Supplirung  der  theoretischen  Geburtshilfe 
vom  Chii.  Dr.  und  Priniärchirurg  Fr.  Karl  Fied- 
ler übernommen  werde.  Dr.  Fiedler  verwal* 
tete  das  Lein  aait  als  Suppient  durch  volle  sieben 
Jahre«  worauf  er  (1804)  zum  wirklichen  Profes- 
sor der  theoretischen  Geburtshilfe  ernannt  wurde. 
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Nachdem  aber  die  Primat*  A.nsult  des  Prof. 
HeUtsch  1803  au%eboben,  und  derselbe  1806 
sein  Lehramt  freiwillig;  niedergelegt  Lutte,  so 
wurde  auch  die  Lehrkanzel  der  praktischen  Ge» 
burtshilfe  dem  Prof.  Fiedler  übergeben,  und 
hiemit  dem  oben  erwähnten  Wunsche  der  Hof« 
stelle  Tollkommen  entsprochen.  Allein  schon  nach 
ewei  Jahren  (1808)  starb  Prof,  Fiedler  ^  worauf 
dem  Med«  Dr.  Anton  Jung  mann  die  Suppli- 
rung  der  theoretischen,  so  wie  dem  Ghir.  Dr. 
und  Priuiar- Geburtshelfer  des  Prager  Gebärhau- 
ses Joseph  Potel  die  SuppUrung  der  prakti^ 
sch^n  Geijurtshilfe,  welche  sie  schon  während  der 
Krankheit  des  Prof.  Fiedler  zeitweise  versehen 
hatten,  bis  zur  ferneren  Verfügung  der  hohen 
Landesstelle  übertragen  wurde.  —  Schon  im  fol* 
genden  Jahre  (1809)  wurde  Med.  Dr.  Jung- 
mann zum  Professor  der  theoretiachen,  und 
1811  zum  Professur  der  praktischen  Geburtshilfe 

ernannt,  welches  vereinigte  Lehramt  nebst  der 

1826  ihm  übertrai^enen  Primäi^- Geburts -Arztes» 
Stelle  er  bis  auf  den  heutigen  Tag  mit  rastloser 
Thätigkeit  verwaltet.  Obwohl  nicht  gelauguet 
werden  kann,  dass  durch  Prof.  MeUtsch's  Pri- 
vat- und  später  öffentliche  Entbindungs- Anstalt 
der  Grund  zur  Vervollkommnung  der  Geburts« 
hilfe  in  Böhmen  gelegt  worden  ist;  so  ist  doch 
nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dass  ein  geregelter 
und  zweckmässigerer  Unterricht  in  der  Geburts- 
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liilfe  erst  im  Anfange  des  1^.  JabrhunJertes  und 
insbesondere  seit  der  Vereinigfung  beider  Lehr* 
kanzeln  unter  Prof.  Jungmana  begooneD  hat. 

Gleich  beim  Antritte  der  neuen  Laufbahn 
ging  die  Sorge  des  Prof.  Jungmaiin  dahin,  Ord- 
nung und  Genauigkeit  in  den  Geschäften  der 
praktischen  Entbin Juagsschale  eiazuiühren^  und 
das  Studium  der  Geburtshilfe  durch  zweckmä* 
ssige  Vorkehruagen  für  Schüler  und  Schülerin- 
nen zu  erleichtem.  —  So  führte  er  eigene«  bis 
auf  den  heutigen  Tag  bestehende  Geburls-Pro- 
tokolle ein»  in  welchen  alles  Wissenswürdige  über 
die  Schwangerschaft >  (jebuit  und  das  Wochen- 
bett der  in  der  Anstalt  Versorgten  verzeichnet 
ist,  und  deren  Wichtigkeit  sowohl  in  wissen» 
schaftlicher  als  in  gerichtlicher  Beziehung  mit 
jedem  Tage  sich  mehr  bestätigeU  —  Prof.  Jur.g- 
mann  yerfasste  im  Jahre  1812  ein  eigenes  Lehr* 
hucli  der  theoretischen  und  praktischen  Geburts- 
hilfe in  böhmischer  und  deutscher  Sprache «  in 
welchen  beiden  Sprachen  er  gegenwärtig  in  den 
Wintermonaten  Oktober«  Noyember  und  Dezem- 
ber für  die  Schülerinnen  der  theoretischen  Ge- 
burtshilfe täglich  eine  Stunde  ^  tür  die  Schüler 
aber  in  den  Monaten  März,  April«  Mai,  Juni 
und  Juli  in  deutscher  Sprache  wöchendich  fünf 
Stunden  Vorlesungen  hält. 

Zur  grösseren  Ausbildung  der  Schüler  der 
praktischen  Geburtshiue»  deren  sich  gegenwär- 
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dg  in.  der  Gebäranstalt  auf  den  iest^csetzten 
Zeitraum  von  acht  Wochen  allemal  zwölf  befin* 
den«  legte  Prof.  Jungmaan  schon  im  Jahre  1818 
den  Grund  zu  einer  Sammlung  geburtshilflicher 
W  erke,  deren  Zahl  durch  freiwillige  Beiträge  der 
daran  theilnehmenden  Schüler  und  Schülerinnen 
von  12  kr.  C.  M.  von  Zeit  zu  Zeit  vermehrt 
'  wird»  Auch  die  Sammlung  der  geburtshilflichen 
Instrumente  und  Phantome  verdankt  seinen  Be- 
mühungen ihr  Daseyn. 

Die  bereits  unter  Prof.  Melitscli  ergangene  Ver- 
ordnung, dass  der  Unterricht  in  der  Geburtshilfe 
bei  den  Kreisphysicis  auf  dem  Lande  aufhören« 
und  die  Gandidatinnen  der  Hebammenkunst  zum 
öffentlichen  Unterrichte  aui  die  Universität  zu  Prag 
geschickt  werden  sollen,  trat  erst  unter  Professor 
Jungmann  in  volle  Wirksamkeit,  und  5229  Ilebam* 
men,  nebst  1366  Wundärzten  und  74&  Medizinern 
verdanken  seit  dem  J.  18Üb  ihre  geburtshilfliche 
Ausbildung  seinem  Unterrichte.  Die  unter  seiner 
Leitung  v.  J.  1811  bis  Ende  JuU  1837  in  der  Ge- 
bäranstalt vorgekommenen  24,641  Geburten  gaben 
hinreichende  Gelegenheit,  die  an  der  Universität 
theoretisch  gebildeten  Schüler  und  Schülerinnen 
auch  praktisch  auszubilden. 

Was  endlich  die  Leistungen  der  Entbindungs- 
anstalt selbst  betridl,  deren  Geschäfte  neben 
dem  Professor  ein  eigener  Assistent;  gegenwärtig 
M.  Dr.  Karl  Wosti^,  besorgt,  su  weisen  die  Pro- 
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tokoile  in  dem  Schuljahre  lb37  binaen  12  Mo* 
naten  1462  Geburten  aus.  Darunter  waren  19 
Zwillingsgeburten,  12  Gesichts-,  25  Steiss-,  12 
Fuss-,  2  Knie-  und  4  Schulterlagen«  Die  Geburt 
wurde  beendet:  Inial  durch  die  Selbstentwickluri^, 
Imal  durch  die  Selbstwendung,  Imal  durch  die 
"Wendung  aul  Jen  Köpf,  4raal  duich  die  Wen- 
dung auf  die  Füsse,  2mal  durch  gewaltsame  Ent- 
binJuii^  beim  aufsitzenden  Mutterkuchen,  4mai 
durch  Extraktion  des  Kindes  an  den  Füssen,  Imal 
durch  den  Kaiserschnitt,  l  inuti  durch  die  Zan^e 
und  in  allen  übrigen  Fällen  durch  die  Kräfte  der 
Natur.  In  9  Fällen  musste  die  (Nachgeburt  gelöst 
und  entfernt  werden. 

13«   Unterricht  in  der  Thierheilkonde  von  Hrn. 

Dr.  Kahle  ct. 

In  der  frülicrn  Zeit  wurJe  zwar  keine  Thierheil- 
kunde gelehrt,  aber  die  medizinische  FacuUät  doch 
von  der  Regierung  bei  herrschenden  Viehseuchen 
um  Rath  und  Instruktionen  befragt,  indem  bei 
Aerzten  vorausgesetzt  wurde,  dass  sie  ihre  natur- 
historischen und  medizinischen  Einsichten  in  den 
Stand  setzen,  auch  Thierkrankheiten  zu  heilen. 
Erst  nach  der  grossen  Seuche  (1773)  wurde 
ein  unbesoldeter  Thierarzt  (Hafner)  in  Böhmen 
angestellt,  und  im  J.  1781  in  Prag  der  erste  Un- 
terricht Über  Viehseuchen  fllr  künftige  Kreis-  und 
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Landph)slci  Juich  einige  Monate,  fUr  künftige 
Lehrer  der  Thierheilkuade  durch  zwei  Jahre«  an* 

geordnet. 

M<  Dr.  J.  Kaobioch,  welcher  1181  Prosektor 

zu  Praj^  war,  und  einen  Veterinärkurs  zu  Wien 
gehört  hatte«  wurde  1784  als  öffentlicher  Professor 
ia  der  Thierheilkunde  zu  Prag  angestellt,  mit  dem 
Auftrage«  wöchentlich  vier  VorlesuQgea  über  Vieh- 
Seuchen  zu  geben.  Ihm  folgte  nach  seiner  Uiber- 
setzung  au  das  Wiener  Institut  an  WoUstein^s 
Stelle  der  Wiener  Thierspitalsadjunkt  und  anato- 
mische i>emonstrator  M«  A«  Tögel«  welcher  im 
J.  1830  starb.  Schon  bei  seinen  «Lebzeiten  über- 
nahm M.  Dr.  C.  W.  Kahle rt  die  Supplirung  die- 
ses Lehramtes. 

Aus  Mangel  eines  Veterinärinstituts  benützt  der 
Lehrer  die  Gelegenheit,  seinen  Zöglingen  auch 
praktisch  manche  Krankheitsiurmen  zu  zeigen^ 
nimmt  sie  in  das  Fuhrwesens  *  Pferdespital  und 
mehrere  Privatställe«  zu  den  gewöhnlichen  Revi- 
sionen der  Schlachtbank  u.  s.  w. 

Die  Zahl  der  Uörer  un  J.  1836  war  11  Me- 
diziner« 41  Chirurgen«  56  ausserordentliche.  Zu- 
sammen 168. 
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Die  bähm*  ständische  Uchnische  Lehranstalt  und 
Realschule  unier  dem  prov,  Direktor  Herrn  Joh, 

Freiherr  Henniger  von  Eberg* 

Gleichwie  die  Släade  ßuhmeiiä  im  14.  Jaiir- 
huiiderte  ihren  König«  Kaiser  Karl  IV.  bei  der 
Gründung  dei*  ersten  Hochschule  in  Deutsehiand 
kräftig  unterstttlzten:  ebenso  haben  sie  auch  ihre 
Vorliebe  für  Künste  und  Wisäenscliaiten  im  Ver- 
laufe der  folgenden  Jahrhunderle  mehrfach  be«  ' 
währt.  IVamentlich  gründeten  sie  unter  König 
Karl  0.  (Kaiser  Karl  VL)  i.  1721  eine  Inge- 
nieurscbuie,  welche  die  erste  Kriegsschule  in 
Oesterreichs  Kaiserstaat*  und  wahrscheinUch  auch 
in  Deutschland  war.  In  dieser  Ingenieurschule 
wurden  nebst  der  Kriegsbaukunst  (der  Feld«  und 
permanenten  Fortifikation],  dann  der  Taktik^  dem 
Reit-«  Fecht-  und  Taozunterricht«  der  noch  heut 
m  Ta^e  fortbesteht,  auch  meluere,  für  Küasie  und 
Gewei4>e  wichtige  Gegenstände  vorgetragen.  £igent- 
lich  war  diese  Scliule  nur  für  einige  adeliche 
StiitUnge  bestinuni;  aber  es  war  Jedermann  ge« 
staltet,  an  dem  UntenicliLo  Theil  zu  nehmen. 
Der  erste  Professor  war  Jos.  Christ.  Wüllen- 
berg, welchem  der  berülimte  Architekt  und 
Historienmaler  Ferd«  Schoor  folgte,  der  im  J, 
1734  seine  ordentlichen  Vorlesungen  begann, 
und  seine  Vorträge  insbesondere  für  Miliuirs» 
später  auch    für   Feldmesser,  Baumeister  und 
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franzö6iäciie  Kunsi^ärtner  bei  eclmete.  Sein  Nach- 
folger Leonard  Uerget»  nachmaliger  Oberbau* 
djiektor,  or^am^ii  Le  und  erweiterte  diese  Schule 
abermals.  £r  theilte  die  Gegenstände  in  3  Jahr- 
gänge« erwirkte  fiir  sie  ein  eigenes  Locale  in 
dem  durch,  die  Jesuiten  leer  gewordenen  Cle* 
mentino  tmd  i.  J.  1188  des  grossem  Aadiangs 
wegen  einen  Adjunkten. 

Die  LebrgegenstauJe  waren  im  1.  Jahie: 
Arithmetik  und  praktische  Geometrie,  Stereo- 
metrie und  TrigoauiaeLiie ;  im  2.  Jahre:  Statik, 
Hydrostatik,  Aerostatik,  Mechanik«  Hydraulik  und 
Müliicübauj  im  3.  Jaiue  abwechselnd  die  Civil- 
bauktmst  mit  der  Kriegsbaukunst. 

Die  praktischen  Uibuii^cn  im  Messen  und 
das  Zeichnen  gingen  durch  alle  3  Jahre*  Herget 
luliite  auch  später  die  Algebra  ein.  Als  spater 
unter  Kaiser  Joseph  II.  die  Universität,  und 
nanientUcli  die  philosophische  Fakukat  orij^misirt 
wurde,  kam  diese  sammt  der  Ingenieurschule  in 
das  mehrere  Jahre  leer  i^estandene  St.  Wenzels- 
Seminarium  der  Jesuiten.  Herget  starb  1800. 
INach  ihm  beg^ann  fiir  die  Ingenieurschule  eine 
neue  Epoche.  Fr.  Jos.  iUtter  y.  Gerstner,  früher 
Adjunkt  der  Sternwarte,  seit  1789  Professor  der 
höhern  ilkiathemauk  au  der   Universität  wurde 

* 

i.  J.  1796  als  Beisitzer  der  Hofkommission  zur 
Revision  der  öffentlichen  Unterrichtsanstalten  nach 
Wien  berufen.    In  seinem  begründeten  Vortrage 


Digitized  by  Google 


28ü  H*- 


über  die  Wichtigkeit  von  Gewerbsscbulen  im 
österr.  Staate  entwickelte  er  so  viel  gediegene 
Keantnisse  im  Gewerbsfachej  dass  ihm  der  A.uf* 
trag  ertheilt  wurde  einen  Lehrplan  für  technische 
Institute  zu  entwerieu,  und  die  Herren  Stände 
Böhmens  wurden  angegangen  ihre  Ingenieur- 
schule in  ein  technisches  Institut  zu  umstalten. 
Die  Stände  Böhmens  nahmen  in  der  Landtags« 
Versammlung  den  23.  August  1802  diesen  Vor- 
schlag bereitwillig  an»  und  übertrugen  die  Ein- 
richtung und  Leitung  dem  Professor  Franz  Ritter 
V.  Gerstner»  so  wie  die  Vorträge  der  neu  errich- 
teten Lehrkanzel  der  Mechanik.  *)  Die  erledigte 
Lehrkanzel  der  Ingenieurwissenscfaaften  wurde  in 
eine  Professur  der  Baukunst  umstaltet ^  und  dem 
nachmaligen  kais.  kön.  Oberbaudirektor  Georg 
'  Fischer  übertragen.  Die  Besorgung  der  Vorträge 
über  Architektikj  Algebra,  theoretische  und  prak- 
tische Geometrie  wurde  dem  noch  lehrenden 
PhiL  Dr.  Hm.  Ad.  Bittner  übergeben. 

Zur  Emporbringung  der  technischen  Erwerbs- 
zweige, des  Glas-  und  Hüttenwesens  wurde  eine 
Lehrkanzel  der  allgem.  und  speciell.  Chemie  er- 
richtet, die  zuerst  dem  Med.  Dr.  Scherer  über- 
tragen wurde.    Wegen  des  frühem  Abganges  des 

Die  allerliöciiste  Entscliliessuog  der  techn.  Lehranstalt 

erfolgte  nin  13.  Mai  1803,  konnte  aber  wegen  der  Kriegs- 
bcdrnugnisse  und  der  nötiiigeo  Vorbercituugcn  erst  im 
J.  1806  ins  Lebeo  treten. 
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Prof.  Scherer  als  Proi.  der  specielleo  Naturge* 
schichte  nach  Wien  begann  dieser  Unterricht 
um  ein  Jahr  späler«  nämlich  erst  im  Schuljahre 
lg07 — 8  durch  den  inzwischen  als  Prof.  ernannten» 
dermahgen  k.  k.  Gub.  Hath  Herrn  iNeumann« 
Nach  dessen  Anstritt:  im  J.  1817  wurde  diese 
Professur  dem  damaligen  Adjunkten  Jos,  Steina 
mann  übertragen,  welcher  sie  mit  grossem  Eifer 
und  Kubme  bis  zu  seinem  am  9.  Juli  1833  er- 
folgten  Tode  versah. 

Im  J.  1822  wurden  ausserordentliche  Vörie- 
sungen  über  Mineralogie  in  den  Sommerkursen 
eingeführt.  Die  Situationszeichnung  wurde  von 
einem  eigenen  Lehrer»  die  Maschinen  -  und 
Archilekturzeichnung  von  den  Professoren  mit 
Unterstützung  zweier  Adjunkten  besorgt.  —  Das 
von  der  Regierung  üb  erlassene  St.  Wenzelsge« 
bäude  liessen  die  Stönde  zuvor  mit  bedeutenden 
Kosten  herrichten^  vermehrten  die  vorhaudenen 
Modelle  und  Zeichnungen  der  Ingenieurschule 
dmxh  neue  Ankäufe «  und  stellten  zugleich  zwei 
W<n*kmeister  an»  um  Modelle  und  Maschinen  nach 
Angabe  der  Professoren  zu  verfertigen.  Im  J» 
1812  übernahmen  die  böhm.  Stände,  so  wie  die 
übrigen  ständischen  Versammlungen  der  österr. 
Erbstaaten  die  Besoldung  eines  Professors  der 
Landwirthschaft^  welcher  1813  dem  tecimischea 
Institute  einverleibt  wurde«  —  In  d  ieser  Form 
und  bei  stets  grösserem  Zustiömen  der  Lernbe- 
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gierigen  bestand  das  Institut  bis  zum  Ausgange 

des  Studienjahres  1832.  Die  Leistungen  dieser 
ersten  Gewerbsschule  in  Oesterreichs  Kaiserstaa* 
ten  landen  im  In-  und  Auslatide  eine  einende 
Anerkennung.  Durch  die  allerh.  Entschliessung 
von  28.  Mai  1832  wurde  die  Lehranstalt  nach 
Gerstners  im  Druck  erschienenen  und  später 
müJiiizirten  Lein  plan  neu  oi  ijaiiisirt,  erweitert 
und  mit  dem  Beginne  des  Schuljahres  1833  all- 
mählig,  wie  sie  jetzt  besteht,  in  s  Leben  gerufen, 
und  das  Gebäude  mit  einem  Aufwände  Yon  mehr 
als  30,000  fl.  C.  M.  zu  seiner  jetzigen  Bestini- 
mung  hei^erichteu 

Die  wichtigste  Erweiterung;  erhielt  die  tech- 
nische Lehranstalt  durch  die  Errichtung  einer 
Realschule,  welche  dazu  bestiniint  ist,  entweder 
den  künftigen  Zöglingen  der  technischen  Schule 
die  nöthigen  Vorkenntnisse  zu  verschaffen,  oder 
solche  Individuen  auszubilden,  deren  künftige 
Stellung  im  gewerblichen  Leben  eine  unterge- 
ordnete seyn  wird«  Die  Lehrgegenstände  sind 
fbr  Knaben  Ton  (4  Jahren  berechnet,  welche  in 
der  INormal&chule  oder  auch  in  den  Gymnabien 
so  viel  erlernt  haben,  dass  sie  die  AufnahmsprÜ» 
füng  mit  Erfolg  zurücklegen  können,  und  werden 
in  zwei  Jahrgängen  vorgetragen. 

Im  L  Jahre  wird  die  Religionsiehre,  deutsche 
Sprachlehre,  Geographie,  Arithmetik  und  Algebra 
geleiirt,  nebst  Uibungen  in  der  Kalligraplüe  und 
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den  Aiilangägründen  Jus  Zeichnens,  im  2.  Jahr- 
gange  werden  dieselben  Gegenstände  weiter  fort« 
gesetzt«  und  namentlich  die  Geometrie,  Stereo- 
metrie, Trigonometrie»  deutscher  StyU  dann  auch 
llandiungsbuchhahung  vorgetragen.  Diese  Gegen- 
stände muss  jeder  Schüler  sich  eigen  machen. 
Das  Lehrpersonal  besteht  aus  einem  Vicediiektor, 
der  itzt  zugleich  Religionsprofessor  ist,  einem  Pro« 
fessor  der  Matlieiuatik  und  Ilandlungsbuclihaltung 
sammt  seinem  Adjunkten »  einem  Professor  der 
Sprachlehre,  des  Styls  und  der  Geographie,  dann 
den  Lehrern  des  Zeichnens  und  Kalligraphie  sammt 
ihren  beiden  Gehillbn. 

Die  technische  Lehranstalt  ist  wie  früher  in 
drei  Jalugange  abgetheilt  und  es  winden  dieselben 
Lehrgegenstände  beibehalten,  nur  wurde  dem  Pro* 
fessor  der  Mechanik  im  ersten  Jaliii^an-c  die  Ph\.sik 
als  Hilfjswissenschaft  der  Mechanik  mit  steter  Hiick- 
sieht  auf  dieselbe  vorzutragen  angeordnet.  Die 
Vorträge  über  Mineralogie  wurden  auch  über 
die  übrigen  Zweige  der  iNaturgeschichte  in  ihrer 
Anwendung  auf  Künste  und  Gewerbe  ausgedehnt» 
dazu  ein  ordentlicher  Professor  der  Xaturgebeiiichle 
angestellt,  und  demselben  auch  die  Vorträge  über 
Waarenkunde  zur  Pflicht  gemacht. 

Die  Kenntniss  der  Landwirthschaft  ist  zum  er- 
folgreichen Betriebe  böhmischer  Landgüter  nicht 
zureichend^  weil  den  Wirthschaftsämtem  einerseits 
wegen  des  Unterthansverbandes  viele  verantwort- 
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liebe  Geschäfte  zu  besorgen  oi)üiJg^t,  anderseits 
aber  die  Grdfise  der  Besitzungen  und  das  Verbält- 
Biss  gegen  die  Ünterthaneii  eine  eigentliiinibche 
Wüthscbaftseinnchtnng  bedingen.  Diese  iLennt* 
nisse  sind  besonders  den  Wirtbsthai tsbeamten 
nothwendig>  und  die  Hörer  der  teehnisehen  Lehr- 
anstalt haben  Gelegenheit«  sieb  dieselben  in  den 
Vorträgen  über  Verwaltung  der  Landgüter  eigen 
zu  machen.  Diese  Vorträge  sind  dem  Professor 
der  Landwirthschaft  zugewiesen. 

Die  \  oi  lcsunj^en  über  höhere  Mathematikj  mit 
stetem  Rückblick  auf  technische  Anwendung,  wer> 
den  gegenwärtig  in  ausseroi  dentbchen  Voi  ii  agen 
von  dem  Professor  der  Mathematik  der  Realschule 
gehalten. 

Sonach  wird  im  ersten  Jahrgange  Torge- 

tragen : 

t.    Religionslehre  nach  eigenen  Heften  vom 

Professor  und  Vicedirektor  der  llealsebule  Fr. 
Schneider, 

2.  Physik  nach  Naumanns  Handbuche  Yom 
Prof«  Wersin. 

3.  Praktische  Geometrie  mit  Messübungen  nach 
eigenen  Heften  vom  Prof.  Ad.  Bittner. 

4.  Zoolu^ic,  Botanik  und  Waarenkunde  dieser 
Reiche  vom  Prof.  Zippe. 

5.  Geometralzeichnungen  in  Abtheilungen  vom 
Proi.  Baron  Jos.  v.  Porta. 

6.  Höhere  Mathematik  vom  Prof.  Gh.  Doppler. 
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1.  Tai  diejenigen,  vveU  hc  Jie  Realschule  nicht 
besucht  haben«  aber  ihrer  Yorhildiiiig  wegen  zum 
technischen  Studium  gcciij^net  sind,  wird  Arith- 
metik» Algebra»  theoret.  und  prakt.  Geometrie^ 
Stereometrie  und  Trigonometiic  vom  Prof.  Ad. 
Bittner  yorgetragem 

8.  Religiünskhre  und  Physik,  dann  praktische 
Geometrie  sind  fiir  den  zweiten  Jahrgang  unent- 

» 

behrliche  Vorkenntnisse. 

Im  zweiten  Jahrgange  wird  Mechanik  und 
Hydraulik  nach  Gerstner's  Lebrbuche  ▼om  Prof. 
Wersin  vorgetragen»  und  das  Maschin  enzeichaea 
in  zwei  Abtheilungen  geCAt. 

Uiber  Landwirthschaft  nach  Trautmanns  Lehv- 
buche  wird  vom  Dr.  Prof.  Lumbe  gelesen. 

Allgemeine  Chemie  nach  Scholz  Lehrbuche 
trägt  Prof.  Balling  vor. 

Uiber  Mineralogie  und  mmeralog.  Waarenkunde 
Prof.  Zippe. 

bn  dritten  Jahrgange  wird  nebst  1  Stunde 
über  Heligionslebre  auch  Bau-Technologie,  Land*» 
Wasser-^  Strassen-  undBrückenbau-kunst  und  Bau» 
Oekonomie  vom  Prof.  Wiesenfeld  gelesen  und 
die  Architekturzeichnung  geübt.  In  der  speziellen 
Chemie  wird  die  Agrikultur»  Gährungs-«  Salz-» 
Stein-  und  Glas -Chemie»  dann  die  Farbe-  und 
Bleichkunst»  Eisenhüttenkunde  und  Runkelrüben- 
zuckerfabrikation vom  Prof.  Balling  vorgetragen. 
Diese  Zweige  werden  abwechselnd  in  den  einzel- 


Digitized  by 


291  >i<- 


nen  Jahrgängen  nach  dem  fiedüriniss  und  dem 

Wunsche  der  Mebi  zalil  Jei  Zuhörer  vorgenommen. 
Schlüsslich  die  Verwaltung  der  Landgüter  nach 
eigenen  Heften  vom  Proi.  Luiiibe. 

Jedes  dieser  Lehrrächer  hat  ein  jährliches  Pau* 
schale  zur  Anschafiung  von  Lchrbedlirfnissen,  In- 
strumenten, und  Modellen  fUr  Yersuchcj  und  ein 
eigenes  Kabinet,  welches  unter  der  Aufsicht  des 
Professors  des  Faches  steht«  Obgleich  die 
Lehranstalt  in  ihrer  ^ti^enwartigen  Gestalt  noch 
jung  ist«  so  sind  doch  einige  Kabinette  schon  mit 
schönen  Sammlunsfen  ausgestattet.  Zur  Erleich- 
terung der  Anschafiung  jener  Lehrhedürfnisse  hat 
die  Anstak  ei^^ene  Werkstätten  und  einen  besol« 
deten  Mechaniker  und  Drechsler. 

Für  die  bestgelungenen  Zeichnungen  werden 
jährlich  Geldprämien  ausgetheilt  und  für  die  Lehi** 
anstalt  vorbehalten.  Wer  das  Institut  zu  besuchen 
wünscht,  hat  sich  bei  dem  Direi^tor  desselben  im 
Institutsgebäude,  Altstadt,  Dominikanergasse,  N.  C« 
240  zu  melden« 

Die  ganze  Lehranstalt  steht  jedesmal  unter  dem 
Direktorate  eines  Beisitzers  des  permanenten  Aus- 
schusses der  hochlöbl.  Herren  Stände  Böhmens, 
dermalen  Ilr.  Freiherr  Henniger  von  Eberg« 

Uiber  den  jeweiligen  Personalstand  der  Anstalt 
so  wie  über  die  Zeit  und  den  Ort  der  Vorträge, 
die  Jedermann  als  Gast  unentgeldlich  zu  besu- 
chen gestattet  ist,  wird  am  Anfang  jt'des  Schul- 

19  * 
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Jahres  ein  gedrucktes  Verzeichniss  vorgelegt«  das 

in  dei*  Kanzlei  des  Dircktorals  im  Institutsgebäude 
gratis  zu  haben  ist« 

Anzahl  der  Hörer  in  jedem  Lehrfache  der  Real- 
schule und  Technik  1837:  Im  ersten  Jahrgange 
der  Realschule  t67,  im  2ten  70;  im  ersten  Jahr- 
gange  der  Technik  136,  im  2ten  83,  im  3ten  6S, 
in  der  praktischen  Geometrie  23,  der  all«^.  Chemie 
68,  der  specielL  Chemie  29,  der  Landwu  thschaft 
200,  der  Verwakun«^sk«nde  der  Landgüter  48,  der 
Mineralogie  29.   Summa  918  Hörer. 


Smsiige  BüdangsanstaUen. 

Ausser  der  Universität  und  den  Übrigen  be- 
reits aufgezahlten  Bildungsanstalten,  besteben  in 
Prag  noch  folgende,  auf  Staatskosten  errichtete 
und  erhaltene  Lehranstalten:  drei  Gymnasien, 
nämlich  das  akademische  auf  der  Altstadt,  das 
der  Piaristen  auf  der  Neustadt,  und  das  Kleia- 
seitner  Gymnasium;  eine  Musterhauptschule,  drei 
llauptschulen,  drei  Madehenschulen,  17  Pfarr- 
und  3  andere  Trivialschulen.  Als  Privatanstahen 
bestehen  daneben  die  Schulen  der  englischen 
Fräulein  und  der  Ursulinerinnen,  eine  Privater- 
ziehungsanstalt für  Mädchen,  die  Schulen  der 
evangelischen  Gemeinden  und  das  israelitische  Ar- 
menkinderlehrhaus« 
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3.    Zustand  der  schönen  Künste  nach  Hm* 
Prof,  MuUer,  der  schönen  B aukunst  nach 
Hm.  Prof,  WUsmJcld. 

Wie  übci  all ,  steht  auch  in  Prag  die  Produk* 
'  tivität  im  Gebiete  der  lyrischen  Dichtkunst 
nicht  im  Verhältnisse  zu  der  Lust  uacj  Liebe  der 
Leser.  £s  wird  dessen»  besonders  als  Beigabe 
belletristischer  Zeitblätlcr  zuviel  Mittehnassiges 
geschrieben«  Wahrscheinlich  desshalb  lässt  sich 
die  Muse  unseis  vaterländi^schen  Dichters  Karl 
£gon  Ebert  selten  öffentlich  vernehmen»  wie 
sehr  itucli  seine  vveaigen  gedruckten  Gedichte 
der  neuesten  Zeit  ein  3.  Bändchen  seiner  bisher 
erschienenen  lyrischen  Dichturij^ea  vvüaschcns- 
Werth  machen,  £r  ist  unstreitig  der  begabteste 
und  gewandteste  Dichter  des  Vaterlandes.  Sein 
£pos  „Wlasta''»  sein  Drama  «>Bretislaw* und  Jutta'' 
und  sein  Idyll  „das  Kloster"  zeugen  zugleich 
von  der  Vielseitigkeit  seines  Talentes.  Aber  Ebert 
sclu^eibt  in  deutscher  Sprache^  und  so  hoch  ihn 
auch  die  böhmisch  schieibenden  jungen  Dichter 
als  Vorbild  ehren  ^  so  ist  sein  poetisches  Streben 
doch  bisher  nicht  von  der  Nation  gewürdigt 
worden.  Ebert  ist  begeistert  ftir  das  schöne 
Künigreich»  in  welchem  er  geboren  war ,  und 
filr  dessen  anziehende  und  lehrreiche  Geschichte^ 
und  in  sofern  auch  nationaler  Dichtet  ;  aber  nui^ 
eine  unter  seiner  Aufsicht  unternommene  und 
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fuit^cöetzle  böhmische  Uibersetznng  aller  seiner 
nationalen  und  lokalen  Dichtungen  kann  seinen 
Werth  als  Dichter  des  Volkes  in  das  hellste  Licht 
stellen«  —  Studirende  und  absolvirte  Akademiker« 
welche  in  böhmischer  Sprache    dichten,  liefern 
die 'Ergüsse  ihrer  Gefiihle  selbst  in  wohlkUngen- 
der  Sonettenform  4  theils  in  die  belletristische  Zeit« 
Schrift  «»W6ela  6eska''  (böhmische  Biene),  theils 
in  ein  ähnliches  Blatt  „Kw^ty  deske"  (böhmische 
Blutben).   Auch  ist  heuer  in  böhmischer  Sprache 
ein  interessanter  Almanach  unter  dem  Titel  ,,Wes* 
na  '  erschienen,  welcher  nicht  ungegründete  Er* 
Wartungen   erregt  und  auf  Fortsetzung  hoffen 
lässt»    Noch  immer  Schemen  aber  die  6zechi« 
sehen  Dichter  nicht  die  Winke  benützt  zu  ha- 
ben, welche  in  Bezug  auf  Gehalt  und  Form  na- 
tionaler Romanzen,  Balladen  und  Lieder  in  der 
Königinnhofer  Handschrift  und  in  alten  Volks- 
liedern liegen.   Nur  Hr.  Öelakowsky  in  seinen 
Nachbildungen  slawischer  und  Hr.  Hanka  in 
einigen  lyrischen  Kleinigkeiten,  welche  auch  der 
gemeine  Mann  gern  liest,  und  singt,  haben  dea 
Geist   der  Volkspoesie  rein  und  richtig  aufge- 
fassL    Kollars  „Siawy  dcera''  ist  wegen  ihrer 
unnationalen  Form  und  gelehrten  Diktion  und 
Allusion  nm*  den  gebildeten  Özechen  zugänglich* 
Es  fehlt  uns  noch  immer  an  Dichtem,  welche 
dem  gemeinen  Manne  statt  der  schlechten  Biln- 
kelsängerpoesie  der  Kirchweihen  und  Jahrmärkte 
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Gesänge  lieiem,  die  seine  Geiilhle  läuiern  und 
veredeln  können.  An  Melodien  wird  es  in  dem 
gesangreichen  Böhmen  gewiss  nicht  fehlen  j  nm 
soweniger,  als  die  glücklich  gefundene  Melodie 
(sey  es  auch  nur  von  einem  bettelnden  Uarlher 
oder  Fiedler)  sdmdl  aufgegriffen,  fortgepflanzt 
und  zum  leichtern  Absingen  verändert  wird*  Hat 
sich  einmal  eine  solche  Melodie  unter  dem  ge- 
meinen Volke  verbreitet«  so  lässt  sie  sich  der 
Bnrsche>  indem  er  die  ersten  Noten  und  Worte 
singt  >  in  der  Schänke  aufspielen«  und  die  übrigen 
fallen  in  den  Chor  ein.  Die  sich  immer  mehr 
verlierenden  nationalen  Tanzweisen  sind  in  ilirem 
Rythmus  an  den  poetischen  Takt  alter  Volkslie* 
der  gebunden.  Selbst  in  der  Andeutung  der 
Melodie  mancher  ernster  Lieder «  die  anf  Jahr- 
märkten um  eüiciie  Kreuzer  verkauft  werden« 
wird  man  an  manche  beliebte  Tanzweise  gemahnt. 
Die  Gesellschaft  des  böimi.  Museums  hat  in  dem 
von  ihr  herausgegebenen  Werke:  ««Geske  Na- 
rodny  Pjsne"  viele  schätzbare  Denkmäler  natio- 
naler Tanz-  und  Gesangsweise  dem  Andenken  der 
jMachwelt  aufbewahrt.  Von  Seite  des  Gesanges 
und  des  Tanzes  wäre  der  ^  cmttthHche  undlebois- 
lustige  Buiuae  der  aestiietischen  Bildung  (die« 
wenn  sie  äcfat  ist«  zugleich  sitthche  Tendenzen 
verfolgt,)  sehr  zugänglich. 

Die  böhmischen  Stände  und  einzelne  ausge- 
zeichnete hochgestellte  AdeUche  haben  sich  von 


Digitized  by  Google 


296  »i- 


jeher  um  die  technische  und  artistische  Aufklä* 
rang  Böhmens  angenommeo*   Ihrem  energischen 

SU*ebea  uad  der  üeieit Willigkeit,  mit  welcher  die 
gebildetere  und  vermögliehere  Klasse  des  Bür* 
ger-  und  Ueamtenstandes  alle  Interessen  der  vater* 
ländischen  Bildung  theiit  und  fördern  hilft,  ha*^ 
ben  Wir  die  Gesellschaft  patiioLischer 
Kunstfreunde  zu  verdaoken*  Sie  wurde  im 
J.  1196  gegründet,  und  slilicle  Anfaiii^s,  damit 
der  schlummernde  (nichr  erstorbene)  Kunstsimi 

duieli  die  Anseliauung  schöner  Bildwerke  geweckt 

werde  >  eine  Bildergallerie>  indem  jeder  Theilneh* 

mer  der  Gesellschaft  aut  bestimmte  oder  uube- 
simmte  Zeit  schöne  Gemälde  aus  seiner  Privat» 
saiumlung  an  die  Vereinsdn  cktion  abgabt  daiiiit 
sie  in  einem  passenden  Lokale  aufgestellt»  Jeder^ 
mann  in  festgesetzten  Stunden  zum  INachdenken, 
2ur  Nacheiferung  oder  wenigstens  zur  Geist- und 
Gemüth  anregenden  Schau,  betrachten  konnte. 
Unter  den  Einsendern  lesen  wir  die  Namen  der 
ältesten  und  berühmtesten  Geschlechter  des  böh* 
mischen  Adels«  Man  verband  in  der  Folge  ^  als 
dieselbe  Gesellschaft  vorerst  eine  Zeichneraka- 
demie und  später  eine  Malerakademie  gegründet 
hatte,  den  doppelten  Zweck,  gelungene  Werke 
der  Akademiker  für  die  Bildergallerie  anxuksmfen^ 
uud  jüngere  Schüler  in  den  Seitengemächei  u 
der  Gallerie  ausgezeichnete  Gemälde  bequem 
copiren  zu  lassen,  wobei  es  denn  auch  bislier 
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geblieben  ist    Im  J.  1800  wurde  uater  Berg* 

1er s  Direktion  (Ber^ler  gin^  aus  Mengs  Schule 
hervor)  die  hiesige  Kanstakademie  organisirt.  Ge- 
genwärtig ist  an  die  Stelle  Waldherr 's,  Schü- 
lers und  Nachfolgers  des  yerewigten  Bergler» 
Hr.  Kadi ik,  ein  ausgezeichneter  Maler  getreten» 
welcher  gleichfalls  ein  Schüler  Bergler's  seine 
Bildung  in  Wien  und  Rom  fortsetzte.  Der  in 
unsertn  Vaterlande  rÜhmUch  bekannte  Landschaf- 
ter Anton  M  a  n  e  s  ist  gegenwariig  Professor  der 
I^andschaftsmalerei«  Für  den  Unterricht  in  der 
Plastik  kann  fiir  jetzt  nur  in  sofern  im  Institute 
gesorgt  werden«  als  die  Bildhauerei  den  Grund« 
Sätzen  der  Zeichcnkunst  füllten,  uiid  sich  in  der 
Beurtheilung  ihrer  Werke  dem  Scharlbhcke  eines 
tüchtigen  Zeichners  unterwerfen  muss  Es  ist 
dabei  bemerkenswerth»  dass  die  Bestellungen  auf 
Grabüsiuuiiumcntc  und  Bildsäuleii  '*^'*^)  nicht  ohne 
Beiiall  iron  den  Schülern  der  Akademie  besorgt 
werden,  und  dass  die  Gebrüder  Max  aus  Bürg» 
stein»  die  ihren  ersten  Unterricht  an  der  hiesigen 
Akademie  genossen  haben,  sich  in  ihren  vielyer- 

*)  Es  wird  in  der  Acadcmie  nicht  bloss  nach  Vorlegebiätteni^ 
sondeni  auch  nach  Gjrpsabgüsseo  und  lebenden  ModeUen 
geseichnety  und  io  beiderlei  Hinsicht  die  Erfindungsgabe 
durefa  sweckmfisiitge  Aufgaben  atigeregt. 

Unter  dea  Denkmälern  aller  Plaslik  eines  der  bedeutend- 
sten und  merkwürdigsten  möchte  wohl  die  aus  Hronce 
gegossene  Reiterslalue  tles  heil.  Georg  aul  dem  zweiten 
Sciüottshofe  sejn.  (Von  den  beidt^a  CluserbAcb  13130 
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sprechendea  Versuchen  uad  Werken  als  tücbtige 
Zeichner  bewähren.  Der  geniale  Zeichner  und 
Maier  Führ  ich  (gegenwärtig  Professor  an  der 
Akademie  bildender  Künste  in  Wien)  ist  gleich- 
falls ein  Zügiing  der  hiesigen  Kunstanstalt.  Seine 
trefflichen  Gartons  zu  dem  Kreuzgange  auf  dem 
Laurenzberge  werden  gegenwärtig  von  Münchner 
Künstlern  al  ßresec  ausgeführt. 

Seit  einigen  Jahren  ist  mit  diesem  löblichen 
Institttte  ein  Aktienverein  zum  Ankauf  und  zur 
Verlosung  angekaufter  Kunstwerke  verbunden, 
welcher  nach  den  Grundsätzen«  die  mit  Umsicht 
und  unter  öffentlicher  Uechnungslegung  befolgt 
werden,  viel  dazu  beigetragen  wird,  yaterlän- 
dische  Künstler^  die  schon  ausgetreten  sind,  zu 
ermuthigen  und  zu  fortgesetztem  Fleisse  und 
Studium  anzuregen.  Seit  mehreren  Jahren  haben 
aber  einzelne  Adeliche,  talentvolle,  durch  die 
jäbiliclien  Verwendungsberichte  als  vorzügUch 
bezeichnete  Akademiker  auf  eigene  Kosten  nach 
Rom  reisen  und  im  Vaterlande  des  HerrUchsteix 
der  bildenden  Kunst  ihre  Studien  fortsetzen 
lassen.  Der  verewigte  Professor  der  klassiscliea 
Literatur  Aloys  Klar  hat  zu  gleichem  Zwecke 
eine  Stiftung  für  reisende  Künstler  als  ein  schö* 
nes  Denkmal  seiner  Kunstliebe  hinterlassen. 

Für  die  Kupferstecherei  ist  in  der  neuesten 
Zeit  der  als  Künsder  bewährte  Georg  D  ob  1er 
als  ständischer  Lehrer  angestellt  worden. 
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Die  Leistungen  der  Lithographie  haben 

öicli  bis  itzL  nur  auf  Jas  Gewöhnliche  LesciuankL 

Für  die  Tanzkunst,  so  wie  für  den  Fecht- 
und  Reitunterrieht  bestehen  schon  seit  dem  vori- 
gen Jahrhunderte  stajiciisciie  Lehrer;  ausserdem 
widmen  sich  in  der  Musik  und  Tanz  hebenden 
Stadt  mehrere  Tanzmeister  dem  Unterrichte. 

In  Bezug  auf  die  Baukunst  finden  sieh  in 
Prag  keine  Denkmale,  welche  über  das  11.  oder 
12.  Jalu'hundert  liinausreichen.  Besonders  erst 
seit  Carl  IV.  Zeit  entstanden  hier  grosse  Bau- 
werke, die  in  ihren  Formen  den  Geschmack  und 
die  Bauweise  der  Zeit  ebenso  wie  die  Geschick- 
Uchkeit  und  Külmheit  der  Baumeister  aussprechen. 
Ein  merkwürdiges  Beispiel  ist  die  12  Klafter  weit 
gespannte  und  im  Scheitel  nur  5  Zoll  dicke 
Kuppel  der  Karlshofer  Kirche,  —  Die  Crypten 
von  St.  Georg,  die  Theinkirche  mit  dem  schönen 
Seitenportale,  der  St.  Veitsdom,  der  Pulyer  -  und 
die  Brückenthürme,  ein  Theii  des  Innern  der 
k.  k.  Burg,  das  Rathhaus  u.  s.  w.  zeigen  den 
Torgothischen  und  gothischen  oder  deutschen 
Styl;  viele  grosse  Kirchen  und  Palläste,  meist 
aus  dem  17.  und  18.  Jahrhunderte,  darunter  die 
beiden  St.  Niklaskirchen ,  das  Ciemin'sche,  das 
Glam'sche  Palais,  das  Lustschloss  am  Belvedere 
u.  8.  w*  sind  im  itahenischen  Style  und  den  ver- 
schiedenen Nuancen  desselben  ausgeiührt. 
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Die  Gebäude  der  neuesten  Zeit  sind  heiler 
und  einfach«  Die  im  Allgemeinen  griechischen 
Formen  und  Anordnungen  im  Aeussern,  so  wie 
die  innere  Zweckmässigkeit;  zeugen  eben  so  sehr 
von  der  Bildung  der  ßauaieister  als  von  dem 
Geschmacke  der  Bauherren.  Uibrigens  zeichnen 
Solidität  und  Feuersiciierlieit  die  Bauweise  in 
Piag  aus. 

Zur  Heranbildung  der  Bauleute  vorzüglich 
tiichtiger  Construkteurs  dient  das  hiesi^^c  poly- 
technische Institut  j  wo  ein  ganzer  Jalnescurs 
besonders  dem  Bauwesen  gewidmet  ist«  Ausser 
dieser  das  gesammte  iiauiacii  umfassenden  Schule 
besteht  hier  ausschliesslich  für  die  schöne  Archi* 

tektui'  keine  Anstalt. 

Hand  in  Uand  mit  der  Baukunst  in  Beziehung 

auf  Gescliiuack  und  naiar^^eniässe  Zierliclikeil 
hilft  die  Gartenkunst  zur  Verschönerung  der  böh* 
mischen  Uauptstadt* 


4.    Zasland  der  Tonkunst  und  des  Theaters 

nach  Hm.  Prof.  Müller. 

Zur  IjilduQg  tüchtiger  Tonkünsteier  wurde 
i.  J.  1810  Yon  dem  Vereine  zur  Befördes- 
rung  der  Tonkunst  in  ßölunen  das  Coa^ 
«ervatorium  der  Musik  (Altstadt»  Dominikaner^ 

kloster  IN.  C.  231}  gegründet,    [n  demselben  ge- 
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messen  90  Schüler  in  sechsjähriger  Stufenfolge 

einen  unentgeldliclieiij  tlieorerischen  und  prakii- 
schen  Unterridit  in  der  Musik.  Mit  diesem  In- 
stitute ist  zuj^lcich  eine  Bildun^sanstalt  für  Choial- 
und  höhern  Gesang  verbunden«  in  welcher  12 
Knaben  und  eben  so  viele  Mädchen  nicht  nur  im 
-  Gesang»  sondern  auch  in  der  Harmonie,  im  Piano* 
forte  und  auf  der  Pedalliarfe  unterrichtet  werden. 
Dem  Institute  steht  ein  Direktor  und  ein  Adjunkt 
vor;  den  musikalischen  Unterricht  ertheilt  für 
jedes  Instrument  ein  ausgezeichneter  TonkUnstler» 
dann  ein  Gesanglehrer.  Die  Instrununte,  auf 
welche  Unterricht  ertheilt  wird,  sind:  Violine 
und  Bratsche,  Yioloncelle^  Contrabass,  Flöte,  Iloboe, 
Glarinette  und  Bassetbom,  Fagott,  Waldhorn, 
Trompete  und  Posaune.  Für  den  literarischen 
Unterricht,,  welchen  die  Zöglinge  ebenfalls  ge- 
niessen,  sind  Lehrer  bestimmt,  welche  folgende 
Gegenstände  vortragen :  Religion,  deutsche  Sprach- 
lehre, Orthographie,  Styl,  Arithmetik,  Naturge- 
schichte und  Maturlehre,  Logik,  Geographie,  Ge- 
schichte, Prosodie,  Metrik,  Poesie,  Mythologie, 
Aesthetik,  Geschichte  der  Musik,  italienische 
Sprache.  —  Die  Aufnahme  geschieht  jedes 
dritte  Jahr.  Die  aufzunehmenden  Schüler  dür- 
fen nicht  unter  10  und  nicht  über  15  Jahre  alt 
seyn ;  sie  müssen  einige  Vorkenntnisse  in  der 
Musik,  insbesondere  aber  im  Gesänge  besitzen, 
(bei  Gesangschülerinnen  wird  eine  vorzüglich  gute 


Digitized  by  Google 


Summe  erfordert);  die  Eliem  desselben  müssen 
sich  verpflichten,  ftkr  alle  Bedürfnisse,  als  Kost, 
Wohnung  u.  s.  w.  zu  sorgen.  Sowohl  der  musi- 
kalische als  auch  der  HterSrische  Unterricht  wird 
in  zwei  Kursen,  dem  Winter-  und  Sommerkurse 
ertheilt;  am  Ende  eines  jeden  Kurses  findet  eine 
öffentliche  Prüfung  Statt«  Ausser  diesen 
Prüfungen  gibt  das  Conservatorium  jährlich  S 
öffentliche  Akademien,  deren  mitwirkende  Indi- 
Tidnen  bloss  Schüler  und  Schülerinnen  sind.  — 
Die  ausgezeichneten  Leistungen  dieser  Anstalt^ 
vorzüglich  bei  Bildung  von  Künstlern  auf  den 
Streich  -  und  Blaseinstrumeuten  sind  längst  allge- 
mein bekannt,  und  bewähren  sich  mit  jedem 
Jahre  aufs  Neue« 

Zur  Bildung  guter  Orgelspieler  besteht 
seit  1-830  die  vom  Vereine  der  Kunstfreunde 
für  Kirchenmusik  gegründete  Orgelschule 
(Neustadt»  Mr.  C«  953),  in  welcher  wöclientlich  8 
Lectionen  im  Orgelspiel  und  Chorgesang  gegeben 
werden.  Bei  der  jährlichen,  uüentlichen  Schluss- 
prüfung erhalten  die  ausgezeichnetesten  Schüler 
Prämien.  —  Der  Verein  der  Kunstfreunde 
für  Kirchenmusik  sucht  überdiess  diesen 
Zweig  der  Tonkunät  durch  ausgeschriel)ene  Preise 
flir  Kirchenmusik-Compositionen,  durch  die  Druck- 
legung guter  Gesangbücher  und  Musikwerke,  durch 
die  Errichtung  eines  Archivs  von  klassischen  Ton- 
dichtungen im  Fache  der  Kirclienmusik  imd  durch 
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Unterstützung  von  Kirchen  -  Chormusiken  zu  ver- 
edehi«  —  Die  Privat  -  Musik  -  Lehranstalt 
des  gesiciuälosen  ToDkunstlers  Jos.  Proksch  er- 
freuet sich  des  schönsten  Gedeihens.  Es  werden 
hier  nach  Logier  s  Methode  Zöglinge  von  5  bis 
8  Jahren,  die  noch  keinen  frühem  Unterricht 
erhalten  haben«  im  Fortepianospiel  und  der  musi- 
kalischen Theorie  unterrichtet 

Die  den  Böhmen  eigenthümliche  Fähigkeit 
und  Neigung  zur  Musik  und  die  aus^^ezeichnete 
Wohlthätigkeitsl iebe  der  Prager  rufen  in 
der  Hauptstadt  des  Landes  von  Jahr  zu  Jahr  eine 
Meni^e  von  Conceitenj  musikalischen  Akademien 
und  Abendunterhaltungen  hervor^  deren  Ertrage 
mehicre  histitute  einen  bedeutenden  Theii  ihrer 
Einkünfte  zu  yerdanken  haben.  Besonders  zeich- 
nen sich  durch  Waiii  und  Ausiüluung  die  Aka- 
demien des  Gonservatoriums  aus«  deren 
eine  gegen  Weihnachten,  die  andern  zwei  in  der 
Fastenzeit  gegeben  werden.  Jede  bringt  uns  ausser 
Concertstücken^  in  denen  sich  die  besten  Zög- 
linge des  Institutes  allein  oder  zu  zweien  produ- 
ziren,  einige  klassische  Ensemble  -  Stücke,  welche 
mit  musterhafter  Präcision  und  mit  einem  Feuer 
au%elülirt  werden,  wie  es  nur  der  kunstbegei- 
sterten und  kunstgewandten  Jugend  eigen  ißU 
Kenner  und  Freunde  der  Tonkunst  verdanken 
dem  Institute  nicht  nur  den  Genuss  einer  würde- 
und  geistvollen  Executirung  11  a  )  J  n  's  c  h  c  r- ,  M  o- 
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zart*scher-  und  Bethovenscher  Symphonien, 

sondern  auch  die  Erweiterung  ihrer  muöiiialiäciieii 
Literatur«  indem  bei  der  Wahl  der  Stücke  zu- 
gleich auf  denkwürdige  INovitäten  Rücksiclit  ge- 
nommen wird.  An  die  Akademien  des  Con« 
servatoriums  reihen  aich  zunächst  jene  des  Pen- 
aio nsT'ereines  fttrWittwen  und  Waisen 
vaterländischer  Toukünstler«  dann  des 
Vereines  für  Kirchenmusik  an.  In  der  Regel 
werden  in  iiu^en  Akademien  entweder  ganze  Ora- 
torien, oder  schöne  Fragmente  aus  solchen  Ton* 
dichtungen  gegeben.  Zur  Erlialtung  und  ^  er- 
mehrung  des  Vermögens  anderer  Institute  (z.  B. 
der  beiden  Blindeninätiiute,  des  Taubstunrnienin- 
stitutes,  des  Frauenvereins  zur  Erziehun«^  von 
Waisenmädci>en,  des  St.  Barthpiomäi- Armenhauses 
etc.)  werden  alljährig  Concerte  und  Akademien 
veranstaltet,  deren  reiner  Ertrag  um  so  grosser 
ist,  als  gewöhnUch  der  Saal,  die  Ansehlagszettel 
und  Programme  und  die  Mitwiikuag  ausgczeich* 
neter  Künstler»  Orchesterdirektoren  und  Mitglieder 
den  Unternehmern  keine  Auslagen  veranlassen. 
Auch  das  musikalische  Institut  des  Herrn 
Proksch  gibt  seit  zwei  Jahren  statt  einer  ülient- 
llchen  Prüfung  seiner  Zöglinge  eine  musikalische 
Akademie  zu  irgend  einem  wohlthati^en  Zwecke. 

Da  die  Anzahl  der  auf  Mildthätigkeit  berech- 
neten Akadciaicn  seit  Jahren  so  zugenommen  hat, 
dass  es  schon  schwer  halt«  in  der  Advent«  und 
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Fastensaison  Ort  und  Tag  fiir  solche  Unterneh- 
mungen au£izumiueln,  so  ist  es  fili'  den  durch- 
reisenden fremden  Künstler  selten  möglich  oder 

räthlich,  sich  in  ciiiem  Concei  te  hören  zu  lassen* 
Ohne  einen  grossen  Namen  kann  er  in  Prag  nicht 
leicliL  seine  Rechnung  finden.  Bedeutende  Kihibt- 
1er  haben  es  darmn  vorgezogen,  sich  Ueber  in 
den  Zwischenakten  eines  Schauspiels  zu  produ- 
zirenj  als  eine  Subscription  zu  einem  förmlichen 
Concerte  einzuleiten« 

Merkwürdig  ist  die  Vorliebe  der  Prager  fiir 
Mozart«  Sie  hat  sich  vom  Vater  auf  den  Sohn 
fortgepflanzt,  und  der  musikalische  Böhme  hat  ihn, 
seit  zwei  seiner  genialsten  Tondichtungen  zum 
*  ersten  Male  hier  in  Prag  aufgefilhrt  wurden^  und 
Mozart  sich  wiederholt  geäussert  hat:  ^die 
Böhmen  yerstehen  mich!'^  zu  seinen  Landsleuten 
gezählt.  Kaum  wird  man  einer  musikalisclien 
Abendunterhaltung  im  Kreise  seiner  Freunde  bei» 
wohnen^  in  welcher  nicht  ein  Mozart'sches  Quar- 
tett oder  Quintett  aufgeführt  und  aus  seinen  Opern 
gesungen  würde.  Selijst  die  gebildetsten  Freunde 
und  Kenner  der  Quartettmusik,  welche  ausser 
üaydn  und  Mozart,  auch  Spohr,  Onslow  und 
Beethoven  zu  würdigen  wissen,  dürfen  es  nicht 
unterlassen,  in  das  Programm  ihrer  Abendunter- 
haltungen den  Namen  des  unsterblichen  Lieblinges 
aulzunehmen« 
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Der  Lehrer  der  Violin  am  prager  Coneer- 

vatorium  und  Orchester Juektor  Herr  S.  P  i  xie» 
gibt  jährlich  zweimal  einen  Cydus  musikalischer 
Sou  eeii,  in  welchen  die  schönsten  Quai  LcUe^ 
Quintette  etc.  von  BeethoTen^  Hayiln,  Mozart» 
Onslow,  Spohr  und  anderen  berühmten  Meistern 
¥ortrefilich  au%eftihrt  werden.  Aber  es  gibt  in 
Pi  a^  mehr  als  eine  musikalische  Familie  und  Ver- 
einigung ausübender  Musiker,  wo  an  einem  be- 
stimmten Tage  der  Woche  höchstens  mit  Aas* 
nähme  des  Sommers  regelmässig  Quartette,  oder 
Duo's  lind  Trio^s  mit  Fortepiano  aufgeOlhrt  wer- 
den. Auch  iehlt  es  nicht  an  geselligen  Üreiseaa 
zur  Uibung  im  Gesänge;  aber  zu  einem  Sing« 
verein  im  gi^össeren  Massstabe  ist  es  bisher 
nicht  gekommen,  wiewohl  alle  Elemente  dum 
vorhanden  sind. 

Seit  einigen  Jahren  ist  auf  den  Ankündigungen 
öffeotUcher  Beiusiigungen  der  Beisatz,  dass  sich 
diese  oder  jene  Musikbande  in  den  beliebte* 
sten  Ouvertüren  und  Tanzkompositionen  hören 
lassen  wird,  stereotyp  geworden.  Die  Kapellen 
der  hier  garnisonirenden  Regimenter  und  des 
privilegirten  Bürgercorps,  endlich  mehrere  von 
Privaten  eingeübte  und  geleitete  Banden  sind 
in  Bezug  auf  den  unterhaltenden  Theil  der  Musik 
wiiklich  ausgezeichnet,  und  es  macht  einen  eige- 
nen Eindruck  an  einem  stillen  Sommerabende  von 
einer  Aiili()lie,  etwa  des  Lorenzberges,  die  abwech- 
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selnden   oder   bunt   durchdnander  klingenden 

MusikcoiT^s  der  benachbarten  Erlustigungsortej, 
(insbesondere  der  Schütz-  und  Färberinsel)  zu 
hören.  Seit  kurzem  werden  auf  der  neu  und  ge- 
schmackvoll eingerichteten  Färb  er  «In  sei  unter 
der  Leitung  des  talenivolien  Kapellmeisters  und 
Tonsetzers  Emil  Titl  nicht  nur  Tanzstücke  son- 
dern auch  klassische  Ouvertüren  mit  ungetheilten 
fieifalle  aufgeführt. 

Aber  auch  die  ernste  Seite  der  Musik, 
yon  welcher  sie  weniger  als  gaga  ctenca  der  Trou- 
badours, sondern  als  strenge  Wissenschaft  anfge- 
fasst  und  betrieben  werden  muss^  wird  ausser  den 
schon  genannten  öffentlichen  Inslilulen  auch  in 
Privatvorlesungen  gewürdigt  und  gelehrt«  Insbe- 
sondere fährt  der  als  Tondichter  rühmlich  be- 
kannte  Musikgelehrte  W.  Tomaschek  mit 
unermüdlichen  Fleisse  fort,  über  Harmonie  und 
Contrapunkt  in  regelmässigen  Lehrkursen  Vorle- 
sungen zu  geben,  und  gegen  das  Verderben  an- 
zukämpfen^ unter  weichem  die  Musik  unserer 
Zeit,  tfaeils  durch  den  Eigensinn  der  Theorie« 
melu*  aber  durch  das  voiwaitende  Streben  nach 
unterhaltenden  Ohrenkitzel  und  Tongeklingel  sehr 
geliuen  hat  Die  vom  Vereine  für  Kirchen- 
musik dotirte  und  geleitete  Orgelschule 
wird  nicht  wenig  dazu  beitragen«  das  Studium 
des  Generalbasses  durch  die  ausgetretenen  Schüler 

auf  dem  Lande  anzuregen  und  dem  Gottesdienste 
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Yon  musikalischer  Seite  seine  volle  Würde  und 

Eibauliclikeit  wieder  zu  geben. 

Der  Mangel  an  haltbaren  Neuigkeiten  in  dem 
öOijeuaariLen  rccitireriJea  Schauspiele  hat  auch 
bei  uns  den  Vorstellungen  der  Oper  ein  bedeu- 
tendes Uibergewicht  gegeben.  Man  hört  gern  sin- 
gen,  .wenn  man  auch  den  Text  nur  halb  oder 
gar  nicht  versteht,  und  das  Auge  wird  durch  die 
glänzende  AussUttung  der  neuesten  Opern  be- 
stochen >  besonders,  wenn  sie  Ballete  enthalten, 
oder  die  Einlegung  eines  solchen  Diveitissements 
zulassen.  Charakteristisch  für  Prag  ist  aber  auch 
in  deK  Oper  die  Vorliebe  iiir  Mozart.  Während 
die  neuesten  Erzeugnisse  der  lyrisch  -  dramatischen 
Muse  bei  der  glänzendsten  Ausstattung  nicht  immer 
zahlreich  besucht  sind,  drängt  man  sich  an  die 
Kasse,  wenn  mX^gu  Juan''  oder  „Figaro's  Hoch- 
zeit^' gegeben  wird.  Ausser  Bellini's  Opern,  deren 
mehrere  sich  auch  nach  vielen  Wiederholungen 

4 

und  bei  veränderter  Besetzung  auf  dem  Reper- 
töir  erhalten,  ist  bei  uns  Spohr's  „Faust"'  uncl 
ji,Jessonda^*  noch  immer  in  gebührendem  Ansehen. 

Prag  hatte  noch  im  Jahre  1804  zwei  Thea- 
ter unter  dersdben  Direktion.  In  dem  affiliirten 
KJeinseitner  wurden  meistens  Possen  mit  Gesang 
und  Tanz  gegeben,  mitunter  auch  solche,  in 
welchen,  wenigstens  theilweise  böiimiseli  gespro* 
eben  wurde.  Die  böhmisch  redenden  Bewohner 
Prag  s  scheuten  auph  den  Weg  von  der  fern  ge- 
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legenen  Nt^ustadl  nichtj  um  statt  einer  Arie  in 
ilalienischer,  oder  statt  eines  Sermons  in  deut» 
scher  Sprache  die  traulicheren  klänge  ihrer  Mutter- 
sprache zu  hören.  Da  aber  trotz  dem  die  Ein- 
nahme nicht  im  gewünscliLea  VcihaUaisse  zu  den 
Auslagen  stand  Cweil  auch  Possen  in  deutscher 
Sprache  ge^ebeu  wurden,  und  der  gebildete  Theil 
des  Publikums  die  Oper  und  das  ernste  Schau- 
spiel des  altstädter  Theaters  vorzog),  so  gab  die 
Gesellschaft  des  kleinseitner  Theaters  ihre  beUebten 
böhmischen  Vorstellungen  an  Sonn-  und  1  ciertagen 
von  4  bis  6  Uhr  im  stand.  Theater  der  Altstadt  Prag. 

Dieser  Versuch  war  fiir  die  Direktron  nicht 
ohne  Vorlheii;  aber  es  ging  auch  allmähUg  das 
kleinseitner  Theater  ein,  so  dass  wir  nun  in  einem 
und  demselben  Uause  deutsche  und  böhmische 
Schauspiele  und  Opern  emster  und  *  komischer 
Art  sehen>  jedoch  die  böhmischen  nur  in  den 
Monaten  der  Herbst-  und  Wintersaison  und  in 
den  Nachmittagsstunden  yon  4  bis  6,  da  um  7 
Uhr  Abends  wieder  in  deutscher  Sprache  gespro- 
chen und  gesungen  wird. 

Schon  i.  J.  1785  fasste  der  Theaterdirektor 
Bulla  die  Idee  eines  böhmischen  Schauspieles 
mit  mehr  Glück  und  Geschick  auf»  als  Herr 
Brunian  14  Jalire  vorher,  denn  die  Gesellschaft: 
des  letzteren  war  der  böhmischen  Sprache  nicht 
kundig»  Besonders  gefielen  unter  Bullaus  Leitung 
der  „Deserteur  aus  Kindesliebe"  und  »«der  Bettel- 


Digitized  by  Google 


Student''  Unter  günsti{|eii  Auspicien  wurden  Uer- 
mf  von  einer  getrranten  Gesell&chaft  in  einer 
eigenen  Sefaaubühne  nur  böhmische  Stücke  (gröss« 
tentheiU  Uibersetzuogeji)  aufgeiubrt»  his  addUch 
diese  GeseUachaft  nach  zweimaliger  Orts  •  und 
mehroQialiger  Personal  -  Veränderung  mit  dem  deut- 
achen  Schauspiele  zu&ammensdimolz. 

Uerr  Stiepanek«  der  ehemalige  Mitdirektor 
der  Prager  Btthne,  und  nunmehriger  Regissrar 
de&  iioium&ciien  Schauspiels^  fährt  im  Verein  Luit 
mehreren  jüngeren'  Theaterdichtern  und  Uiber« 
seUtern  fort«  für  das  Gedeihen  einei^  Unterneh- 
mung, der  er  sich  achon  als  Jüngling  widmete, 
seine  Müsse  und  vielsettigeu  Erfahrungen  zn 
widmen« 

Wie  im  deutschen»  wird  auch  im  böhmischen 
mit  recitirenden  Schauspielen  und  Opern  abge- 
wechselt«  Die  Uibersetzungen  der  Operabücher 
sind  in  Beaug  auf  Treue«  Hundgerechligkeit  und 
Saugbaikeit  gelungen  zu  aennen,  und  es  klingt 
die  czechische  Sprache  aus  dem  Munde 
eines  Sängers,  der  ihrer  mächtig  ist^  sehr  ange- 
nehm* Auch  kann  sich  die  böhmische  Bühne 
bereits  zweier  Originalopem  rühmen»  einer  era- 
öten  (M.UdaU:tch  und  Bozena'  )  und  einer  komi- 
schen („der  Drathhinder'').  Den  Text  zu  beiden 
hat  Herr  Dr.  Chmelensky>  die  Musik  Herr 
Kapellmeister  Skraup  geliefert*  Auch  in  Origi« 
nai-Scluiuspielen  sind  die  Herren  Stiepanek>  Tj^l, 
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Klitzpera  MacfaacSek  gewandte  ihhI  glück« 
Uche  Dichter.  Die  Vorstellungen  des  bähmischeo 
Theaters  sind  in  der  Regel  sehr  zabfa-eich  be» 
sucht.  Besonders  auimerksam  und  dankbar  ist 
jener  Thefl  des  Pdblikums,  welcher  der  deutschen 
Sprache  weniger  mächtig  ist,  und  daher  den  ge- 
wöhnKcben  YorsteRungen  des  prager  Theaters 
selten  beiwohnt.  Dennoch  will  die  auf  Erheite- 
rang  des  gemeinen  Mannes  berechnete  Lokal- 
posse weder  von  Seite  der  Dichter  geiingen, 
noch  beim  Pubhkuin  Eingang  finden.  Die  Posse 
^^Hanns  Klacbei  j  ist  schon  zu  alt^  um  noch  an* 
sprechen  zu  können«  und  die  neuem  Versuche 
in  dieser  Gattung  haben  nvit  Ausnalnni  der 
««Gränzmühle''  Ton  Stiepaaek  wenig  Wieder- 
boiuogen  erlebt.  Dagegen  füllt  die  Oper  „Josepii 
und  seine  Briider'%  welche  nicht  mehr  auf 
dem  deutschen  Repertoir  erscbeint,  im  Bulniii- 
schen  bei  jeder  Vorstellung  den  Schauplatz. 

Der  Unternehmer  und  Direktor  des  k.  stän- 
dischen Theaters  hat  insofern  einen  schwierigen 
Stand,  als  die  gewöhnlichen  yorstelIun*^La  nur 
TOn  dem  TenndgUcheren  Theile  der  deutsch- 
redenden Bevölkerung  Pi'ag's  besucht  werden. 
Der  Adelj  die  Kaufmannschaft^  die  Beamten,  das 
OfRcierskorps  und  die  St^icfierenden  an  der  hie* 
sigen  Universität  besuchen  die  Bühne  in  und 
ausser  dem  Abonnement ,  besonders  im  Spjfit* 
herbste  und  Winter^  sehr  zahlreich;  aber  nur 
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ein  kleiner  Theil  der  genannten  BeTölkenings» 

klassen  setzt  seine  Besuche  das  ganze  Jahr  hin- 
durch fort.  Eben  dieser  kleine  Theil  findet  sieb 
nicht  seilen  beeinträchtigt^  wenn  die  Direktion 
durch  ihre  Repertoirs  auf  die  überwiegende 
Mehi*zahl  des  Publikums  spekulirt.  Da  nun  aus 
dem  obigen  Grunde  auch  die  Rechnungen  auf 
die  grössere  Zahl  der  Bevölkerung  nicht  selten 
fehlschlagen»  und  die  gewöhnlichen  Frequentanten 
in  Geschmacksachen  des  Theaters  eine  entschei- 
dende Stimme  behaupten  wollen:  so  ist  es  der 
Direktion  recht  leicht,  das  rlieateipubhkuüi  aiil 
Vortheil  zu  rekrutiren. 

.  \Mc  überall,  hat  auch  bei  uns  im  reciti- 
renden  Schauspiele  das  Conversations- 
stück  die  Oberhand  gewonnen,  was  aber  nur 
dazu  beiträgt «  den  gemeinen  Maua»  dem  das 
Salonleben  fremd  ist,  vom  Besuche  des  Theaters 
abzuhalten. 


5.   Die  k.  L  StenmarU. 

Zu  der  gegenwärt ig^cn  ^Sternwarte  wurde 
schon  im  J*  1720  durch  den  Bau  des  damals 
sogenannten  maüiematischen  Thurmes  im  Cle- 
mentinum  von  den  Jesuiten  der  Grund  gelegt« 
Die  Sternwarte  selbst  jedoch  war  eine  Schöpfung 
des  um  Böhmen  hochverdienten  Astronomen 
Stepling,  der  im  J.   1748  sein  Yerm()gen  zum 
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Ankauf  astronomischer  Instrumente  hergab,  auch 
einen  Beitrag  von  den  böhmischen  Ständen  dazu 
erhielt  So  begannen  schon  im  J.  1751  die  er« 
sten  astronomischen  Beobachtangen.  Unter  den 
vielen,  nunmehr  unbrauchbaren  inöti  umenten  h  übe» 
rer  Zeiten  sind  zwei  Quadranten  von  Tyho  de 
Lirahe,  deren  einer  von  ilnu  aus  Dänemark  mit- 
gebracht» der  andere  aber  Ton  Erasmus  Haber* 
mcl  zu  Pra^  im  J.  1600  gebaut  wurde;  ferner 
aus  den  Zeiten  Tyho  Brahe's  mehrere  Sonnen- 
uhren, Planetolabien  und  ai)dere  Messinstrumente, 
Uhren  u.  dgl.  aus  den  Zeiten  der  Jesuiten,  wor- 
unter besonders  die  Kunstuhren  des  Jesuiten 
Klein,  die  Theilmaschiuen»  Teleskope  und  (Qua- 
dranten, die  Erd-  und  Himmelsgloben  von  yer* 
schiedenem  Durchmesser  des  Jesuiten  Bonfe 
etc.,  der  Genauigkeit,  des  Fleisses  und  der  Ge- 
schickUchkeit  wegen,  mit  der  sie  gearbeitet  sind, 
eine  besondere  Erwähnung  verdienen.  —  Nach 
der  Aufhebung  des  Jesuitenordens  im  J.  1773 
Übernahm  der  Staat  die  Sternwarte.  Durch  den 
Eifer  Strnad's  gewann  sie  an  Instrumenten,  und 
die  Beobachtungen  an  Gründlichkeit  und  Ver- 
lässlichkeit. 

Es  wurde  nun  der  schon  zu  Jesuitenzeiten 

errichtete  und  itzt  nucli  benützte  grosse  mittä- 
gige Mauerquadrant  getheiit,  um  damit  Planeten 
im  Meridiane  beobachten  zu  können.  Es  wurde 
ein  Mittagsrohr  und  zugleich  eine  Mittagsfaden- 
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linie  zur  genauen  Zeitermiulung  mit  nicht  ge- 
ringem KostenaufWande  errichtet,  Tdeskope  ui 
BeuLaclituiigen  ausser  dem  Meridian,  ein  iml 
grossem  Kunstfleisse  von  üuberti  in  "Wlb^burg 
erbauter  Quadrant ,  eine  grosse  parallaktische 
Maschine,  drei  Pendeluhren  Ton  V  ötter  in  Wien> 
Barometer,  Thermometer  etc.  angekauft,  wovon 
ein  Ueberbaromelar  von  Abee  Tobias  Graber 
und  ein  Thermometer  aus  Steplings  Zeiten  nocb 
imm^  als  gute  Instrumente  nebst  mehreren  Pen« 
deluhren  und  der  parallaktischen,  itzt  Terbesser^ 
ten  Maschine  benätzt  werden»  Öchon  imter 
Strnad  wurden  zwei  achromatisdie  Objektiyglä» 
ser  von  Dollond  d.  ä.  in  England  angekau£i^ 
wdiebe  Ton  David  fiir  einige  früher  schon  er- 
wähnte Instrumente  nebst  andern  gleichzeitig  an« 
gebrachten  Vebesserungen  nach  Bedarf  yerwen- 
det  wiu^den.  Endlich  sind  auf  der  Sternwarte  i 
ein  dreißlssiger  Yollkreis  von  Trougthon  in 
London,  umnittelbar  von  5  zu  5  Minuten  getheilt;, 
an  welchem  mittelst  zweier  daran  angebrachten 
oscopischen  Mikrometer  einzelne  Ilaumsekun- 
den abgelesen  werden  können,  und  dessen  Aai- 
mutalkreis  mittelst  Noriius  10"  gibt;  —  ein  Uai- 
Tersalinstrument  von  Retchenbach  in  München, 
mit  zwei  Horizontal-  und  Hölieiikreisen  versehen^ 
dessen  im  Okularstück  befindhche  Pfaitinafäden 
vom  Kunstuhrmacher  Jos,  Kossek  aiigeiertigt 
wurden,  und  nach  Belieben  gespannt  und  TersMatt 


Digitized  by  Google 


.  -«K  315  >t<^ 

werden  können;  — ein  dreil'üssiger  Meridiankreis 
nach  Reidienbach»  mit  einem  Objektivglas  Ton 
Frauenhofer  mit  03'/^"  Brenn  weile  und  4'^  Objek- 
livöffiiiin^  sammt  Centriningsrorrichtuiig  (dieser 
im  Wiener  pol^technisclieu  iastituie  angefertigte 
Kreis  ist  Ton  5  zu  ä  Minaten  getheilt^  und  es  kön* 
nen  damit  mittelst  entgegengesetzter  Nonien  2 
Raamsekunden  abgelesen  werden) ;  —  ein  Mittags- 
robr  von  4'  Länge  ron  Schröder  aus  Gotha;  ~ 
ein  Mittagsrofar  Ton  6^  Länge«  mit  4^^  b^^  Objektiv* 

ullaun^    und    einem    Aufsucliki  eise  von   18^  im 

Durchmesser  (das  Glas  ist  von  Frauenhofer^  mit 

einer  Fokallänge  von  75"),  aus  dem  Wiener  pohr- 
technischen  Insttlute;  ~  ein  achromatischer  l  ubus 
von  KV  engl.  Länge ;  —  ein  achromatisches  Fern- 
rohr von  Fraueahoier,  mit  ^^i«^'  Objeluivolhiuag,, 
4'  8"  Lünge,  mit  2  terestrischen  und  5  astrono- 
mischen Okular&tüeken^  welche  54,  80,  120»  180 
und  210mal  vergrössero;  —  eine*  Pendeluhr  von 
Le  Paule  in  Paiis  aagererti{^^t  ^  mit  einem  rost- 
förmigen  Pendel,  die  aber  u  J.  1821  vom  Kunst- 
Uhrmacher  Jos.  Kossek  ganz  überarbeitet  und 
mit  Rubinen  versehen  wurde;  eine  grosse  Sekun- 
de npcndelulir  vom  Ulli  jua eher  des  technischen 
lostitttta  Jos.  Bozek  zu  Prag  verfertigt;  —  von 
demselben  ein  Sckundenzäliler;  —  überdies«  meh-' 
rere  Barometer«  Thermometer  und  Yerdunsiungs- 
gefässe  etc.  zum  Behufc  metcoi*ologiscber  Be- 
ob.achtuagen. 
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Da  aber  die  meistea  der  genannten  Instru- 
mente eines  sichern  und  festen  Standpunktes  be« 
dürfen^  aui  den  man  it/l  gänzlich  Yerzichl  leisten 
muss«  die  Lage  der  Sternwarte  übrigens  viel  zu 
ungünstige  der  Raum  zur  Auibtcllung  der  Instru- 
mente ebenso  zu  klein  als  unzweckmässig  ist: 
so  sieht  man  dem  bevorstehenden  Baue  einer 
neuen  Sternwarte  auf  dem  dazu  ermittelten  Stand- 
punkte mit  sehnlichstem  Wunsche  entgegen. 

Uibrigens  besitzt  die  Sternwarte  eine  eigene 
Bibliothek ,  welche  die  Yorzüglichsten  Sternkarten« 
StemkatalogCj  Ephemeriden  und  andere  die  Astro- 
nomie imd  Meteorologie  betreffenden  Werke  enthält« 

Die  Leitung  dieser  Anstalt  ist  seit  David's 
Tode  dem  Adjunkten  Ad.  Bittner  anvertraut« 
Die  Besetzung  der  Stelle  des  Astronom's  und 
zugleich  Direktors  der  Sternwarte  befindet  sieb 
dermal  im  Zuge  der  Yerhandlungj  und  die  mit 
dieser  Stelle  veibundene  Professur  der  prakti- 
sclien  Astronomie  wiid  von  dem  Professor  der 
böhem  Mathematik  J.  Kulik  suplirL 


6.   Gelehrte  Gesellschaften. 

a«   Die  k.  böhra.  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

Im  J.  1770  vereinigte  Ignaz  von  Born  die 

voizügliclisLeii  Gelehrten  Prags  in  eine  Privatge- 
sellschaft» welche  in  den  J«  1771  und  1772  fiinf- 
undzwanzig  Stück  Prager  gelehrte  Nachrichten, 
177b  bis  1784  sechs  Bände  Abhandlungen  heraus- 
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gab.   Joseph  II.  erhob  dieaenVerem  im  J.  1184 

zu  einer  küoi^i.  GesellscliaiL  der  W  issenscliaiten, 
welche  als  solche  den  29«  Jänner  llSo  ihre  ersle 
Versammlung  hielt,  Sie  zerrällt  in  eine  physi- 
kalisch-mathematische und  in  eine  histo- 
rische Klasse,  hat  ihren  permanenten  Präsi- 
denten und  Sekretär.  Jährhch  fiihrt  eines  der 
ordentlichen  Älitglieder  das  Direktorium.  Sie  be- 
steht gegenwärtig  aus  dem  Präsidenten^  8  £hren-j 
19  ordentlichen,  20  ausserordentlichen  Mitijlie- 
dem^  und  hat  im  Karolingebäude  ihren  Sitz.  Bis 
1837  erschienen  von  ihr  19  Bände  Abhandlungen 
in  vier  Reihefolgen;  nebstdem  hat  sie  aul  ihre 
Kosten  mehrere  gcdicj^ene  Werke  aus  dem  Ge- 
biete der  scünces  exactes  herausgegeben^  12  Preis- 
aufgaben ausgeschrieben,  und  unter  diesen  ftlnf 
mit  dem  Preise  gekrönt.  Sie  unterstützt  wissen- 
schaftliche Forschun<;cn  und  Reisen,  besorgt  auf 
ihre  Kosten  die  Copirungen  vaterländischer,  in 
einzigen  Exemplaren  vorhandener  historischer 
Quellen.  Ihre  Sammlungen  hat  sie  dem  vater- 
ländischen Museum  bei  dessen  Entstehung  ttber^ 
geben ;  —  sie  besitzt  in  ihrer  Bibliothek  700  Werke 
und  Zeitschriften.  Mehrere  ihrer  Mitglieder  haben 
nebst  den  in  den  Akleiibänden  vorkounnenden 
Abhandlungen  anerkannt  treffliche  Werke  geliefert. 

Die  mittelst  allerhöchsten  Privilegiums  bewilligte 
Herausgabe  des  Landesschematismus  Uefert  die  zu 
literarischen  Zwecken  bestimmten  Geldmittel.  Alle 
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Mitglieder  leisten  ihre  Arbeiten  der  Gesellschaft 
iinentgcldlich;  ihre  sohde,  geräuschlose  Thätig* 
keit  üadet  Anerkennung.  Am  14.  September  I806 
feierte  sie  mit  einer  öffentlichen  Sitzung  in  Gegen- 
wart  Sr.  kais.  Hoheit  des  Erzherzogs  Karl,  als 
Stellyertreter  Sr.  Majestät,  im  Beiseyn  mehrerer 
Erzherzoge  kais.  Hohheiten,  und  zum  Krönungs- 
fest in  Prag  versammelten  Gäste  ihr  SOjähriges 
Jubelfest.  Die  abgehaltenen  Vorträge  erschienen 
1837  CPi*ftg  bei  Haase)  in  Druck. 

K  Die  Gesellschaft  des  vaterlftadiftchen  Mu- 
seums in  Böhmen» 

gegründet  im  J.  1818  und  seit  1823  organisiit, 

hat  iii  der  ncuei  11  Zeit  unter  ihrem  hochverdien- 
ten ersten  Präsidenten,  Ex.  Grafen  Kaspar  Stern* 
berg,  eine  rege  und  vielseitige  'Fhatigkeit  ent- 
wickelL  Ihren  Zweck,  —  die  Kunstschäue,  Na- 
turerzeugnisse und  Denkmäler,  sowohl  der  frühe- 
ren Jahrhunderte,  als  jene  der  gegenwärtigen  Zeit 
zu  sammeln,  der  Nachwelt  aufzubewahren,  und 
durch  geordnete  Aufstellung  in  einem  schicklichen 
und  geräumigen  Lokal,  der  Mitwelt  zum  nutzbrin- 
genden Gebrauch  darzubieten,  um  die  Wissen- 
schaften, Künste  und  Industrie  im  Yaterlande  auf 
alle  mögUche  Art  zu  iördem  und  zu  unterstützen, — 
diesen  grossen  und  edlen  Zweck  hat  die  Gesell- 
schaft nach  allen  Richtungen  und  mit  allen  ihr 
zu  Gebote  stehenden  Mitteln  eifrig  verfolgt. 
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Das  Museum  besitzt  bedeutende  Sammlungen 

von  l'rodukten  des  Mineralreicb eä. 

1.  Die  Sammlung  von  böhmischen  Mi- 
neralien und  Felsarten.  Diese  ist  in  einem 
eig;enen  Saale  aufgestellt,  nach  den  Formationen 
und  Gebirgszügen  des  Landes  geordnet,  so  dass 
in  den  Sehubläden  der  Schränke  die  Reihen  von 
Felsarten»  welche  einen  Gebirgszug  und  eine  For* 
mation  zusammensetzen^  aufbewahrt  werden,  in 
den  Glasschränken  aber»  welche  auf  jenen  aufge* 
setzt  sind,  die  Mineralien»  welche  auf  den  all^e* 
meinen  und  besondem  Lagerstätten  jedes  Gebirgs« 
zuges  vorkommen»  auf  Untersätzen  aufgestellt  sind» 
auf  weichen  der  Name  und  die  Beschreibung  des 
Exemplars  mit  Angabe  des  Fundortes  befestigt 
sind.  Letztere  Sammlung  ist  sehr  reichhaltig»  che 
Exemplare  sind  grösstentheils  schön  und  charak- 
teristisch: sie  gewährt  einen  imposanten  Uiberblick 
des  vaterländischen  Mineralreiches«  Die  Sammlung 
der  Felsarteu  dagegen  ist  noch  unvollständig» 
indem  noch  aus  vielen  Gegenden  Böhmens  gar 
nichts  vorhanden  ist.  Einige  Formationen  jedoch» 
und  zwar  die  wichtigsten  sind  durch  lehireiche 
Suiten  von  Felsarten  repi  iisentirt.  In  einem  be- 
sondern Kasten  befindet  sich  die  Sammlung  der 
in  Böhmen  gefallenen  Me leonnassen  und  Meteor- 
steine» darunter  die  80  Pfund  schwere  Eisenmasse 
von  B  ü  h  u  m  i  l  i  t  z. 
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2.  Die  allgemeine  oryktognostisc he 
oder  systematische  Mineraliensamm- 
lung.  Sie  ist  aui  dem  Korridor  im  1.  Stocke 
in  Schränken  mit  Schabläden  und  einem  Glas- 
aufsatze aui'gesteilt«  In  letzterm  stehen  aui  Posta- 
menten mit  dem  systematischen  und  dem  ein- 
fachen Namen  charakteristische^  mitunter  höchst 
ausgezeichnete  Exemplare  (sogenannte  Aufsatz- 
stücke in  grösserem  Formate)  der  frequentesten 
und  wichtigsten  Gattungen  des  Mineralreiches; 
in  den  Schubläden  sind  die  Exemplare  und  die 
Partieen  von  losen  Krystallen  und  kleinen  Stück- 
chen nach  den  Kennzeichenrcihca  geordnet  und 
jedem  Exemplare  eine  Beschreibung  beigelegt. 
Diese  Sammlung  ist  nach  dem  Mohs'schen  Mine- 
ralsystem geordnet  und  umfasst  gegenwärtig  310 
Mineralgatlungen  in  820  Exemplaren  und  Pailieen 
von  losen  Krystallen.  Zur  Erläuterung  derselben 
dient  eine  Sammlung  von  melu^  aU  oüOO  Stück 
Kr)  Stallmodellen. 

3.  Die  Pe  Li  efakt  ensammlun  gen  zer- 
fallen in  zwei  Abtheilungen:  die  des  Thier*  und 
die  des  Pflanzenreiches.  Beide  sind  geognostisch 
nach  den  Formationen  geordnet.  Als  interessante 
Gegenstände  in  der  ersten  Ahtheilung  mögen 
hier  die  besonders  aufgestellten  Reihen  der  ein- 
heimischen Petrefakten,  der  Quadersandsteinlur- 
mation  und  des  Uibergangsgebirges«  und  im  letz- 
ten  namentlich    die   zahlreiche  Sonunlimg  der 
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Triobiten^  dann  unter  den  ausländischen  die  Pe- 
trefakten  der  Juraibimation  erwähnt  werden.  Die 
Sammlung  der  Petrefakten  des  Pflanzenreiches 
ist  wolil  die  zahlreichste  Sammlung  dieser  Art 
von  Naturprodukten^  welche  überhaupt  irgendwo 
zusammengebracht  seyn  dürfte«  Sie  ist  in  zwei 
besondern  Zimmern  lichtvoll  aufgestellt,  und  ent* 
hält  die  Belege  zur  geognostisch-botanischen  Dar* 
Stellung  der  Flora  der  Vorwelt,  durch  welches 
Werk  der  Präsident  Graf  Kaspar  Sternberg 
sich  unsterbliche  Verdienste  um  diesen  Zweig  der 
Naturkunde  ei  worben  hat. 

Die  auf  die  exacten  Wissensehaften  und  die 
vaterländische  Gesciüclite  und  Literatur  besclii  änkte 

a 

Bibliothek  vermehrt  sich  mit  jedem  Jahre  durch 

Geschenke  von  Büclurn  und  Handscliiiften.  Ob- 
schon  diese  Bibliothek  erst  in  der  neuesten  Zeit 
gegründet  wurde,  so  ging  sie  dennoch  gleichen 
Gang  der  übrigen  öffentlichen  Bibliotheken.  Ihre 
erste  Acquisilion  wai^en  die  seit  dem  Hussitenkriege 
im  Schlosse  zu  Breznic  aufbewahrten  Handschriften 
und  In cu nabeln,  die  auf  den  ersten  Aufrui  an  die 
Freunde  der  Wissenschaften  zur  Gründung  eines 
Museums,  Graf  K o  1  o  w  r  a  t  -  K  i  a  k  i)  w  s  k  y  dieser  Na- 
tionalanstalt  gewidmet  hau  Diese  Handschriften  be* 
kamen  von  Zeit  zu  Zeit  durch  einzelne  Beiträge 
wie  auch  durch  ganze  Sammlungen:  vom  damali* 
gen  Fürsten  Erzbiscliof  (^liluinczansky,  vom  ver- 
storbenen Abbe  Dobrowsky  als  Legat«  und  durch 
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Kauf  aus  der  Verlassenschaft  des  Baron  Stentsch, 
dann  durch  Geschenk  der  Stadt  Kokitzan  einen 
beträchtUcfaen  Zuwachs«  so  dass  sie  über  600  Bände 
ausmachen  und  der  vaterländischen  Bibhothck  eine 
Grundlage  gegeben  haben.  Der  glückliche  An* 
kaui  der  übrigen  Dobrowskyschen  Bibliothek  ver- 
mehrte in  allen  Fächern  die  Bohemica»  gab  eine 
Grundlage  der  historisebea  und  der  linguisti* 
sehen  Abtheilung,  welche  Yorzugsweise  die  ver- 
wandten slawischen  Völker  und  ihre  Mundarten 
betreffen. 

Die  na  turhisloris  che  Abtheilung  der 
BibUothek  ist  fast  ausschUessend  die  Schöpfung 
des  verehrten  Präsidenten  dieses  Museums.  Die- 
ser  erhabene  Mäcen  hat  nicht  nur  seine  ganze 
Bibliothek  grossmüthig  dieser  Anstalt  geschenkt, 
sondern  schafft  sogar  die  jährliche  Gontinuation 
mit  dem  Fortschritte  der  W  issenschaften  aus  £i- 
genem  an«  Diese  Abtheiluug  besteht  aus  folgen* 
den  Fächern:  Allgemeine  INaturgescfaichte ^  akade- 
mische Schriften  und  allgemein -wissenschaftliche 
Journale;  die  Geognosie  und  die  Mineralogie^ 
an  welche  sich  die  Berg-  und  Hüttenkunde  an- 
schliesst:  die  Zoologie,  die  Botanik  mit  allen 
ihr^n  Unterabtheilungen,  welcher  auch  die  Den* 
drologie  und  Gartenivunde  angereiht  ist;  die 
Oekonomie,  sodann  die  Physik,  die  Chemie  und 
Tecluiologie;  die  mathematischen  Wissensch  allen 
nebst  Astronomie,  endhch  die  Reisen  und  die 
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Völkerkunde  mit  besonderer  Rüeksicht  auf  Na- 
turkunde und  Archäologie. 

Mit  der  Bibliothek  ist  aucli  ein  Archiv  ver- 
einigt«  welches  nach  und  nach  aus  gesammten 
Original-Urkunden  und  von  wichtigeren  Acten- 
stücken  genommenen  Abschriften  >  die  auf  das 
Königreicii  Bezug  haben,  erwachsen.  Es  wurde 
den  Städten  anempfohlen«  die  Originale  ihrer 
Privilegien  gegen  Uücksleilung  dem  Museum  zu 
kommuniciren ,  um  ihnen»  im  Falle  ihre  Origi« 
nalien  durch  Feuersbrunst  und  andere  Unrälle 
zu  Grunde  gingen«  getreue,  beglaubigte  Copien 
geben  zu  können,  und  mehrere  Städte  sind  be- 
reits der  Einladung  gefolgt«  und  haben  ihre  Ori« 
ginalien  unversehrt  zurückerhalten. 

Ist  auch  gleich  die  Sammlung  vaterländischer 
Kunstschatze,  Denkmäler  und  Alterthümer,  so 
wie  der  schriftlichen  Urkunden«  noch  arm  zu 
nennen,  so  trifft  man  dai^^egen  das  Münzk abi- 
net um  so  glänzender  bestellt«  als  es  im  J«  1830 
die  ganze,  einst  vom  Bischöfe  Grafen  von  Wald- 
stein angelegte «  dann  vom  Grafen  Franz  von 
Stemberg-Manderscheid  erkaufte,  und  durch  ftlnf* 
zigjährigen  Sammlei^üeiss  vermehrte  .  vorzüghche 
böhmische  Münzsammlung  zum  Geschenk  er- 
hielt. Auch  das  Miinzkabinet  hat  zwei  Uauptabthei- 
lungen«  nämlich  die  Taterländische«  welche  eine 
der  voUstäncUgsten  Sammlungen  der  böhmisciien 
und  mährischen«  und  eine  allgemeine«  welche 

21  * 


Digitized  by  Google 


324  Mi- 


die ünterabtluilungen  der  antiken,  dei  moder- 
nen  aus  allen  Länderiij  mit  den  Münzen  aus  dem 
Mittelalter,  und  Jen  Medaillen  im  grössern  For- 
mate enthält.  Die  erstere  ist  ein  Geschenk  des 
eilciuchten  Grafen  Franz  S ternb er g -Ma nd er- 
scheid, und  die  letztere  erwuchs  aus  einzelnen 
Beträgen  patiio lischer  Freunde  des  Museums  aller 

Klassen  und  Stände« 

Die  ethnographische  Sammlung  ist 
unter  den  Sammlungen  des  Museums  die  schwäch- 
ste; sie  hat  zwar  einige  hübsche  Ausgrabun- 
gen in  Thon  und  in  Erz,  aber  bei  weitem 
nicht,  wie  man  sie  wünschen  möchte«  Die  Ur- 
sache mag  wohl  in  der  schon  frühem  Bearbei« 
tung  des  Bodens  liegen;  denn  die  meisten  Erd- 
hUgel  der  heidmschen  BegTäbnissplätze  sind  in 
Jahrhunderten  zerstört  und  eben  gemacht«  in  - 
denen  man  an  Erhaltung  der  Urnen  und  der- 
gleichen Gegenstände  gar  nicht  dachte;  und 
kömmt  ja  etwas  aus  jener  iriüiesten  Periode  zu- 
fällig zum  Vorschein:  ist  es  gewöhnlich  ein  tiefer 
liegender  Hest  des  schon  vertilgten  Ganzen.  Nebst 
vaterländischen  Antiquitäten  werden  hier  auch 
einige  von  böhmischen  Missionären  in  China 
und  von  böhmischen  Reisenden  im  Oriente  ge- 
sammelte Gegenstände  aufbewahrt. 

Doch  nicht  allein  im  Sammeln  und  Ordnen 
äusserte  sich  die  Thätigkeit  des  Museums:  es  be- 
müht sich  auch«  das  Gesammelte  fiir  die  Wissen- 
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Schaft  frachtbar  zu  machen^  und  in  die  verschie- 
denen literarischen  Besti'cbungen  des  Landes  ver^ 
inittelnd  und  fördernd  einzugreifen.  So  wurde 
•  die  vom  Präsidenten  Grafen  von  Steraberg  be- 
gründete und  gleichsam  erst  geschaffene  ^«Flora 
der  Yorwelt'^  zunächst  aus  seineu  dem  Museum 
1823  geschenkten  und  seitdem  jährlich  vermehr- 
ten baiumiun^en^  mit  neuen  Beitiägen  bereichert«— 
das  von  Thaddäus  Hänke  im  südlichen  Amerika 
(1790  —  1811)  gesammelte  Uerbar  durch  die 
Herausgabe  der  Reliquiae  Hänkeanae  gemeinnützig 
gemacht^ —  i.  J.  1827  zwei  Zeitschriften«  eine  deut- 
sche und  eine  böhmische«  begründet«  deren  letz- 
tere noch  fortfährt  auf  die  Natioiialliteratui'  ein- 
zuwirken ;  —  mit  Zuthun  der  Landesregierung  wur- 
den reiche  Materialieu  zu  einer  neuen  vollständigen 
Topographie  des  Landes  in  allen  Kreisen  ge- 
saiuinelt,  deren  Bearbeitung  seit  1831  der  rühm- 
lich bekannte  Geograph  J.  P«  Sommer  übernom- 
men hat,  und  zu  welcher  die  geognostischen 
und  physikalischen  Notizen  vom  Kustos  F.  Zippe 
geliefert  werden;  —  endlich  wurde  i.  J,  1830  statu- 
tenmässig  ein  Comit^  für  die  wissenschaftliche 
PQege  der  boliniischcn  Sprache  und  Literatur 
aus  der  Mitte  der  Gesellschaft  errichtet«  und  in 
dessen  Folge  1832  ein  besonderer  Fond  zur 
Unterstützung  der  Herausgabe  guter  und  korrek- 
ter böhmischer  Bücher  bei  dem  Museum  begrün- 
det.   Die  Hilfe  dieses  Fonds  kam  alsbald  dem 
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neueren  Jjöhmischen  Literatur  zu  Statten :  dem 
grossen  kritischen  Wörterbuehe  der  böhmischen 
Sprache  Cvom  k.  k.  Gymnasialpräfektea  Jos.  Jung- 
mann),  dessen  Herausgabe  in  seinem  ganzen  Um- 
fange seil  i6M  erst  daduicb  muglidi  gemacht 
wurde. 

Die  botanischen  Sammlungen  des  Mu* 
senms  bestehen  aus  dem  allgemeinen,  dem  Hän« 

ke  sehen«  dem  Grai  Waidstein  scUen  Uerbarj  aus 
der  karpologischen  Sammlung«  ans  der  Holz- 
saniinlung  und  aus  der  in  Wachs  bossirten  my- 
kologischen  Sammlnng. 

Das  allgemeine  und  das  Hänke'sche  Uerbar 
ist  nach  dem  natürlichen  System  geordnet;  das 
erstere  wird  in  acht  grossen  und  holiea  Schrän- 
ken, das  letztere  in  fünf  kleinern  Scdiränken  auf- 
bewahrt; das  Waldstein'sche  Herbar  bezieht  sich 
nur  auf  die  ungarische  Flora,  isl  nach  den  Lin- 
ne'schen  System  geordnet  und  wud  in  einem 
eigenen  Schranke  aufbewahrt. 

Die  karpologische  Saiainiung  hat  zwei  Abthei- 
lungen; die  erstere  grössere  befindet  sieb  in 
einem  Seitenzimmer,  ist  alphabetisch  geordnet 
und  die  Frucht  oder  Samen  sind  in  cylindrischen 
Gläsern  eingeschlossen,  mit  Ausnahme  der  sehr 
grossen  Früchte»  welche  lose  liegen ;  —  die  zweite 
kleinere  Abtheilung  besteht  aus  in  Wachs  bossir- 
ten Obsuorten«  die  in  den  Aufsaukäsien  der  das 
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Hänke'sche  Heii>ar  enthaltende  Schränke  aufge- 
stellt sind.  Einige  Stücke  dieser  Obsisorten  sind 
aus  karrariscben  Marmor  verfertigt  und  sehr  gut 
gemalt.  Dazu  koiüint  noch  die  Sammlung  naturge- 
treu in  Wachs  gebildeter  theils  essbarer,  theils  schäd- 
licher Schwämme  von  IraLtiaick  und  Krombliolz, 

Die  zoologischen  Sammlungen,  erst  im 
£ntstehen»  sollen  zwar  der  insLruküun  i^euuiss 
sich  vorzüglich  auf  die  Thiere  des  Vaterlandes 
beschranken,  jedoch  wurden  auch  die  Repräsen- 
tanten aussereuropäischer  Familien,  soweit  es  der 
sehr  beschränkte  Raum  gestaltet,  auigenommen. 
Die  Aufstellung  und  Bezeichnung  der  yorhan* 
denen  Thiere  konnte  erst  vor  Kmzem  begonnen 
werden. 

Die  eiste  Abtheilung  enthalt  die  Vierfüsser, 
die  zweite  die  Vögel,  die  dritte  die  Reptilien  und 
Fische,  bei  wclcbeu  1  amilien  man  sich  vorzüg- 
Uch  mit  den  in  unserm  Vaterlande  vorkommen- 
den Arten  begnügte.  Die  vierte  Abtheilung  be- 
steht aus  Skeleten  kleinerer  europäischer  und 
fremder  Säugethiere  xind  Vögel.  Unter  ihnen 
zeichnet  sich  vorzüglich  das  Skelet  emes  Löwen, 
Casuars  und  des  Seemönches  (Pheca  Mmecha) 
aus.  Auch  ist  .ein  grosser  Theil  vom  Skelete 
eines  Nilpferdes  (Hippopoiamus  ampkibütsj  vorhan- 
den, und  eine  vom  Prof«  llg  begonnene  Samm- 
lung der  Zähne  unserer  wichtigsten  Hausthiere« 
Die  fünfte  Abtheilung  enthält  CoucliyUen«  weiche 
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erst  im  Laufe  dieses  Sommers  aufgestellt  und 

geordnet  werden«  und  die  von  Hanke  auf  Mala* 
spina's  Reise  gesammelten  Gonchylien.  Die  sechste 
Abtbeilung  enthält  die  Insekten;  sie  besteht  gegen- 
wärtig aus  der  yom  Dr.  KoUenaty  geschenkten 
Kerie-Sammlung  und  umfasst  beinahe  alle  bisher 
in  Böhmen  gefundenen  Goleopteren. 

Doeh  wenn  von  Ftirderung  vaterländischer 
Wissenschaft  und  Kunst  die  Rede  ist,  so  dürfen 
auch  die  Vei  diensLc  der  hochlöbl.  Hrn.  Stände  des 
Königreichs,  unter  unmittelbarer  Leitung  ihres  Prä- 
sidenten und  Oberstburggrafen,  Grafen  Chotek, 
Excellenz,  um  so  weniger  übergangen  werden« 
als  bic  da,  wo  auch  die  Kräfte  der  Privatvereine 
nicht  ausreichen,  grossmüthige  Hilfe  zu  leisten 
gewohnt  sind.  Den  patriotischen  Opfern  der 
Herren  Stände  verdankt  Böhmen,  nebst  anderen 
wissenschaftlichen  Unternehmungen,  schon  seit 
1720  die  seiner  Zeit  unvergleichliche  und  noch 
jetzt  (leider!)  unentbehrliche  grosse  Müller'sche 
Karte  von  Böhmen  in  25  Blättern«  Seit  1793  haben 
dieselben  auch  die  vaterländische  Geschichtsfor- 
schung aus  ihren  Mittein  unterstützt:  1831  wurden 
▼on  ihnen  zweckmässigere  Anstalten  zur  zeitge- 
mässen  Förderung  dieses,  den  Ruhm  des  Landes 
so  nahe  angehenden  Gegenstandes  getroffen,  und 
besondere  Summen  auf  Forschungen  in  den  Ar- 
chiven und  Bibliotheken  des  In«  und  Auslandes, 
(seit  1835  auch  im  vatikanischen  Aichive),  auf 
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die  Anlage  eines  allgemeinen  Diplomatars  fllr 
Böhmen  und  die  Abfassung  einer  neuen  Landes- 
geschichte angewiesen^  von  welcher  der  erste 
bereits  erschienen  ist. 

Eben  so  muss  hi^r  jener  Verordnung  gedacht 
werden^  welche  der  Herr  ObCTStburggraf  am  31 .  Aug. 
183a  an  alle  weltlichen  und  geistlichen,  höheren  und 
niedem  Behörden  und  Communitäten  im  Lande 
erliess,  indem  er  sie  aufforderte^  mit  Beginn  des 
Jahres  (836  allenthalben  eigene  Local- Chroniken 
und  Gedenkbücher  anzulegen^  und  dahin  in  Zu- 
kunft,  ohne  Wortgepränge,  gleichzeitig  alles  ein- 
zutragen, was  in  üirem  Wiikungskreise  und  ihrer 
Umgebung  Bemerkenswerthes  oder  den  Geist  und 
die  Sitten  der  Zeit  Bezeichnendes  sich  ereignet. 
Besässen  wir  solche  Gedenkbücher  aus  früheren 
Jahrhunderten,  welchen  Vortheil  brJtchten  sie 
jetzt  der  Geschichtsforschung!  wie  yiel  Nutzen 
küiiiiten  sie,  als  eine  glaubwürdige  Sammlung 
alter  Local -Erfahrungen,  den  Gemeinden  selbst 
bringen  I  wie  selir  würde  dadui  cli  die  Liebe  zum 
Vaterlande,  zur  Heimath,  aUenthalben  gefördert 
werden,  die  ja  la  der  Erinnerung  aa  die  Ver- 
gangeuheit  stets  ihre  kräftigste  Nahrung  findet  1 

c  Böhmens  Landwirthschaftsgesellsch af 

eine  der  ältesten  in  der  Monarchie,  wurde  von 

Maria  Theresia  nach  Beendi^un^  des  siebenjäh- 

Digitized  by  Google 


330 


rigen  Krieges  im  J.  11  Gl  unter  dem  Namea  einer 
Ackerbaugesellsckaft  erricbtet^  Tollendete 
jedoch  ihre  gänziiche  Ori^^anisaüon  erst  im  J. 
1769.  Joseph  IL  erhob  dieselbe  1788  zur  pa- 
trioiisch"ökonümischen  Gesellächaft^  und 
ihr  Wirkungskreis  wurde  wesentlich  dadurch  er* 
weitert,  dass  a.  der  jeweilige  Protomedikus,  die 
Universitätsprofessoren  der  Physik,  der  allgemei- 
nen und  speciellen  Naturgeschiolite,  der  Chemie, 
der  politischen  Wissenschaften»  der  Botanik*  der 
Landwirthscliait  und  der  \  leharzneikuade  zu  olil- 
ziösen  MitgUedern  bestimmt»  und  von  Amtswe- 
gen  verpflichtet  wurden,  an  den  Ai Leiten  der 
Gesellschaft  Theil  zu  nehmen;  &•  dass  zu  glei* 
eher  Zeit  an  der  Universität  eine  Lehrkanzel  der 
Landwirthschaft  errichtet,  und  mit  der  Gesell* 
Schaft  in  Vci  biiiJung  gebracht  ward,  und  c.  dass 
alle  Wirthschafts^  und  Forstbeamte,  so  wie  ihre 
Schreiber  die  Weisua^  ei hielten,  sich  binnen 
Jahresfrist  bei  der  Gesellschaft  immatrikuliren 
zu  lasöüu.  Die  Gesellschaft  hat  die  Bestimmung, 
land-  und  forstwirthschaftliche  Kenntnisse  aller 
Art  im  Vaterlande  zu  verbreiten,  und  die  land- 
wirthschaftliche  Industrie  in  allen  Zweigen  zu 
ermuntern.  Diese  Zwecke  sucht  sie  zu  erreichen : 
a«  durch  Verfassung  und  Herausgabe  zweckmäs- 
siger Volksschriften  und  ihrer  beiden  Kalender 
in  deutscher-  und  böhmischer  Sprache,  wovon 
der  grössere  fttr  den  gebildeten,  der  kleine  für 
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dea  gemeinen  Landwirtb  bestimmt  ast;  durch 
Herausgabe  ihrer  Druckschriften  unter  dem  Titel : 
j^Neue  Schriften  der  GefielUchai t'  die 
sich  über  Land  «und  Forstwissenschaft»  ihre  Hlilfs- 
wissenschaitea »  Uber  Vieharzneikunde  und  Tech- 
nologie Terbreiten;  b.  durch  Aufstellung  von 
Preisfragen;  €•  durch  Prüfungen  angehender 
Land-,  Forstwirthe  und  Schafzüchter  aus  allen 
Zweigen  der  heti'eiiendcn  Wissenschaften,  sowohl 
in  theoretischer  als  praktischer  Hinsicht.  Diese 
Prüf  innren  finden  regehnässig  zweimal  im  Jahre, 
nlUnlicfa  in  der  Mitte  Mai's  und  November's  durch 
mehrere  Tage  Statt.  Sie  entspreclien  ihrem  Zwe- 
cke ToUkommen ,  und  äussern  den  grössten  Ein- 
fiuss  aui  die  Ausbildung  junger  Land-  und  Forst- 
wirthe. Fernere  Mittel  ihrer  Bestimmung  zu  ge- 
nügen, sind:  d.  die  fortlaufende  AnschatFung  der 
erscheinenden  yörzüglichsten  Werke  und  Zeit- 
'  schi  iiteii  aus  allen  Zweigen  der  Land-  und  Forst- 
wirthscbaft,  und  Mittheilungen  derselben  durch 
einen  Umlauf  bei  ihren  Mitgliedern,  e,  Oeifent- 
Uche  Schaustellung  von  Rind«»  und  SchafVieh, 
so  wie  von  Ackergeräthen  und  andern  landwirth- 
flchaftUchen  Maschinen,  /•  Veranstaltung  kompa- 
rativer Versuche  in  land-  und  forstwirthschaft- 
licher  Hinsicht  und  Bekanntmachung  der  Resul- 
tate derselben,  und  endlich  g*.  die  Vertheilung 
ihrer  grossen  und  kleinen  goldenen  und  silber-. 
nen  Ehrenmedaillcn  an  verdienstvolle,  wenn  auch 
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gemeiae,  Laadwiithe.  Einen  nicht  gelingen  Theil 
ihres  Wirkungskreises  f&llet  die  Erstattiuig^  der 
von  der  h«  Landesregierung  abgeforderten  Gut» 
achten  Über  Gegenstände  der  Land-  und  Forst- 

wirthschaft  aus^  so  wie  Verwendungen  und  Vor- 
schläge^ diese  Industriezweige  betreffend. — 

Die  Gesellschaft  war  bemüht«  in  die  Yollstän- 
dige  Kenntniss  der  bestehenden  ökonomischen 
Verbältnisse  Böhmens  in  ihrem  ganzen  Umiange 
und  in  allen  ihren  Beziehungen  zu  gelangen, 
vorzüglich  aber  alle  Hiadermsse,  welche  der  Ver- 
breitung und  Anwendung  der  durch  Erfahrung 
bewährten  ökonomischen  und  forstwissenschaft- 
lichen Grundsätze  im  Wege  stehen,  kennen  zu 
lernen,  und  nach  Ki  äiten  zu  beseitigen,  üm  diese 
Landeskenntniss  immer  aufrecht  zu  erhalten,  ist  sie 
in  iui  Lwiilii  eM(jem  Vci  kehr  mit  ihren  im  Lande  zer- 
streuten Mitgliedern«  die  ihr  jährlich  Berichte  über 
den  Zustand  der  Land-  und  Forstwirthschaft,  über 
deren  Fortschritte»  über  Einführung  zweckmässiger 
Bewirthschaftungsarten  u.  s,  w.  erstatten,  welche 
Fortschritte  sie  in  ihren  Druckschriften  zur  öffent- 
lichen Kenntniss  bringt.  —  Nicht  nur  auf  die 
landwirthschaftUchen  Verhältnisse  des  Vaterlandes 
ist  die  Gesellschaft  aufineiksam ,  sondern  sie  be- 
obachtet auch  die  Fortschritte  der  Land«  und 
Forstwirthschaft  in  andern  Luadein,  und  ist  zu 
diesem  Ende  mit  andern  in  -  und  ausländischen 
landwirthschaftUchen  Gesellschaften  und  Vereinen 
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in  steter  Yeibiiidung,  und  es  findet  zwischen  ihr 
und  diesen  Gesellschaften  ein  gegenseitiger  Aus- 
tausch der  beiderseitigen  DruckschrilLen  Statte 
welcher  sich  von  Jahr  zu  Jahr  erweitert.  —  Die 
Gescllscliaft  besteht  aus  dem  Protektor,  welcher 
der  jeweilige  Oberstburggraf  Böhmen's  ist^  einem 
Präses,  einem  Sekretär,  den  Ehren-,  wirkenden-, 
inländischen-  und  auswarügen  konespondirenden 
Mit  «gliedern.  Die  Zahl  der  Mitglieder  ist  unbe- 
schränkt, nur  sollen  in  jedem  Kreise  wenigstens 
vier  korrespondirende  Mitglieder  seyn,  und  zwar 
zwei  Landwirthe,  ein  Forstwirth  und  ein  Meteo* 
rolog.  Die  oben  erwähnten  ofGziösen  Mitglieder 
gehören  zu  der  Kalhegorie  der  wirkenden  Mit* 
glieder.  Zur  Führung  der  Geschäfte  wurde  im 
Jahre  1815  ein  Comite  von  sechs  Mitgliedern 
errichtet,  welche  von  der  Gesellschaft  aus  den 
wirkenden  Mitgliedern  iinnier  auf  3  Jahre  ge- 
wählt werden.  Das  Comite  behandelt  unter  dem 
Vorsitz  des  Präsidiums  alle  minder  wiclitigen  und 
alle  scientifischen  Gegenstände,  und  entscheidet 
in  seinen  Sitzungen  deiiuitiv  über  dieselben. 
Wichtigere  Gegenstände  werden  in  den  Comitd- 
sitzungen  vorbereitet,  und  der  Gesellschaft  in 
ihren  Plenarsitzungen  zur  Entscheidung  vorgelegt. 
Auch  von  allen  übrigen  Verhandlungen  des  Co- 
mite's  gelangt  die  Gesellschaft  mittelst  Vorlesung 
des  Protokolls  zur  Kenniniss.  Im  Jahre  1817 
errichtete  die  Gesellschaft  eine  meteorologische 
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Anstalt,  indem  sie  in  allen  Kreisen  Böhmens 

Witterungsbeobachier  auistelitej  und  solche  mit 
meteorologischen  Instrumenten  versah.  Diese  An- 
stalt erfuhr  im  Jahre  1827  wesentUche  Yerbesse« 
rungen«  und  ward  mit  Beobachtungen  über  den 
fiinfluss  der  Witterung  auf  die  land-  und  forst- 
wissenschaftlichen Geschäfte  und  deren  Ergeh« 
nisse  in  Yerbin Jung  gebrachL  Zu  diesem  Ende 
erfolgte  die  Drucklegung  einer  Anleitung»  wie 
diese  meteorologischen  Beobachtungen  gehörig 
anzustellen,  wie  die  Einflüsse  der  Jahreswitterung 
vorzumerken 4  uuJ  in  den  jährlichen  Berichten 
der  Land«  und  Forstwirthe  zweckmässig  darzu- 
stellen sind,  liiedurch  eriialt  die  Gesellsciiaft 
alljährlich  eine  vollständige  Uibersicht  der  Witte- 
rung und  ihrer  Wh  kung  auf  die  Vegetation,  die 
in  gleichem  Umfange  kaum  in  irgend  einem  an- 
dern Laude  vorhanden  seyn  dürfte.  —  hu  Jalire 
1820  veranlasste  die  Gesellschaft  die  Gründung 
eines  p  o  m  o  1  o  y  i  s  c  h  e  n  Vereines,  der  i.  J. 
1829  reorganisirt  wurde,  so  wie  sie  ein  Jahr 
früher  (1828)  einen  S  chaf zücht erverein  ge- 
gründet hatte.  Beide  Vereine  stehen  unter  der 
Oberleitung  der  Gesellschaft  und  miter  einem 
gemeinschaftlichen  Präsidium  mit  selber;  so  wie 
auch  alle  bei  letztgenannten  Vereinen  vorkom* 
menden  Auslagen«  aus  der  Kassa  der  Gesell« 
Schaft  bestritten  werden* 
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A.  D  e  1  p  o  in  ü  1  ü  g  i  ö  c  h  e  Verein  hat  den 
Zweck  die  Obstbaamzttcht,  die  Obsüefare  und  den 
Weinbau  allenthalben  in  Böhmen,  wo  es  Klima 
and  Boden  gestatten,  zu  verbreiten,  empor  zu 
bringen  und  zu  vervollkommnen. 

Diese  Zwecke  sucht  derselbe  durch  schriftliche 
Belehrungen,  durch  praktische  Ausbildung  von 
Lehrlingen  in  diesen  Zweigen,  durch  Verbreitung 
edler  Obstreiser,  und  durch  Obstausstellungen  zu 
erreichen.  Um  dem  Verein  die  Mittel  zu  diesen 
Zwecken  zu  verschaffen,  kaufte  die  Gesellschaffc 
eine  Kealität  und  überiässt  solche  demselben  zur 
Anlage  von  Obst**,  Baum*  und  Rebschulen,  so  wie 
sie  einen  eigenen  Vereinsgärtner  zur  PÜege  der- 
selben unterhält«  Uiberdiess  erkaufte  sie  nach 
dem  berühmten  Pomulogeuj  dem  in  Podiebrad 
Terstorbenea  Decbant  Rössler«  den  ganzen  Nach- 
]ass  von  edlen  Obstbäumen« 

Vorzüglich  gehet  das  Bemühen  des  Vereines 
dahin,  den  Zustand  der  Obstbaumzucht  im  Lande 
kennen  zu  lernen,  und  da  nachzuhelfen,  wo  dieser 
W  inhscliaftszweig  nocli  nicht  auf  die  angemessene 
Kulturstufe  gebracht  ist,  so  wie  sie  der  richtigen 
Bestimmung  aller  im  Lande  vorkonnnendeu  Obst- 
und  Weinsorten,  ihre  besondere  Aufoierksamkeit 
widmet.  —  Der  Verein  hat  einen  eigenen  Ge- 
schäflsleiter,  einen  Ausschuss  von  acht  Mitglie* 
dern^  und  besteht  aus  Ehren-  und  whkenden  Mit- 
gliedern.  Der  Geschäftsleiter  wird  von  dem  Aus« 
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Schüsse  immer  auf  vier  Jahre  gewählt»  und  nach 

Verlaiü  eines  jeden  Jahres  treten  zwei  Ausschuss* 
mitglieder  aus^  die  jedoch  wieder  gewählt  werden 
können*  —  Nach  Massgabe  der  Geschälte  werden 
Ausschusssitzungen  unter  dem  Vorsitze  des  Prä- 
sidiums abgeliaiLeu ,  und  jährlich  findet  eine  Ge- 
neralversammlung Statt»  bei  welcher  sich  zugleich 
angehende  Obstzüchter  den  Prüfungen  untei^iehen. 

Um  die  Erlernung  der  Obstbaumzucht  zu  er* 
leichtern^  Hess  die  Gesellschaft  von  dem  Geschäfts- 
leiter des  Vereines»  Hr.  Jacob  Bamberg  er»  ein 
fasblichcs  Lehrbuch  dieser  Wissenschaft  aufsetzen, 
und  auf  ihre  Kosten  in  Druck  legen.  Am  Schlüsse 
eines  jeden  Ja  In  es  erstattet  der  Verein  der  Ge- 
sellschaft einen  Bericht  über  sein  Wirken  in  die- 
sem Zeiträume,  und  nimmt  ihre  Verwendung  in 
Anspruch»  so  oft  dieses  nöthig  wird.  Alle  Ver- 
Laiidlungen  des  Vereines^  die  Bezug  aui  die  holie 
Landesstelle  und  andere  hohe  Behörden  haben, 
werden  von  der  Gesellschaft  besorgt. 

B.  Der  Schafzüchterverein  hat  die  Be- 
stiininiuii,,  sich  mit  den  Mitteln  zur  Vervollkom- 
>  mung  der  Schafzucht  und  Wollproduküon  zu 
beschäftigen ,  und  alles,  was  zur  Emporbringung 
derselben  beitragen  kann^  vorzuschlagen»  anzu- 
regen und  zu  befördern.  Zur  Krreicliung  seiner 
Zwecke  ricluet  er  sein  Augenmerk  vorzüglich 
darauf:  aj  den  Zustand  der  Schafzucht  in  Loh- 
men so  individuell»  wie  mögUch  kennen  zu  lernen. 
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b)  zeitgemasse  Kenntnisse^  besonders  unter  Be- 
amtea  und  Schäfern «  durch  Schriften  und  Prü- 
fungen zu  verbreiten;  c)  den  Wetteifer,  in  An- 
wendung richtiger  Grundsätze  der  Schafzucht  und 
Wollkunde  durch  Viehausstellungen  zu  beleben; 
und  endlich  d)  zur  Beförderung  der  WoUpro- 
duktion^  des  WüllbanJels  und  zur  Beseiügung 
der  Hindemisse  derselben  der  Gesellschaft  Vor-  • 
schlage  zu  machen.  —  Dieser  Verein  hat,  wie 
der  pomologische.  einen  eigenen  Geschäftsleiter> 
einen  Ausschuss  von  acht  Mitgliedern,  und  be- 
steht aus  £hren-9  wirkenden  und  correspondiren- 
den  Mitgliedern.  Die  Wahl  des  Geschäftsleiters 
und  des  Ausschusses  geschieht  wie  bei  dem  po- 
mologischen  Verein.  Den  wirkenden  Mitgliedern 
werden  jährlich  zeitgemasse  Fragen  von  dem  Aus- 
schusse zur  Beantwortung  schriftlich  zugestellt, 
und  die  Resultate  cUeser  Beantwortungen  werden» 
gehörig  zusammengestellt^  öfientlich  bekannt  ge- 
macht» und  in  die  Schriften  der  Gesellschaft 
aufgenommen.  Um  angehende  Scbafzüchter  mit 
den  richtigen  Grundsätzen  der  Schafzucht  be- 
kannt zu  machen^  verfasste  der  verstorbene  vcr- 
dienstToUe  Geschättsleiter»  £dier  von  Löhner» 
einen  sehr  zwekmässigen  Unterricht  in  der  Schaf- 
zucht und  Wollkunde»  welcher  auf  Kosten  der 
Gesellschaft  gedruckt»  und  zum  Prüfungsbuche 
bestimmt  wurde.  Vorzüglich  belclu-cnd  sind .  die 
jährlichen  Schafausstellungen  ^  wobei  angehende 
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SclLtl/ücliler  Gelegenheit  iindea,  das  Edelste  des 
Landes  in  dieser  Beziehung  kennen  zu  lernen« 
und  sich  zui^leich  auch  mit  den  dahei  angewendeten 
Züchtungsgrundsäuen  bekannt  zu  machen*  Mit 
der  Schafausstellung  ist  auch  ein  Schafmarkt 
verbunden»  wodurch  Schafzüchter  Gelegenheit 
erhalten ,  Zuchtthiere  anzuschaffen ,  *  die  ihren 
Zwecken  entsprechen.  Nebst  den  Ausschusssit- 
zungeii,  welche  in  der  Art,  wie  bei  dem  pomol. 
Vereine»  Stattfinden,  wird  jährlich  eine Generalver* 
Sammlung  abgehalten,  und  zwar  immer  den  Tag 
nach  der  Schafausstellung.  In  dieser  Versammlung 
werden  die  Ergebnisse  des  verflossenen  Jahres, 
und  andere  diei^n  Wirthschaftszweig  betrefiende 
wichtige  Gegenstände  zur  Kenntniss  der  anwe- 
senden Mitglieder  gebracht*  Auch  dieser  Verem 
erstattet  der  Gesellschaft  jährlich  einen  Bericht 
über  seine  Wirksamkeit«  so  wie  seine  Geschäfts- 
(bhrung  und  sein  Verhältniss  zur  Gesellschaft 
dem  des  pomoL  Vereines  ganz  gleich  kömmt. 

Der  gegenwärtige  Stand  der  Gesellsdiaft  und 
ihrer  beiden  Vereine  lässt  sich  aus  der  nach- 
stehenden Aufzählung  ihrer  Gliedef  ersehen: 

fibrea-,   wirkeade,  kofT«p.]VIitg]«Ziisamiii« 

Bei  d.  Gesellschaft  25  57  132  214 

b.d.  pomol. Verein.  28  123  —  lÖi 
b«  dL  Schafzttchter» 

Verein  ...    28  44  7  97 
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7.  Sammlangen. 

a.   Die  lu  k*  Bibliothek,  nach  Mittheilangcn  des  flni*  Pro! 

lind  Bibliothekar  Spiii* 

Kaiser  Ferdinaad  L  hatte  i.  J.  löafi  ~  nach 
Entfernung  der  grösatentheik  dem  Kadiolickinus 
untreu  gewordenen  Ümver&itätsglieder  —  zur  Be- 
setzung der  hiesigen  theologischen  und  philoso- 
phischen Lehrkanzeln  Jesuiten  aus  Rom  beruien« 
und  ihnen  das  ehemalige^  an  der  Stelle  des  bei»* 
Ilgen  Giemen tinums  gelegene  Dominikaner- 
Kloster  znr  Wohnstätte  angewiesen*  Hier  bildete 
sich  denn  duich  Verwendung  des  P.  iiurtad 
Perez»  der  die  kaiserliche  Bewilligung  zur 
Uibertraguug  der  im  Gölestiner-Kloster  zu  Oiwin 
bei  Zittau  befindliche  Bücher  angesucht  und 
erhallen  hatte»  allmählig  die  Kiosterbiblio- 
thek  der  Jesuiten»  die  späterhin  durch  werth- 
vülle  Geschenke  sehr  bedeutenden  Zuwachs  er- 
hielt« Valentin  Czykan  von  Rotenstein» 
Domprobst  (1593)  —  Maria  Mariquez  von 
Laca(1600)— Hieronymus  Codicius(161i) 
und  Paulus  Piste rius  (1622)  —  Johanna 
Gräfin  Pruskowsky  —  Georg  Graf  Ton 
Martinixz  (1651)  —  u,  a.  m.  beschenkten  sie 
mit  ihren  zum  Theil  sehr  ansehnlichen  Bücher- 
Sammlungen.  Ferdinand  IL  Überhess  dem 
Kloster  bei  Uibergabe  des  CaroUnums  an  die 

Jesuiten  auch  die  in  letzterem  berindliclie  Biblio- 

•>9  * 


Digitized  by  Google 


-^K  340 

thek.  UibercKes  bildete  sich  diu  cli  Beiträge  eini- 
ger Ordensglieder  allinählig  ein  Fond>  dessen 
jährliches  Zins  -  Erträgniss  von  170  fl.  zur  Vcr- 
mefanmg  der  ClemenUnischen  Bibliothek  verwen- 
det ward.  Um  dcia  BücherscliaLze  ein  anstän- 
diges Obdach  zu  geben»  iiessen  die  Patres  (1722) 
den  grossen»  noch  heute  bestehenden  Büchersaal 
erbauen»  und  späterhin  nach  ihrer  Wiederein- 
setzung renoviren  (1747).  Er  misst  140  Schuh 
in  der  Länge»  41  in  der  Breite  und  34  in  der 
Höhe,  hat  eine  Galltiic^  und  an  der  gewölbten 
Decke  ein  Fresko -Gemälde  von  Hiebe!»  wovon 
das  erste  Feld  die  Verklarung  Christi  auf  dem 
Berge  Tabor»  das  zweite  den  Tempel  der  Weis- 
heit und  an  cicbscu  Slulen  die  Propheten»  uiid 
*  das  dritte  den  Parnass  mit  den  Musen  darstellt*  « 
Nach  Aufhebung  des  Ordens  vvaid  die  Bibliothek 
so  wie  sämmtliche  Büchersammlutigen  der  hier- 
ländischen  Jesuiten  -  Kloster  (1777)  zum  ulibiit- 
lichen  Gebrauche  bestimmt»  auch  später  mit  den 
Archiven  und  Bibliotheken  mehrerer  von  Weiland 
Sr.  Majestät  Joseph  IL  aufgehobenen  Mönchs- 
klöster bereichert,  —  und  milLclst  wiederholter 
Anschlagszettel  in  den  JJ.  1777  und  1782  unter 
dem  Vorstände  der  Bibhothekare  Raphael  Un- 
gar und  Johann  Bartolotti  zum. allgemeinen 
Besten  eröffnet  Da  die  BibUothek  durch  Hinzu- 
kunit  von  Büchersammlungen»  unter  welchen  die 
dem  öffentlichen  Gebrauche  gewidmeten  gräO. 
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Kinsky' sehen  Bibliothek  vorzügUche  Erwäh- 
nung verdienen,  und  durch  Bücherkäufe  fort- 
während anwuchs,  so  ward  sie  aUmähUg  auch 
über  drei  hiezu  vorgerichtete  Klostergange,  eine 
Hauskapelle  und  7  Zimmer  verbreitet«  Auch  ward 
dem  grossen  Saale  zu  mehrerer  Befestigung  der 
gewölbten  Decke  ein  «kleinerer  angebaut,  worin 
gleichfalls  ein  Theil  der  Bibliothek  aufgestellt  ist. 
Daselbst  befinden  sich  unter  andern  mehrere  natur- 
historische und  geographische  Werk«  von  besonde- 
rem Werthe,  welche  Se.  Majestät  Kaiser  Fer» 
dinand  L  der  Bibliothek  in  neuester  Zeit  zu  schen- 
ken geruhte.  Mit  dem  Zunehmen  der  Bibliothek  re- 
gelte sich  auch  der  Geschäftsgang  und  die  Art  der 
öffentlichen  Benützung  aui  dem  mit  derselben 
verbundenen  Lesezimmer,,  welches,  wie  die  Biblio- 
tliek  selbst,  nui  Ausnahme  der  Frei-,  Sonn-  und 
Feiertage,  täglich  von  8  Uhr  Morgens  bis  1  Uhr 
Mittags  geüiinet  ist. 

Das  Personal  der  Bibliothek  besteht  aus  einem 
Bibliothekar,  einem  Gustos,  drei  Scriptoren,  zwei 
Bibliotheksdienem,  einem  Meitzer  und  einem  Haus- 
meister. 
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Die  k.  k.  Biblioikdt  enihuü  mU  Ende  Okubere  1836.- 


1               im  P  A  fi  b  e  Ati9 

Werke 

in  1 

RjTnden  1 

1  L— IV.  LiterbfiMcfaklito  .    .  « 

18S8 

5173  1 

1  y.  Gnedb.  Glassiker     •   .   •  . 

1772  1 

1  VI.  Latein.  Classiker    •    .  ... 

l44o 

1936  1 

1   Vil.  Classiker-GooBiDcat.  •    »  • 

S64 

412  1 

1    VIII.  Linguistik   •   •    •   .    •  • 

1793 

2075 

■       TV  fl 

1    1\.  Focsir  

2201 

3259  1 

1    X.  Redekunst  ••••••• 

Hf>.5 

930  1 

1    \1.  AeslheUK   .  ,  

42  ö 

o2 1  1 

■         V/"  TT       T\l    *!  1 

1   All.  Philosoplue  

i83n 

2403 

1  xm.  puiiuk  

ilG2 

1461 

1   XIV.  Mailicmatik  

1245 

1   XV.  Physik  

892 

1622 

1    XVI.  JNalurgescliichle  .... 

869 

1626 

1  XVn.  Techoologie  

1020 

1914 

1  XVm.  Median   

2561 

3487 

1   aIa.  Geosrapoiii  •    •   «   •   «  • 

1936 

3374 

1   aX.  vVeltcasohichte     »   •    •  • 
1   XXI.  KircbeDgeschichte  •   •   «  • 

880 

2517 

2371 

31)9 

1    A\n.  blaatengescmchte     .    .  • 

3126 

4901 

1   AAlli.  H  Ulfs  Wissenschaften  der 

1        uesctucilte  ,  • 

818 

1085 

1    XXIV.  Kirrhenrecht  

1084 

1491 

1   XXV.  Cmlrecht  

3708 

5286 

1   XXVI.  Bii)eln  

708 

973 

1    AAVli.  Uermencvük  .... 

1165 

1508 

1   XaVIU.  uriech.  Kirchenvater  . 

379 

619 

1  XXDL  Latein,  Kirchentiler  « 

438 

565 

■     A.i%.A.»   VvDCUlBIl     •      •      •      •      •  . 

AVI 

1    XXXI.  Dogmatik  

1344 

2084 

1   XXXII.  Moral  und  Pastoial   .  . 

776 

989 

1   XXXTII.  Liturgie  

907 

1039 

1   XXXJV.  Homiletik  

1865 

24S4 

1   XXXV.  Polemik  

1624 

1800 

1  XXXVI.  Ascctik  

1584 

1973 

1   YXXVn.  Polymathie  .... 

843 

2044 

1   XXXVIII.  Gel.  Abhandlungen  . 

197 

1650 

1   XXXIX  hi^  XLIV  Incunabula 

1422 

1517 
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im  Fach«  der 

Werke 

in 

Banden 

XLV.  Nadonal-Bibliolhek  .    •  . 
XLVI.            „  .... 
XL  VII.           „         .    •    .  . 

XLVIIL          „         •   V  •  • 
A.L<IX*            99          •    *    *  « 
L.                  f,          .    .    •  . 
LT.                 1^          •    •    •  . 

1  J  LI,                                                                  •         •         •  • 

Lin.          „      .  .  .  • 

LIV«              n    (Bücher  in 
höhmischer  Sprache)     .  . 

332 
1767 
517 
372 
662 
382 
418 

173 

1994 

413 
2000 
709 
390 
882 
551 
482 

190 

2348 

Demnarli  beträgt  die  Sumuie 
gedruckter  Bücher   •   •    •  • 

54435 

81481 

Hieza  kommea: 

2.  an  Dissertationen  .    .    .    .  • 

1  VVOlJLl     IlMH  1      1  »<tim  als  ijnlll 

mtiiwerk  angenommen  wiid) 

3.  an  Schematismen  ,    ,    .    .  • 

4.  oie  grosse  grnii.  ivinstyscne 

6.  die  MiUtfir-BibUothek    .   .  . 

3162 
472 

87 
— 

3391 
472 

87 
8750 
736 

Woraus  sich  die  Totalsumme 

95789 

erglou 

Vom  i.  Not«  183jS  his  22.  Aprfl 

1837  wuchsen  hinxii: 
an  neuen  Werken  •  •  638  Bde.) 
anFortseUungs-Bdn.  348  „  )  * 

986 
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1.    p^orzu^Uche  Mtumscripte  der  Bibliothek  sind: 

S.  Augnstim  Milleloijiiiiim*  1387*  foL  io  membr. 
„    Sermones  in  Psalmos.  1394.  fol. 

„   libri  complures.  (Aus  dem  XHI*,  XIV.,  XV«  Jahrhunclerty 
und  in  vielen  Exemplaren.) 
Biblü  ktina  minima,  (saeculi  XIV.) 

Boeiit  de  consolatioae  philos.  libri  V.  (1383)  4to. 
Capellac  (IVI.  M.  Fei.)  de  nuplm  phüoäophiae  et  Mercurii.  (saec. 
XQI)  4to. 

S.  Chrisostomi  Sermones  de  VII.  vitüs  capitalibaft  f 1376)  4to. 

Ciceronis  (M.  T.]  Rhctoricor.  li])b.  (^saec.  XUI.)  VIII.  H.  16. 
„    De  oratore  libri  III.  (saec.  XTV.) 

De  ofiicüs  libb.  saec  XV. 

De  amicitia  ). 
„    Epislolae  „ 
S.  Gjrrilli-Apolo|orum  Liber»  (saec  XIV.) 
Dionysü  Areopagitae  Opera.  1392.  fol. 
Donati  Commentarius  in  Aeneidos  libb.  (saec.  XV.)  fbl. 
Eberiiardi  (^Graecistae)  Elemeota  grammaticac  latinae.  1320  4to. 

in  membr. 
Enclidis  Elemeota  geometziae  in  membr. 
Josephi  Flayü  Antiq.  (saec  XIII.)  fol.  m.  m  membr. 
Front iui  Stratagemata.  4io  in  membr.  (saec  XTV.) 
Gralou  opera  (saec  XIV.)  in  membr.  nitide  Script« 
Gode&idi  Viterbiensis  Pantheon  (de  mnndi  prindpio,  de  nm* 

Terso  veteri  et  novo  testamento,  de  omuibus  aetatibus,  re- 

gibus,  ponüücibus  etc.)  1182.  fol. 
S«  Gregorii  Scripta  complura.  (Exempp.  saec  XIII.,  XIV.,  et  XV.) 
Hoiatii  Flacci  Epistolamm  libri  duo  4to  (saec  XIV.) 
„        „   Sermones.  1388  4to. 
«  Hussi  (Joannis)  Scripta  varia.  (^Exempla  |)liira.) 
Juslini  histoiiaram  libri  XLIV.  (saec  XIII*)  8.  in  mbr*  nitid. 

Script. 

Juveoalis  satyrae  c.  comment.  fol.  ia  charta  (saec,  XIV.) 
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Kircheri  (Athanasii)  Vita  a  semet  ipso  ooosciipta.  ioL 
Macrobü  camiiiia  de  herbis  in  4to, 

Liber  Decanomm  bcnlutis  pbilosopliicae  Umyflnitatis  IVageiiBis 

(saec.  XV.) 
Lucani  Plianalia  (saeo.  XIII.  foL  in  membrO 
Macrohii       In  somn*  Scipionis  libri  dno*  4u>  in  membr. 

saec.  XIII« 

PÜiui-Hi.sioiia  naturalis.  foL  xnax.  in  membr.  (saec.  XIV.J 

„  Epistoiae.  fol.  max.  in  membr.  (saec.  XIV.) 
Ondii  Naaonts  £pi8L  ex  Ponto.  4to  (saec.  XIII.) 

„    Heroides.  4lo  1387. 

„    MetamorphosGon  libb,  4to  (2  JGSxx.  saec.  XIV.  et  XY.} 
Prisdani  Grammaüci  Praecepta  grammaticae«  4to  in  membr. 
(saec.  Xm.) 

Sallust  ii  (^C.  Crispi)  De  hello  Cat.  el.  J.  fol.  in  charta  (saec.  XV.) 
Statii  Arhilleidos  übb.  V.  13bÖ.  4to. 

ff   Tb^aidos  libb.  XII.  in  membr.  (saec  XHI.} 
Terentü  Comoediae  sex.  4lo  (saec.  XIV.) 
Valerii  Maximi  Dielt,  et  facit.  mem.  lihri  IX.  (saec.  XIV.) 
Vanonis  de  lingua  latina  IIb.  iol.  (saec.  XIV.) 
Viclepbi  Pastorale.  4to.  (saec,  XV.) 

Virgilii  Aeneis  lib.  II.  —  XII.  (saec.  XIII.)  fol.  in  membr. 

Evaageliuin   Duciirn  lioiieuiiae   seu  Pericopae  dominicales  et 
festivales,  quas       ut  automamus  —  Duces  Bohemiae  in 
Missis  solemnibus  decantare  solebant.  .  Hnnc  ?enerabilem 
Codicem  Sobieslans  Dnx  Bobemiaeall30donaTerat£ccl. 

Nebstdem  eine  siemlicbe  Menge  von  Bibebi  und  Kirchenvätern, 
so  wie  2nr  Kirchengescbichte  Böhmens  gebffriger  Codices. 
Auch  befinden  sich  Tyho  Brahe 's  astronomische  Ta- 
feln ,  und  Johann  2i2ka's  G>nstitutio  militaris  et 
litterae  daselbst. 
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2,    Im  Fache  der  JValur geschickte  wichtige  Werke  sind  z.  B. 

Audebert  (J.  B.)  et  Yeilloi  QiMaaz  dores.    Pftris,  GrapeieC 
4to.  2  VoL 

„    Histoire  naturelle  des  singes.  Paris,  I'Auteur.  foL  (1797>. 
Barbat  (James}  the  genera  uuectomm*  London»  DezwelL  1781* 
4io. 

La  Billarcliere  (J.  J.)  Icones  plantanim  SyriaeXuleU  Paris.  1791. 4to. 
Bloches  UeküQomische  Katurgeschichte  der  Fische  Deulschlands. 

Berlin,  1782—81.  4to.  4  Tomi.  2  Vol. 
„   Naturgescbicbte  der  atislSndisdien  Fische.   Berlin^  1785 

bis  95.  4i().  6  Vol. 
Brisson - Ormüiologia.    Paris,  Bauche.  1760.  4lo.  6  Vol. 
de  Bnffon- histoire  netorelle.   Piaris,  impr.  RojraL  1749  »88« 

4to.  34  Vol. 

Qusii-rariorum  stirpium  per  Hispanias  observatarum  liistoriae. 

Antverpiae,  Planlin,  1576.  8o. 

per  Panoniam,  Anstriam  etc.  obs.  h.  ibid.  158$.  8o« 
,9   Ezoticonun  libri  X.  Antverpiae,  Plant.  1605.  fioL 
CSramer  (P.)  De  Titlandsche  Kapellen  vorkommende  in  del>rie 

Waereld  Deelen^  Amsterdam ,  Baalde.  1779 -—82.  4to* 

4  VoL 

DiUenü  (Jo.  Jac.)  Histofia  mutsoornm.  Oxonü,  theatr.  Sbeldon. 

1741,  4to. 

„   Horti  Elthamensis  plantarom  icones.   Lngd*  Bau,  Haak. 
1774.  fol.  2  VoL 
Donovan  (E.)  An  Epitome  of  the  Natural  hislory  of  the  In- 
sects  of  New  üuiland  etc.  Londuu,  pr.  L  the  Aulhor, 
180d.  4to. 

Edwards  (George)  a  natural  history  of  birds.   London,  pr.  £ 

the.  Aulhor.  1743  —  50.  4iü.  3  P  irtes. 
Elis  (John)  the  natural  historj  of  man/  cnrious  Zoophytes. 

London»  White.  1786.  4to« 
Esper^s  (E.  J.  Ch.)  die  ScbmeUerlinge.    Erlangen.  1777.  4lo. 

1  Vol. 
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EsperVdSJ.Ch.)  Di« Pfl»nzeiitliiera.  Nöraberg.  1791  u,ü^  4  Voi 
Gmelm  (J.  G.)  Flora  Sämetu  Petropoli,  1747  —  69.  4to. 
4  VoL 

Gunneri  (J.  E.)  Flora  Norvegica.    Midra&iae,  typ.  Vintiing. 

1766  —  72.  fol.  2  Vol. 
Hedwig  (D.  J.)  Miluroskopiscih-aiialjrtisclie  Beichreibaiig  uad 

AbbSdongen  neuer  und  sw^felhafter  Lanbiiioose.  Ldps. 

MöUer  1787  —  97.  fol.  2  VoL 
Herbst  (Job»  Fr.  W.)  Versnob  einer  Natnigescbicbte  der 

.  Kndbben*  Berlfaiy  Lange.  1790i 
Hill  (J.)  Tbe  Tegelid>le  sjatem.  2do  Editioii.  London,  1770  —72. 

foL  21  VoL 

Humboldt  (F.  Alex.)  Floiae  Fribergensi»  spedmen.  Berolin. 
Rottmenn,  1793.  4to. 

„  Plantae  aequinoctiales.  Lutet.  Parisior.  1808.  fol.  Tom.  I. 
„    et  Bonpland  -  Recueii   d'Obser\aüoiis    de    ^6t>olo^ie  et 

d'Anatomiecomparee,  fiutesdansrOceui  Atlantique.  Paris, 

Levrault.  1605.  4to. 
Jacquüi  (P^ic.  Jos.;  Sclectariim  stirpiiuu  Americanarum  IuäIo- 

ria.    Vieonae,  1788.  fol.  tnax. 
M   Hortos  botanicus  Vindobonen»is«   Vindobonae,  1770.  CoL 
„   Florae  Austriaoae  etc.  icones.  Viennae.  1773.  fol.  4  Vol. 
„    Plautaium  raiioiiuiii  liorli  Schoenbruimeusis  <ie6erij>4iouc& 

et  icones.    Viennae,  1797.  foL  4  VoL 
„   Icones  plamamm  tariorum«   Vindobonte.  1781«  93»  ioL 

3  Vol. 

„    Coücctanea  ad  bot;:inicam,  chemiam  üt  Lisi.  naL  speclau- 

tia.    Vindobonae.  1786.  4to.  5  VoL 
„  Miscelhmea  Anstriaca»  ad  botanicam  etc.  spectantia.  Vin* 

dobonae.  1778  —  81.  4to.  2  Tomt 
„    Oxalis  Monogiapliia.    Viennae.  1793.  4to. 
Krebs  (F.  L.)  VoUstSadigiB  Beschreibung  und  Abbildung  der 

sSnBonUiohen  Holiarten,  welche  im  mittleren  und  nfirdL 

Deutschland  wild  wachsen.  Brannsdiw.  1826«  foL  I  VoL 
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Linuc  (Ear.)  Systema  naturae.    Lipsiae,  Beer.  1788  —  93.  8. 
^    Sy.steina  plantar.  Ed.  6ia.  c.  Link.  Berolin.  Ib31,  2  Vol. 
„   Flora  Lapponica.   AmsteL  1737«  8» 
„      ^    Suecica.   Stockholm.  1745.  8« 
„      „    Zeylonica.    Hüliuiae.  1747.  8. 
19  Fauna  Suecica*  Lugd.  Bat.  1746.  8. 
„  Efltomologia  fimnae  Suecicae.   Lugd.  Bat*  1789.  4  VoL 
Lexa  (Freih.      Aerenthal)  Uibersicht  aller  in  Deatsdbland  vor- 

hanciencD  iLcrnobslsorleu.    Leitmeriu.  1833.  4to. 
Listeri  (M.)  Historiae  sive  synopses  methodieae  conchyliomm 

Editio  altera*   Oxonii,  Clarendon.  1770.  IbL 
Martini  (Fr.  H.  W.)  Neues  systematisches  Conchilien  -  Rabi- 

net.    INuraberg.  1769  -95.  4to.  11  VoL 
Martius,  Dr.  (C.  F.  Pe  de)  Icones  sdectae  plantarum  crypto- 
gamtcaram,  quas  in  itinere  per  Brasiliam  oollegit  (auctor) 
Monachii,  Weil*.  1827.  4lo  maj.  3  Vol. 
^    Nova  genera  et  species  plantarniii  Brasiliensium,  Monachii 
lindauer.  1824  —  29.  4to.  m.  7  Vol. 
Martyn  (Thom.)  the  universal  Conchologist*   London.  1789* 
4to.  2  Vol. 

Mathioli  (Pet.  A.)  CommcnLarii  in  libb.  VI  Pedacii  Dioscori- 

dis.   Venetüs,  ex  off.  Erasmiana.  1554.  fol.  c.  figg. 
Miller  (Jos.)  Illustratto  sysiematis  sexualifi  Linnaei*  London* 

1777.  fol.  2  Vol. 
Necker  (L.  A.)  Le  r^gne  mineral.  Paris.  1835.  8.  2  Vol« 
Oeder  (G.  Chr.)  Icones  plantarum  sponte  nascentium  in  regnis 

Daniae  et  Norwgiae  etc.  etc«  Havniae,  MSlIer.  1764 —  92 

fol.  6  Vol. 

Plenck  (J.  J.)  Jcones  plantarum  mediciaalium«  Viennae.  1788 
_  94.  foL  6  VoL 

RöscFs  Insektenbelustigimg.    Nürnberg.  1746.  4to.  5  Vol. 

„    Hi.sLoria  naturalis  rananim.    Noriuibergae.  11  öö.  fol. 
Rondeletii  (GuiL)  Libri  de  piscibus  marinis.    Lugduni.  1554 
.    55.  fol.  2  Vol. 
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Rossii  (P.)  ^laatissa  iosectonim.    Pisis.  1792.  ilo.  *2  Toini. 
Sammlung  von  Muscheln  UDd  Schnecken«   Kiirnherg,  Hegen* 
fbss.  1784.  foL 

Die  Säugeihiere  in  Abluldangen      Schreber)*  Erlangen.  1775 

bis  92.  4lo.  4  Tomi. 
Schmidt  (Fr.  W.)  Flora  boemica.    Prägte,  Hladkj.  1793—94. 

foL  maz*  3  VoL 
Seba  (Alb.)  Locupletissimi  rernm  naturalinm  Thesanri  aocnrafa 

tle.s(  l  ipüo.    Amstelodami.  17ti4  —  65.  fol,  4  Vol. 
Spix  et  Martina  —  Delectus  animalium  arüculatonim  Brasilien- 

sium.   Monachü,  Wolf«  1830.  4to.  %  VoL 
„    et  Wagner — Testacea  fluTiatilia.  BrasiL  Monachü,  WolL 

1827.  4io.  2  VoL 
„   AgaaaitK  et  Martins.   Selecta  genera  et  ^ecies  pisdom 

Brasfl.  Monachii,  Wolf.  4to.  2  VoL 
Synopsis  (a  gencralj  of  birds.    London,  White,  1781  —  87. 

4lo.  7  VoL 

TemminknouT.  recueil  des  oiseanx.  Paris,  1820 — 2Z»  4to.  m.  2  VoL 
Vaillant  (Seh.)  'Botanicon  Parisiense,  a  Lejrde.  1727.  foL 

Le  Vaillant  (Pranc.)  llisLoire  iiaiiuclJc  tles  uiseaux  d^Afritjue. 

Paris.  1799—  1805.  foL  4  VoL 
Le  Vaülant  (Fr.)  histoire  naturelle  des  Perroquets.  Paris.  1801. 

4to.  maj.  2  VoL 

Vctcoant  (E.  P.)  Jardin  de  la  Malmaisou.    Paris.  1803.  foL 

3,    Im  Fache  der  Medizin  sind  unter  den  vielen  schätzbaren  * 

Werken  auch  vorhanden: 

Albini  Tab.  ossiuiu  Iiumao.    Leyd.  1753.  f<jl. 

„   Tab.  sceleti  et  musculor  corp.  hum.  Londini.  1749.  foL 
Gautier  Myologie  complette  en  couleur  et  grandeur  naturelle. 
Paris.  1746.  fol. 

„    TabiiJae  anat.  in  fol.  atlant. 

„   d^Agoty  (A.  £•)  Cours  complet  d'anatomie  peint  et  grave 
en  Couleurs  naturelles.   Nancy.  1773.  foL 
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Huoini  Anatomia  uteri  hum.  gravtdi  tabulk  fllustfata.  Bir- 

miogiiamiae  typis  Ba»kerviUe.  fol. 
Mascagni  Tasorum  lymphadc«  ooip.  hum«  hiatoria  ei  idnuogra- 

pfaia.   Senü.  1787.  Ibl. 
Scaq>a  (Ant.)  Tabulae  neorologicae  ad  ilTostnind.  historiam 

aoat.  eardiaconun  eic«   Xicioi«  1794.  ioi.  maj. 
Soemmering  Icooea  embryonum  human.     Fianooiurli  1799. 

in  foL 

Vicij.  d'Azir.    Traite  d*Ajiatoraie  et  de  Physiologie^  avec  des 

planches.    k  Paris.  1786.  fol. 
RosenmüUer  (J.  Chr.)  Chiraq;iach  -  Anatomische  AbhiJdnngen* 

Weimar.  1805.  IbL  2  VoL 

Dl  11  Raum  gestattet  nicht,  die  Aufzäldung  der  grossem 
Werke  im  Fache  der  Medizin  so  wie  in  den  übrigen  Fachen 
weiter  fortzusetzen. 

h»  Das  physikalische  Kabinet  unter  dem 

Hrn.  Prof.  Hessler 

gehört  unter  die  ältesten  bei  der  Universität  er- 
richteten Anstaltea.  Der  im  J.  1745  anim  Pro^ 
fessor  der  Physik  ernannte  M.  Dr.  Skrinci,  der 
er$te  Wecker  und  Gründer  des  ächten  Natur« 
Studiums  in  Böhmen,  legte  es  an,  und  erlüelt 
dafiir  1152  von  der  K.  Maria  Theresia  eine  fixe 
Dotation.  Im  J.  1815  wurde  ein  eigener  grosser 
Saal  im  Clementinum  zur  Aufsteilung  sämmtlicher 
Maschinen  und  KabinetstOcke,  so  wie  zu  deren 
zweckmässigem  Gebrauche  bei  dem  Unterrichte 
vorgerichtet.  Die  seitdem  eingetretene  ansehn- 
liche Vermehrimg  desselben  macht  eine  £rwei- 
terung  des  Lokals  nothwendig.    Sie  wird  Statt 
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finden,  sobald  nui'  die  Verleg,ung  der  Stern- 
warte die  dazo  erforderlichen  Räume  gewin- 
nen lässt. 

Das  Kabinet  besitzt  nebst  fielen,  zn  den  ge» 

vvoluiliciien  CoUegialversuchen  bestimmten,  so 
wie  auch  mehreren  yeralteten  und  nunmehr  ab 
blosse  Schaustücke  geltenden  Gegenstanden  fol- 
gende j  grösstentheils  vom  Professor,  gegenwUr« 
tigen  k,  k.  liegierungsrathe  iieirn  Cassiaa  11  al- 
laschka,  zum  Theil  auch  von  seinem  Nach* 
folger  im  Lchrainte  Hm.  Ferd.  Kessler  angc- 
schaffte  erwäbnenswerlbe  Apparate.  Mehrere  U  o« 
delle  der  einfachen  Maschinen >  ein  Modell 
einer  Wassersäulenmaschine  mit  einfacher  Wir^ 
kung  sammt  Steurung,  ein  Modell  einer  Vera'» 
sehen  Seilmaschine  und  Hessischen  Wasserheb* 
maschinen  von  Lohner,  Modelle  einer  Saug-  und 
Druck-Pumpe,  einer  Feuerspritze,  einer  hydrau- 
tischen  Presse  Ton  Hacker,  endlieh  Modelle  eines 
hydraulischen  Widders »  von  Flöten  und.  Orgel» 
pfeifen  u.  a.  m.  —  eine  empfindliche  Schalen* 
wage  von  hozek,  deren  Wagbalken  aus  2  überein- 
andergeschraubten  Uhrfedern  besteht,  und  deren 
Schalen  an  JDräthen  aufgehangen  sind;  —  eine 
genaue  mathematische  Sehnellwage ;  —  Graf 
lieal's  Presse;  Meissner'sche  und  BeaumesdUe 
Aräometer:  —  einen  compendiösen  Apparat  zur 
Darstellung  der  wichtigsten  Haar  •  ilöhrchenphär 
nomene;  —  Barometer  von  verschiedener  Ein- 
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richtung,  unter  ihnen  ein  L;cnaues  Heberbai'o- 
meter  und  ein  Reisebarometer  nach  Fortin's  An* 
gäbe;  —  eine  einstieflige  Handluftpumpe  mit 
Selbssteuerung»  eine  grosse  zweistiefiige  Luftpumpe 
von  Bozek,  beide  versehen  mit  vielen  Hilfsap- 
paraten; — eine  Gharliereund  eine  Montgolfiere ;  — 
Saussures  llaarhygroskop ,  Hygrometer  von  Kör- 
ner^ August's  Psychrometer;  —  Atwood's  Fall- 
maschine sammt  einem  Sekundenpendel;  —  fer- 
ner eine  Centraimaschine  mit  vielen  Hilfsinstru- 
menten ;  —  ein  Anemometer,  —  eine  Wellenrinne 
nach  der  Gebrüder  Weber  Angabe  ; — eine  Syrene 
mit  Platten  zum  Wechseln,  welche  Randöffiiun- 
gen  verschiedene  Dimensionen  enthalten;  —  Fi- 
schers vertikales  Monochord; — ein  Sprach-  und 
ein  Uör-Kohr,  eine  Aeols-Harfe  und  ein  ireve- 

■ 

lyonisches  Instrument; --viele  Apparate  zu  den 
Klang-  und  lie&onanz-Figuren« 

Unter  den  vielen  optischen  Apparaten  sind 
im  Kabinete :  Zwei  grosse  pai^abolische  Hohl- 
spiegel^ verfertigt  von  dem  Jesuiten  Kaspar  Flie- 
ger; —  ein  gläserner  sphäiischer  Hohlspiegel^ 
ein  achromatisches  Dolland'sches  Prisma,  zwei 
schwarze  Interierenzspiegel  von  Piössel,  das  Ma- 
ger^sche  Inflexioskop,  die  Frauenhofer^schen  Beu- 
gungsgitter ;  ein  Biot'sches  und  ein  Seebeck'sches 
Polarisationsinstrument  mit  den  Apparaten  zur 
Darstellung  der  Doppelbrechung  imd  der  Far- 
benerscheinung im  polarisirten  Lichte ;  ein  achro- 
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malisches  Fernrohr  von  8  Fuss  Länge»  und  26 

Linien  Objektivöffnung  von  Frauenhoter,  ein 
Plössebcher  Feldstecher»  ein  catoptrisehes  zusam- 
mengeseUtes  Mikioscop«  ein  zusammengesetztes 
Mikroscop  von  Voigüänder  mit  4  Objektiven 
und  einem  Okulai^giase»  endlich  ein  gregoryani- 
sches  Tdescop. 

Aus  den  vielen  Apparaten  zur  iNachweisung 
der  Wärme*P  hänomene:  Thermometer  mit 
allen  gebräuchlichen  Scalen»  insbesondere  3 
mit  möglichster  Genauigkeit  construirte  Luftther- 
mometer» ein  RutherforJ'sches  Maximum-  und 
Mimmum-»Thermometer»  ein  Lesli'sches  DifFeren« 
tialthermometer,  ein  Pyroskop,  ein  ilol/inann'» 
sches  Metall-Thermometer»  ein  Hypsometer»  ein 
iXewmann  sches  Knallgeblä^e  sammt  Conipressi- 
onspumpe»  der  Calorimeter  von  Lavoisier»  ein 
Pyrometer  nach  Laplace^^nd  Feri^uson  sammt 
einem  achromatischen  Femrohr. 

Zu  den  m  a  g  n  e  ti»s  c  h  c  n  Erscheinungen  die- 
nen nebst  vielen  andern  Instrumenten:  ein  gro- 
sser  dreilamelliger  Hufeisen-Magnet,  ein  magne- 
tisches Declinatorium  sammt  Theodoliten  von 
Hana^zik.  —  Für  die  elektrischen  Versuche: 
eine  grosse  Cyhnder-Electrisirmaschine  mit  einer 
Batterie  von  12  grossen  Leidner  -  Flaschen ;  2 
kleine!  e  ti^agbare  für  KoUegialversuche »  eine 
Scheibenmaschine  mit  messingenem  Conduktor» 
mehrere  Batterien  und  viele  kleinere  Hilfsappa- 

23 
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rate  dazu;     eine  Volta'sche  Säule  mit  bO  Zink- 

uuJ  Kupfei'-Plauen  mit  den  eifuideiiiciien  Appa- 
raten; —  ein  Kalorimotor  yon  Hare.;  —  ein  Oer* 
sted'scher  Becherappai  ai  und  ein  Tro^appai  at;  — 
mehrere  electromagnetische  Hufeisen «  ein  Fara« 
day'scher  und  ein  Döbreiner'scher  Wasserzerset» 
Zungsapparat ;  — ein  trefilicber  electromagnetischer 
Apparat  zur  Nachweisuni^  der  Ampersclicn  und 
Faraday'schen  Entdeckungen  über  diesen  Gegen* 
sland;  —  ein  raa^netoelectrischer  Rotations  -  Ap- 
parat nach  Pohls  Angabe;  —  ein  Fechner'scher 
Thermomultiplicator,  dann  electrische  Multiplica- 
toren  von  Schweigger«  Marianini  und  Nobili»  wor* 
unter  vorzüglich  der  letztere  wegen  seiner  aus- 
gezeichneten £mpfindhchkeit  bemerkt  zu  werden 
verdient. 

Schhes&hch  verdienen  noch  eine  Erwähnung 
mehrere  Erd-«  und  Himmels-Kugeln  yon  Jüttner. 

c.   Die  Bildergailerie  der  Gesellschaft  patrio- 
tischer KuDStfreande  am  Hradschin  im 

M  u  s  «u  m  8  geb  fi  11  d  e. 

Sie  wurde  im  J«  1796  gegründet,  hat  einen 
eigenen  Custos  und  besteht  aus  den  von  Privatper- 
sonen hergelieheneu  oder  aus  dem  Fond  der 
Gesellschaft  erkauften  Kunstwerken.  Die  Anzahl 
der  Eigentliümer  der  Gemälde  beläuft  sich  ge- 
genwärtig auf  60  und  einige.  Die  Gallerie  erhielt  im 
J.  iÖ2Ö  einen  Katalog«  welcher  1726  Nummern 
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enthält;  da  aber  aus  den  in  der  Vorrede  dieses 

Kataloges  angegebenen  Gründen  viele  Lücken 
zwischen  den  Nummern  erseheinen«  so  dürfte 
sich  die  ganze  Anzahl  nicht  viel  über  1400  be- 
laufen« Die  Gemälde  sind  in  16  Sälen  und  Zim* 
mein  aufgestellt,  und  werden  vorläufig  nur  in 
die  altdeutsche»  die  allgemeine  und  die  mo- 
derne Schule  geschieden >  bis  es  mit  der  Zeit 
möglich  ist»  die  Unterschiede  schärfer  zu  bestim- 
men. Am  reichsten  ist  die  Gallerie  an  Gemäl- 
den aus  der  deutschen  Schule»  an  vaterländi- 
schen Meistern.  Eine  Anzahl  von  fast  fünftlialb- 
hundert  verschiedenen  Künstlern  machen  sie  sehens- 
werth,  unter  denen  sich  die  berühmtesten  Na- 
men befinden;  z.  B.  Carlo  Dolce»  Quido  Reni« 
Annibal  Carracci,  Camuccini,  Rubens,  Holbein, 
Granachj  Skreta»  Dürer  u.  s.  w.  (Siehe  Schottky 
II.  Bd.  S.  428). 

d.   PriTatsammlungen  und  Bibliotheken. 

Die  Bibliothek  des  Prager  Domkapitels» 

besonders  reich  an  Manuscripten  für  böhmische 
Geschichte. 

Die  Bibhothck  des  Stiftes  Strahof,  reich 
an  Werken  fUr  GeschicbtCj  klassische  Literatur^ 
Naturgeschichte,  Physik  und  Philosophie.  Sie 
besitzt  Manuscripte  aus  dem  tl.«  12.  und  13« 
Jahrhunderte,  und  eine  seltene  Sammlung  slavi- 
scher  Werke. 
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*   Die  Bibliothek   des  Kreuzherrenstiftes 

und  Augustinerklosters  zu  St.  Thomas^ 
die  des  Fürsten  Lobkowitz,  des  Fürsten  Fttr^ 
stenberg«  des  Fürsten  Kinsky,  Grafen  No- 
stitz  und  Glam  •  Martinitz  sind  ebenfalls  be* 
merkeriswerth.  ' 

Die  grää.  Nostitz-Rhinek'sche  Gemäl* 
de-Gallerie  auf  der  KJeinseite  ist  vorzüglich 
reich  an  Gemälden  niederländischer  Meister.  Aus» 
iiilirlichere  Notizen  über  genannte  Sanunlungen 
gibt  Schottky  IL  Bd. 


5^ 


Digitized  by  Google 


>" OV*» fei*  sA* si*  V ««'lifc         vis? .'A* i-ft  V *  «^S» •  i.fi  V*  •  's.  Ii» •    «ii.'^ »^ft^» *i*>tl*«)Ä *i  /O  "A 


Wohlthättykeite  -  Anstalten« 


ie  fehlte  den  Böhmen  die  Bereitwillig- 
4^^4x^^^>^  I Armen  und  Gebrechlichen  hilf- 
y^y^^C^  reich  beizustehen.  Zu  allen  Zeiten 
>f^|^fff^war  durch  Hospitäler  für  HilfisbedürP* 
tige  vorgesorgt«  ja  mehrere  dieser  Anstalten  er- 
lagen selbst  den  unzähligen  Drangsalen  und  Er- 
schöpfungen des  SOjahrigen  Kiieges  nicht.  Sie 
alle  gewannen  indess  unter  Kaiser  Joseph  II.  durch 
Yereiaigung  ihrer  Fonds  (im  J.  1707)  und  durch 
Bildung  der  itzt  bestehenden  allgem.  Yersor- 
gungsanstalten :  des  Kranken-^  Irren-«  Gebär-^  Sie- 
chen-« und  Findelhauses«  wie  der  städtischen 
Pfründler-  und  Waisenanstalt  eine  wesentliche  Um- 
staltung,  von  welcher  nur  die  Spitäler  der  Barm* 
herzigen  (seit  1620)  und  Elisabeihinerinnen  (1718)« 
dann  der  uralten  Pfründler-Institute  der  Kreuz- 
herren und  Strahüver  nebst  den  israelitischen 
Wohlthätigkeitsanstalteu«  dann  das  Waisenhaua 
bei  St.  Johann  dem  Täufer  (seit  1773)«  und  die 
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Yersorgungsanstalten  (lir  Witwen  der  Prager  Dok* 
tüien  der  Rechte  (seit  1165)  als  Privatinstitute 
aiisges<2hlossen  blieben. 

Die  neuere  Zeit  war  in  Unterstützung  Leiden* 
der  nicht  minder  thätig«  iNeben  zwei  aligemeinea 
Versorgungsanstalten  fiir  Witwen  und  Waisen  ent- 
standen für  Taubstumme  (1787),  für  Blinde  (1808)^ 
und  für  die  Rettung  scheintodter  und  in  plötz« 
liehe  Lebensgefahr  gerathener  Menschen  (1797) 
zweckmässige  Pflegeanstalten.  So  wie  (1788)  selbst 
Bediente  für  ihre  Nachgelassenen  durch  eine  be- 
sondere Pensionsanstalt  gesorgt  hatten^  thaten  dies 
(1796)  der  Prager  Handelsstand^  dann  (lö03)  ein 
Verein  gewerbflibrender  Bürger  und  (in  demselben 
Jahre)  die  Prager  Tonkünstler.  Der  gänzlichen« 
aus  Erwerbslosigkeit  oder  ElementarunföUen  ent- 
springenden Verarmung  entgegen  zu  arbeiten  und 
mit  ihr  auch  den  Bettelunfug  zu  bannen^  ist  gleich- 
falls das  Streben  mehrerer  wohleingerichteter  An- 
stalten. Während  das  öffentliche  Pfand-»  Leih- 
(oder  Versatz«)  Amt  (seit  1747)  augenblicklichen 
Geldverlegenheiten  abzuhelfen  sucht«  gewährt  der 
von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Staats-  und  Gon- 
ferenzminister  Grafen  Kolowrat  (1825)  ge- 
gründete Frauenverein  zur  Beförderung  und  Un- 
terstützung weiblicher  Kunstfertigkeit  den  Haus- 
armen weiblichen  Geschleciiu  Gelegenheit  zum 
Erwerbe «  so  wie  die  (1823)  Uber  Anregung  des 
Herrn  Hofrathes  und  Stadthauptmanu s  Ritters 
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von  Hoch  von  Privaten  coustruirte  böhmische 
Sparkassa,  welche  sowohl  kleine  als  grössere 
Einlagen  auf  längere  oder  kürzere  Frist  mit  4^/^ 
verzins!  4  nnerhobene  Zinsen  aber  zum  Kapitale 
schlägt»  und  mit  Ende  des  Jahres  1836  auf  diese 
Weise  von  36,491  Parteien  bereits  11,306,136  fl. 
3^4  kr.  C.  M.  an  Einlagen  erhalten  hatte,  dem 
Fleisse  und  der  Sparsamkeit,  besonders  dem  min- 
der  Bemittelten  gedeihUchen  Vorschub  leistet. 
Die  auf  Veranlassung  St»  Excellenz  des  Herrn 
Grafen  von  Koiowrat  ii82i^  gleichfalls  durch 
einen  Privatverein  gegründete  wechselseitige 
Brand  schaden  -  V  ersicher  un  gs  -  Anstalt 
zeichnete  sich  bereits  mit  Schluss  1836  durch  Yer- 
Sicherung  eines  Gesammtwerthes  von  53,583,730  fl, 
C.  M.  und  durch  die  Summe  geleisteter  Schaden« 
Vergütungen  aus,  welche  sich  auf  1,382,330  fl. 
22  kr.  C.  iL  beUef. 


1.    Du  dffmdiche  IVaisenamtalt. 

Diese  bis  itzt  für  100  Waisenkinder  bemessene 
Anstalt  ist  nicht  als  eigentliches  Waisenhaus  zu 
betrachten,  indem  die  für  diese  Anstalt  geeigne* 
ten,  ganz  verwaisten  Kinder  nach  der  Norm  der 
Findelanstait  bei  Piiegeeltern  versorgt  werden, 
und  zwar: 
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15  nach  der  1«  Lebens  categohe 

mit  jähri.  36fl»**kr«C«M*j 

26  nach  der  2.  Lebenscategorie 

mit  jährt  UtL — kr.  — 

45  nach  der  3.  Lebenscategorie 

mit  jährl  16fl.46kr.  ~ 

20  nach  der  4*  Lebenscategoiie 

mit  jährl.    .    .  '  120.-** kr,  — 

Auf  die  Autnahme  in  diese  Anstalt  Ixaben  nur 
gfänzlich  Terwaiste  Kinder  Ansprach,  die 
durchaus  mittellos  sind,  kenie  zu  ihrer  Versor- 
gung Tei'pflichteten ,  zablnngsfahigea  Verwandten 
haben«  und  deren  £ltem  Eingeborene  oder  Jmis- 
dicenten  der  Hauptstadt  waren.  Ualbverwaist« 
dagegen  können  unter  den  erwähnten  Verhält- 
nissen nur  dann  aufgenommen  werden,  wenn  der 
noch  lebende  Vater  oder  die  noch  lebende  Mutter 
krüppelhaft,  mit  unheilbaren  Gebrechen  behaftet» 
dadurch  weder  zuui  Erwerbe,  noch  zur  Kinder- 
pflege geeignet  ist.  Zur  Aufnahme  halb  ver- 
waist er  Kinder  ist  überdies  die  Bewilligung 
der  Landesstelle  erforderlich.  Jedes  Ansuchen 
um  eine  solche  Aufoahme  muss  mit  deui  Ver- 
mögenslosigkeits  -  Zeugnisse  des  Kindes  und  der 
zu  seiner  Verpüc^ung  gesetzlich  verbundenen 
Verwandten,  dem  Conscriptionszeugnisse,  dem 
Todenbcliciiic  der  Eltern,  dem  Krankheits  -  und 
Erwerbungsunfähigkeits  -  Zeugnisse  des .  überleben- 
den Vaters  oder  der  noch  lebenden  Mutter,  und 
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mit  dem  Tauf«  und  Impfungszeugiusse  des  Kin- 
des belegt  scyn.  Es  werden  übrigens  hinsicht- 
lich der  Aufnahme  der  Waisen*  ^deren  Verlhei- 
lung in  auswärtige  Pflege,  Uibersetzungen  in 
andere  Kostorte  mid  deren  Austritt  aus  der  An- 
stalt ganz  die  für  die  Findelanstalt  bestehenden 
Vorschriften  beobachtet;  doch  muss  über  die 
Waisen  ein  besonderes  Standesprolokoll  geiulii  t, 
diese  aber  müssen,  so  wie  sie  in  die  Anstalt  aufge- 
nommen sind,  auch  soi^leieli  an  auswärtige  Par- 
teien zur  Verpflegung  vertbeilt  werden*  Zur. 
ärztlichen  Behandlung  der  ausser  dem  Findel- 
hause erkrankten  Findel-  und  Waisenkinder  sind 
alle  Bezirksärzte ,  so  wie  auf  dem  Lande  alle 
Kreisärzte  und  Wundärzte  verbunden. 

Die  Rechnungen  der  Apotheker  aber,  so  wie 
die  der  Chirurgen  für  Operationen  und  Gänge 
in  entferntere  Ortschaften  werden  nach  vorläu- 
figer Berichtigung  von  Seite  der  Staats-  und 
politischen  Fondshofbuebhaltung,  aus  dem  Findel- 
fonde  bei  der  welüichen  Stiftungshauptkassa  be- 
richtigt. 


2.    Das  Pi  ivativaismham  beiSt.Jchann  dun  TäufiT' 
(Neustadt,  Bredauer  Gasse  Nr.  WS^y 

verdankt  dm*  in  den  J.  1770  —  1711  und  1772 
grossen  Thenerung  und  Hungersnoth  m  Böhmen« 
wodurch  viele  Kinder  ihrer  Kitern  beraubt«  und 
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in  die  äusserste  Noth  gestUrzt  worden,  seine  £at- 
stehung.  Dem  Elende  dieser  unglücklichen  [Kinder 
abzuhelfen,  vereinigten  sich  mehrere  pliilantlu*o- 
pisch  -  thätige  Privatpersonen  der  Hauptstadt  und 
des  Landes,  unter  denen  Kaspar  Henmann  Graf 
von  Kttnigl  obenan  stand,  zur  Gründung  eines 
eigenen  Instituts  fiir  arme  Waisenkinder.  Schon 
im  J.  1773  erfolgte  die  Einfllhnmg  von  25  Kin* 
dem  in  das  für  sie  gemietliete,  und  im  J.  1775 
in  das  von  Maria  Theresia  zu  diesem  Zwecke  er^ 
kaufte  Haus  nächst  der  St.  Peterskirche.  Die 
Anstalt  erfreute  sich  durch  Geschenke  des  hoch- 
herzigen Joseph  IL,  so  wie  durch  Beiträge  wohl- 
thätiger  Privatpersonen  eines  so  schnellen  Gedei- 
hens, dass  sie  itzt  von  den  Interessen  des  ihr 
eigenthUmlich  gehörigen  Kapitals  >  (über  83»000 
Gulden  Conv.  Münze)  eine  Anzahl  vou  oo  Waisen- 
kinder ernährt»  unterrichtet  und  erzieht.  Bestände 
dieses  Vermögen  nicht  grossen  Theils  aus  öiTent« 
Ijchen  Papieren»  so  würde  die  Zahl  der  Waisen* 
pfleglinge  bedeutend  grösser  seyn  können.  Am 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  war  die  Anzahl 
der  Pllci^linge  wirklich  bedeutend  grösser;  aber 
im  Drang  der  Zeiten  und  durch  UnfiiUe  verschie- 
dener Art  war  das  Vermögen  des  Hauses  im  J. 
1802  so  geschmolzen«  dass  das  Institut  seiner 
Auflösung  nahe  kam.  Nur  durcL  den  Eifer  und 
die  gewissenhafteste  Sparsamkeit  der  damaligen 
und  der  späteren  Vorsteher«   durch   die  gross- 
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mttthige  MenschenfireundQichkeit   der  Bewohner 

unserer  Hauptstadt  und  selbst  auswärtiger  Wohl- 
thäter«  deren  Einer  (sein  Name  soll  nicht  bekannt 
werden)  dem  Institute  10  Stück  Bankaktien  von 
Wien  aus  einsenden  liess»  hat  sich  die  Anstalt 
wieder  zu  demjenigen  \  ermögensstand  erhoben« 
dessen  sie  sich  jetzt  erfreut« 

Die  Verwaltung  dieses  Vermögens  und  die 
Leitung  der  Anstalt  überhaupt  wird  von  einem 
Vorstande  besorgt,  der  aus  7  Mitgliedern  besteht, 
welche  in  dem  Rechte  und  in  der  Verpflichtung 
für  das  Beste  des  Institutes  zu  sorgen,  einander 
gleich  sind«  und  die  Geschäfte  in  der  Art  unter  sich 
vertheilt  haben,  dass  JU>h.  Freiherr  von  Hen- 
niger die  Uibersicht  der  Verwaltung«  Jos.  Rit^ 
ter  V.  Peche  und  Nikolaus  Tomek  die  Ilaupt- 
kassa«  Krombholz  die  Sanitätsangeiegenheiten« 
INikol.  Tomek  mit  Franz  Sehne  idci  die  Auf- 
sicht über  das  Lehr-  und  Erziehungsfach«  Job. 
Stiepanek  das  Oekonomicum  des  Hauses,  Falk 
die  Rechnungsführung«  dann  die  Kanzlei-  und 
sonstigen  Geschäfte  übernommen  hat.  Diese  Vor- 
steher haben  es  sich  im  J.  1831  zum  Gesetze 
gemacht,  allmonatlich,  und  zwar  am  ersten  Frei- 
tag des  Monats  Machmittag  um  4  Uhr  im  Insti« 
tntsgebäude  zu  gemeinschaftlichen  Berathungen 
über  die  Angelegenheiten  des  Hauses  zu  erschei- 
nen und  die  jedesmaligen  Beschlüsse  zu  ProtocoU 
zu  nehmen.  Dieser  Vorstand  legt  auch  den  Wohl- 
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thätern  des  Hauses  aUjahiig  eine  gedruckte  Yer* 
rechnung^  des  Vermögens«  zu  dessen  Verwaltung 
er  sieb  verpflichteL  hut,  vor,  woraus  jeder  ersehen 
kum,  wie  sein  Beitrag,  er  sei  gross  oder  klein, 
▼erwendet  wird. 

Die  unmittelbaren  Geschäfte  des  Hauses  in 
allen  jenen  Hinsichten»  die  nicht  den  Untei rieht 
und  die  Erziehung  betreffen,  besorgt  ein  Ver- 
walter und  eine  Hausmutter.  Diese  hat,  theiU 
in  eigener  Person,  tbeils  durch  die  ihr  unter- 
stehenden Mägde  die  Verköstigung  der  Lehrer 
und  der  Kinder,  die  Reinigung  der  Wäsche  und 
der  LocaliiaLen,  die  Verpflegung  der  Kranken 
und  Alles  das  zu  besorgen,  was  einer  Mutter  in 
Betreff  der  Gesundheit  und  der  Reinlichkeit  ihrer 
Kinder  und  der  Ordnung  ihres  Hauses  obliegt. 
Der  Verwalter  dagegen  hat  alle  der  Anstalt  zu- 
fallenden Gelder  einzuheben,  der  Hausmutt^  die 
nöthigen  Geldbeträge  zu  veiabiulgen,  die  gehö- 
rige Verwendung  derselben  zu  überwachen,  eine 
detaillirte  Hausrechnung  zu  fiiln  en,  jeden  iu  beiner 
Handkasse  nicht  nöthigen  Geldbetrag  dem  Vor- 
stande zur  fruchibiingenden  Elozii  uiig  allwöchent- 
lich zu  übergeben,  und  überhaupt  Alles,  was  einem 
Hausvater  in  seinem  Hause  obUeyL,  zu  besorgen 
und  zu  leisten,  wofttr  er,  wie  die  Hausmutter^ 
dem  Vorstande  verantwortlich  ist. 

Da  theils  die  Lage,  theils  der  enge  Raum  des 
Hauses,   welches   d<nn  Waiseninstitutc  von  der 
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hochherzii^en  Honarcliin  geschetikt  worden  war> 

dem  Zwecke  der  Ansiali  lüclii  entsprach,  —  ja  im 
J.  1779  und  1780  vierzig  Zöglinge  an  einem  hö$^ 
artigen  Schleimüeber  erkraukten:  so  wurde  von 
Seite  der  Vorsteher  ein  neues  Local  ausgemittelt, 
und  im  J.  1781  von  den  Zöglingen  (70)  bezo- 
gen, nachdem  das  Gebäude  durch  die  Fürsorge 
der  Kaiserin  dem  Convente  der  barmherzigen 
Brüder  abgekauft,  und  zweckmässig  eingerichtet 
worden  war. 

Dieses  Institutshaus  ist  ein  grosses,  zwei- 
stöckigcö  (jicbäude,  dessen  Lühe  und  breite  Gänge, 
geräumige,  hohe  und  lichte  Zimmer  so  wie  seine 
guie  Lage  zwischen  wohl  kultivirten  Gälten,  ganz 
ibr  eine  Anstalt  dieser  Art  sich  eignen.  Im  Iten 
Stockwerke  befinden  sich  nebst  einem  wulileinge- 
ricfateten  Sitzungs»  und  Speisesaal,  2  Scliul*  und 

1  Schlal/iuimci  nebst  Küche,  "Wascliziiiimer  und 

2  Lehrerwohnungen,  die  alle  wegen  der  Geräu- 
migkcit  des  Hauses  und  Einrichtung  ihrer  Be- 
stimmung entsprechen«  Im  2ten  Stockwerke  sind 
2  Schlaf-  und  1  Schulzimmer  nebst  dem  Zeich- 
nnngssaaie  und  den  Wohnungen  der  übrigen  2 
Lehrer.  Das  Krankenzimmer  ist  in  demselben 
Stocke  gegen  Osten  gelegen,  der  Sonne  und  der 
freien  Luft  zugängig,  ist  gross,  hoch,  und  die 
Bettstätten  von  Eisen« 

Die  Einrichtung  ist  überall  einfach,  Ord- 
nung und  Pünktlichkeit  streng  überwacht,  an 
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den  schicklichen  Plätzen  die  Tagesordnung  und 
Beschäftigung  der  Zöglinge  angedeutet;^  geistige 
und  sittliche  Ausbildung  wird  nach  Mögiiclikeit 
gefördert.  Sie  sind  in  Hinsicht  des  Unterrichtes 
in  3  Klassen  vertheil  t;  jeder  Zögling  hat  in  jeder 
dieser  Klassen  zu  bleiben,  bis  er  dahin  geibracht 
ist«  dass  sich  mit  Grund  en\'arten  iässt«  er  werde 
in  der  nächst  höhern  Klasse  einen  guten  Fort* 
gang  machen*  In  diesen  3  Klassen  werden  die 
Zöglinge  von  3  Lehrern  und  einem  sogenannten 
Supplenten  durch  4  Stunden  täglich  nicht  nur 
im  Lesen*  Schreiben»  Rechnen»  in  der  deutschen 
Sprache  und  Abfassung  sehrifdicher  Aufsätze» 
sondern  auch  in  der  Geographie,  Naturgeschichte 
und  Naturlehre»  ja  selbst  in  den  Hauptgrund- 
sätzen der  theoretischen  und  praktischen  Geo» 
metrie  und  Stereometrie^  und  in  der  freien  Hand- 
zeichnung unterrichtet.  Ausserdem  sind  noch 
Uibungen  in  der  böhmischen  Sprache  eingeführt, 
und  den  Religionsunterricht  ertheilt  ein  eigener 
Katechet. 

Rei  Einführung  dieser  Lehrgegenstände  ward 

die  künftige  Bestimmung  der  Zöglinge  nicht  über- 
sehen; ja  sie  sollen  in  dem  dreijährigen  Lehr^ 
kurs  der  Insitutsschule  zu  geschickten,  nützlichen 
und  glücklichen  Handwerkern»  Gewerbsmännem» 
Handelsleuten,  Künstlern  oder  Kanzleibcainten 
die  nöthige  Vorbereitung  erhalten»  Knaben  von 
besonders  günstigen  Fähigkeiten  werden  auch  in 
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die  technischen  4  oder  in  die  Fakultätsstudien  ein- 

geiührt. 

Der  Unterricht  und  die  Erziehung 

wird  von  den  2  Vorstehern  überwacht  und  ge- 
leitet» die  sich  durch  monatUche  Prüfungen» 
durch  Conferenzen  mit  den  Lehrern,  durcli  Be- 
suche der  Schule  während  der  Lehrstunden  von 
dem  Fortgange  der  Zöglinge,  von  den  sittliclien 
Mängeln  derselben  überzeugen»  und  zur  Abstel- 
lung derselben  die  nöthigen  Vorkehrungen  tref- 
fen« Die  Lehrer  haben  nicht  nur  die  Pflicht;» 
soiideia  auch  hinreichende  Gelegenheit,  eine 
genaue  Kenntniss  von  dem  Verhalten  jedes  ein«* 
zelnen  Zöglings  zu  erlangen,  da  sie  Tag  um  Tag 
Einer  nach  dem  Andern  die  Aufsicht  über  die- 
selben iühren,  in  den  WiedeiLülungssLuiiden, 
beim  Spiele»  beim  Gottesdienste  sie  überwachen» 
auf  den  Spaziergängen  sie  begleiten,  und  selbst 
in  der  Nacht  sie  nicht  verlassen»  indem  in  jedem 
Schlafsaale  auch  Einer  der  Lehrer  schläft.  Der 
Gewissenhaftigkeit»  Geschicklichkeit»  Liebe  und 
Freundlichkeit,  mit  welcher  die  Lehrer  ihre  schwe- 
ren Pflichten  erfiillen»  obschon  sie  nur  spärlich 
dafür  belohnt  werden  können ,  der  Vorsicht  und 
Gerechtigkeit»  mit  welcher  die  nöthigen  Strafen 
(Eintragung  der  Namen  ins  Schandbuch,  zeit- 
weihge  Ausschhessung  vom  Umgang  mit  den 
fibrigen  Zöglingen,  Fasten,  Ruthenstreiche)  ver- 
hängt werden»  und  der  vernünftigen»  rehgiösen 
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BehaacUimg  i&t  es  zuzuschreiben«  dass  die  Zog« 
Vinge,  so  verdorben  an  Geist  und  Herz  auch 
maacher  derselbea  dem  Hause  übergeben  wor- 
den,  dennoch  ausgerüstetmit  den  nöthi^en  Kennt« 
nissen,  befestigt  in  den  Grundsätzen  wahrer  Recht* 
schaffenheit,  geübt  in  jeder  löblichen  Gewohn- 
heit, die  sich  in  einer  Anstalt  der  Art  beibrin- 
gen lässt,  in  das  bürgerliche  Leben  überüeten, 
und  dasfi  Masturpation,  diese  Pest  ähnlicher  In- 
stitute, vom  Waisenhause  fern  gehalten  wird. 

Aber  nicht  nur  für  die  geistige  und  sittliche 
Bildung  der  Zöglinge  wird  Sorge  getragen;  son- 
dern ein  ganz  vorzügUcher  Gegenstand  der  Auf- 
merksamkeit ist  ihr  physisches  Wohl.  Im  Erkran- 
kungsfalle werden  sie,  wo  möglich  im  Hause 
selbst  in  dem  vv ohleingerichteten  Krankenzinuner 
▼erpflegt,  weil  man  die  Uiberzeugung  geschöpft 
hat,  dass  die  Horalität  der  Kinder,  durch  ihr 
Zusammenseyn  mit  den  Erwachsenen  in  einem 
Spitale,  trotz  aller  Sorgfalt,  gefährdet  seyn  dürfte« 
wovon  die  Gründe  dem  denkenden  Pädagogen 
nicht  fremd  seyu  können ;  und  die  ärztliche  Yer* 
pOegiing  der  Kranken  im  Hause  bat  bisher  den 
erfreuhchen  Erfolg  gehabt,  dass  von  den,  seit 
1810  bis  18S6  in  Verpflegung  gewesenen  ohnge- 
ßSJar  2370,  im  Durchschnitte  also  von  mehr  als 
90  'Kindern  jährlich,  nur  beiUlufigt70  erkrankt, 
und  nur  9  gestorben  sind,  —  ein  gewiss  fttr 
eine  Waisenanstalt  sehr  günstiges  Yerhältniss.  Zur 
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Verhütung  der  Krankheiten  ist  fleissige  Lüftung 
der  Lehr-  und  Schlafzimmer^  und  ganz  hesonders 
des  gcmeinschaftüchen  Aufenthallsziramers  ange- 
ordnet^ in  welchem  die  gesammlen  Kinder  ausser 
den  Schulstunden  yerweilen;  es  wird  auf  Rein- 
haltung des  Leibes^  der  Wäsche  und  Betten  ge- 
sehen; sie  werden»  so  oft  die  Schulstundeii  und 
das  Wett^  es  erlauben»  ins  Freie  oder  wenig- 
stens auf  den  Spielplatz  geftihrt»  und  im  freien 
Felde«  wie  im  Räume  des  Hauses  zu  gymnasti- 
sehen  Uibungen  angehalten;  und  da»  leider,  ein 
Bad  im  Hause  noch  nicht  zu  Stande  kam»  so 
benützen  sie  in  den  Frühlings-  und  Sommermo- 
naten die  von  der  hiesigen  sogenannten  Uuma- 
nitätsgeseUsehaft  in  der  Moldau  errichtete  Ba- 
deanstalt. Die  Verköstigung  und  Bekleidung,  der 
Kinder  wird  im  llause  selbst  besorgt,  und  er- 
stere  ist  in  der  Qualität  derjenigen  gleich,  die 
in  allen  Erziehungsliausern  sich  findet,  übrigens 
gesund  und  zureichend. 

*  Da  sich  die  Anstalt  im  J.  1802  voi'züglich 
durch  die  Beiträge  der  hiesigen  Bürgerschaft  und 
der  Beamten  wieder  aus  ihrem  V^erfall  erhob :  so 
machten  sich  die  damaligen  Vorsteher  yerbind- 
lich  nur  solche  arme  Waisenkinder,  und  zwar  am 
Institutsfeste  (24.  Juni)  durch  Verlosung  aufzu- 
nehmen, deren  Eltern  entweder  prager  Büiger, 
oder  k.  k.  Beamte  gewesen.  Weil  aber  das  Haus 
seit  jener  Zeit  ungefälu^  eben  so  viel  Vermögen 
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erworben  hatj  als  es  unter  Jen  damaligen  Vor- 
stehero- besass ;  weil  ferner  die  Zahl  gerade  sol- 
cher Waisenkinder,  deren  Eltern  weder  Bürger 
noch  Beamte  waren  >  in  der  Hauptstadt  sehr  gross 
ist,  und  weil  sich  eben  diese  Kuider  in  dem 
schrecklichsten  leiblichen  und  sittlichen  Elende 
beiluden:  so  ist  man  im  J.  1831  darüber  einig 
geworden,  dass  die  Hälfte  der  jährlich  aufzu* 
nehmenden  Pfleglinge  nach  den  Grundsätzen  der 
Vorsteher  von  1802  ^  die  andere  Hälfte  dagegen 
so  gewählt  werden  solle,  dass  dabei  nichts  An- 
deres, als  ihre  ehelige  Abkunft,  ihre  Armuth, 
und  die  Gefahr  ihres  Verderbens  gewissenhaft 
berücksichtigt  werde.  Kinder  mit  Gebrechen,  wet 
che  eine  besondere  Berucksicbtigung  und  Störung 
der  Ordnung  im  Hause  erheischen,  oder  zu  den 
Berufsarbeiten,  für  die  das  Waisenhaus  seine 
Pfleglinge  erzieht,  untauglich  machen^  werden 
nidit  aufgenommen« 

Ursprünglich  war  die  Anstalt  flir  arme  Wai- 
senkinder beiderlei  Geschlechts  gegründet  wor- 
den; allein  da  besonders  die  sittliche  Erziehung 
sehr  erschwert  wird,  und  die  Verhütung  gewisser 
Ausartungen  beinahe  unmöglich  ist,  wenn  eine 
grössere  Anzahl  von  Knaben  und  Mädchen  ge- 
meinschaftlich verpflegt  und  unienicLLeL  werden 
soll:  so  sah  sich  der  Vorstand  schon  im  vorigen 
Jalirhunderte  genöthiget  und  veipllichtetj  fortan 
blos  Knaben  aufzunehmen.   Die  Zahl  der  Waisen« 
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knaben  aber«  die  nach  dem  Yermögensstand  des 
Hauses  bisher  in  unentgeltliche  Yeipflcgung  ge- 
nommen werden  konnten «  ist  bei  weitem  nicht 
so  gross >  als  jene«  welche  im  Hause  bequem 
miterbracht >  und  von  dem  Lehr-  und  Verpflegs* 
personale  mit  Aufsicht«  Unterricht  und  Pflege  ver- 
sorgt werden  könnten.  Daher  werden  auch  Kost^ 
knaben  gegen  Uezalilung  aufgenommen«  und  be*. 
sondm  solche  dem  Hause  übergeben«  an  deren 
Gedeihen  die  Eltern  zu  verzweifeln  anfangen. 
Auch  der  unentgeltliche  Besuch  der  Instituts- 
schule wird  dort,  wo  die  Umstände  der  Eltern 
und  Kinder  ihn  nöthig  oder  räthlich  machen» 
nicht  verweigert. 

Auch  nach  ihrer  Entlassung  aus  der  Pflege 
des  Hauses  verliert  die  Anstalt  ihre  Pfleghnge 
nicht  ganz  aus  den  Augen;  indem  sie  dafür  sorgt» 
dass  dieselben  nicht  nur«  so  viel  es  möglich  ist« 
in  die  ihrer  Neigung  und  Tauglichkeit  entspre- 
chende Lehre  unterbracht  werden«  sondern  auch« 
dass  sie  während  und  nach  der  Lehrzeit  nicht 
ganz  hilflos  sich  selbst  überlassen  bleiben* 

Man  darf  es  dem  Institute  nachrühmen«  dass 
es  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Kindern  aus  dem 
physischen  und  geistigen  Elende«  worin  sie  unver- 
meidlich hätten  untergehen  müssen«  gerettet«  zu 
nützlichen  und  glücklichen  Menschen  erzogen 
und  gebildet  hat« 
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S«   Diu  TmUfsiummminsiüui. 

Das  mit  dem  allgememen  böhmischen  Witwen- 
pensions -  Institute  verbundene  Privatiiistitut  für 
Taubstumme«  welches  den  Zweck  hat,  die  von 
INatur  gehör-  und  sprachlosen  Kinder  nach  einer 
eigenen  Lehrait  zu  bilden,  ihnen  Untmicht  in 
den  gemeinnützigsten  und  zum  bürgerhchen  Leben 
unentbehrlichen  Kenntnissen  so  lange  zu  varschaf- 
fen,  bis  sie  im  Stande  sind,  sich  ihren  Lebens- 
«nterhalt  selbst  zu  erwerben,  ist  i  J.  t786  Ton 
einer  Gesellschaft  Menschenireunde  anfänglich  iur 
6  Zöglinge  gegründet  worden.  Der  glückliche 
Erfolg  bewirkte  die  allmähhge  Erweiterung  des 
Instituts,  so  dass  es  jetzt  einer  Anzahl  von  58 
Zöghngen  den  nötbigen  Unterricht  verschalß^ 
•und  seinen  Zweck  thatkrftftig  realisirt.  Seit  dem 
J.  iöäl  ist  dasselbe  in  ein  günstiger  gelegenes 
und  ansehnliches  Gebäude  am  Anfange  des  Yieh- 
marktes  verlegt.  Das  Institut  selbst  ist  getheilt; 
für  die  iiiännlicLen  Zöglinge  das  1.  Stockwerk^  für 
die  weiblichen  aber  das  Erdgeschöss  eingerichtet« 

Im  1.  Stockwerke  trifft  man  den  Sitzungssaal 
für  die  Zusammenkünfte  der  Vorsteher  und  fUr 
die  jährlichen  öffentlichen  Prüfungen  der  Zög- 
linge, daneben  eine  Reihe  von  sieben  zwar 
zweckmässig  eingerichteten,  aber  niedrigen  Zinoi- 
merq,  theils  für  den  ersten  Lehrer,  theils  f&r 
die  in  zwei  Klassen  abgetheilten  Zöglinge. 
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Die  im  Erdgeschoss  befindlidieii»  filr  die  weib- 
lichen ladiyiduen  bestiuimtea  Lokalitätea  bestehen 
in  einer  Speisekammer^  Küche«  eiaein  Commim» 
ziniaier>  einem  Ai^beitszimmer  fiir  den  Unterricbi 
in  allen  nützlichen  weibUchen  Arbeiten»  dnem 
Speisezimmer  iüi  die  gerammten  Zöglinge ,  und 
einem  grossen  Schlafzimmer  für  die  Mädchen 
nebst  dei  Wolmung  der  Hausmutter*  Alle  diese 
Zämmer  sind  leider  niedrig«  etwas  dunkel  und 
feucht.  Uibrigens  herrscht  überall  musterhafte 
Reinlichkeit.  Die  Luft  in  denselben  wird 
durch  in  den  Windöfen  angebrachte  Züge«  mei- 
stens jedoch  durch 'das  Oeffiaen  der  Feätister  er- 
neuert. Der  Hofraum  ist  nicht  gross  genug» 
und  es  feUt  der  Anstalt  an  einem  Garten.  Das 
l^lussw asser  wird  zum  Kochen  aus  dem  nahe 
gelegenen  Reservoir  des  Viehmarktes,  das  Trink- 
wasser aus  dem  Brunnen  eines  nahe  gelegenen 
Privathauses  zugetragen;  weil  das  in  der  Äijstalt 
selbst  befiodUche  nicht  wohl  zum  Trinken  und 
Kochen  geeignet  ist. 

Die  in  das  Institut  aufgen  ommenen  Zög- 
linge weiden  mit  Allem  versorgt,  und  anhaltend 
beschäftigt«  um  sie«  da  sie  wenigstens  zu  Hand- 
werkern herangebildet  werden,  an  Fleiss  und 
^Ordnung  zu  gewöhnen.  Als  Lehrgegenstände 
dienen  alle  in  ihren  künftigen  Yerliuiinissen  nöthi- 
gen  Kenntnisse.  Die  Zöghnge  dieser  Anstalt 
dürfen  bei  der  Aufnahme  nicht  unter«  nicht 
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über  13  Jahre  alt  seyn*  Blödsinnige  sind  aus- 
geschlossen. Die  Aufnahme  geschieht  nach 
Yorgängigem  Einschreiten  bei  der  Oberdirektion, 
welchem  der  Taufschein  und  ein  ärztliches  Zeug« 
nifls  über  die  bestandenen  natürlichen  oder  Schutz* 
pocken ,  und  über  das  Freiseyn  von  chroniscben 
Krankheiten  und  bösartigen  Hautausschlägen  bei* 
gelegt  5>eya  muss.  Uiber  die  Aufnahme  und 
Versorgung  des  aufzunehmenden  Zöglings  wird 
von  Seiten  der  Direktion  und  der  Eltern  oder 
des  Vormundes  der  Contract  geschlossen»  bei 
Zahlungsiiiliigkeit  der  in  halbjähriger  Vorausbe- 
Zahlung  bemessene  Betrag  bestimmt»  da  das  Insti- 
tut noch  keinen  eigenlhümlichen  Fond  besitzt,  son- 
dern durch  Beiträge  der  Mitglieder  und  Wohl» 
thäter  desselben  erlialten  wird.  Jedoch  wird  bei 
dßr  grossen  Armuth  der  meisten  Eltern  taubstum- 
mer Kinder  der  grössle  Theil  der  letztern  durch 
Stiftungsplätze  und  andere  Wohlthätigkeitsbeiträge 
im  Listitute  unentgeltlich  unterhalten*  Die  Zahl 
der  im  Hause  gänzlich  versorgten  Zöglinge  be- 
trägt 40  >  ausser  diesen  wiu*den  13  andere  als 
besondere  Schüler  (im  Schuljahre  1836 — 37)  zum 
Unterrichte  von  ihren  Eltern  und  Wohlthätem 
dahin  geschickt. 

Von  bedeutenden  Epidemieen  blieb  die 
Anstalt  bisher  frei ;  auch  wird  die  grösste  Wach- 
samkeit auf  den  Gesundheitszustand  der  Zöglinge 
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verwendet,  and  in  wichtigen  Fällen  die  Hilfe  des 

nahen  allgemeinen  Kraukenhauses  in  Anspruch 
genommen. 

Die  Unterrichtsmethode  ist  auf  die  Laut- 
sprache gegründet,  daher  werden  die  neu  auf« 
genoninienen  Zöglinge  zum  Erkennen,  Schreiben 
und  Aussprechen  der  Buchstaben,  Sylben  und 
Wörter  anii^eleitet*  Alle  methodischen  oder  künst- 
liehen  Zeichen  nebst  dem  Handalphabet  werden 
beim  Unterrichte  gänzUch  vermieden,  und  nur 
die  natürlichen  Zeichen,  wie  sie  die  Taubsturomen 
selbst  bilden,  zur  Erklärung  benützU  Die  Zög- 
linge werden  dann  im  Entwickeln  und  Ordnen 
der  Begriffe  geübt,  wobei  zugleich  darauf  gesehen 
wird,  dass  sie  sich  den  nothwendigen  Wörtervor* 
raüi  erwerben,  und  gleich  hörenden  Menschen 
in  der  Wortsprache  denken  lernen.  Nebsthei 
werden  sie  in  der  Satzbildung  geübt,  damit  sie 
ihre  Gedanken  und  Empfindungen  geordnet  mit* 
theilen  lernen.  Man  macht  sie  gleichfalls  mit 
den  nothwendigen  Kenntnissen  des  gesellschaft- 
lichen Lebens,  besonders  mit  den  Glaubens-  und 
Sittenlehren  der  Religion  bekannt.  Der  Erfolg 
davon  ist,  dass  jährlich  8  bis  tO  Zöglinge  nach 
einem  5  bis  7jährigen  Unterrichte  aus  dem  Insti- 
tute zur  Erlernung  bürgerlicher  Gewerbe  oder 
zur  Vemchtung  nützlicher  Arbeiten  entlassen  wer- 
den* um  sich  in  der  Zukunft  ihren  Lebensunter- 
halt durch  eigene  Betriebsamkeit  erwerben  zu 
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können.  An  die  Stelle  derselben  treten  jährlich 
weni^öiens  eben  so  viel  neue  Zöglinge. 


4.   Das  iuUienische  fFaisenmstitiU. 

Das  italienische  Waiseninstitut  hal  den  Zweck, 

arme  verwaisete  Knaben  ohne  Loiei  schied  der 
Nation,  unentgeldiich  in  Verpflegung  und  Erzie- 
hung zu  nehmen»  und  sie  in  den  zum  bürgerli* 
chen  Leben  nöthigen  Kenntnissen  so  lange  zu 
unterrichten  ^  bis  sie  im  Stande  sind,  irgend  ein 
selbst  gewähltes  bürgerUches  Gewerbe  zu  erler^ 
nen,  wo  ihnen  dann  von  dem  Institutsvorstande 
ein  Lehrmeister  ausgesueht  und  verschaft  wircL 

Schon  im  J*  ISü^  wurde  dies  Institut  zuerst 
von  einigen  aus  ttirem  Vaterlande  nach  Böhmen 
übersiedelten  italienischen  Familien  begründet,  und 
zwar  nicht  bloss  als  WaisenTersorgungs^Anstall^ 
sondern  auch  als  Hospital  für  arme,  alte  und 
gebrechliche  Leute.  Darum  wurde  auch  das  Ton 
diesem  Vereine  am  Fusse  des  St.  Laurenzberges 
zu  diesem  Zwecke  erbaute  Haus  Nr.  C.  335/3 
^das  wälsche  Spital  genannt.'" 

Nachdem  nun  dieses  Institut,  welches  durch 
mehr  als  200  Jahre  bestanden,  und  durch  from« 
me  Beiträge  und  Vermächtnisse  einen  Fond  Ton 
700,000  ü.  C  M.  nebst  zwei  grossen  Gütern  und 
andern  Realitäten  erlangt  hatte,  im  J.  1789  ver« 
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ben.  und  sein  Vermögen  zu  andern  Zwecken  be- 
stimmt, das  lostilntsgebäude    aber  sammt  der 
Kirche  an  einen  Privaten  veraussert  wurde ^  ver- 
einigten sidi  im  J.  18d4  die  Nachkommen  jener 
ersten  italienischen  Gründer ,  und  beschlossen 
nach  dem  Muster  des  alten  Institutes  ein  neues* 
und  zwar  nur  iiir  Waisenknaben  zu  be^ünden. 
Sie  erbaten  daher  und  erhielten  auch  den  aller- 
höchsten Schutz  und  die  Bewilligung  Sr«  Maje- 
stät» eröffiieten  eine  Subscription  und  gaben  vor- 
läufig sogleich  4  arme  Waisenknaben  zu  einem, 
redlichen  Bürger  in  Kost  und  Pflege»  und  liessen 
sie  von  Privatlehrem  unterrichten.    Dies  Bei- 
spiel fand  Anklang  in  den  Herzen  guter  Men- 
schen» und  reichliche  Beiträge  und  fronmie  Ver- 
mächtnisse vermehrten  bald  den  kleinen  Fond 
des  jungen  Institutes.    Mit  den  wachsenden  Kräf- 
ten wuchs  auch  die  Zahl  der  versorgten  Waisen, 
welche  nun  schon  mit  ihrem  Lehrer  und  Erzie- 
her in  dem  ehemaligen  Instituts  -  Gebäude  zur 
Miethe  wohnten«    Cndhch  im  J«  1830  geliang  es 
der  Instituts-Dii  eküon,  dieses  Gebäude  um  12000  fl. 
C  H.  wieder  an  sich  zu  kaufen« ,  und  die  An- 
zahl der  Waisen  auf  21  zu  erhöhen.    Das  Ge- 
bäude ist  1  Stock  hoch»  günstig  gelegen  und 
aDseiiülich.    Die  Lokalitäten  fiir  das  Institut  neh- 
men einen  Theil  des  t.  Stockes  ein«  und  be* 
stehen    nebst  der  Wohnung   des  Lelu^ers  und 
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Verpflegei;$  aus  einem  Schul-»  einem  Speise»»  einem 

eigenen  kraakett-  und  zwei  geräumigen  Sclilaf- 
zimmern»  in  deren  Mitte  sich  auch  das  Schlaf- 
zimmer des  Lehrers  befindet,  einer  geräumigen 
Kttche»  einem  Speisegewölbe  etc.  Die  Zimmer 
sind  durchgehends  geräumig  heli^  hoch  und  ge* 
sund.  Uibrigens  herrscht  überaU  eine  muster- 
hafte  Reinlichkeit»  so  wie  auch  für  die  Reinigung 
der  Luft  bestens  gesorgt  ist.  Die  übrigen  weit* 
läufigen  Wobnungen  des  Institutsliauses  sind  zum 
Besten  des  Fondes  yermiethet*  Die  Institutskir* 
che  ist  zwar  noch  niclit  zum  Gottesdienste  wie- 
der hergerichtet;  doch  wird  bereits  zu  ihrer 
Wiederherstellung  das  Möglichste  gelhan* 

Auch  hat  die  Anstalt  einen  geräumigen  Hof, 
einen  Spielplatz  tixr  die  Knaben  und  einen  Garten. 

Das  Wasser  zum  Kochen  wird  aus  dem  im 
Hofe  selbst  befindUchen  Reservoir  genommen» 
so  wie  auch  die  Anstalt  2  Yortreflliche  Quellen 
gesunden  Trinkwassers  besitzt. 

Die  in  das  Institut  aufgenommenen  Waisen 
werden  mit  Allem  versorgt»  und  an  Fleiss  und 
Ordnung  gewöhnt.  Die  Lelirijegenstände  sind 
jene»  welche  in  den  k«  Hauptschulen  von  3  Klas- 
sea  vorgetragen  werden;  zudem  erhalten  auch 
die  Zöglinge  noch  den  Unterricht  in  der  Erd- 
beschreibung, Naturgeschichte  und  im  Zeiclmen. 
Am  Ende  eines  jeden  Schuljahrs  unterziehen  sich 
die  ZögUnge  einer  öffentlichen  PrüfuDg,  nach 
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welcher  jene  Zöglinge,  die  bereits  ausgebildet 
sind,  die  Anstalt  verlassen«  um  in  eine  Kunst 
oder  in  ein  Gewerbe  als  Lehrlinge  zu  übertre- 
ten« Mach  der  Zahl  der  ausgetretenen  richtet 
sich  die  Anzahl  der  neu  anzunehmenden  Wai- 
sen«  Die  Aufnahme  geschieht  nach  vorläuügem 
Einschreiten  bei  der  Direktion  des  Institutes ,  wel- 
chem der  Taufschein  und  das  ärzthche  Zeugniss 
über  die  ttberstandenen  natürlichen  oder  Schutz- 
pocken und  über  das  Freisein  von  chronischen 
Krankheiten  beigelegt  seyn  muss.  Von  bedeu- 
tenden Epidemieen  blieb  die  Anstalt  bisher  frei« 
auch  wird  die  grösste  Sorge  auf  die  Gesund- 
heit der  Zöglinge  verwendet«  und  nöthigen  Falls 
die  Hilfe  der  Institutsarzle  angesprochen.  Der 
Erfolg  des  Institutes  ist«  dass  bereits  103  Waisen  bei 
KauÜeuten,  Handwerkern  und  Künstlern,  ja  einiije 
sogar  nach  ihren  Uibertritt  in  die  Studien«  in  k*  lu 
Diensten  versorgt  wurden.  Dieser  Versorgung 
reihen  sich  jährlieh  ä  bis  4  ZögUnge  dieses  Insti* 
tutes  an. 


5«   Das  Barthclomäus"  Armmliaus» 

Schon  zu  Ende  des  15*  Jahrhunderts  vereinig- 
ten sich  mehrere  Prager  Bürger  zur  Gründung 
einer  Heil-  und  Yersorgungsanstalt  für  arme  Bür- 
ger der  Neustadt«  und  erbauten   das  itzt  noch 
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bestehende  Hauptgebäude  des  Armen- 
hauses. 

Es  liegt  zwischen  dem  Kloster  Emaus  und 

dem  Spitale  der  Elisabethinei  innen >  nächst  der 
Bergstadt  Wyssehrad«  Die  Anfangs  kleine«  seit 
t50d  ins  Leben  gcirelene  Anstalt  criiielt  von  der 
zugehörigen  Kapelle  zu  St«  Bartholomäus  schon 
damals  den  Namen«    Lange  vvulirte  es,  ehe  diese 
Anstalt  zu  einiger  Wichtigkeit  gedieh ;  denn  sdbst 
zu  Ende  des  iö«  Jahrhunderts  QillZ')  war  sie 
nur  für  48  arme  Bürger  und  Bürgerinnen  be» 
rechnet»  und  erst  vom  J*  1807«  nach  manchem  in 
der  Zwischenzeit  erhttenenen  Verluste^  begann  eine 
neue  zweckmässige  Eüuichtuug  des  bedeutend 
erweiterten,  fast  neu  organisnrten  Armenhauses, 
welche  seitdem  so  weit  gedieh,  dass  sie  gegen 
400  Arme  mit  allem  Nöthigen  "versorgt,  und  bald 
noch  weit  mehr  versorgen  wird. 

Die  Bestimmung  der  Anstalt  liegt  zuvör^ 
derst  darin«  alle  in  Prag  geborne  oder  hier  na* 
üonalisii  tej  ki'üppelhafte,  erwerbs-  und  aibeiiäun- 
fiihige«  arme  Menschen«  die  jedoch  weder  mit 
ansteckenden  noch  eckelerregenden  chronischen 
Krankheiten  behaftet  seyn  dürfen«  und  einen  sitt> 
hohen  Lebenswandel  filhrcn,  mit  dem  nötbigen 
Lebensunterhalte  zweckmässig  zu  yersehen«  und 
auf  diese  Weise  ihr  Leben  möglichst  zu  verlängern* 

Die  Anstalt  steht  unter  der  Oberleitun  g 
des  jedesmaligen  Stadthauptmannes  und  des  Bür- 
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germeisters  der  Stadt.  Sie  leiten  gemeinschaft- 
lich die  Geschäfte  des  Hauses^  beschliessen  die 
Aufnahme  und  Endassung  der  Pfrflndler,  so  wie 
auch  die  Anstellung  und  Entlassung  der  niedem 
Beamten«  —  Dieser  Commission  schliesst  sich  ein 
Polizcioberkommissär  als  Sekretär  des  Armen- 
hauses an»  welcher  die  Correspondenz  fiihrt, 
die  Untersuchung  über  die  "Würdigkeit  und  Unwür- 
digkeit  der  Competenten  um  Pfründlerstellen  ver- 
anlasstt  die  Erhebung  über  die  Gebarung  mit 
dcui  Vermögensstande  und  den  Einkünften  des 
Hauses  besorgt  >  das  Lieferungsgeschäft  der  Yik- 
tualien  und  Utensilien  leitet,  und  die  geeigneten 
Anträge  der  Stadthauptmannschaft  vorlegt*  Nebst- 
bei  hat  das  Armenhaus  seinen  eigenen  Vertreter, 
Arzt  und  Wundarzt.  Diese  Beamten  beziehen 
keinen  Gehalt ;  die  eigentlichen  Hausbeamten  aber, 
wie  der  Verwalter»  Commissäre  etc,  sind  besoldet. 

Dem  Verwalter  liegt  die  Aufsicht  und  Be- 
sorgung des  ganzen  Hauswesens«  so  wie  dem  Gas- 
sier die  lleclinungsführung  ob. 

Für  eine  zweckmässige  Versorgung  der  Dom ^ 
stiken  dieser  Anstalt  ist  ebenfalls  gesorgt,  in- 
dem sie  den  Vortheil  gemessen,  dass,  wenn  sie 
erwerbsunfähig  werden,  sie  caeierü  parihus  den 
ersten  Anspruch  zur  Aufnahme  in  die  Anstalt 
haben. 

Zur  Aufrechthaltung  des  Institutes  und  zur 
Vermehrung  des  Fondes  werden  jährhche  Samm- 
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langen  veranstaltet»  gewisse  Creldstralen  dem  Ar- 
inenhause  zugewendet  etc.,  — worüber  abermals  eine 
bestimmte  Anzahl  Armenväter  wacht  und  sorgt. 

Das  Armenhaus  enthält  im  neuen  Gebäude 
3  grosse»  5  kleinere  Säle  und  die  Kirche»  im 
alten  Gebäude  1  Saal  und  4  Zimmer,  1  Kanzlei» 
2  Wohnzimmer  des  Verwalters  und  die  Wasch- 
küche* 

Pie  Bei  euch  tung  geschieht  theils  mit  Rübsöl» 

theils  mit  Unschhttkerzen»  je  nachdem  der  eine 
oder  andere  Stoff  wohlfeiler  ist;  dieBeheitzung 
mit  Steinkohlen. 

Zum  Frühstücke  erhalten  die  Pfrttndler  ent- 
weder eine  Einbrenn-  oder  Graupensuppe,  zum 
Mittagmale  Rindsuppe,  7«  P^*^-  Rindfleisch  mit 
Sauce  und  Gemüse  oder  Hülsenfrüchte  als  Zu- 
speise ;  fbr  jeden  Tag  1  Pfd.  weissen»  gutgebacke* 
nem  Uausbrudes.  Die  Kleidun  g  besteht  in  einem 
Rocke  yon  grauem  Tuche»  älmUcher  Jacke  und 
Beinkleidern»  wollenen  Suümpfen  und  starken 
Schuhen.  Die  Kleidung  der  Weiber  ist  aus  ahn* 
liebem  Stoff. 

Die  Oberkleider  soUen  2,  die  Unterkleider  1 
Jahr  lang  dauern.  Jeder  Piründier  hat  3  Stück 
Hemden,  und  2  leinene  Halstücher,  die  Weiber 
haben  biaugestreifte  Schürzen.  Das  Bett  besteht 
aus  einer  Matraze,  einem  Strohsack,  Kopfpolster 
mit  ä  LeiutüchcTA»  einer  Winter-  und  einer  Som- 
merdecke. 
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Das  Gelangen  zu  £rwerb  und  Vermögen  zieht 

die  Entlassung,  —  Unverträglichkeit  und  unsittlicher 
Lebenswandel  die  Ausschliessung  nach  sich.  Es 
werden  vorzüglich  in  Prag  geborene  Personen 
aufgenommen;  verarmte  Bürger  haben  das  Vor- 
recht. Immer  LelinJen  sich  mehr  weibliche  als 
männliche  IndiTiduen  daselbst.  —  Dem  Verwalter 
ist  es  erlaubt,  den  Pfründler  einen  halben  oder 
ganzen  Tag  zu  seinen  Verwandten  zu  beurlauben; 
doch  kömmt  die  Kost  dem  Armenliause  zu  Gute. 

Da  die  Pfründler  bloss  im  Greisenalter  auf- 
genommen werden,  so  ist  noiliwendig  die  Sterb- 
lichkeit im  Armenhause  in  Vergleich  zu  andern 
Anstalten  gross.  Im  tOjährigen  Durchschnitte 
(v.  J.  1827  bis  1837)  starben  von  300  Pfründlem 
jährlich  60.  Die  asiatische  Brechruhr  raffte  im  J. 
1831 — 32  trotz  aller  Massregeln  gegen  sie,  66  weg. 

Das  G  esammtvermögen  der  Anstalt  be- 
lief sich  im  J.  1836  auf  78102  fl.  20^7^0  kr. 
Conv.  Münze  und  09,199  fl.  297^  kr.  W.  VV. 

Die  Gesammtzahl  der  Pfründler  im  J.  1836 
war  367  Individuen;  IIb  Männer  und  262  Wei- 
ber; die  meisten  von  ihnen  erkrankten  zu  wieder- 
holten Malen,  so  dass  892  Kianke  vorkamen» 
und  zwar  258  Männer  und  634  Weiber.  Davon 
genasen:  820  (233  Männer  587  Weiber),  starben 
72  (25  Männer  47  Weiber). 

Unter  den  367  Pfründlern  waren  5  blinde, 
23  krüppelhafte,  5  unheilbare; 
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btti^erl.  Gewerbbleute     16   Männer     93  Weiber 
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Obsehon  die  Anstalt  seit  dem  J.  1820  weit 

gediehen  ist,  so  reicht  der  Fond  doch  nicht  hin, 
alle  aufnehmbaren  Kompetenten  zu  unterbringen; 
es  muss  daher  immer  eine  Auswahl  getroffen  wer« 
den.  Zu  diesem  Behufe  wird  über  des  Bittstellers 
gesammte  Lebensverhältnisse  von  dem  betreffenden 
Polizeioberkommissäre  ein  Protokoll  aufgenommen* 
der  Gesundheitszustand  desselben  Vom  Polizeibe- 
zirksarzte des  Stadtviertels,  in  welchem  der  Be- 
werber wohnt>  begutachtet,  und  nach  diesem  Gut* 
aditen  und  den  Übrigen  physischen  und  morali- 
schen Eigenschaften  des  Armen  sonach  die  Auf- 
nahme und  Zurückweisung  desBittstellers  bestimmt. 
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Das  recrganisirte  ArmmmstUat  und  der  PrwiUverein 

zur  Uidaslulzung  der  Hausarmen  m  Prag 

ist  im  J.  1783  begründet,  1827  jedoch  von  Sr.  Excel-     i  ^ 
lenz  dem  gegenwärtigen  Urn,  Ober&tburggra- 
fen  reorganisirt,  und  seitdem  von  dem  hohen 
Wiederhersteiier^  wie  auch  von  sämmtlichen  Be- 
wohnern Prags  mit  wohlwollendem  und  energi- 
schem Sinne  aufrecht  erhalten«  so  dass  dem  Druck 
der  ArniuLh  wie  auch  dem  Bettelunfug  und  seinen 
verderblichen  Folgen  hiedurch  auf  das  heilsamste 
gesteuert  wii'd.    In  allen  Pfarrbezii keu  der  Haupt- 
stadt werden  von  162  Armenvätem  die  für  dieses 
Institut  subscribirten  Beiträge  eingesammelt,  und 
wdchentUch  in  verhältnissmässigen  Geldportionen 
unter  die  llilfsbedürltigen  vertheilt    hu  J.  1836 
wurden  aus  diesem  Fond  2550  Arme  erhalten» 
was  einen  Aufwand  von  49306  fl.  22  kr.  C.  M.  er- 
forderte. 

Uiberdiess  besteht  seit  1810  ein  Privat  ver- 
ein zur  Unterstützung  der  Hausarmen» 
welcher  verarmte  Bürger,  Witwen  und  Waisen  nicht 
bloss  mit  Geldbeträgen, '  sondern  auch  mit  Decken, 
Holz   und  ßumfordersuppe  betlieilt^  und  arme 
Schulkinder  mit  der  nöthigen  Kleidung  versieht» 
Durch   die  im  J.  1827  eingeführte  Lösung  von 
£ntscfauldigungskarten  statt  der  Neujahrswünsche 
hat   sich  dieser  Verein   einer   nahmhaften  Ver- 

niehrung^  seiner  Einkünfte  zu  erfreuen, 

25 


Digitized  by  Gopgle 


äH6  ^c*- 


6.    Das  Kreuzherrnspital 

war  im  J.  1234  von  der  Schwester  Rönig  Wenzek 
iV.  zur  Auinaiime  siecher  Pilgrime  und  alier  Ge« 
brechlichen,  die  sich  an  diesem  Orte  zu  veroam* 
meki  pflegten,  gestiftet»  und  den  daiuais  erst  ein* 
gewanderten  ritterlichen  Spitalbrüdem  des  TOthen 
Kreuzes  mit  dem  Stern»  die  zu  gleiclier  Zeit  ein 
ähnliches  Spital  bei  St.  Peter  mit  den  deutschen 
Ordensrittern  leiteten»  anvertrauet»  von  der  gan* 
zen  Jamaligen  Regentenfamilie  sehr  reich  doürt 
worden.  Heute  besteht  es  in  verändertem  Zu- 
stande!—  Es  werden  dabelbsl  54  gebrechliclic  xli me 
beiderlei  Geschlechtes  unterbracht»  welche  nebst 
Wohnung  und  Kost  auch  Jie  uüiliige  Kleidung 
erhalten.  Ausserdem  aber  werden  52  Hausarme 
in  ihren  Wolmungen  unterstützL 


Pfrfmdltr  •  AnstaU  am  Strahof. 

Das  Strahöver  Stift  verpflegt  und  bekleidet, 

so  wie  die  Kieuzherrn«  eine  bestimmte  Anzahl  ge- 
brechUcher  Armen.  Sechs  solcher  Pfründler  woh» 
nen  im  Spitalgebäude  und  geniessen  unentgelt- 
liche Pflege  und  ärztliche  Hilfe;  10  andere  leben 
ausser  dem  Hause  und  erhalten  Unteistützung  an 
Geld. 
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7.   Privat' Er  zu  Illings '  und  Heilanstalt  für  Blinde. 

Diese  Anstalt  Terdankt  ihre  Entstehang  einem 
bedeutenden  Augenleiden  des  lirn.  Proi*  Mader^ 
das  mit  YoIIkommener  Blindheit  zu  enden  drohte. 
Ergriffen  von  der  Vorstellung  des  Loses  eines 
Blinden^  und  um  so  mehr  eines  Blind^ebomen^ 
theilte  er  die  Idee  einer  Anstalt  zur  Erziehung  der 
Blinden  seinem  Freunde  Hitler  v.  Platzer  mit, 
der  i«  J.  1807  Sammlungen  zur  firriehtung  eines 
solchen  Institutes  einleitete.  Daö  Gelingen  der- 
selben wurde  dureh  die  Schenkung  eines  Staats« 
gebäudes  auf  dem  Hradschin  (^r.  178)  rasch 
gefördert«  Der  Gründer  dieser  Anstalt  sah  die 
Nodiwendigkeit  ein  sich  Mimner  beizugesellen, 
Ton  denen  er  die  nöthige  Unterstützung  bei  Voll" 
iüliiung  des  Werkes  mit  Kecht  erwarten  konnte. 
Die  Wahl  traf  den  k.  Rath  und  Jur.  Prof.  Ritter 
V.  Mader,  den  Jur.  Dr.  Kaiina  Ritter  v.  Jä- 
ten stein,  und  den  k.  k.  Professor  Klar,  und 
so  kam  denn  ein  Verein  von  vier  Mitgliedern, 
drei  Assistenten  und  einem  Vorsteher  zu  Stande» 
Was  aber  nun  am  INöthigsten  schien,  war  die 
Abfassung  eines  Planes,  naeh  dem  in  Zukunft 
das  Institut  eingerichtet  und  geleitet  werden 
6oUte.  Prof.  Klar  ward  beauftragt  einen  Ent* 
wurf  zu  machen,  und  sein  Aufsatz  erhielt  nicht 
nur  die  unbedingteste  Zustimmung  der  Vereins* 
glieder,  sondern  auch  die  allerhöchste  Genelimi- 
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Verpflegeiis  aus  einem  Schul->  einem  Speise-^  einem 

eigenen  Kranken-  und  zwei  yciauinij^cn  Schlaf- 
zimmern ^  in  deren  Mitte  sich  auch  das  Schlaf- 
zimmer  des  Lehrers  befindet,  einer  geräumigen 
Küche »  einem  Speisegewölbe  etc.  Die  Zimmer 
sind  durchgehends  geräumig  liell,  hoch  und  ge- 
sund* Uibrigcns  herrscht  überall  eine  mustere 
hafte  Rcinliclikeit,  so  wie  auch  fiir  die  Reinigung 
der  Luft  bestens  gesorgt  ist.  Die  übrigen  weit- 
läufigen Wolitiungen  des  Instituts] lauses  sind  zum 
Besten  des  Fondes  Termiethet«  Die  Institutskir* 
che  ist  zwar  noch  nicht  zum  Gottesdienste  wie- 
der hergerichtet;  doch  wird  bereits  zu  ihrer 
Wiederherstellung  das  Möglichste  gethan. 

Auch  hat  die  Anstalt  einen  geräumigen  HoP, 
einen  Spielplatz  für  die  Knaben  und  einen  Garten. 

Das  Wasser  zum  Kochen  wird  aus  dem  im 
Hofe  selbst  beündlichen  Reservoir  genommen^ 
so  wie  auch  die  Anstalt  2  Yortrefiliche  Quellen 
gesunden  Trinkwassers  besitzL 

Die  'in  das  Institut  aufgenommenen  Waisen 
werden  mit  Allem  versorgt  ^  und  an  Fleiss  und 
Ordnung  gewöhnt.  Die  Lehrgegenstände  sind 
jene«  welche  in  den  k.  Hauptschulen  von  3  Klas- 
sen vorgetragen  werden;  zudem  erhalten  auch 
die  Zöglinge  noch  den  Unterricht  in  der  Erd- 
beschreibung, Naturgeschichte  und  im  Zeichnen, 
Am  Ende  eines  jeden  Schuljahrs  unterziehen  sich 
die  Zöglinge   einer  ölieatlichcn  Prüfung,  nach 
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welcher  jene  Zöglinge»  die  bereits  ausgebildet 
sind,  die  Anstalt  verlassen»  uiu  in  eine  Kunst 
oder  in  ein  Gewerbe  als  Lehrlinge  zu  Übertre- 
ten.   Nach  der  Zahl  der  ausgetretenen  richtet 
sich  die  Anzahl  der  neu  anzunehmenden  Wai- 
sen,   Die  Aufnahme  geschieht  nach  voriäuügem 
Einschreiten  bei  der  Direktion  des  Institutes »  wel- 
chem der  Taufschein  und  das  ärztliche  Zeugniss 
über  die  überstandenen  natürlichen  oder  Schutz- 
pocken und  über  das  Freisein  von  chronischen 
Krankheiten  beigelegt  seyn  muss.    Von  bedeu- 
tenden Epidemieen  blieb  die  Anstalt  bisher  frei, 
auch  wird   die  grösste  Sorge  auf  die  Gesund- 
heit der  Zöglinge  verwendet «  und  nöthigen  Falls 
die  Hilfe  der  Institutsärzte  angesprochen.  Der 
Erfolg  des  Institutes  ist>  dass  bereits  103  Waisen  bei 
Kaufleuten,  Handwerkern  und  Künstlern,  ja  einige 
sogar  nach  ihren  Uibertritt  in  die  Studien,  in  k.  k. 
Diensten  versorgt  wurden.     Dieser  Versorgung 
reihen  sich  jährlieh  3  bis  4  Zöglinge  dieses  Insti- 
tutes an. 


&•   Das  Barihclcmäus*  Armenhaus^ 

Schon  zu  Ende  des  1&*  Jahrhunderts  vereinig- 
ten sich  mehrere  Prager  Burger  zur  Gründung 
einer  Heil  -  und  Versorgungsanstalt  für  arme  Bttr- 
g^er  der  Neustadt,  und  erbauten   das  itzi  noch 
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Erziehungs^eschÄft  eiiJlich  ist  Jeiii  Ilm.  Cano« 
nikus  PrihoDsky  anyertraQt.  Dass  dieae  Dieasle 
Toa  dea  Yereinsgliedern  unentgeltlich  geleistet 
werden  >  iat  kaum  nöthig  zu  erwähnen.  Die  Sta- 
tuten iüidcrn  deiunacb,  dass  es  Männer  seyen« 
bewährt  durch  Hechtschaffenheit  und  acht  men- 
sclienlieundliche  Gesinnung ,  deren  Lebensunter- 
halt schon  anderweitig  gesichert  ist. 

Was  den  Verein  so  mancher  Sorgen  über- 
hebt»  iat,  dass  die  Anstalt  nicht  von  ungewissen 
Samniiungi  ii  erhalten  werden  muss«  sondern  durch 
einen  Fond  besteht.  Mittelst  zweckmässiger  Yer- 
waltuDg  und  neuer  Zuflüsse  an  Gaben  und  Ver- 
mächtnissen erstarkte  derselbe  so«  dass  er  sich 
nach  dem  Rechnungsschlusse  vom  30.  April  1837 
auf 62,806  fl.  9  kr.  G.  M.  beläuft.  Von  denZuisen, 
die  durch  die  Anlegung  derselben  auf  Pragma- 
tikalhypotheken  yollkommen  i^esichert  sind,  wer» 
den  alle  laufenden  Ausgabsposten  bestritten^  und 
etwaige  Lücken^  die  aus  unvermutheten  Auslagen 
entstehen,  auszufüllen,  dient  das  Einkommen  aus 
einer  musikalischen  Akademie,  die  alljährig  vom 
Vereine  zum  Besten  des  Institutes  veranstaltet 
wird,  und  wobei  meist endieils  ciu  oder  der  andere 
blinde  Zögling  auftritt« 

Uibcr  die  Verpflegung  der  Zöglinge 
erinnern  die  Statuten,  dass  denselben  eine  zwar 
nur  einfache,  aber  hinreichende  und  gesunde 
Kost,  eine  zweckmässige   ß ekle idung mit  der 
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germeisters  der  Stadt«   Sie  leiten  gemeinschaft- 
lich die  Geschäfte  des  Hauses »  beschliessen  die 
Adnahme  und  Entlassung  der  Pfrttndler^  so  wie 
auch  die  Anstellung  und  Entlassung  der  niedem 
Beamten.  —  Dieser  Connnission  schliesst  sich  ein 
Polizeioberkommissär  als  Sekretär  des  Armen« 
b  au  8  e  s  an «  weldher  die  Gorrespondenz  fährt, 
die  Untersuchung  über  die  Würdigkeit  und  Unwür» 
digkeit  der  Competenten  um  PfrOndlerstellen  yer- 
anlasst»  die  Erbebung  über  die  Gebarung  mit 
dem  Vermögensstande  und  den  Einkünften  des 
Hauses  besorgt,  das  Lieferungsgeschäft  der  Vik- 
tualien  und  Utensilien  leitet,  und  die  geei^eten 
Anträge  der  Stadthauptmannschaft  vorlegt*  Nebst- 
bei  hat  das  Armenhaus  seinen  eigenen  Vertreter, 
Arzt  und  Wundarzt    Diese  Beamten  beziehen 
keinen  Gehalt ;  die  eigentlichen  Hausbeamten  aber, 
wie  der  Verwalter,  Commissäre  etc.  sind  besoldet. 

Dem  Verwalter  liegt  die  Aufsicht  und  Be* 
sorgung  des  ganzen  Hausvresens,  so  wie  dem  Gas* 
sier  die  Rechnungsfulirung  ob« 

Für  eine  zweckmässige  Versorgung  der  Dome- 
stiken dieser  Anstalt  ist  ebenfalls  gesorgt,  in- 
dem sie  den  Vortheil  gemessen,  dass,  wenn  sie 
erwerbsunfähig  werden,  sie  caettris  paribus  den 
ersten  Ansprach  zur  Aufnahme  in  die  Anstalt 
haben« 

Zur  Aufrechthaltung  des  Institntes  und  zur 

Vermehrung  des  Fondes  werden  jährliche  Samm- 
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wird  ihnen  auch  aus  der  iNaturgeäcliiciite  und 
Technologie,  ms  der  Natniiefare»  Geschichte  und 
Erdbeschreibung  unter  möglichster  YersinnlichuDg 
vorgetragen;  zur  Rechenktinst  aber«  ▼omemlich 
zum  fertigen  Kopirechnen  und  zu  der  Kunst  eines 
richtigen  mündlichen  Ausdruckes  werden  sie  g^anz 
besonders  angeleitet.      Zum  Uiberilusse  bringt 
man  ihnen  auch  noch  einige  Begriffe  von  unseren 
Schriftzeichen,  vom  Lesen  und  Schreiben  mittelst 
erhabener  Buchstaben  und  anderer  Vorrichtungen 
bei*   Vor  allem  aber  werden  sie  in  gewissen 
Handai  Leiten«  als  z.  B.  im  Stricken«  Spinnen, 
Bänderschlagen,  Sirohflechten,  Verfertigen  der 
Winterschulie  a.  di^l.  geübt;  denn  sie  sollen  lernen 
sich  Tor  verderblichem  Müssiggange  zu  bewahren 
und  ihren  Lebensunterliak   mindestens  theilweise 
selbst  zu  verdienen.   Auch  Musik  C^esang*  und 
Instrumentalmusik)«  zu  welcher  die  Bünden  eine 
besondere  Neigung  und  Anlage  zu  haben  pflegen, 
wird  mit  Recht  als  ein  vorzüglicher  Ijildungs- 
zweig  in  der  Anstalt  betrachtet.   Die  Fertigkeit» 
welche  sie  sich  darin  erwerben,  eröfTnet  Uinen 
nicht  bloss  eine  nie  versiegende  Quelle  der 
Aufheiterung  und  des  Vergnügens,  sondern  sie 
kann  ihnen  auch  .manchen  Freund  und  Wohlthä- 
ter,  und  bei  grösserer  Kunstgesciücklichkeit  selbst 
den  nölhigen  Lebensanterhalt  gewähren,  wie  denn 
auch  wirklich  mehrere  ehemalige  Zöglinge  des 
Institutes  durch  Musik,  vornehmlich  durch  Unter* 
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richte  den  sie  daria  erlbeileiij  ihr  gutes  FoiLkom- 
men  finden.  Wir  erinnern  nur  an  Jos.  Proksch, 
Direktor  einer  Musikanstait  zu  Prag,  au  den  be- 
kannten Violinspieler  Ant.  Fink«  an  den  Flötisten 
Job.  Urbekj  an  den  Fortepianoslimmer  Isidor 
Schönberger  u.  A.  —  Doch  ist  es  billig,  bei 
Gelegenheit,  wo  von  den  Gegenständen  des  Un- 
terrichtes die  Erwähnung  geschieht,  der- 
jenigen zu  gedenken«  durch  deren  unmittelbare 
Bemüliung  diese  Lehrfächer  vorgetragen  und  ein- 
geübt werden.  Der  Religionsprofessor  am  k. 
kleiiibeitner  Gymnasium  ertLcilt  auch  den  Blin- 
den in  der  Religion  Unterricht ;  der  erste  Lehrer 
ist  zugleich  Erzieher  und  llausvaLer;  ihm  zur 
Seite  stehet  ein  Unterlehrer;  in  den  Handarbei- 
ten unterweiset  theils  die  Industiiallehierin,  theils 
eigene  Meister. 

Der  Lehrkurs  ist  auf  6  Jahre  festgesetzt^ 
so  dass  während  dieses  Zeitraumes  alle  in  der 
Anstalt  zu  erlernenden  Gegenstände  den  Zöglin- 
gen beigebracht  werden  müssen.  Doch  ist  statu- 
tenmässig  keiner  vor  erreichtem  18.  Lebensjaln'e 
aus  dem  Institute  zu  entlassen,  es  sei  denn»  dass 
er  selbst  oder  seine  Angehörigen  es  wünschen. 
Und  in  der  That  möchte  man  kaum  dem  Vor- 
wurf einer  Grausamkeit  entgehen«  wenn  man 
einen  armen  Blinden,  ehe  er  an  Körper  und 
Geist  gereift,  und  im  Stande  ist,  sich  seinen 
Lebensunterhalt  zu  verschaffen,  der  ihm  so  nöthi- 
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gen  UaterslUtzung,  wenn  er  sicli  derselben  anders 
nicht  uawttrdi^  gemacht  hat«  berauben  würde.  Es 
ist  daher  £u  biiiigen«  dass  der  BiinJe  auch  nach 
bereits  voUendetem  sechsjährigen  Lehriturse  noch 
im  iüstitute  behalien  wird«  wenn  er  wegen  zu 
frühen  Eintrittes  in  die  Anstalt  das  Normalalter 
(das  18«  Jahr)  noch  nicht  erreicht  hat.  Er  kann 
die  Zeit,  die  ihm  hier  gegönnt  wird,  zur  Wieder- 
holung der  Uterärischen  GegunsLände  benützen» 
und  sich  vornehmlich  in  den  Handarbeiten  ancl 
der  Musik  vervollkommnen«  Besitzt  er  überdiess 
Lust  und  Geschick  zu  irgend  einem  Handwerke 
oder  einer  Kunst>  so  wird  er  auf  Kosten  der 
Anstalt  zu  einem  Meister  in  die  Lehre  gegeben, 
und  kann  dann  bis  in  sein  20*  Lebensjahr  als 
Zügüng  des  Institutes  angesehen  werden.  Ausser- 
dem aber  darf  Niemand  über  das  Jahr  hinaus 
beibehalten  weiden,  damit  nicht  der  Zweck  des 
Institüteß»  der  nicht  Verpflegung»  sondern  Erzie- 
hung der  Blinden  ist,  verfehlt  werde,  und  nicht 
ein  jüngerer  Schicksabgenosse  die  Wohlthat  des 
Unterrichtes  um  des  Begünstigten  willen  entbeh- 
ren müsse.  Freilich  hat  man  dieses  Statut  in 
früherer  Zeit  nicht  immer  sü  enge  genug  beobach- 
tet, und  oft  mehrere  Jahre  über  die  festgesetzte 
Zeit  den  Zögling  aus  blossem  Mitleid  im  Hause 
belassen«  Daher  mag  es  denn  auch  kommen^ 
dass  sich  das  Institut  einer  für  seine  Dauer  ver- 
hfiltnissmässig  nur  geringen  Anzahl  von  Zöglin- 
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gen  rühmen  kann.  Seit  seinem  Enutehen  näm- 
lich hat  es  der  Zö^Hn^e  nicht  mehr  als  65  ge- 
habt>  davon  noch  die  meisten  den  letzten  Jahren 
des  Bestandes  der  Anstalt  angehören.  Gegen- 
wärtig finden  sich  daselbst  16  Knaben  und  9 
Mädchen  yor^  insgesammt  abo  24  blinde  Kinder« 
Die  mit  dem  Enüehungsinstitate  verbundene 
Heilanstalt  beschränkt  sich,  wie  schon  erinnert 
wurde»  auf  blosse  Operationen  der  mittellosen 
Blinden.  Durch  die  Zeitung  wird  die  Zeit  der 
alljährig  vorzunehmenden  Operationen  bekannt 
gemacht >  und  die  zu  Operirenden  eingcladeuj 
sich  binnen  bestimmter  Frist  bei  dem  Instituts« 
arzte  zu  einer  vorläuilgen  Untersuchung  einzu- 
finden* Aus  der  Anzahl  derjenigen,  die  voiA 
Arzte  für  heilbar  erklai  t  werden  >  hebt  der  Insti- 
tutsvorstand  so  viele  der  dürftigsten  zur  unent- 
geltlichen Heilung  aus»  als  der  Fond  der  Anstalt 
und  das  Lokale  gestatten,  und  versidit  sie  wäh* 
rend  der  Dauer  der  Cur  mit  Wohnung»  KosI;» 
Kleidung«  Bettzeug  und  anderem  Krankengeräthe» 
mit  Arzneien»  Bedienung  und  dgL  Gewohnhch 
werden  die  Operationen  zweimal»  zuweilen  auch 
dreimal  des  Jahres  in  den  Sommermonaten»  jedes- 
mal t6  durch  H.  Prof.  Fischer  unentgdtlich  vollzo- 
gen* Hit  welchem  Erfolge»  lässt  sich  daraus  ent- 
nehmen« dass  seil  dem  Bestände  des  Instituts  bis 
zum  J,  18ä6  inclus.  von  669  Operirten  582  voll- 
kommen  geheilt  und  sehend  entlassen  worden 
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siacL  Zu  bemerken  ist  aber^  dass  unter  diesen 
Geheilten  diejenigen  nicht  begriffen  sind^  bei 
weiclien  der  Staar  im  Auge  zerstückeil  worden  ist^ 
und  die  erst  nach  Aufsaugung  desselben  ihr  Gesiecht 
wieder  erlaugt  haben »  da  die  Operirten  hoch* 
stens  fllnf  Wochen  im  Institute  verweilen^  und  die 
wenigsten  daran  denken^  sich  nach  ihrer  völligen 
in  der  Heimath  erfolgten  Herstellung  bei  dem 
Vorstande  der  Anstalt  in  Prag  zu  melden^  um 
als  wirklich  sehend  Gewordene  eingetragen  zu 
werden. 

Die  Entlassung  der  geheilten  Personen  ge- 
schieht stets  im  Beiseyn  ToUgiÜtiger  Zeugen,  an 
einem  von  der  Diiektion  dazu  bestinunten  Tage. 
Jeder  Geheilte  wird  bei  dieser  Gelegenheit  den 
Anwesenden  einzeln  und  namentlich  vorgefülirt, 
geprüft  und  aufgezeichnet;  das  jedesmalige  Re* 
sulial  der  Heilung  aber  durch  die  öffentlichen 
Blätter  kund  gemacht.  —  Ein  Umstand,  durch 
den  die  Operationsanstalt  ganz  besonders  an  Wich- 
ti^keit  und  Gemeinnützigkeit  gewinnt,  darf  nicht 
über*^angen  werden.  Seitdem  Herr  Dn  Fischer 
zugleich  Prof*  der  Augenheilkunde  ist,  werden 
die  Operationen  in  Gegenwart  seiner  Zuhörer, 
meistens  von  ihm  selbst,  manche  auch  von  sei- 
nem Assistenten,  unter  seiner  Leitung,  vollzogen« 
wodurch  die  Anstalt  zur  Schule  für  angehende 
Augenärzte  geworden  ist.  Die  Anstalt  beiludet 
sich  gegenwärtig  am  Hradschin  Nro.  Göns.  67« 
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ind  besteht  aus  einem  kleinem  Operalionszimmer 

nd  zwei  ^.crauiiiLcn  Krankenzimmern  von  18 
(etten  (wobei  2  Wärtersbetten  mitgerechnet  sind), 
'eiche  wie  iu  dem  allgemeinen  Krankcnhause  ein« 
erichtet  sind. 


FerscrgungS'  und  BeschaJUgungs  ^  Anstalt  für 
erwachsene  Blinde  m  Böhmen* 

Schon  als  Mitbegründer,  besonders  aber  (182ä) 

5  Direktor  des  i.  J.  1807  hierorts  entstandenen 
iyat'BUndeiierziehungsinstitutes  hatte  der  um  das 
;2tere  so  sehr  verdiente  Phil*  Dr.  und  Prof.  Aloys 
lar  die  Erfahrung  gemacht,  dass  durch  Errich- 
Qg  jener  Erziehungsanstalt  zur  Linderung  der 
mmervoUen  Lage  der  Blinden  keineswegs  be- 
ts  das  Beste  gethan  sey.  Die  üiberzeugung, 
SS  das  Fortkommen  Gesichtsloser — selbst  bei 
r  empfeiiiendsten  Ausbildung  und  Geschick- 
bkeit  derselben  —  dennoch  beim  Eintritte  in 
2  tägUchen  Verkehr  mit  Gewerbs-  und  andern 
inden  stets  gefährdet  und  vom  Beistande  Se- 
ider abhängig  sey  ~  die  schmerzliche  Ver- 
Lchtung  des  Direktors,  den  Herangebildeten 
Ji  Ablauf  der  statutenmässigen  Versorgungs- 
:  die  Entlassung  aus  dem  Institute  ankündigen 
müssen ;  bewog  den  eben  genannten  Men- 
enfreund  zur   Gründuu^   der  gegenwärtigen 
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Attslak»  weiche  aus  dem  £rtrage  der  von  ihm 
vcifassten  und  herausgegebenen  „Denkwürdig- 
keiten des  Prager  Privat^Blindener zie* 
Ii  u  n  g  sin  st  i  tu  tes''  (Leilmeritz  1831)  und  „I  d  e  en 
zur  Errichtung  einer  Versorgungs«  und 
ß escliiirtigungs- Ans talt  lür  die  dem  Kr- 
ziehungsinstitute  entwachsenen  Blinden 
in  Böhmen"  ihren  ersten  Fond  schöplte.  Mehr- 
fache Unterstützungen  >  welche  ihm  Behufs  der 
Verwirklichung  seines  Vorhabens  von  Menschen- 
freunden aus  allen  Ständen  zuflössen»  und  seine 
vielartigen  in  Druck  gegebencu  Schriften,  deren 
Ertriii;ius8  von  demselben  ausschliessend  dieser 
Stiltung  zugewendet  ward,  setzten  Klar  in  den 
Stand«  seine  Anstalt  schon  am  4ten  Oktober 
1832  mit  Aufnaiime  von  fünf  erwachsenen  Blin- 
den und  zwar  in  Ermanglung  eines  eigenen 
Gebäudes  in  dem  Privat-Uause  iNr«  C.  490  auf 
der  Kleinseite  zu  eröffnen.  Znr  Erholung  der 
Pensionäre  ward  nächst  dem  Daiiborka  •  Thurm 
und  dem  Schlossfahrtwege  ein  Gartenplatz  ein«i 
gerichtet«  welchen  WaiL  Sr.  Majesti^  Franz  L 
der  Anstalt  in  demselben  Jahre  zu  schenken 
geruht  hatte.  Durch  die  k.  k.  Bothschafter  auch 
von  den  Einrichtungen  und  Beschäftigungsarten 
der  Blinden  in  ähnlichen  Instituten  zu  Paris«  Ko* 
penhagen,  Zürch«  Amsterdam,  Dresden,  Berlin 
und  Su  Petersburg  naher  unterrichtet,  war  der 
Gründer  mit  soi^licher  Umsicht  zur  Abfand uug 
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ter  Statuten  geschritteuj  welche  deno  auch  die 
llerhöchsle  Bestätii;uny  erhielten,  und  durch 
jinahme  des  Protektorats  über  die  Anstalt  voa 
eile  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Oberstburggrafen 
ufs  Erfreulichste  in  Wirksamkeit  traten. 

Den  VüisiaaJ  der  Anstalt  bilden  ^e^^enwar- 
g  7  Individuen»  nämlich:  Herr  Paul  Aloys 
lar,  Sulixi  des  GiüaJeii»,  als  Institutsdirektor, 
m  stehen  Frau  Rosina  Klar»  Herr  Wen- 
3I  Wazlawi6zck,  k.  k.  Gubernialratli  und 
omdechant,  Frau  Gräfin  Cbotek,  geb.  Gräfin 
Itz,  Herr  Kammeralrath  Felix  Scherl,  Herr 
ubemialrath  Boleslawsky  und  Frau  Karo- 
ne  Klar,  geb.  Graiin  Wratislaw  —  als 
tyoFsteher  zur  Seite.  Herr  Med.  und  Chirurg. 
\  Stelzig  übernalnn  die  ärztliche  BeliandJung. 
ch  dem  Ableben  der  Familie  des  Stifters  sind 
)  liai  iiiherzigen  Schwestern  zur  Verwaltung  des 
uses  berufen,  welche  gegenwärtig  unter  Mit* 
kung  der  Frau  Rosiua  Klar  von  einem 
rwalter  besorgt  wird. 

War  schon  das  InstitutSTeimögen  mit  Ende 
i  J.  1833  auf  12703  fl.  G.  H.  herangewachsen« 
wetteiieiien  der  hohe  Adel,  die  Bürgerschaft 
I  einzelne  Privaten  nunmehr  aufs  edelmttthigste 
Bereicherung  der  Anstalt.    V<nrzüglich  gewann 

Anstalt  seit  1834,  in  welchem  Jahre  Wai* 
1  Sr.  Majestät  Kaiser  Franz  L  der  Anstalt 

auf  der  Kleinseite  gelegene  Haus  Nr.  C.  131 
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schenkte»  ivoiina  300  arme  Blmde  Unterkunft 
finden  können,  und  bei  dessen  allinähligren  Um- 
bau zugleich  Rücksicht  auf  ein  Uospitium  fiir 
Barmherzige  Schwestern  genommen  wird.  Die 
bei  dem  Verwalter  der  Anstalt  für  ein  Billiges 
kauilichen  Jalircsberichte  erzählen  übrigens  die 
Schicksale  dieses  auch  historisch  merkwürdigen 
Gebäudes. 

Im  nämlichen  Jahre  erhielt  die  Stiftung  von 

Sr.  künigl.  Hoheit  dem  Herzoge  von  Canihridge 
500  fli.  G.  M*  zum  Geschenke,  so  wie  ihr  im  J. 
Ibdo  duich  das  Vermächtniss  des  biedeia  Buch- 
händlers Herrn  Joseph  Kraus  1000  fl*  G«  &L 
und  im  J.  1H3G  bei  Gelegenheit  der  Königskrü- 
nung  durch  die  aUerhöchste  Gnade  des  Regen* 
ten  und  der  huldreichen  Monarchin  eine  Summe 
▼on  2700  fl.  C.  M.  zufloss.  Neben  der  Wohlthätig- 
keit  Einzelner  waren  auch  die  Erträgnisse  von 
musikalischen  Akademieen  dem  Institute  auf  eine 
Art  förderiich,  welche  gegenwärtig  die  Verko- 
stung >  Bekleidung«  Pflege,  Beschäftigung  und 
ärzthche  Behandlung  von  10  männlichen  und  6 
weibUchen  Blinden  in's  Werk  setzte,  und  über- 
haupt die  Versorgung  von  21  Personen  ermög- 
lichte. 

Die  Aufnahme  geschieht  entweder  unentgeld- 
lich  oder  gegen  Erlag  eines  bestimmten  Jahres- 
geldes. Düritigc  Bünde  werden  auf  den  Be* 
schluss  der  Institutsyorstände,  zahlende  hinge- 
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gen  auf  VerfUgung  des    Direktors  allein  aufge- 

noninien.  Die  uiiciUgcldiclie  Aufnahme  mittello- 
ser Bünden  wird  durch  öffentliche  Ausschreibung 
erledigter  Stiitungsplatze  in  den  Zeitungsblättern 
sowohl  j  als  durch  ämtliche  Verkündigung  einge- 
leitet, worauf  die  Corapetenten  ihre  Armuth  durch 
ein  von  filtern  oder  nahen  Verwandten^  vom 
Seelsorger,  Armenvater  und  2  Gemeiade^liedern 
gemeinschaftlich  ausgefertigtes   Zeugniss  zu  er- 
proben haben. 

Zahlende  Parteien  können  jederzeit  eintreten. 
Durch  Sicherung  eines  jahrlielien  Betrages 
von  100  fl.  C.  M.  für  die  Anstalt  wird  der 
ßeiü  äsende  auch  Gründer  eines  eigenen  Stiltungs- 
platzesj  welcher  nach  ihm  benannt,  und  worü- 
ber eiq  förmlicher,  landesstellig  bestätigter  Stif- 
tungsbrief  ausgefertigt  wird. 


9  •    Kleuikmder  bewahr  amtallen. 

Eine  der  wohltiiätigsten  neuen  Einrichtungen 
I  Prag  sind  die  seit  1832  gegründeten  Klein- 
inderbewahranstalten:  am  Hradek,  auf 
Hradschin«  der  Kleinseite,  und  in  der  Vor- 
idt  Kai olinenthaL  wo  kleine  Kinder  der  unter- 
en Volksklasse»  die  bisher,  während  die  Eltern 
III  Gewerbe  nacligingen^  verwahrlost,  moralisch 

i  physisch  gefährdet  und  gefährlich  waren,  den 

26 
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Tag  über  zweckmässig  und  angenehm  beschäftigt 
Tör  frtthzeitiger  Entshtlichmiff  bewahrt »  an  Ord- 
nung gewöhnt  und  zum  Unterrichte  vorbereitet 
werden.  Die  heilsamen  Folgen  dieser  Anstak  wer- 
den, ehe  ein  Menschenalter  vergeht»  sich  wohl  in 
der  steigenden  MorrikMl  des  Volkes  offenb»*«ii. 
Ihre  erste  Gründung  verdankt  man  der  i  hätigkeit 
Sr.  Exeellenz  des  Herrn  Oberstburggrafen,  Gra- 
fen Chotek,  und  der  Bereitwilligkeit  der  ge^ 
bildeten  Bewohner  dieser  Hauptstadt  das  Fortbe- 
staben derselben  zu  fördern* 
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Kranken versorg^iinys  -  Anstalten« 


1.    Das  k.  k.  aügemeiiu  Krankenhaus  anter  det 
Direktion  des  Hm.  k.  Rathes  M.  Dr.  Molitcr. 

Ilm^^^tttcr  JoMph  n.  wurde  hu  J.  f790 
^^^^^-5^1^  das  .INeustadter  Fräuleinstiftsgebäude 
vob(§oo^^>  zun»  allg^emeinen  Krankenbaose 
^^^^^ci'^gci'ichtet,  wobei  manchem  Uibel^ 
tande  nicht  YoHaUlndig  abznhelfea  war,  der  dinrck 
ßn  Umbau  eines  Hauses  von  ursprünglich  ganz 
srechiedener  Besdmmiing  entsteht.  Dasselbe  liegte 
m  der  Mitte  des  Viehmarktes  angesehen«  am 
)  IMliehen  Theile  desselben  auf  emein  der  er« 
bensten  Punkte  der  Stadt.  Es  besteht  aus  einem 
Klafter  langen  Mauptgebtade,  an  welebeä  rftek* 
rts  zwei  Flügelgebäude  von  ungleicher  Länge 
ter  rechten  Winkeln  sloseen,  nnd  aus  zwei  klet* 
n  Nebeng^>äuden.^  Nebstbei  wird  ein  nahe- 
ßgfenee  Prtvatgebttude  als  mialamtak  bewitzt« 
I>ie  äuS'&ere  Fronte  des  Hauptgebäu- 
I  ist  gegen  MNW  durdi  gegenüber  siehende 

26  * 
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hohe  Gdiäude  zum  Theil  gegen  Winde  geschützl» 

die  innei  e  süJl  i  che  Fronte  i^ewährt  eine  oÜene 
fireie  Aussicht  in  Gärten  und  Felder«  Der  von 
di  ei  Seiten  umschlossene  grosse  II  o  f  r  a  u  la  gränzt 
an  seiner  offenen  Seite  unmittelbar  an  Gärten, 
AVeinberge  und  anderweitige  ansehnliche  Räume, 
die  ihre  nähere  Bestimmung  zum  Theil  erst  beim 
bevorstelieuJcn  Erweilei  ungsbaue  finden  werden. 
Aus  diesem  Hofe  führen  mehrere  Thüren«  theils 
in  die  ebenen] igen  Räume,  theils  in  beide  Stock- 
werke des  Gebäudes  >  theils  nach  aussen. 

Flusswasser  erhält  die  Anstalt  durch  die 

städtische  Wasserleitung  aus  der  Moldau ;  Trink- 
wasser fiiis  einem  ergiebigen  Brunnen  im  Hause* 
Im  Erdgeschosse  des  Gebäudes  wolmt  neben 
dem  Uaupteingange  der  Portier»  ihm  gegen- 
über ist  das  Aufnalimszimmer«  daneben  die 
Direktions  -  und  Verwaltungskanzleien 
nebst  Kassa  z  immer,  Manipulationszim- 
mer, Haus-und Kleid ermagaz in«  die  Haus- 
küche  sammt  Viktualienkammcrn,  die  Kranken- 
Zimmer  Mr.  2  bis  21  Air  interne  männliche  Kranke, 
die  Wohnung  der  Reinigungsweiber  und  W  äsch- 
ausbesserin,  das  Krankenzimmer  Nr«  23  filr  externe 
weibhclic  Kianke,  die  Augenklinik  Nr.  24,  25, 
27  und  28  nebst  der  Wohnung  des  Assistenten 
Nr.  29, —  das  Cfairurgenzimmer  Nr.  2ü,  —  die  VV  oii- 
nung  des  Verwalters  und  ControUors. 


* 
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Im  I.Stocke  sind  das  Krankenzimmer  Nr. 38 

für  iiioerlich  kranke  Männer,  die  SchmierkuT- 
Zimmer  39 >  iO,  die  Zimmer  AI,  42  filr  weibliche 
syphilitische  und  inipeüginöse  Kranke,  die  medi- 
zinische Klinik  fiir  Aerzte  43«  44^  4&  sammt  der 
Wohnung  des  Assistenten  48;  das  Krombholz** 
sehe  Krankenzimmer  filr  arme  Studierende  46; 
die  Wüiiiiuiiij  des  Sekundaixhirurgen  47  und 
las  Zimmer  49  filr  externe  männliche  Kranke, 
he  chirurixischc  Kliiuk  für  Aerzte  50,  52  sammt 
lern  Uör^  und  Operationssaal  51  und  der  Woh« 
ung  des  Assisieiuen  53;  die  Extiazimmer  54 
er  ersten  und  65  der  zweiten  Verpflegskiasse; 
ic  Chirurgenwüliuung  oG;  das  Krankenzimmer  57 
r  syphilitische  und  impetiginöse  Männer,  end- 
h  die  eliiiurgische  Klinik  iiir  W  uadäizte  58  in 
Abtheilungen.  < 

Der  2.  S  lock  enlhaltdie  medizinische  Klinik 
Wundärzte  59,  60  mit  der  Wohnung  des  Assi-* 
iten  63,  die  Extrazimmer  der  zweiten  Klasse  Gl, 
6b,  74  und  80;  — *  die  Wohnungen  der  besol* 
m  Sekundärärzte  70  und  Ü2  ;  —  die  Commerce- 
[Her  für  interne  weibliche  Kranke  66»  67,  68^  75 
76;  dann  77  und  78  £ur  männliche  innere 
ike,  die  Extrazimmer  ^ster  Klasse  71,  72, 
und  81,  endlich  die  Ciiuurgemvühnung  79» 
Ol  rechtseitigen  kleinen  Hof  e  des  Neben» 
a  u  d  e  s  befindet  sich  im  Erdgeschosse  die 
fieke  sammt  Küche,  D^ositorium  und  Woh- 
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mmgT"  iUr  dm  Apotbekerpersonaie;  dia  B«de- 
kuche,  W  ohnung  der  Badweiber  und  Hausknechte ; 
im  obcni  Stockwerke  daie6es  Nebeagebäudes  wohnt 
der  Primäre birurg,  HausgeistUdie,  eini^euotergeord- 
MCe  fieimte  etc.  Im  liakaaeitigeu  kleinen 
Hofe  sind:  Sektioflssaal ,  Leicbenkammer^  Auf- 
bewahningszunmer  der  pathokiigischiea  Pniparaie 
etc.  Das  Ki^aukenliaus  endiält  48  K  r  a  n  k  e  ii  z  i  m- 
mer  von  wnduedeMr  Grösse«  welche  mit  Hüek- 
öicbt  auf  Geschlechtssondei  uug  397  Krankenbet- 
ten fasten.  Von  diesen  lünankenzimmera  sind 
1:2  iiir  Kxaxikc  uacL  der  I.  und  IL  VerpÜegskla&^e, 

die  übrigen  für  jene  der  HL  bestinunt  • 

Die  Krankensäie  bind  ausgeweitet«  nur  die 
der  Augenkranken  gemak;  die  gerttumigsten  mii 
IG  Betten,  die  über  3  Fuss  von  einander  ent- 
fernt stehen.  Die  Höhe  der  Säle  ist  bedeutend; 
Jie Fenster  in  den  grossem  sind  an  zwei  gegenüber« 
stdbendtti  Wänden«  6  Fuss  hoch  über  dem  Fuss- 
büden,  wuduicli  hinlängliche  Beleuchtung  und 
Luftreimgung  enreidst  wnrd«  ohne  dass  die  Kran* 
ken  vom  Luftzuge  berührt  werden.  Nebstbei  ist 
durefa  Thedens  VentUationsvonielitmig  für  Luft- 
rainigung  gesorgt.  Die  Thüren  sind  gegenüber- 
stehend an  der  yeo Krankenbetten  nicht  besets- 
ten  Seite  angebracht. 

Die  Beheitzung  geschieht  mit  Steinkohlen 
in  Oefen  vun  Gusseisen«  die  in  den  grössern 
Sälen  in  der  Mitte  angnbraefat  sind.    Die  Augen« 
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kaukeaziuiner  werdea  mit  Holz  ia  irdaoen  Oeiea 
bdieitzt   Bei  UnzulänglicMcek  des  festgesetzten 
Brennmaterials  kana  artzlicher  Seits  eine  Zulage 
ton  Brennstoff  mittelst  eigener  Anweisungen  ver- 
schrieben werden.     Zur  Bereitung  und  Er* 
wärmung  der  Getränke  und  Umschläge 
durch  die  Wärterinnen  sind  beinahe  vor  jedem 
Saale  Nothherde«  die  mit  eisernen  Thüren 
verschlossen  werden  können«  Die  Beleuchtung 
geschieht  durch  Oellampen. 

Die  Bettstellen  sind  firei^  mit  der  Kopf- 
seite der  Wand  zugekehrt »  zwischen  ihnen  zum 
Schutze  der  Kranken  nach  Erforderniss  söge* 
lannte  Wandschutzblenden.  Das  Bettzeug  ist 
ach  den  verschiedenen  Verpflegskhissen  verschie« 
en.  Uiber  der  Kopfseite  ist  an  der  Wand  eine 
afel,  worauf  die  mit  dem  Protokoll  ilberein« 
fnimende  Aufnahmszahl«  der  Name,  Stand,  das 
terj  der  £intrillstag  des  Kranken^  die  Benenr 
seiner  Krankheit,  Diät  u.  s.  w.  aufg^eich» 
t  sind.  Zwischen  ja  zwei  Betten  ist  ein  dop« 
Iter  schliessbarer  Bett  schrank,  auf  dem  sich 
'  Arzneien^  Spuckschale  u.  s.  w«  behndeOj  und 
dessen  Fächern  die  dem  Kranken  gehörigen 
hdüritigslen  Habseligkeiten«  welche  er  aicb 
beh<'ilt«  aufbewahrt  wei  Jen  können.  Auf  den 
ijnern  dar  I.  und  U*  VerpflegaUasse  besteht  die- 

e  JEinrichtung  mit  Ausnaliiue  eines  ieinern  Bett* 

;es  und  einer  gewähkeren  Koet«  kwh  bat  ^ 
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Zimmer  der  L  Kiasse  nur  ein  Bett  für  einen 
Kranken  und  eines  fiir  seine  Wärterio,  das  der 
U«  Kiasse  mehrere^  höchstens  aber  6  Kranken- 
beiu  n  und  eine  einzige  Wärterin/  Auf  jedem 
Krankenzimmer  sind  mehrere  zweckmässige  Bett- 
sc hirme^  um  die  Sterbenden  dem  Anblicke  der 
übrigen  Kranken  zu  entziehen  und  zur  fienüt- 
zung  für  andere  ärztliche  Sanitäts-  und  polizei- 
liche Zwecke.  Auch  ist  in  jedem  Communsaale 
eiiic  iXachtstuhikammer  fiir  jene  Kranke,  welche 
das  Zimmer  nicht  verlassen  können.  Die  geräu- 
migen und  lichten  Corridorc  haben  mit  Brett- 
wänden  umschlossene  Räume  ^  in  welchen  die 
Wärterinnen  einen  Theil  ihres  Gerätlies  zu  unter- 
bringen und  mehrere  ihrer  Geschäfte  zu  Terrich- 
ten  haben,  wodurch  die  Verunreinigung  und  die 
Unordnung  auf  den  Gängen  vei^indert  wird.  ^ — 
Ziu*  Vertilgung  des  Ungeziefers  besteht  im  klei- 
nen Hofe  ein  Brennofen»  wohin  alle  Kleidungs- 
stücke und  Bettgeräthe,  die  es  nuthig  iiahen, 
.  vor  deren  Aufbewahrnng  oder  einem  andern  Ge- 
brauche zur  Reinigung  übergeben  werden.  Diese 
besorgt  einer  der  dem  Krankenhaiise  beigege- 
benen Hausknechte  unter  der  Aufsicht  und  Da- 
fürhafbing  desjenigen  Beamten»  welchem  die  Sorge 
über  das  Kleidungsmagazin  ohliegt. 

Das  Krankenhaus  bateineeigene  Badeküche^ 
um  das  zu  Bädern  nöthige  asser  zu  wannen^ 
welches^  von  den  Badeweibern  in  die  verschiede- 
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nen  Abtheilungen  des  Hauses  getragen  wird.  Auch 
weidtn  daselbst  die  neuangekommenen ,  verun- 
reinigten Kranken  zuvor  gereinigt»  ehe  sie  die 
Krankenzimmer  betreten.  Auf  die  Errichtung  einer 
zweckmässigen,  mit  allen  nöthigen  Vorrichtun« 
gen  versehenen  Badeanstalt  ist  bei  dem  im 
Zuge  stehenden  Erweiterungsbaue  des  Kranken« 
lauses  bereits  vorgedacht.  Die  erforderliehen 
)äder  werden  ärztlicher  Seits  durch  in  die  Kanz- 
ei  gelangende  Anweisungen  vorgeschrieben^  deren 
Besorgung  sodann  von  dem  Materialrechnungs- 
iiirer  den  hiezu  bestellten  Badeweibern  auiiie- 
agen  wird.  Zu  diiesem  Behufe  bestehen  ovale, 
ilzerne,  mit  Zink  ausgekleidete  Badewannen, 
eiche  wegen  des  leichtern  Transportes  von  einem 
uokensaale  in  den  andern  mit  Bädern  ver- 
ben  sind. 

y ermögensiond.  Das  Krankenhaus  besitzt 
:er  dmi  Namen  eines  weldichen  Stiftungsfon* 
i  eigenes  Vermögen,  welches  sich  mit  Ende 
tober  183e  auf  774,586  fl.  8  kr.  M.  behef. 
»stdem  hat  das  Krankenhaus  verschiedene  an- 
3  jährliche  Zuflüsse.  Die  vorzüglichsten  Ein- 
imen  sind:  die  VerpÜegsgelder  von  zahlen- 

Parteien  mit  Einschluss  der  Pfründen,  welche 

Krankenhaus  für  die  Verpflegung  der  von 
enfonden  betfaeiken  Personen  bezieht ;  —  die 
i^^elder^  welche  nach  dem  präUminurten  Be« 

ge^en  Torl&ifige  Anweisung  der  Laadesstdle 
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hei  der  k.  L  weltl«  Sufiiingabauptkasse  aus  dem 

Krankealiausfonde  erhoben  werden;  die  fest> 
geseilte«  Stolagebübren;  die  Bestandzinsen  Gir 
die  den  klinischen  Instituten  eingeräumten  Loka- 
Ikiteo ; — der  Trägerloha  ßXc  die  Abbolung  zahlen- 
der kranken;  —  die  Gelder,  welche  bei  öffent- 
licheu  Verateigerungen  aus  yerikaoftea  unlMraucb» 
baren  Einriciitungsstücken  und  aus  veräussei  Leu 
Madblasakleidern  von  Verstorbenen«  welche  Toa 
den  liinterlassencn  Erben  nicht  übernommea  wer» 
den  und  dem  Krankenhause  zufallen;  —  yer- 
schiedene  zufällige  Beiträge,  sowohl  von  Gilt«* 
ertrag  als  auch  von  fixen  und  zufsdligen  Beicrägen» 
welche  ja  Iii  lieh  ungefähr  2ü,  I4i  (1.  C.  M.  betragen^ 
und  die  VerpQegagelder  von  Zahlenden ,  welche 
sich  i.  J.  183ü  beim  Kranken  -  und  Kurhause  auf 
31,684  fl*  38  kr.  G.  beliefen.  Das  Stamm- 
verniögen  des  Krankenhauseb  dankt  seinen  Ur» 
Sprung  zum  Theil  frommen  Vermädatnissen»  gröa*  • 
sern  Theils  aber  den  aufgehobenen  Spitälern  und 
Corporationen »  deren  Vermögen  und  Einkünlte 
diesem  Foade  einverleibt  worden  sind. 

Die  Gesammtauslagen  desKur-  und  Kran« 
kenhauses  betrugen  L  J.  1836  über  167,593  fl.  C.  M. 
Die  bedeutendsten  bievon  «nd  jme  fär  Natural« 
Verpflegung,  Medikamente,  Wasch-  und  Bettge- 
räthe,  Beheitznngs»  und  BeleuditungsstolT,  Mate- 
rial- und  Einrichtungsgegenstände,  Dienstiohn  der 
Warter&leule  und  d^r  Dienerschaft  verweadbl  wor* 
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den.  Andere  Ausla^^en  beti>e(fen  die  Beini^img 
der  Wasche  und  der  Lokalitätea«  BautühruDgcn, 
die  Gehalte  der  Aerzte«  Beamteo  und  höhera 

Üieuerschaft« 

Die  Leitung  der  Amtsg^escbäfte  des 
ikraakeobauseäi  M  g^tluült.  Die  Krankenhaus* 
direktion  besorgt  die  Leitung  des  Gesammten« 
zu  welchem  Bebufe  sieb  der  Direktor  nach  Yer« 
sehiedenheit  der  Amtsgeschäfte  mit  den  betref- 
feodea  äubalt4»'nen  beratbet«  Diese  sind:  die  ' 
iCrankenhau s ve rwal t iing^  welche  vom  Ver- 
iraiter  und  Controllor  yersehen  wird«  deren  Ob- 
iegenbeiten  in  Kanzlei*  und  Oekonomiegeschaf- 
m  und  in  der  Disciplin  über  die  Dienerschaft 
»stehen.  Dem  Kanzleigeschäfte  sind  2  Amt- 
breiber  und  1  Diumist  beigegeben;  dem  i>ko- 
miischen  1  Materiahechnungsführer.  Zur  Die- 
Tscbaft  £Ur  die  verscbiedenea  niedrigen  Ge» 
fjäfte  im  Hause  gehujen  l  Portier  j  5  Haus- 
3cbte^  wovon  einer  Sektiona  -  und  zugleich 
pellen diener,  ein  zweiter  zur  Sommerszeit  Haus* 

tirer  istj  1  Sesselträger«  t  WäscbauabeMerin« 

eim'yungs-  und  2  ßadweiber,  welchen  letztem 
Ueitzen  und  Zutragen  des  niHbigeti  Waceer» 

Bädern  obliegt. 

Dia  ärsilicben  Abtheilungen  beeorgeni  2 

IUI  arzte^  deren  jedem  ein  besoldeter  und  eitt 
»soldaier  Sdcundärarzt«  ein  besoldeter  ehirur^ 

lei*  A^:^i^ie^t  uad  ein  unentgeidiicher  cfaiiwg. 


Digitized  by  Google 


-»K  412 


Prakükaat  uaiergeoidaei  ist,  1  Primärchirurg, 
welchem  1  besoldeter  Sekundärchururg,  1  chirurg. 
besoldeter  Assistent  uad  1  uobesoldeter  Praktikant 
beigegeben  isL 

Uiberdieas  sind  hier  h  praktische  Schu- 
len, welche  unter  der  unmittelbaren  Leitung  des 
medizinischen  Studiendirektorates  stehen,  nämlich 
die  medizinische  für  Aerzte,  die  medizinische  für 
Wundärzte,  die  chirurgische  fUr  Aerzte,  die  chi- 
rurgische für  Wundärzte  und  die  augenärztliclic 
fUr  Aerzte  und  Wundärzte. 


/•   Urafüienhaas^  Direktion. 

Der  Krankenhaus  direkter,  stets  ein  Doktor  der 
Medizin,  fiihrt  die  Oberleitung  sämmtlieher  Kran- 
kenhausgeschäfte; er  übersieht  die  ärztlichen  und 
ökonomischen  Gegenstände,  übt  das  Disciplinar- 
wesen  und  die  Uauspolizei,  soweit  ihm  der  Wir- 
kungskreis hiezu  eingeräumt  ist. 

Das  allg.  Krankenhaus  steht  unmittelbar  unter 
dem  Gubernium,  daher  auch  der  Krankenhaus- 
direktor alle  von  demselben  erhaltenen  Aufträge 
genau  zu  yollziehen,  und  aUe  Berichte,  Vor- 
schläge, 'Antiäge  u.  s.  w.  über  Gegenstände,  die 
ausser  seinm  Wirkungskreise  liegen,  demselben 
unmittelbar  vorzulegen  hat.  Unter  dem  Vorsitze 
des  Direktors  werden  von  den  Primärttrzten  und 
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den  äkooomischen  Departements  -  Verwaltungen 

monatliche  Gonferenzen  abgehalttea«  in 
welchen  alles ,  was  auf  Verbesserung  der  Anstalt 
und  aui  die  Abstellung  der  Mäng^el  Bezug  hat;» 
zurBeralhung  gebracht  wird.  Die  Protokolle 
dieser  am  letzten  Freitag  jeden  Monats  abgehal- 
tenen Gonferenzen  werden  der  Landesstelle  zur 
Einsicht  und  Bestätigung  der  nölhig  befundenen 
lassregeln  Torgelegt.  Mit  Schluss  eines  jeden 
lonates  und  Jahres  hat  der  Direktor  dem  Guber- 
ium  einen  ämtlichen  Bericht  zu  erstatten»  wel- 
her  nicht  nur  im  Allgemeinen  den  Stand  der 
.  einer  jeden  Versorgungsanstalt  Veipflegten» 
atlassenen 3  Gestorbenen  und  Verbliebenen  ent- 
ilt,  sondern  auch  in  eigends  hiezu  bestimmten 
ibellea  die  vorgekommenen  Krankheitsformen 
nmt  ihren  Ausgängen  so  angibt,  dass  auch  ein 
senschaftlicher  Gewinn  hievon  zu  erreichen  ist. 

Zum  Wirkungskreis  der  Krankenhausver* 
Itung  gehört: 

A.  die  Führung  der  üassa»  der  Korrespon« 
e ,  und  der  Hauspolizei ;  dagegen  steht  die 
-uug  des  V  erpilegsgelderprotokoUs^  des  Inte- 
geldprotokolls^  die  Liquidirung  der  rückstön« 
3,  Yerpflegsgebühren  und  die  hierauf  aus- 
essUch  Bezug  habende  Korrespondenz  dem 
t  r  o  1 1  o  r  zu.  Uiber  alle  Verpflegsgelder 
von  dem  ControUor  ein  Interimsjoumal  und 
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ein  VerpflegsgelderprotokcU  mdiTtdaeU  gedUKrU 

Das  Erstere  wird  wocheatlich  abgeschlossen  und 
die  abgeAihiten  Verpflegsgelder  in  das  Geldhaupt* 
jüunial  fiuiiiinarisch  einbezoijen;  daher  das  Inte- 
rimsjounial  eine  Beilage  des  Hauptgeldjourmds 
bildet,  welches  monatUch,  das  \  eipllegsgelder- 
protokoll  aber  garnjähi^ig  nach  Torläutiger  VidU« 
lung  des  Krankenhausdirektors ,  der  Provinzial- 
Staalsbttchaltuiig  Übergeben  wird.  Uiber  die  von 
den  Kranken  zur  Äufbe\\  aln  ung  übergebenen  Gel* 
der  und  Präziosen>  wird  ein  besonderes  Deposilenk 
protokoU  gefuhrt,  solche  in  der  Kassa  aufbe- 
wabrt«  den  Eigenthümern  beim  Austritte,  nacb 
dem  Tode  der  Veiiassenschaftsabhandlungsbe- 
hörde,  oder  gegen  Anweisung  der  letztem  an 
die  hinteibliebenen  Erben  gegen  Empfangsbe- 
stätigung ausgefcigt. 

Uiber  die  Auslagen,  welche  für  die  im  ailg. 
Krankenhause  bestehenden  klinischen  Insti* 
tute  gemacht  werden,  wird  der  Landessieiic  jähr* 
lieh  eine  besondere  Rechnung  vorgelegt ,  welche 
nach  vorläutiger  Adjustining  und  nach  Abrech- 
nung der  TO«  Kranhenhaase  za  bestreitenden 
Verpilegsgebühr  von  tägl.  10  kr.  fdr  jeden  Kran- 
ken, die  Vergilinng  des  ausfailendten  Kosteabe« 
Irags  aus  dem  Studienfonde  eiiüeiteL 

B.  Die  Kaszleigesehäfte.  Di»  AnzaU 
der  ProtokoUsnummern  belauft  sich  jährlich  na<:fa 
eiMm  dreijährigen  Dorchsebnille  aul  2444w  Die 
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firledigiiDgfeD  der  eingelangten  wichtigeren  Akten- 
stücke werden  von  dem  Verwalter,  die  der  min* 
der  wichligeren  Ton  den  Amtsohreibeni»  welchen 
oe  nach  dein  Grade  ihrer  Fähigkeiten  zugewiesen 
werden»  unter  Au£ucht  der  Oberbeamten  berargt^ 
übiigem  alle  an  die  Landesstelle  gelang; enden  Be* 
richte,  so  wie  andere  an  die  verschiedenen  Be«* 
lörden  erlassenen  Zuschriften  im  Namen  der 
(rankenbaosdirektion  erstattet;  und  die  JElrateren 
on  den  beiden  Oberbeamten  mitgefertigt.  Die 
iüfnabme  der  Kranken  ist  die  Obliegenheit  des 
rsten  Amtschreibers.  Dieser  ist  angewiesen, 
18  Nationale  der  eintretenden  Kranken  umsicfata* 
und  genau  zu  erheben,  in  das  zu  diesem 
recke  bestehende  MMliche  Auinafamsjoiirnal  auf» 
Kciclinen,  und  fiir  die  Belbringl^hg  der  erfor- 
rlicben  Aafuabmsdokumenle  Sorge  zu  tragen» 
Fällen  aber,  wo  der  Kranke  wegen  Gefahr  an 
^ug  auch  ohne  die  Aninabni^ebeife  aufgenom* 
1  werden  muss,  diesen  Akt  durch  ärztliciic  Be- 
gung  Torlänfig  sieh^  zu  steUen,  und  die  er* 
!eriicben  Auihahmsdokumente  in  geeignetem 
pe  naclilräglich'  zn  erwirken.  Aus  dem  Auf« 
dsjouixial  wird  das  YerpUegsgelderprotokoU 
eferti^t,  welches  nicht  nur  das  Totlatändige 
inale  des  Kranken,  den  Tag  des  Ein-  und  Aus- 
p  sondern  äoeh  die  VerpHegsUasse,  die  aufge* 
le  Yerpäegsgebübr  und  die  darwf  geleistete 
ttumg  emlilllt. 


Digitized  by  Google 


4 IG 


Die  Aufnahme  ia  das  Spital  geschieiit 
nach  3  Klassen:  die  I.  Klasse  zu  1  fl.  C.  M.  täg- 
lich* welehe  Gebühr  iür  1  Monat  voriünein  mit 
80  fl.  C.  M.  berichtigt  wird.  Für  diese  Klasse 
bestehen  im  allg.  KLraakenha^use  4  Zimmer.  Die 

H.  Klasse  zu  3G  kr.  C.  M.  täglich,  monadidi 
also  18  fl-  CM.  Für  diese  Klasse  sind  8  Zim- 
mer bestuiinu  voii  2  —  6  Betten;  die  kleinem 
werden  im  i>k>tbfaUe  auch  für  die  Kranken  der 

I.  Klasse  benützt.    Die  richtige    Zahlung  dieser 
Verpfiegsgebühr  ftir  beide  Klassen  muss  mittelst 
eines  nach   der   persönlichen    Eigenschaft:  des 
Kranken  gestempelten  Reverses  verbürgt  werden. 
Die  III.  Klasse  zu  12  kr.  C.  M.  für  Prager  Ein- 
wohner, wdiche  in  Prag  gd>oren  oder  sich  durcii 
10   Jahre   ununterbrochen    daselLsL  aufgehalten 
haben»  zu  20  kr.  C.  H.  ab^  für  Auswärtige.  — 
Innun^^en,  welche  keine  Pauschbeträge  an  das 
k.  k.  allg.  Krankenhaus   entrichten,   sind  ver- 
pflichtet, ftir  ihre  krankeu  Gesellen,  xVibeiterin- 
nen  eicl,  die  in  das  allg.  Krankenhaus  zur  Hei* 
lung  gebracht  werden ,  die  Yerpflegsgebülir  nach 
dw  für  die  Prager  Einwohner  festgesetzten  Ol« 
Klasse  zu  bezahlen.     Solche  Individuen  haben 
daher  im  Erkrankungsfalle,  wenn  sie  in  das  Kran- 
kenhaus gebracht  werden,  sciuifthche  Anweisun- 
gen ihrer  Innungsvorsteher  mitzubringen ,  in  wei- 
chen die  Zahlung  nach  der  lU.  Klasse  versichert 
werden  muss.    Auch  die  Künstler,  Fabrikanten 
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uod  Profesäionislen,  weiche  jlm  keiner  Innung 
gehören,  sind    verpflichtet   flir  ihre  Gesellen, 
Juncea,  Arbeiter  und  Arheiteriimea  im  Kranken« 
hause  die  Verpflei^sgebühr  nach  der  für  die  Pra- 
ger £inwokner  bestimmten  IIL  jÜasse  zu  bezah- 
len. Für  die  erkrankenden  Prager  Dienstboten 
sind  von  dem  Dienstherrn«  in  denn.  Falle«  das« 
jene   in  ilirem  Dienste  bleiben,  für  die  Zeit  der 
ganzen  Krankheitsdauer  die  Verpflegskosten  nach 
der  Gebühr  der  Prager  Einwohner  zu  bezahlen, 
es  wäre  denn  der  Dienstbote  noch  vor  seiner 
Krankheit  aus  dem  Dienste  endassen,  in  weleheni 
Falle  gleich  bei  der  Aufnahme  des  Kranken  der 
j i  ri  jii  o  11  a  1 1  i  ch  c  Betrag  der  Verpflegskosten  zu 
entrichten  ist.   Es  hat  denmach  jedw  Dienstherr 
em  kranken  Dienstboten   eine  schriftliche  Er« 
iäning  mitzugeben«  ob  derselbe  in  seinem  Dienste 
leibt,  oder  entlassen  worden  ist.    Wenn  jedoch 
?r  Dionstgeber  selbst  zahlilngsunvermögend  ist« 
mus8  dieser  Umstand  von  dem  Plaiier  und 
memratw  bestätigt  werden. 

In  die  u  n  e  n  t  g  c  1 J 1  i  c  h  e  P  1 1  e  g  e  werden 
3  wahrhaft  armen  Kranke  aufj^peiiomraen« 
Iche  von  Prag  gebürtig  sind,  oder  sich  daselbst 
*ch  iO  Jahre  ununterbrochen  aufgehalten  haben« 
1er  in  auf-  noch  absteigender  Linie  Verwandte 
en>  so  die  Verpflegskosten  bestreiten  könn- 
noch  sonst  einen  Erwerb  besitzen,  und  wenn 
nicht  zu  solchen  Kathegorien  gehören«  Ahr 
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vrelube  die  iaaungea  oder  eioxelae  za  kekier  kmang 
'  gehörige  Künstler,  Fabrikanten ^  Professiontsten 
oder  die  Dieoslherren  zfdiluog^flicbtig  sind«  Je< 
doch  hat  bei  jenen  armen  Kranken^  die  aus  dem 
AnaemiialiUile«  x>der  sonst  aus  dem  öffentlichen 
Vcrsorguiii^s-  und  Pfründlerfonde  eine  Portion 
beziehen^  die  letzte  auf  die  Dauer  der  Yerpfle* 
guiiy  im  Krankenhause   dem  Fonde  zuzufallen. 
Je^e  wahrhaft  armen  Personen^  welche  nicht  von 
Prag  gebürtig  sind,  oder  daselbst  das  Decenniuiu 
Bioht  zurückgelegt  haben»  zu  keiner  Innung'  ge» 
hören^  und  nicht   im  Dienste  stehen,  werden 
Z!war^  wenn,  sie  in  Prag  erkranken,  und  sich  mit 
den  Zeugnissen  ihrer  Unvermögcnheit  ausweiseci, 
«ufgmommett ;  doch  haben  die  Unterthmen  jenes 
Kreises,  in  welcliem  die  Kranken  geboren  wur- 
den^ oder  sich  10  Jahre  ununterbrochen  aufge* 
halten  haben,  die  Verpilegskosten  nach  der  drit- 
itta  Klasse  zu  tragen*       Bei  an  einer  Epide* 
faiie  Erkrankten  und  den  mit  der  Lustseuche 
behafteten  Personen  aus  dem  Bauernstände  Qber^ 
nimmt  der  Staatsschatz  im  Falle  der  erwiesenen 
Mittellosigkeit      der  Kosten,  Vg  aber  muss  die 
Grundobrigkeit  bezahlen.  —  Die  Kurkösten  iür 
arme,  von  Hunden,  welche  der  Wuth  verdäeh» 
tig  sind,  gebissene   Individuen  hat  in  der  Regel 
der  Eigentfattmer  des  Hundes  zu  bmchtigen.  Ist 
dieser  aber  nicht  bekannt  oder  selbst  zaUungs« 
unfähig«  so  ward  die  Zahlimg  in  der  Ait  gelei» 
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st^,  Am  %  von  dem  StasitssclHiixe  unfl  %  von 
der  Ortsgemeiode  geiii€inftchaftiicli  mit  dier  Graod« 
obi%keit  lergfkm  wird.  —  Fflf  SchttbUngc, 
die  entweder  Untertbanea  fremder  Domiuteu» 
oder  ans  undern  Provinzen  g«l3<krti^ ,  oder  ertd^ 
lieb  Ausländer  sind^  zahlt ^  wenn  sie  &yphilitisoh 
mi  miuaflos  sind>  der  StaatsschaiiK  allein.  — 
''ür  die  von  der  Polizei  aufgegriftenen»  an  de» 
.ustseuchc  erkrankten  Frettdenmädchen>  wel* 
be  miueilos,  von  Prag  gebürtige  oder  den  Pra« 
3rn  gleichzuachten  sind ,  hat  die  Prager  Stadt< 
uueinde  die  y«rp(legsko6tea  ganz  eu  tragen«  — 

allen  Fällen,  wo  Kranke  vom  Lande  in  das 
'anJ^nhaas  überbraoht  werden  wollen,  müssen 
rh  die  Ortsobrigkeiten  vorläufig  an  die  Kran« 
ihausdirektion  ihrer  Aufnahme  wegen*  s  chi4ft^ 
1  venvenden,  und  diesem  Ausuchen  die  vor^ 
chriebeneii  Behelfe  aasohliesdeii>  womach  be* 
mit  wiicl  ,  ol)  ikiid  wann  der  Kranke  einge- 
Jet  werden  kann#  Jeder  zahlende  Kranke 
s  bei  der  Aufnalmie  eine  einmo  na  tlicho 
pffegsgebühr  haar  erlegen ,  und  bei  der  Isteir 

Ilten    Veipflegsklasse   die   weitere  Zahlung 

ilat  eiiieif  Reverses  oder  einer  Bilrgschafts< 

iQ de  sicherstellen.    Für  a  u  s  w  artige  Ki  anke, 

le  die  efaiinonatliahe  Verpflegsgeldvoreinlage 

isteri    ausser  Stande  sind,  werden  die  Ge* 

m  in  dem  diessfälligen  Protokoll  vorgemerkt« 

Icr  beim   Austritt  oder  Todesfall   im  Uück- 

21  * 
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Stande  yerbliebene  Verpflegsbeti  nach  dtm 
Schlüsse  eines  jeden  Militär-Quartals  mittelst  kreis« 
weise  Terfasster  Liquidationsverxeichnisse  der  tan- 
desstalle  zur  Eintreibung  ange2eigt.  Von  der 
gLleisieten  Voreinlage  wird  nur  der  für  die  in 
der  Pflege  zugebrachten  Tage  entfallende  Betrag 
zurückbelialten,  der.  Best  aber  dem  Genesenen 
bei  seinem  Austritte  wieder  rückerstattet^  oder, 
im  Todesfalle  der  Abhandiungsbehörd«  überge- 
'  hen,  und  der  Rüokempfang  mittelst  Fertigung 
im  Geldjüurnale  bestätigt,  lieber  das  Verp  flegs- 
g  e  i  de  s  pro  t  o  k  oU  wird  ein  alphabetischer  I  n  d  e  z 
gefiilut^  mittelst  dessen  den  PaiLeien,  die  um 
KraiJce  nachfragen^  Auskunft  ertheilt  wird«  da 
in  demselben  zugleich  die  INuuimer  des  Ziuimers, 
wohin  der  Kranke  gelegt  wurde,  aufgezeichnet 
ist.  Das  Todtenprotokoll  wird  Tom  ersten 
Amtschreiber^  jedoch  abgesondert,  geführt,  und 
darin  nebst  dem  Nationale  auch  die  Todes- 
art beigesetzt  —  Nach  der  zum  Joumalschlusse 
bestimmten  vierten  Nachmitta  g  SS  tu  nde  wird 
Ton  dem  ersten  Amtschreiber  täglich  der  Rap- 
port verfasst,  von  dem  KontroUor  geprüft,  und 
von  beiden  Beamten  gefertigt  dem  Krankenhaus- 
Direktor  vorgelegt.  Uiber  die  arztlichen  Diät* 
Verordnungen  wird  von  einem  Amtsschreiber 
die  tägUche  Total -Speis-Tabelle  für  den 
Traiteur  veifasst,  welchem  sie  taglich  um  6  ühr 
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Abends  zur  Vorbereituiig  der  Ausspetsiing  iUr 

dm  künfdgen  Tag  eingeliändigt  wii  tl. 

Die  Leitung  der  Oekonomie  ist  den  bei« 
dea  Oberbeamten  unter  immittelbarer  Aufsicht 
des  Direktors,  und  nach  der  diessfails  fUr  den 
Itfaterialrechnungsführer  bestehenden  In- 
iruktion  anvertraut«  Sie  haben  mit  dem  Haterial- 
üciiaungäiührer  für  das  Material-  und  Inventar- 
'ermögen  zu  haften«  Dem  Materiabechmings» 
ihrer  liegt  die  iUlirung  der  Material-  und  In- 
mtar*Rechnun^  ob,  zu  welchem  Bdbufe  ihm  die 
dwei^kungen  von  beiden  Oberbeamten  geiertigt 
ikommen.  U^er  erstere  werden  monatliche 
urnalien  gefUhrt,  welche  nach  dem  Schlüsse 
les  jeden  Monats,  die  Inventarrechnung  aber 
izjahrig,  nach  vorläufiger  Yidirung  des  Kran- 
ihausdiicktors  zur  Prüfung  an  die  Provinzial- 
atsbuchhaltuog  einbefordert  werden.   Vor  Ab- 

eines  jeden  Miliidijabres  wird  ein  Präliaii- 
-antrag  über  alle  im  Laufe  des  folgenden 
'es  Lei/.uschaffenden  Materialartikel  gemacht, 
der  Landesstelle  vorgelegt  f  nach  erfolgter 
ehmigung  desselben  aber  die  Lieferung  des 
irffl  entweder  mittelst  öffentlicher  Versteige* 

oder  mittelst  schriftlicher  OiFerte  ausge- 
sben«    —  Die  Kleidung  und'  Leinwä* 

wird  durch  ein  dazu  4;eüig|ietes  Individumn 
r  Kaiizlei  unter  Aufsicht  eines  Oberbeamten 
dei*  festgesetzten  Norm  zugeschnitten,  und 
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d^iU  dttrob  dM  am  karhfaofa  unlwbrau^tea  Sie^  i 

chen ,  theils  durch  geeignete  Reconvalescentcn  ia 
der  ImnaMtall  gegea  Bezog  des  aonnalmässigeit 

.Nalilülin^  aiii^eicrli^l,  die  zerrisscac     äsche  abiü: 

doreh  hi«au  cigtad»  bestallte  Wäscbflkkeanuira 

ausgebessci'U  Alle  neu  rerf  ertigte  W  aächgattungeii, 
so  wie  auoh  alle  dazu  feilöngen  Malerialaitikel  wer- 
den vor  deren  Abgabe  in  das  Magazin  mit  dem 
KtofczeidMi  des  KrattkeBhauses»  so  wie  auch  die 
Wäsche  iiir  Kratzige  und  Venerische  mit  einer 
eigends  iueaa  besdnonften  Marke  beniditiel.  — 
Die  Einrichtung  der  Krankenzimmer  wird  durch 
den  Haterialrechaungsflkhrer  den.  daselbst  b^nd- 
liehen  Wärtei^Ieuten  gegen  boUdarbaftung  mitlelsl 
eigener  beiderseits  zu  ferttgendeti  limntarleii  über- 
gehen ^  wovon  ein  Duphkat  bei  der  Verwaltung 
aufbewahrt  wird*  Alle,  bei  derlei  Inventuren  ab- 
gängig gefundenen  Gegenstände  werden  von  den 
Schuldtragenden  im  Beischaffungspreise  ersetzL 
Das  Bettgerätbe  der  nach  der  letaten  Klasse 
verpflegten  Kianken  besieht  in  einem  Su^ohsackej 
emer  16plllkudigen  Rossbaarmatratae  von  roheni 
Zwillich,  eiiiüai  mit  i  Pfuud  Uosshaar  gelTiUieü 
Kopipolster,  2  LeintUchenpi  und  ein«r  Bettdecke. 
Die  nach  der  1.  und  IL  Klasse  verpflegten  Kran- 
ken erhalten  dasselbe  von  feinerem  Stoff.  Dem 

KiankenhauseeigentliümiichzugehörigeLeibwäsche 
nnd'  KJeidun^sstttdte  werden  nur  an  Kranke  der 
HL  Vcrpflegungskiassc^  und  icwar  an  jene  vei^ab* 
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foi^,  miebe  damit  moht  Tttimben  sind.  ~  Dm 

AoswecLslung  der  Wäsche  geschieht  j  so  oft  es 
ndtbi^  ist  Zerrissene  Wische,  serbrocbeM 
und  unbrauchbar  gewordene  Geschirre  und  Em* 
rtehtoflgsstücke  werden  im  Magazin  gegen  neue» 
oder  brauchbare  aite  ausgewechselt;  auch  wird 
dieser  Weclisel  in  der  Materiah*ecbaung  gleich 
eracfaUich  gemadit.  - 

So  wie  die  beim  Eintritt  eines  Kranken  mit* 
g'ebrachten«  in  ämtliche  D^osition  überf^ebenen 
Gelder  und  Präziosen,  werden  auch  die  mitge^ 
sradilen  KleidmgB«  Mnd  WäschstOdce  Ton  dem 
Lulnalimsprotokollisten  in  das  auf  der  liückseite 
(es  Krankenbettzettels  befindliobe  laventaar  rer^ 
sidmet^  und  dem  Kranken  iiicvon  nur  so  viel 
elassen»  ais  er  selbst  wünscht,  oder  Ton  ärtt> 
2her  Seite  gut  geheassen  wird;  d&c  übrige  Theil 
ird  in  das  Kleidermagazin  in  eine  sichere  und 
iscliädliche  Verwahrung  übernoninien.  Bei  der 
mesung  des  Kranken  wird  demselben  alles  in 
3  ämtliche  Yerwalirung  Uibergebene  gegen 
$sen  Cnipfangsbestätignng  wieder  Kurückgestellt^ 
einem  Verstorbenen  aber  das  Sämmtüclie 
der  Verwabrung  so  lange  zuntdcbehaken»  als 
die  Abhandlungsbehörde  solclies  selbst  er- 
t,  €>der  die  Hinterbliebenen  Erben  zu  dessen 
croahme  ermächtigt.  DicNachlasseilekten  der  im 
ikenliaufcic  ia  tui  en  Lg  el  Jlichcr  Verpflegung 
itorijane«!  werden  den  Anv^^aadten  nur  dlm 
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erfolgt ,  wenn  dieselben  die  während  der  Krank- 

lieitsdauer  aufgelaufenen«  nadb  der  III.  Yerpflegs- 
Mxe  btreohneien  Verpflegsgebühren  zur  Gänze 
bericliligenj  im  entgegengesetzten  Falle  sind 
solche  eis  ein  dem  Krankenhause  zugefallenes 
£igenthum  zu  betracliten«  und  werden  ,  bei  der 
Uftchsl  erfolgenden  öffentliehen  Lizitation  zum  Be- 
sten der  Kj*ankenhau&kasse  veräussert.  Grössere 
Baulichkeiten  werden  über  gesch^ene  Anzeige 
nach  landeastelliger  Grenehmigung  durch  die  ProY. 
Oberbaudirektion  vorgenommen«  welche  übrigens 
angewiesen  ist«  zur  Wahrnehmung  aller  Bauge- 
brecLen  lialbjährig  die  Besichtigung  sämmtlicher 
Loealitäiten  durch  einen  dortseitigen  Beamten  Tor^ 
nehmen  zu  lassen«  Kleinere  und  miuder  wichtige. 
Reparaturen«  wie  auch  das  Ausweissen  d&r  Kran- 
kenzinmier  und  Gänge  wird  mit  Zustimmung 
des  Krankenhausdirektors  unter  AuiBicht  des 
Materialrechnungsführers  und  Uiberwacbung  der 
Oberbeamten  häuslich  besorgt.  ^ 
'  '  D.  Uauspoli^ei.  Auf  alles»  was  die  Sicher- 
heit  des  -Eigenthums«  die  Beobachtung  discipli- 
närer  Vorschriften«  die  Aufrechthaltung  der  Ord- 
nung und  Ruhe  in  den  verschiedenen  Abiheilungen 
des  Hauses  betriffi;^  muss  von  dem  Materialrech- 
nungsfUhrer«  und  ausser  demselben  Won  den 
Oberbeamten  gewacht  werden.  Die.  Reinigung 
der  Krankensäle  wird  von  den  ,  Wärtersleuten 
unter  ärztlicher  Aufsicht«  jene  der  Gänge«  Stie- 
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geo  und  anderer  Lokalitäten  aber  von  den  Hei- 
nigungsweibern  und  der  übrigen  Hausdienerschait 
unter  Aafticht  des  MaterialrechnungsfUhrars  be* 

'  sorgt. 

Spiele  und  lärmender  Unterbalt  werden  weder 

in  den  Krankenzimmern  noch  irgend  wo  anders, 
selbBt  bei  dem  Traiteur  nicht  geduldet»  weLcher 
letalere  überdiess  contraktmässig  angewiesen  ist, 
seine  Gastnahrung  um  10  Uhr  Nachts  zu  sperren. 
Auch  ist  allen  Parteien  die  Beherbergung  frem- 
der, in  das  Haus  nicht  gehöriger  Pemonen  un- 
tersafrt.  —  -  , 

An  Feuerlöschrequisiten  besitzt  das  Kran- 
kenhaus ä  kleine  kupferne  Feuerspritzen,  die  nuihige 
Anzahl  Ton  Feuerleitern,  Feuerhaken,  Feuerlösch- 
cörben  und  Wasserbodingen,  von  welchen  letz« 
ern  eine  verhältnissmässige  Anzahl  auf  den  Haus» 
»öden  vertheilt  ist,  und  stets  geiiiiit  erhalten  wird, 
)ie  Reinigung  der  Schornsteine  wird  von  einem 
ll^dtischen  Kauchiangkehrermeister  besorgt;  die 
'achtwache  aber  abwechselnd  Ton  den  Haus* 
necbten  Tcrsehen.  Dia  Victualvorräthe  des  Trai* 
Urs,  das  flir  die  Kranken  bestimmte  ßrod-  und 
undgebäckct  die  Verzinnung  der^Lupfergoschirre, 
id  die  Reiiihultuii^  der  Küche  inuss  von  deu 
»den  Oberbeamten  abwechselnd  tägUch  untere 
cht,  die  befundenen  Gebrechen  von  denselben 
g^leich  abgestellt,  oder  nach  Umständen  dem 
rekior  der  Bericht  eistailet  werden.  — 


Schwere  PoUzeiübertretungen  oder  g  ros- 
se r  e  Vcrbrecbeii  werden  der  k.  k.  Stadtbanptinann« 
Schaft  oder  dem  JPrager  MagkUaie.  zur  Amle* 
handlung  angezeigt. 


//•   AerzdicAe  AUheMung. 

Es  bestehen  im  l\i  ankealiause  einzelne  A  b- 
tbeilottgen«  wovon  jede  Ttm  einem  Primärarzte 
geleitet  \M\d,    Zwei  derselben  sind  ausschliessend 
air  Pflege  innerltch  Erkrankter,  und  3  filräusserlich 
Kranke.    Die  Sor^^e  für  die  Krankenzimmer 
im  Bezug  auf  die  Einriichtimg  derselben,  die  Her« 
beiscbafTuQtj^  der  ökonomischen  und  drzdtchen  Be- 
dürfnisse aus  dem  Magazin  lie^  dem  Material- 
rechnimgsführer  ob»  welcher  sie  nach  der  ärzt- 
tichen  Fordcrun^^  an  die  Wärtersleute  Tertfaeiit. 

Zur  Aufnahme  in  da&^Krankenhaus  sind 
alte  Kranke  ohne  Unterschied  der  Nation  und  Re« 
ügion»  mit  Ausschluss  jener  geeignet»  w  elche  sich  in 
einem  unheilbaren^  stechen  Zustande  befinden ;  doch 
dürfen  Schwind*'  und  Wassersiicbtige,  wenn  auch 
ihr  Zustand  unheilbar  ist,  unJ  alle  sehr  schwa- 
dien,  zur  Rückkehr  m  die  Wohnung  nickt  ge- 
eigneten KraiikLu^  üiid  die  im  Zustande  des  Ster- 
bens Eingebrachten  nicht  abgewiesen  werden.  Die 
Kra n  ke n au f  n  ahm e  gesclucht  zu  allen  Stunden 
bei  Tag  und  iNacht  in  dem  dazu  bestimmten  Au& 
n  all  ms zi Himer  nächst  sdem  Eingange  in  das 
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KraotuaabauSi  wo  der  hiesu  besftftUi»  Amiacbreiber 

stets  gegenwärtig  ist.     Beim  Eintritt  eines 
Kr  antuen  wird  das  ttrztUche  Indifvduiiiiit  wdcbes 
das  Journal  zu  führen  hat>  mittelst  eines  Gloeken- 
zctchens  gemfoiy  mit  Znziefaun^  dea  die  Itispebi 
tioQ  obhabendeii  Sckundaraizies  dei  Zi^tand  des 
KrankeD  genm  untei^ucht»  und  der  letztere  in  die 
Krankenabtheilung  gebracht»  fUr  welche  ihn  die 
Beacfaafenlieit  seiner  Kranlkheit  eignet   Die  täg« 
Jiche  Aufsicht  über  die  Krankenauf«' 
nabme  iet  abwechselnd  den  Sekundärtb^ten  fiber» 
tragen^  welche  in  zweifeUiaiten  Fallen  von  de» 
joumalisirenden  Arzte  zur  Entsekeidung  in  das 
^  Attinahmsziminer  berufen  werden.    Der  auf  das 
Kraiikenzinmier  gebrachte  Kranke  wird  daselbst> 
iwesin  es  niclit  schoat  ausserhalb  desselben  ge-* 
^chehexi  ist,  vuri  Jen  Wärteislcuicn  übernommen, 
gesäubert»  mit  frischer  Leibwische  versehen»  vaad 
in  ein  reines  Bett  gelegt.    In  gewissen  i  allen  wird 
die  Kleidung  unverzttglkli  in  den  Brennofen  Eur 
Reinigung  geschickt,  an  den  Kranken  die  Haus« 
kleidung,  d.  i.  Hemd»  Sehlafirock»  Ualstudi,  Sohlaf* 
iiaube  und  Pantoflel  verabfc^I^t.    Die  eigene  un» 
entbehrliche  Kietdung  wird  dem  Kranken  so  lange 
belassen,  als  er  die  Geistesgegenwart  hat,  sich 
lelbst  Torzttstehen«   Fordert  der  Zustand  des  neu» 
ingekoixmienea  Kranken  eine   baldige  äiztliche 
lilfe^  so  wii^d  sie  ihm  Yon  dem  Sekundärarzte  so» 
;l«£ich  g^cbrachi. 
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Die  Ordinationen  werden  nach  vorausge- 
hender Lüftung  und  Reinigung  der  Krankenzimmer 
täglich  früh  von  6  bis  S  Uhr«  Machmittags  um 
4  Ulli-  ab*5^ehalten,  wobei  die  Sekundärärzte,  chirur- 
gischen Assistenten  und  Praktikanten»  so  wie  die 
Wäitersleute  des  Krankenzüuuiei  ä  zugegen  sind. 
Der  Primärarzt  verweilt  bei  jedem  einz^en 
Kranken,  erforscht  die  Krankheit,  lässt  sich  von 
den  Sekundärärzten  die  zwischen  den  Ordinationen 
vorgekommenen  Krankheitserscheinungen  ei*zäh- 
len,  ordinirt  sowohl  die  nöthige  Arznei  und  wund- 
äiztliche  Hilfe»  als  auch  die  dem  Kranken  zusa- 
gende Spetseporzion.  Diese  Ordination  wird  von 
den  Sekundärärzten  sowohl  auf  die  Kopftaiel« 
ds  auch  in  den  eigens  bestimmten  Ordinati« 
onszettel  eines  jeden  ha auken  eingetragen»  aus 
diesem  der  Medikamentenextrakt  verfasst, 
und  in  die  Apotheke  gesendet.    Es  wird  sich 
dabei  grösstentheils  nach  der  bestehenden  Medi- 
kamentennorm benonunen;  doch  ist  es  dem 
Primärarzt  eingeräumt,  im  Falle  unerlässlicher 
Nothwendigkeit  auch  die  kostspi^igsten  Heilmittel 
zu  verordnen.    Das  Yersclirciben  nut  cbemischen 
Zeichen  und  Ziffern  ist  zur  Vermeidung  aller  Be- 
iiTungen  und  Hintergehungen  verboten.    Bei  der 
Uibernahme  der  Arzneien  imiss  stets  der 
inspicirende  Sekundilrarzt  zugegen.seyn,  um  selbe 
zu  prüfen.   In  dei*  Apotheke  muss  an  jeder  Arznei 
nebst  der  Zimmer-  und  Bettniumner»  und  der 
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Gebrauchsweise  auch  der  Inhalt  im  Allgemeinen 

beiueitt  werden.  Kaustische^  zum  äussern  Ge- 
brauch Tcrordnete»  so  wie  auch  innerUche  heroi- 
sche  Mittel  werden  zur  Vermeidung  jedes  Miss- 
gfriffies  versiegelt  expedirt,  und  dttrfen  nur  Ton 
dem  Sckundararzte  erbrochen,  und  nur  von  ihm 
od^  einem  Assistenten  gereicht  werden.  Nach 
der  Ordination  bringen  die  chirurgischen  Assi- 
stenten die  ihnen  anbefohlenen  Verrichtungen  in 
Vollzug.     Diese   und  auch    die  Sekundärärzte 
müssen  in  der  Zwischenzeit  der  Ordinationen  ge- 
naue Aufsicht  in  den  Krankenzimmern  püegen^ 
dass  die  Kranken  ihre  Arzneien  in  der  verordne- 
ten Menge  erhalten^  die  Wärter  ihre  PÜicht  ihun* 
und  dass  besonders  schwache  Kranke  genau  ge- 
:^üegt,  und  dui  ch  jede  Art  Hille  unterstützt  werden« 
W  enigstens  jede  2.  Stunde  bei  Tag  und  Nacht 
lat  «in  Sekundär-  oder  Assistenzarzt  abwechselnd 
a  den  Krankenzimmern  nachzusehen ,  damit  der 
kranke  nicht  der  Willkür  der  Wärtersleute  bloss- 
^btcllt  sey. 

Bei, der  Abendvisite  wird  die  Speiseta- 
elle für  den  folgenden  Tag  verfasst,  und  der 
^rwaltiingskanzlei  zugesendet,  dort  die  Totalta- 
lle ausgefertigt^  und  an  den  Traiteur  abge- 
!ii<2kt.  Zur  nämUchen  Zeit  wird  auch  der  Kran« 
n  s  t  a  n  drapp  ort^  welcher  die  an  jedem  Tage 
rgfefalienen  Veränderungen  ^cnau  enthalten 
in  die  Kanzlei  zur  \erfassung  des  Total- 
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rappui  i  s  und  Vorlegimg  an  den  Direktor  abge* 
geben.   Nach  ihm  werden  die  auf  den  Kranken- 
id>tiicüuögen  beündlichen  Krankeupix^tokoUe  ge« 
filhrt.  --v.  Bei  bedenklichen  Krankheitsfällen, 
liQ^iondcivs  bei  euumsendea  £pidemiem«  ist 
ea  die  Pflicht  der  Priaiärärcte  ^  mit  einander  und 
dem  Direklor  Beratbun^n  zu  hallen.  Kranke, 
die  mit  einer  Krankheit  behaftet  sind,  welche  aus- 
ncblüssiicb  oder  wenig&teofi  vorzüglich  der  wund« 
ärztlichen  Hilfe  bedarf,  werJen  auf  die  chirur- 
gische Abtheilung  gebracht.   Diese  besorgt, 
mit  Auaeehhiss  jener  chirurgischen  Kranken,  welche 
a«Af  der  interimistiachen  klinischen  Schule  ßlr 
Wundärzte,  von  einem  piovisurischea  Proiessor 
bcliattdeit  werden,  ein  Primärohirur^  mit  dem 
ihm  untergeordneten  cbirur^aschen  Personale. 

Die  spezielle  Pflicht  desselben  ist  diB  Leitunsr 
jener  Hille,  —  die  Ausübung  dei'  riotbigea  chirurg. 
Operationen»  —  die  Anlegung  der  Verbände  in 
schwören  Fällen,  da  in  leichteren  Fällen  die  Lei» 
tung  der  Verbände  und  die  kleinen  chirurgiscbeu 
Opciaüoiien  den  ihm  untergeordneten  Chirwgen 
überlassen  bleiben.  Seine  all c^emeinen Obliegen- 
heiten sind  übrigens  jeaen  der  Primäitote  der  In* 
temistenabtbeilungen  gleich.  Wo  es  sich  um 
eiw  bedeutende  chirurgische  Operation  handelt, 
deren  Ausgang  un gewiss  ist,  hat  der  Priraär- 
chiiwg  sidi  mit  den  Primärärzten  und  dem 
Krmkenhaufidinektor   zu   bei  ailieu ,    wobei  die 
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Sdmmenmclirheit  für  oder  gegen  die  yorauneh- 
nieqde  Operationen  entscheidet.    Den  wichtigen 
Operaüonea>  welche  niemals  in  einem  mit  Kran- 
ken Lelegten  Ziiiimer,  sondern  in  dem  liiezu  be» 
stbnmten  Operationssaal  Statt  finden»  hat  immer 
ein  Primäiarzt  oder  der  Ki  aukenhausdirektor  bei«» 
zavofaueo.  Uiebei  darf  nicht  ausser  Acht  gelas^ 
seil  werden,  dem  zu  operirenden  Kranken  vor- 
]äu%  die  Notbwendigkeit  der  Operation  voraus 
stellen ,   und    dessen    Einwilligung  ein/.uholen. 
Wird  aber  diese  Ton  dem  Kranken  Tersagt,  und 
Ist  die  OperaLion  dureh  die  Beiatliung  als  unum- 
gänglich nothwendig  bestimmt  worden,  so  hat  er 
las  Kranktnliaus  ungelieilt  zu  verlassen.  —  Wo 
>ei  efaimrgisehen  Krankheiten  innerliche  Heilmit« 
ü  vorzüglich  nötiiig  ßiad,  ist  der  Primarcbirurg 
figewiesen^*  sich  immer  mit  emem  Primärarzte  zu 

Die  im  Krankenbanse  befindlichen  5  prakti« 
! Ilten  S  chulen  haben  2  Hörsäle  imd  fassen  in 
!  Krankenzimmern  125  Betten«  Sie  nehmen 
le  Kranken  aul^  welche  für  praktische  Uibungen 
eignet  und  erforderlich  sind ;  übrigens  steht 
den  klinisi^n  Professoren  frei,  darch  ihre 
iistenteii  solche  Kranke,  wenn  dieselben  hiezu 
willigen,  entweder  unmittelbar  vom  Aufnahms«' 
imer,  oder  durch  Transferirung  von  der  Kran- 
abchetluBg  zu  wählen,  und  auf  die  Schule 
nehmen  zu  lassen. 
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Zur  £xpediruDg  der  verscbrieboaen  Heilmu» 
tel  an  die  Kranken  besteht  im  Krankenhause  eine ' 
eigene,  vollständig  eingericiitete  Apotheke,  aus 
welcher  bei   Tag  und   Nacht  die  verordneten 
Arzneien  auf  die  Krankenzimmer  yerabfolgt  wei^ 
den.    Dieses  Geschäft  ist  zwar  verpachtet,  der 
Pächter  aber  gemäss  seiner  landsteUig  bestätigten 
PachtofTerten  gehalten,  für  baiiuutliche  Ki  ankeaan- 
stalten  die  nöthigen  Arzneien  mit  einem  Nach- 
liibbc  von  51      p^^-  vou  der  festgesetzten  Medi- 
kamententaxe zu  liefern,    Die  Aufsicht  über  die 
Apotheke  so  wie  über  die  genaue  Bereitung  und  I 
Verabfolgung  der  Heilmittel  fuhrt  im  Allgemeinen 
der  Kiaiikenhausdirektor.    Die  Decocte  zum  ge- 
meinen Trank,  Umschläge  und  Klystiere  werden 
von  der  Wärtersleuten  in  den  bei  allen  Kranken- 
zimmern befindlichen  Nothherden  gekocht«  be- 
reitet und  gewannt.  Die  Berechnung  des  Apo- 
thekers wird  yierteljährig  erledigt,  und  nachdem 
solche  von  deni^  Direktor   geprüit  und  Tidirt 
worden,  der  med.  Fakultät,  der  Prov.  Staats- 
buchhaltung, und  von  dieser  der  Hofbucfahaltnng 
in  Wien  vorgelegt. 

Zur  Bereitung  der  Krankeaikoat  ist  im 
Krankenhause  ein  Traiteur,  welchei  die  ein- 
zelnen Porzionen  nach  der  ihm  zugekommenen 
Speisstabelle  in  die  Krankenzimmer  vertheilL  Die 
Preise  der  Speisporzionen  sind  kontrakt- 
mässig  bedungen.    Die  Vergütung  (ür  die  verab- 
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reichte  Kost  wird   monatlich  geleiätet,  und  zu 
diesem  Behufe  die  monatlich  von  der  Verwaltung 
yerfassten  Jkostberechnungen  der  Prov.  Staats- 
bachhaltung vorgelegt»   Die  Ausspeisung  ge- 
schieht nach  einer  vom   Traiteur  wöchenthch 
vorhinein  entworfenen^  sich  auf  die  aufgestellte 
AusspeisuQgsvorschrilt  gründenden«  von  dem  Di- 
rektor genehmigten  Küchenzettel.   Mit  den  Spei- 
sen muss  mit  Hücksicht  auf  die  Jahreszeit  täglich 
gewechselt  werden.    Die  S  p  e  i  s  c  p  o  i  t  i  o  n  e  n, 
welche  den  Kranken  nach  Beschaffenheit  ihrer 
Kranklieit  verordnet  werden  können,  sind:  leere 
Diäx,  Viertel-«  Drittel-«  halbe  und  ganze  Porzionen« 
bei  welchen  letztern  die  Kranken  oder  Reeon- 
valescenten  nebst  Frühsuppe  und  Abendkost«  Mit- 
tages ausser  Suppe  und  Gemüse  8  Loth  Rindfleisch 
md  20  Loth  Weissbrod  erhalten«  Ausserdem 
ind  die  Primarärzte  emiächtigt«  in  nöthigen  Fäi- 
3n  Milch  und  Obstspeisen,  Eier«  verschiedene 
Uppen«  Semmeln   von   feinem  Gebaeke,  zum 
'etränke'  Bier  iind  Wein  zu  ordiniren.   Die  Güte 
id  das  Gewicht  des  Bredes  und  der  Fleisch- 
>rzionen«  so  wie  die  Eigenschaft  der  übrigeii 
leisgattungen  und  Getränke  wird  tägUch  von 
m  inspicirirenden  Sekundärarzte   und  einem 
irwaltungsoberbeamten  untersucht«  die  allentails 
thigen    Verbesserungen    vorgenommen«  das 
tiiechtbefundene  aber  zurückgewiesen«  Die  Ver- 

ilung    der  Frühsuppe   geschieht   um   1  Uhr 
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Morgensi»  da*  Mittagskost  um  11  Uhr  Yormittag8> 

uod  der  Abeuilkost  um  5  Ubr  Abends  auf  ein 
eigends  dacu  gegebenes  Zeichen  mit  der  Glocke. 
Das  Aus.sju  isungsgescliait  darf  nur  in  Gegenwart 
beider  Kücheninspekioren  beginnen«  weiche  aodi 
vor  der  gän/iiclicn  Yerdieüung  der  Speisen  die 
Küche  nicht  verlassen,  da  sie  auf  jede  einzelne 
Porzion  ihr  Augenmerk  zu  richten  haben.  Liber 
die  wizelnen  Ausspeisungen  auf  den  Spitalsab* 
theiluagen  erstatten  die  Sekundärärzte  die  tägli- 
chen,  dem  Direktor  vorzulegenden  Kostberidite; 
so  wie  die  kücheninspektoren  über  die  Ausspei^ 
sung  eines  ]eden  Tages  den  Befund  in  das  dam 
bestimmte  SpeiseuntersuciiungsprotokoU  eintragen* 
Uibrigens  liegt  es  dem  Direktor  und  den  Primär» 
ärzten  ob,  sich  zu  unirermutheter  Zeit  von  der 
Beschaflenheit  der  Speisen  selbst  zu  überzeugen. 
Fruchtlose  Ermahnungen  an  den  Traiteur  wegen 
schlechter  KosiLeiciLuiiy  Lerechtii^en  den  Direktor 
zur  Bestrafung  durch  eine  Geldbusse  >  und  nach 
Umstanden  aucli  durch  Entlassung;. 

Die  Obliegenheiten  der  Wärterslente 
sind  denselben  in  eigenen  gedruckten  Verhal- 
tungsvorschriften mitgegeben,  und  bestehen  we- 
senüich  in  der  Pflege  der  Kranken,  im  Reinigen 
dmeU>en,  im  Aufbetten,  Wäschewechseln,  Einge- 
ben der  Arzneien,  Anwendung  der  Klystir^  Um- 
sehläge, Blutegel  u.  s,  w.  Ihre  Pflicht  ist  ferner 
die  Lüftung  und  Säuberung  der  Kraukenzimmer« 
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der  dazu  gehörigen  Vorhäuser  und  Abtritte,  das 
Zxmgen  des  Beheitzungsmaterials,  die  Ueitzung; 
der  Krankenzimmer»   die  Reinhaltung  der  Ess- 
und  Trink^escfaiiTe«  u.  s.  w.  endlich  die  noth« 
wendigen  Gänge  um  den  Arzt,  um  den  Priester, 
in  die  Apotheke  und  Kanzlei,  die  Abholung  der 
ärztlicher  Seits  verschriebenen  Erfordernisse  aus 
dem  Magazin,  und  die  Umtauschung  der  Zimmer* 
geräthe.  Ebenso  werden  auch  alle  Speisen  von 
den  Wäitersleuten  mittelst  eigener,  mie  Handha» 
ben  versehener  Tragbreuer  aut  die  Krankenzim* 
mer  getragen,  zu  welchem  Behufe  sie  sich  die 
erforderiicheu  Getasse   selbst  mitbringen.  Die 
Suppe  wird  gemeinschaftlich  in  einem  kupfernen 
Topfe  für  jedes  Krankenzimmer  aus  der  Küche 
abgeholt,  dagegen  werden  alle  andern  Gerichte 
nach  einzelnen  Portionen  auf  die  Krankenzimmer 
j;^etragen,  woselbst  die  riclitige  Vertlieilung  der 
Speisen  unter  den  Augen  des  inspizirenden  Sub- 
ilternen  ärztl.  Person.ds  geschieht.     Jede  War"» 
3rin  mus8  mit  bedecktem  Kopfe  in  der  Küche 
rsclieinen.    Wider  das  vorzeitige  Auskühlen  der 
p^en  ist  dadurch  gesorgt^  dass  die  zinnemed 
ssschaien  vorerst  in  heisses  Wasser  getaucht» 
inn  mit  einem  kupfernen  verzinnten  Deckel  zu« 
deckt    werden.     Ilie  Verhaltungsvorschriften 
irden  den  des  Lesens  Unkundigen  von  dem 
teriaü*echnungsführer  bei  ihrem  DienstesantrittiQ 
rg-elesen* 
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Es  sind  im  allgemeinen  Krankenhause  mit  Aus- 
nahme eines  bei  den  männlichen  Lustseucbekran- 
kcn  LcsicUten  Wärters,  insgesammt  Wärterin- 
nen angestellt»  weil  man  bei  den  Weibern  übea> 
liaupt  luelu^  Sanftmudi,  Geduld,  Nüchternheit  und 
Liebe   zur  Reinlichkeit  voraussetzL    In  einem 
Krankenzimmer  von  16  Betten  werden  gewöhn- 
lich deren  zwei  verwendet.  Den  strengen  Nach t> 
dienst»  welcher  von  einer  Frühvisite  zur  Andern 
dauert»  verrichten  die  Wärterinnen  abwechselnd 
in  der  Art,  dass  diejenige^  welche  dieser  Dienst 
trift»  sich  nicht  nur  keinen  AugenbUck  vom  Zim- 
mer entfernen,  sondern  sich  auch  nicht  entklei- 
den und  schlafen  legen  darf* 

Die  Beiwache  wird  von  der  andern  Wärterin 
besorgt.  Keine  neu  aur^^enommene  Wärterin  darf 
das  40.  L.ebensjahr  überschritten  haben.  Zur 
Belohnung  ftlr  ausgezeichnete  und  lange  dienend^ 
Wärtersleute  ist  der  reine  Ertrag  vom  Todlen« 
sargnutzen  gewidmet,  welcher  nach  BescLaflen- 
heit  des  Dienstalters  und  der  Verwendung  in 
Beiträgen  von  10  bis  15  und  auch  bis  24  fl. 
Conv«  Münze  alljährig  vertheilt  wird.  Zugleidi 
haben  die  Wärlci bleute »  so  wie  die  übrige 
Hausdienerschaft:»  nach  einer  zurückgelegten 
zehnjulirigen  tadellosen  Dienstzeit,  und  l)ei  er- 
folgter,  durch  ärztliche  Superarbitrirung  sicher^ 
gestellten  Dienstuufäliigkeit  auf  die  Verleihung 
einer  lebenslänglichen  Provision  Anspruch.  Die 
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zu  Terhäogenden  Strafen  Uber  pflicbtrergesseDe 

Wärtersleute  bestehen  in  Ermahnung,  Andi  oliung 
schärferer  Ahndung«  Geldstrafen»  in  körper^ 
licher  Züchtigung  und  Dienstesentla$sung.  Die 
Macht  solche  anzuwenden «  ist  nur  dem  Direk- 
tor eingeräumt«  Missh«uidiungen  der  Kranken« 
Yenuitreaungen  werden  der  competenten  Ge- 
richtsbehörde angezeigt* 

In  das  Krankenhaus   freiwillig  eingetretene 
iüanke  können  dasselbe  auf  ihr  Verlangen  zu 
jeder  Stande,  auch  ungeheilt  wieder  "wlassen; 
dagegen  werden  jene  von  der  Polizei  oder  andern 
Behörden  Eingelieferten  nadi  ihrer  Genesung  wie- 
der dahin  übergeben.    Unheilbare  Kranke 
wetden>  wenn  sie  Prägen  sind«  oder  dasDecennium 
hierselbst  zurückgelegt  haben«  in  die  Siechenver- 
sorgungsanstalt  übersetzt. 

Der  Sterbende  wird  dem  AnbKcke  des 
Nebenliegcnden  durch  um  das  Bett  i^estellte  ßlea- 
den  entzogen«  jedoch  Yon  den.Wärtersleuten  auf- 
iicrksam  gepflegt.  Der  Verblichene  bleibt  zwei 
»tunden  in  derselben  Lage«  nach  deren  Verlauf 
her  wird  er  in  ein  Leintuch  gehüllt  in  den  zum 
iudecken  eingerichteten  Tragsarg  gelegt«  und 
nter  Auf'siclit  eines  der  chirurg»  Praktikanten  in 
le  JLeichenkammer  getragen.  Diejenigen  Yei^ 
;orbenen«  für  welche  ihre  Anverwandten  sor- 
erhalten  einen  eigenen  Sarg  und  ein  Lei- 
lenbegänguiss  nach  den  verschiedenen  Zab- 


luiigsklaasen.    Die  übrigen  werden  nach  gesche- 
hener  Todtenbeschau,  nach  48  Stunden  in  Lein- 
■wand  |;ehttUt  >  durch  ,  den  im  Hause  wohaeadea 
Priester   eingesegnet    und  am    folgenden  Tage 
Ailh  mitftekt  dte  städtischen  Leichenwagens  anf 
,dea  Gdttesacker  geführt.    Die  Aufsicht  über 
die  Ordnung  und  Reinlichkeil  in  der  Leichen- 
kammer und  im  daran  beütidhclien  Sektionssaal 
4iegtdem  Primärchinirgcn  ob.  Die  zur  gericht- 
lichen Obduktiun  bebiimmten  Leichname  aus  der 
Stadt  werden  in  die  gesonderte  Leichenkammer 
des  allg.  Krankenhauses  gebracht.  Leichen« 
von  deren  Sektion  man  einen  wissenschaftlichen 
•Gewinn  erwartet»  werden«  wenn  sie  aus  den  prak- 
tischen Schulen  kamen,  in  Gegenwart  des  betref- 
fenden Professors«  Assistenten«  und  der  Schüler« 
kamen  sie  aber  von  den  Abtheilungen  des  Kran- 
4&enhauses«  im  Beisein  des  betreäenden  Primärs 
und   seines  subakernen  Personals  geöffnet,  der 
Sektiond>efund  zu  Protokoll  gegeben«  Präparate 
gebildet  und  der  pjatholog.  anatom.  Samm- 
lung mit  Beilage  der  Krankengeschichte  über* 
^eben.    Diese  seil  einigen  Jahren  erst  neu  ent- 
standene 

anatomisch-pathologitjche  Sammlung 
des  allgem«  Krankenhauses 

hat  etwa  200  Nummern«  welche  hier  nach  den 
organ.  Systemen  m  Kürze  angedeutet  werden  sollan. 

•         —  * 
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L  Circulations  -  ApparaL  Yerschie« 
iene  Grade  der  Herzhypettrophie  mit  und  ohne 

£rweiteruDg  der  Kammern;  auf  dea  erneu  oder 
den  andern    Ventrikel    beschränkt ;  allgemein 
oder  partiell;  in  zwei  Fällen   die  Wandungen 
der  Vorhöfe  hypertrophisch.     Besonders  merk- 
würdig iat  eine  Erweiterung  aller  Herzhöhlen  mit 
einer  eben  solchen  Verdickung    aller  WanJun- 
gen*  so  das8  dieses  Herz  4  bis  omal  die  Norm 
üLerstei;^'t.  An  den  meisten  dieser  Herzen  sind  die 
rerschiedeDsten  Klappenkrankheitan  zu  sdien« 
Em  lierz  vei  tlient  besondere  Beachtung  und  Er- 
zählung des  Falles»    Die  Kranke  litt  seit  ihrer 
Geburt  an  der  Blausucht  in  einem  bedeutenden 
Grade;  bläuUchsehwarz  waren  die  meisten  Theiie 
hres  Körpers,  die  Nagelgheder  der  Liager  und 
iehen  bedeutend  aufgewulstet;  beständige  DyspnoÖ, 
ci  jeder  grossem  Körperaustrenguag  asthmatische 
nfäile.    Im  J.  1835  war  sie  auf  der  medinmscben 
liuik ;   etwas  spater  hisah  sie  im  Alter  von  23 
brea  im  Spitale.   Das  Herz  ist  Ton  bedeutende 
'össej  das  cstiam  vencsum  des  rechten  Herzens 
sjfic  vorhanden»  es  fehlt  daselbst  der  ganze  Klap- 
lapparat;    die  beiden  Yorhöfe  kommunizirenu 
auch  die  beiden  Kammern,  die  Oeffiiungen 
scptmn  sind  jedoch  mit  dem  E^uLocardmm  über« 
en.    Der  Raum,  welcher  den  beiden  Kammern 
>jiiait>  eatbäk  eine  grosse  dreizipfiige  Kiappe ; 
vorderer  Lappen,  der  mit  zwei  Enden  aus 


der  SpiUe  einer  jeden  Kammer  entspriogl»  uud  ein 
zweiter»  ihr  gegenüberliegender  hat  denselben  Ur* 
Sprung ;  der  diiue  Lappen  liegt  im  linken  Uerzen ; 
alle  drei  befestigen  sich  am  esHum  vencmm  des 
linken  iierzens«  In  dem  sehr  verdickten  s^tum 
vmlriculorum  liegt  eine  bohnengrosse  Kammer; 
ihr  cstium  vencsum  hat  eine  kleine  vahuLa  trtcus^ 
pidalis  mit  Fädchen  und  Warzenmuskeln  und  sieht 
in  den  rechten  Vorho£  Diese  dritte  Kammer 
communiziit  niit  der  reclitea  und  linken  Kammer. 
Die  acria  entspringt  am  obersten  äuasersten  Ende 
de6  lAiikeii  Herzens,  ihr  Bogen  lieyL  mit  seiner 
Convesität  nach  links;  einen  halben  Zoll  davon 
entspringt  aus  demselben  Ventrikel  die  acrta  pul' 
mcnalis,  ßie  ist  so  schlaff  und  dünnwandig'  wie 
eine  Vene^  hat  keine  elastisciie  Membran  and 
keine  Klappe.  Die  Mündung  der  Hohl-  und 
Lungenvenen  ist  nonnal^  der  ductus  BotaUi  ver- 
wachsen« — 

Mehrere  Aneurismen  der  aorta^  der  arteria  sab- 
davia,  der  carotis^  der  fmoralis^  ein  büfanerei- 
grosses  der  ar£.  coeliaca*  — 

Verknöcherungen  verschiedener  Arterien» 
sowohl  der  grösseren  ab  auch  der  kleineren; 
zwei  ausgezeichnete  cerda  välcsa;  Kalkcon cre- 
me nte  unter  dem  serösen  Uiberzuge  des  Herzens; 
daselbst  Tuberkeln. 

Eine  obere  Extremität  mit  sehr  vielen  unter 
der  Hautdecke  sitzenden  Lipomen  ^   bis   in  die 
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feinsten  Gefässe  mit  rother  Blasse  injicirt;  der 

FaU  war  jenem,  welchen  Prof.  v,  Walther  be- 
schrieben, sehr  ähnlich. 

B.    Digestions  -  Ap  parfit.    £ine  nicht 

unbedeutende  Hypertrophie  der  Zunge ;  eine  an* 
dere  out  Entwicklung  von  Encephaloidmassen 

(iuebij]  in  derselben.  — 

Verschiedene  Arten  der  unter  dem  Namen 
Krebs  bekannten  Krankheit:  Encephaloidmassen 

in  den  verschiedenen  Stadien  ihrer  Entwicklung 
in  der  Gegend  des  Pylorus,  am  Grunde,  an  der 
^ardia ;  runde  Geschwüue  des  Magens  am  kleinen 
3ogen  desselben ;  Vernarbung  der  Geschwüre.  — 
Kyphose  Infiltrationen  j  typhcisc  Geschwüre  des 
tarmkanals;  Narben  typhöser  Geschwüre;  Tuber- 
"An  des  Darmes.  —  Ein  Dickdaim  mit  einem 
huppigen,  stellenweise  aufgetragenem  Exsudat 
i  der  innern  Fläche. 

Die  verschiedensten  Gallensteine;  eine  Gallen» 
.se  von  der  Grösse  zweier  Fäuste  mit  Uyper- 
phie  der  mittlem  Membran,  i^iiccphaloi  Jniassen 

1  Tuberkeln  in  der  Leber*  Eine  Leber  mit 
jr  melanoLischen  Masse  von  der  Grösse  eines 
beneies  im  linken  Lappen  und  einigen  klei- 

2  izi  der  übrigen  Substanz. 

lic  sp irations- Apparat.  Entwicklung 
£nc€»phaloidmassen  und  Kalkconcrementen 
ßj*  I^imgensubstanz. 
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D.  Nerven- Apparat.   Zwei  fibröse  \ege* 
tationea«  die  von  der  dura  mmier  aosgfehen;  die 
eine  grösser  als  ein  Taubenei»  von  der  Wölbung 
Jci  lecliLen  Hemisphäre  in  die  Hirnsubstanz  drin- 
gend; die  andere  kleinere  von  der  linken  Hälfte 
des  'leiiluriums    iu  das  grosse   Gehirn.  —  Ein 
Encepbaloid  yon  der  Grösse  eines  Gänseeies« 
das  seine  Lage  auf  der  Wölbung  des  rechten 
Auges  hat*  —  Concremente  im  Zellgewebe  der 
dura  iiiater  und  in  jenem  zwischen  der  pia  matcr 
und  der  arachncidea.    Tuberkeln  in  der  Uim- 
subsunz,  —  Produkte  der  mem/igUis  sj/cnalu.  — 
Eine  Spina  h^da^ 

E.  S  ecretions  -  Apparat.  Einige  sLru- 
möse  Schilddrüsen.  —  Krankhafte  Hoden  mit 
Encephaloldmassen  und  Tuberkeln.  Ein  uCeras 
mit  Cncephaloidmassen  in  der  Substanz.  —  Ein 
zu  einer  bedeuteaden  Grösse  entwickeltes  coa^ 
riam  mit  Encephaloidmassen  auf  den  hypertro- 
phischen Wandungen.  —  Atrophische  Nieren  mit 
Hydatiden  ihrer  Substanz.  Eine  Niere  mit  er* 
weitertem  und  verdicktem  Becken»  das  ^Nieren-  * 
steine  enthält.  —  ßlasensteine  von  verschiedener 
Grösse  und  Form.  —  Eine  Harnblase  mit  sehr 
dicken  liyperLiuphischen  WanJuageii,  LesuuJers 
der  Muskelsubstanz  >  mit  theilwetse  exulcerirter, 
theilweise  mit  kalkuiassen  inkrustirter  innerer  Flä- 
che» sehr  beengter  Höhle  und  sehr  vergrösserter 
Prostata. 
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Nach  dem  neuen  £rweitertingftpUae  des  Kran* 

keühauscs  wird  die  gegenwärtige  Fronte  desselben 
nach  Osten  xu  verlängert  werden«  so  zwar»  dass 
6üJaüti  die  ganze  Länge  bei  99  Klafter  betragen 
wird.  Der  gegenwü  tige  Pforteneingang  soU  da^ 
hei  mk  dem  östlichen  Einfahrtsthore  vereinigt 
werden. 

Eintheilung.  Im  Erdgeschosse  wird 
ein  geräomiges  Krankenaufnahmszinuner  gegen 
üe  äudstuie  bestehen«  zwei  Kiaiikcazimmer  zu 
[0  Bettea,  ein  akologisch^  Kabinet«  ein- .  Prä* 
»arateukabinet»  gleich  daneben  der  bektionssaal 
lit  einem  Reinigungszimmer  der  Leichen«  eine 
[ammer  zur  Aulbewahrung  der  zui*  gericht« 
chen  Sektion  bestimmten  Leichen«  eine  geräu* 
ige  Leichenkammer»  ein  Gemach  für  den  Lei- 
lendiener  (Todtenwärter)  nebst  einer  Küche, 
id  am  äussersten  Ende  ein  Zimmer  flkr  die  Was« 
\s  ch  e  u  kl'  a  n  ken. 

Erste  Etage.  Zwei  Zimmer,  9  Klafter  lang« 
10  Betten«  für  die  chirurg.  Klinik«  mit  einem 
pot  sammt  Küche  und  Wohnung  filr  den  chi* 
g*.  Assistenten«  nebst  einem  über  6  Klafter  im 
idrate  fassenden  Vorlese*^  und  Operationssaal, 
d  Zimmer«  jedes  mit  10  Betten«  iiir  die  medi- 
sehe  Klinik  fiir  Wundärzte,  nebst  Wohnung 
Assistenten^  ein  Depot  und  Küche* 
Zweite  Etage.  Zwei  Zimmer  zu  10  Betten» 
die  mediizin.  Klinik  für  Aerzte«  nebst  Vor* 
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lesesiiiimer,  Wohaimg  des  Assislenteo^  Depot  und 

Küche.  Zwei  Zimmer  zu  10  Betten,  für  die 
Augenklinik  nebst  einem  Operationsummer^  Woh<* 
nung  des  Assistenten  und  Depot. 

Die  Fenster  sind  durchaus  gegen  die  Südseite 
gekehrt.  Gegen  die  Nordseite  wird  ein  beheitz- 
barer  Corridor  bestehen;  alle  Lokalitäten  werden 
mit  Luftheitzung  versehen. 

In  Folge  dieses  Anbaues  wird  die  Strohsdinppe 
beseitigt  und  anderswohin  zweckmässig  verlegt 
der  Holzgarten ,  so-  wie  das  sogenannte  Tollhans 
kassirt,  folglich  der  Uoiraum  erweitert  und  der 
reine  Luftstrohm  be^nstigt  werden.  Die  Holz« 
remisen  .werden  unterirdisch  bestehen. 


2*   Die  Irren  ans  eali  unter  Hm.  Dr.  Primär* 

arzt  Rilke. 

Prags  IrrenaiMtalt  wurde  von  Oestreich's  un* 

vergesslichen  Monarchen  Joseph  IL  und  Leopold  IL 
gegründet.  Sie  bestand  ursprüglich  bloss  aus 
einem,  nächst  dem  allgem.  Krankenhause  gele- 
genen Gebäude.  Da  dieses  in  der  Folge  zur 
Auinahme  der  Geisteskranken  aus  dem  ganzen 
Lande  zu  kldn  war,  und  den  Anforderungen» 
welche  man  in  neuerer  Zeit  an  Anstalten  dieser 
Art  •  stellte,  nicht  entsprach ;  so  wurde  im  J. 
1822  und  1827  das  ehemalige   aui  der  obern 


Neustadt»  in  €isiem  sehr  ruhigen  Stadttbeile  gele- 
gene St.  Katharinaklüster  zur  Aufnahme  der  Gei- 
steskranken eingerichtet.    Die  beiden  der  Irren« 
anstalt  daselbt  gewidmeten  Gebäude  liegen  öst- 
lich Yom  allgem.  Krankenhause,  einige  hundert 
Schritte  Yon  demselben  entfernt  ^  auf  einer  An- 
höhe, und  sind  an  ihrer  hintern  Seite  ganz  von 
Gärten  umgeben.    Das  grössere  Gebäude  ist  (ur 
die  männlichen^  das  kleinere ^  durch'  einen  Hof- 
raum von  jenem  getrennte «  iiir  die  weiblichen 
Irren  und  zwar  aus  dem  Grunde  bestimmt^  weil  von 
Jen  Verpflegten  zwei  Drittbeile  männlichen^  und  ein 
Drittheil  weiblichen   Geschlechtes  sind.  Beide 
ind  ein  Stockwerk  hoch«,  sammt  den  dazu  ge-^ 
örigen  Gärten  und  Feldgründen  mit  einer  hin- 
Inglich  hohen  Mauer  umgeben,  und  mit  dem 
ithigen    Brunnen  -  und  Flusswasser  versehen. 
;r  Eingang  in  die  Anstalt  ist  im  Jliännerhause ; 
t  Wägen  gelangt  ,vnan  durch  ein  Ihor  in  den 
ischen  beiden  Gebäuden  gelegenen  Hofraum. 
I>as  Männeihaus,  welches  an  der  Südseite  die 
che  in  sich  fasst«  ist  im  Viereck  gebaut ,  der 
den  vier  Flügeln  des  Gebäudes  eingeschlos- 
s   Hofraum  ist  in  ein  Gärtchen  umgewandelt, 
letx  26  s  theils  im  Erdgeschosse^  theils  im  1. 
kwerke  befindlichen  Zimmern  dieses  Hauses 
len    beiläufig   14b  männliche  Geisteskranke 
:^ebracht  werden*    Das  Erdgeschoss,  wel- 
»  wie  der  1.  Stock >  hohe,  breite  und. 

m 
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belle  Corridon  besiut ,  enthält  nebst  der  Küche, 

dem  \  Ol ratljs^i  wölbe,  den  Wohnungen  des  Trai- 
teurs  und  des  Portiers  ein  geräumiges  Arbeitszim- 
nier  unU  ein  kleines  Badzimmer«    Im  1.  Stock- 
werke,  za  wdchem  zwei  Treppen  führen,  ist 
die  Wohnung  des  zweiten  Arztes  der  Anstalt,  des 
Hauswnndarxtes t  das  Materialgewölbe,  eine  Kü<;he 
und  ein  Unterhaltungszimmer,   in  welchem  die 
Haasbibliothek,  die   musikalischen  Instrumente, 
ein  Billard,  Spieltische  u.  s.  w.  aufgestellt  sind* 
Eine  äusserst  freundliehe  und '  anziehende  Aus- 
sicht gewähren  die  in  dem  ehemaligen,  an  der 
südwestlichen  Ecke  des  Gebäudes  stehenden  GIo* 
ckenthurme  erbauten  3  Zimmer  mit  einem  dai*au 
stossenden  Balkone.   Die  Sakristei  der  Kirche  ist 
ztt  einer  Hauskapelle  umgestaltet,  in  welcher  der 
Gottesdienst  iui  die  Vcipilct^lcn  bei  Gesang  und 
Orgelspiel  abgehalten  wird.    Die  in  einem  sehr 
schönen   Style    erbaute  Kirche  selbst  soll  jezt 
fiir  d\e  Anstalt  wieder  het*gestellt  werden; 

Das  gleich  einem  ,  gew  öhahciien  Wohnliause 
in  Linienform  erbaute  Frauenhaus  bietet  in  tO 
Ziuunern  Kaum  für  61  Verpflegte.  Aus  den  Zim- 
mern des  t*  Stockwerices  desselben  fkbersieht  man 
zum  Theil  die  für  die  Weiblichen  Irren  bestirn- 
ten Gärten.  Die  sämmtlichen  Wöhnzimmer  des 
Männ^  und  Frauenhauses  sind  mit  Kalk  getünebt, 
geräumig,  hoch,  trocken,  es  mangelt  ihnen  we- 
der Licht  noch  Luitzug.  Da  keine  eigenen  Sclilaf- 
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zimmer  beittefaen,  so  sind  in  denselben  auch  die 

fietteu  in  gehöriger   Entfernung  von  einander 
aufg^estellt   Jedes  Bett  besteht  ai»  einem  hölzer- 
nen Bettgestelle  ^    einem  Stiohsack>  einer  mit 
Rossbaaren  gefiillten  Matraze,  einem  Leintuehe, 
einer  wollepen  übernähten  Decke   und  einem 
Kopfpolster.    Diese  Bettstücke  erhalten  die  Ver- 
pflegten von  der  Anstalt.    Die  Zimmergerätb* 
Schäften  sind  einfach ,  un  J  bestehen  aus  dar  nö- 
tiugen  Zahl  von  Tischen»  Stühlen,  Kästen  zur 
Aufhewaluuug  der  Kleidungsstücke,  Habseligkei- 
ten u.  s.  w«    SämmUiche  Zimmer  sind  heitzbar; 
die  Beheilzung   i^eschieht  durch   eiserne  sp^* 
jare,  aber  mit  Drahtgittem  umgebene  Oefen. 

Die  Fenster  sind  grö.ssLentheils  mit  Eisenstä* 
•en  verwahrt«  Zra*  Verwahrung  ge^erf  die  Win- 
irkälte  sind  überdies  in  allen  Zimmern  Dop- 
difenster  angebracht.  Zur  Nachtzeit  wird  je« 
>s  Zimmer  durch  eine  Lampe  sdiwach  er- 
achtet. 

Die  Beköstigung  der  Pfleglinge  besorgt  kon- 
Jttffnässig'  ein  Pächter.  Die  Kost,  welche  in 
r  An&talt  selbst  bei*eitet  wird,  wird  von  dem 
[inirenden  Arzte  Äir  jeden  einzelnen  Verpfleg- 

nach  einer  eigenen  Speiseordnung  bestimmt;» 
jede  Woche  wird  nach  der  bestehenden  Spei- 
^dnung  der  Speiszettel  entworfen,  und  dem 
jk.tor  zur  Piülung  und  Genelmji^ung  vorge« 
I>ie  Verpflegten  speisen  gemeinschaftlich 
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an  ihren  Tificheu.  Zum  gewöhDÜchen  Getränke 
dient  Brunnenwasser,  doch  wird  nach  Verord- 
nung  des  Arztes  auch  Bier  und  Wein  verabreicht. 
Die  Ess-  und  Trinkgeschinc  sind  von  Zinn.  Die 
Mehrzahl  der  Kränken  isst  mit  Messern  und  6a> 
beln«  die  nur  sehr  wenig  von  dei  yewölmlichen 
Form  abweichen«  ^  Die  Kleidung  der  Verpfleg- 
ten ist  anständig ,  der  Jahreszeit  angemessen,  we- 
der in  Farbe,  noch  in  anderer  Beziehung  auffied- 
lend.  Sind  die  von  den  Kianken  mitgebrachten 
kleidungs-  und  Wäschstttcke  zum  Gdbrauche 
nicht  taughch  oder  schicklich:  so  wird  er  damit 
aus  den  Vorräthen  der  Anstalt  vmehen.  —  Nach 
der  Yerpflegsklasse  ist  dieW  oiiaung»  Bedienung« 
Bettwäsche  und  Kost  verschieden.  Die  Verpfleg- 
ten der  Iten,  und  2ten  Klasse  haben  feinci^  Bea- 
wasche  und  eine  gewähltere  Kost>  jedar  Kranke 
der  iten  Klasse  bewohnt  überdiess  ein  Zimmer 
allein,  und  hat  einen  eigenen  Wärter,  Kranke, 
welche  unentgeldUch  verpflegt  werden«  werden 
Jenen  der  dritten  Klasse  in  jeder  Bcicieliuug 
gleichgehalten* 

Zur  Krankenwartung  sind  Lei  St.  Katharina 
41  Wärter  und  Wärterinnen  angestellt.  Für  die 
männlichen  PflegUnge  besitzt  die  Anstalt  bei  St, 
Katharina  3«  fiir  die  weiblichen  2  Gürten^  welche 
von  den  Verpflegten  selbst  angelegt  wurden.  Diese 
GaOtenräume  sind  von  zahlreichen  Wegen  durdi*  • 
schnitten^  theils  in  Blumenbeete  geordnet,  tbeils 
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füll  schattigen  Bänteen  und  Stratichwerk  besetzt 

und  iial^einer  eotsprecbendeii  Menge  von  Kühe«* 
Uobed  ausgestattet:,     in  zweien  derietbai  ^nd 
zum  6clitttze  gegen   die   Sonnenlikze  und  den 
Ite^  Sommerhämchen  fkhaHA,  <  In  riilem  der 
Msau^w^tm,  der  sich  durchweine  reizende  Ans^ 
üdA  besonders  aus^eidlmet^  ist  eine  Sebdbe  and 
Sim^  m  Vogelscliiessen  vaufgesteUt  und  ei£e  K.e* 
ii^elbahn  angebracht.    Der  sechste  von  Obstbaum- 
4Ueen  durehschaiUene  Garten  isst  jinm  Anbaue 
7on  Ivüclicngewächscn  Lübtiiuint.     Uamittelbar  an 
liese  Gärten  Stessen  di«  der  Anatak  gehörigen 
'eider,  welche  ein  ziemlich  bedeutendes  Aus- 
isiäa  haben« .  Fikr  Aufbewaiming  der"  eingeem* 
!ten  Feldfrüchte  ist  an  der  hintern  Seite  der 
ircbe  eimtf  Scheuer  erbaut. 

Daa  oben  erwähnte  neben  dem  allgem«  Krün- 
nhatise  gelegem  Gebäude  wird  nur  als  Notfa« 
heJf  zur  Lntcrbl  Innung  Unheilbarer,  tobender 
J  unremlicber  Geisteskranken  in  9ö  ^^g^  be* 
tt,  bis  die  in  Antriag  gebrachte  Erweiterung 
Irrenanstalt  bei  St^  Kadiarmaf  reabrirtseyii  wird* 
^see  Gebäude  bildet .  ein  längUches  Viereck 
ten-  LäA^naeiteAr  nach  Horden  md 'Süden  ge^ 
tet  aind.^  Es  hat  (kei  Abtheüungen»  ein  Erd^ 
ho8S  nännlicb  und  zwei  Stockwerke*'  Jede  Ab* 
\Äng  ist  durch  eitM»  dear  Länge  itaeb  kwiien- 
Gajn^  in  zwei  Hälften  getheilt»  jede  Hälfte  fasst 
Zetleja  in  ikk,  iti  wefehe  man- Tom  Gange 
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aus  durch  eine  hölzerne  über  ihrer  Mitte  mit  einem 
eiseroen  Gitter  versdienc  Thürc  gclaiii^t.  Die 
nötbige  Bekuchmog  bekömmt  jede  Kammer  durch 
ein  kleinem,  voai  Fussbodea  6  bis  7  Schuh  enl- 
ferntos  Fenster«  Die  Beheitzung  geschieht  durch 
eiserne»  mit  Gittern  einyelasste  Oefcn.  Die  ZaLI 
der  Zellen  bdäoft  aich  auf  &4«  Das  Erdgeschosa 
uud  das  zweite  Stockwerk  wird  von  männlichei^ 
der  erstö  StodL  yon  weibUchen  Geisteskranken  be« 
wühnt  Jede  Abtheiiung  hat  überdiess  am  west- 
Ucfaen  Ende  noch  dn  besonderes  Zmuner»  wo- 
von das  des  ersten  und  zweiten  Stockwerkes  für 
Kranke  der  ersten  oder  zweiten  Yeipilegsklasse« 
.das  im  Erdgeschosse  fur^den  Portier  und  Auf> 
.seher  bestimmt*  An  der  Nordsdte  dieses  Gebäu- 
de^ ist  ein  mit  Lindenbäumen  besetzter  und  mit 
Bänken  versehener ,  -ebener»  grüner  Platz»  auf 
welchem  die  Kranken  bei  günstiger  Witterung 
lustwandeln.  Für  die  Verpflegten  dieser  Abthei- 
lung sind  bei  Toller  Besetzung  -8  Wartaadividuen 
bestimmt.  Die  Kost  wird  für  sie  in  der  Küciic 
des  aligem.  Krankenhauses  breitet. — 

Die  Irr e n ans  L alt  iöt  eine  SUatsanstalt,  steht 
unter  demselben  IMrd^tor«  welchem  alle  Kranken« 
und  Wohlthätigkeitsanstalten  untergeordnet  sind. 
Zunächst  ist  sie  ärztlicher  Seils  der  Leitung  eines 
Piimararztes  anvertraut«  weleliem  ein  Sekundöi  ai  zt 
und.  Hauawundarzt  beigegeben  ist.  Der  Primär* 
arzt«  welcher  nieiit  ui  det  Anstalt  selbst  wohnt« 
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hält  mk  seinem  ärztlichen  Personale  die  Morgen- 
^mten,  besucht  aber  auch  ausser  der  gewölia* 
Üdken  Ordinationszeit  und  zwar  zu  unbestimmten 
Stundea  bei  Tag  und  iNadit  die  Austalu  Die 
AbeDclTisite  macht  der  Sekundärarzt.  Die  Stelle 
eines  Hausgeistlichen  versieht  der  Priester,  des 
silgem,  Krankenhauses. 

Die  ökonomischen  Angelegenheiten  der  Ir* 
rcnanstalt  werden  von  Jer  Verwaltung  des  Ki  aiiken- 
hauses  besorgt.  —  Für  das  ärztliche  Persorialej 
den  r^ortier  und  die  T\  iii  Leisleute  bestehen  eigene 
Instmkliönen» Für  die  Verpflegten  ist  eine  Tages-* 
Ordnung  oder  Stundeneintheiluiii,^  entwoifen,  wo- 
bei, insbesondere  auf  die  Eintlieilung  und  Bestimm 
ßiUDg  der  Zeit  zu  den  vej  sclüedenen  Beschiilü- 
pitigen  Rücksicht  genommen  wurd^.  Für  die 
uänniichen  Yerp (legten  sind  im  Arbeitszimmer. 
Ichnhmacher-,  Schneider-  und  Tischlerwerkstätte 
ingerichtet.  Was  man  an  kleidungstücken^  Schu- 
sUj  Pantoffeln  und  Matrazen  flir  die  Anstatt  benö- 
igt,  wird  von  den  Yerpflegien  selbst  verfertigt« 
n  Theil  der  männlichen  Irren  besorgt  mehrere 
sschäfte  des  Hauses»  al^^:  die  üeinigung  der 
inge  und  des  Hofes,  das  Spalten  des  Brenn- 
Izes  >  die  Herbeischaffung  des  Wassers  u.  s,  w. 
izelne  v^rerdea  bei  Bauten  und  Reparaturen  der. 
staltsg^ebäude  als  Maurer»  Zimmerleute  u.  s.  w« 
!r    als    Handlanger  verwendet.    Alle  Arbeiten 

:leii  Gärten  und  auf  den  Feldern  werden  voii 
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tien  Verpflegten  f^erriclileU  Die  weiblicheii  Pfleg- 
linge finden  durch  INähen  und  Ausbessern  der 
Wäsche,  durch  Stricken  der  Strumpfe  flSr  den 
Bedarf  der  Ansialt«  durcii  Uapdieichungen  in  der 
Küche,  durch  Flachsspinnen  u.  s.  w.  hinreichende 
Beschäftigung»  Fleissige  Arbeiter  werden  auf 
verscliiedene  Art  belohnt.  Annen  Geisteskranken 
wird  "das  Geld»  das  sie  ab  Belohnung  erhalten, 
auibewniiit  ufui  bei  ihrem  Austritte  aus  der  An- 
stalt als  Notbpfennig  in  die  Heimalh  mitgegeben« 
Geisteskranken  aus  den  höhern  blanden  werden 
aus  der  Hausbibliolhek  Bücher  und  Zeitungoa 
zum  Lesen,  Materialien  zum  Abschreiben,  Excer» 
2jren,  —  Wericeaus  firemden  Sprachen  zurnUiber* 
setzen  u.  s.  w.  gegeben.  Melu*ere  derselben  be- 
schäftigen sich  mit  Abfassung  schriftUdier  Auf* 
Sätze,  Zeichnen,  Malen,  Papparbeiten  u.  s.  w. 
Einige  der  Mnsikkandigett  Tcreinigen  sich  regeK 
massig  jeden  Morgen  und  Abend  zur  Auliubrung 
musikalischer  Quartette.  Zur  Erholung  und  Er- 
heiterung der  Verpflegten  dient  überdies  der 
Aufenthalt  in  Jen  Gärten,  das  Vogelschi essen, 
'  Kegelschieben,  BiUardspiel  und  andere  Spiele,  der 
freie  Ausgang  ausserhalb  der  Ringmauer  der  An* 
stak  u.  Sr  w. 

%  Nach  den  Statuten  werden  in  die  brencMistalt  nur 
diejenigen  Geisteskranken  aufge'nönimen^  welche 
entweder  für  heiiräliig  gehalten  werden,  oder 
welche^  wenn  zu  der  Heilung  keine  Hoffinmg  tot» 
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bandeo  ist,  sieb  selbst  oder  Audern  gefalirlich 
sind.  Das  bei  der  Direktion  um  Aul  null  iiic  eines 
Geisteskranken  in  die  Anstail  eingebrachtie  Ge- 
such, welchem   eine  ausführlicbe  KrankLeiisge- 
schichte  und  ein  vorschriftsmässig  ausgestelltes 
Wahnsionszeugniss  beiliegen  muss,    wird  dem 
Primärarzte  zur  Aeusseruog  über  die  Aufnahms» 
föhjgkeit  des  Ki  auken  übergeben«  In  jenen  Fallen, 
wo  die  Geisteskrankheit  offenbar  und  wegen 
G  c  Iii  e  1  n  s  c  h  u  d  i  i  cbk  e  i  t  des  Kranken  Gefabr  im 
Verzuge  ist,  kann  die  Aufnahme  in  die  Anstalt  auch 
uline  jene  Dokumeate,  gegen  nacliüugiiche  Bei- 
bringung dimelben  geschehen*   Die  Verpfiegs« 
k lassen  und  Yerpflegsgebühren  sind  diesel- 
ben, wie  im  allg.  Krankenhause«  Diejenigen,  welche 
ihre  Armuib  durch  Torscbriflsg^mässe  Zeugnisse 
lachweisen  ^  werden  nach  ^ngdiolter  Genehm!« 
[uog  bei  der  boliea  Landesstelle  unentgeldiich 
ri  der  Anstalt  verpflegt.    Die  Genesenen  werden 
er  Direktion  zur  Entlassung  angezeigt,  welche« 
üyun  ihrer  Abholung  die  weitern  Verfügungen 
ähere  Aufschlüsse  über  die  Prager  Irren* 
istalt    gc|)en  übrigens  nachstehende  zwei  Ab- 
ndlupgeu :  Prag*s  Irrenanstalt  und  ihre  Leis^un« ' 
n  \  uti  Jos.  lliedel.  Prag,  1830.  —  INoiizen  über 
:  Prager  tirenaiwtaH  u.  s.  w.  von  Aloys  Nowak. 
lg,  1835. 


3.   Die  Gebär*  und  FindeianslaU, 

welche  im  J.  92(>  auf  der  Kiemseite  unter  dem  ^ 
i^urcazberge ,  im  J.  1601  im  vvälschen  Spital  riii- 
6  Personen  j  unter  Maria  Theresia  im  J.  1762  in 
der  Tuchmacberg assc  bei  St,  Magdalena  uaJ  1776 
mit  dem  .wätschen  Spitale  vereinigt  wurde»  besteht 
&eit   1789  in  dem  dafür  umgesiaiteten^  in  den 
X  i  824  —  2&  bedeutend  erweiterten  Klostergpe*  , 
bäude  bei  Su  Apoiiinan     Das   Haus   liegt  am 
hdchsten«  freiesten  Punkte  der  Neustadt»  yon  Fei-» 
dern».  Wein-  uad  Obstgärten  umgeben^  hat  die 
Gestalt  eines  Lambda,  dessen  Front  nach  Norden 
und  die  Mebenseite  nach  Westen  gerichtet  ist. 
Das  Erdgeschoss»  wie  das  1.  Stockwerk»  enthält 
17  Zimmer»  von  weichen  letztem  5  kleine  tou 
dem  Assistenten^  Praktikanten  und -2  Hebammen^ 
^n  grosses  mit  12  Betten  von  den.  Schülern»  und 
eins  mit  12  Betten  von  den  Schülerinnen  bewohnt 
wird.   Die  geburtshilfliche  Klinik  fasst  10 
Zimmer  mit  52  Bettstätten  für  die  llillbbedüifli- 
gen» '  4  ftlr  die  Wärterinnen  (1  Bett  für  die  Aus- 
liilfsbebaninic,  1  fiir  die  Nätlieiia)  und  37  fiir  die 
Kindp.   Im  2.  Stockwerke  sind  7  zur  Aufnahme 
der  Zahlenden  ganz  abgesonderte  und  mit  einem 
^eigenen  Eingänge  versehene  Zimmer  mit  32gro$sea 
und  7  kleinen  Bettstätten.    Der  übrige  Theil  des 
Hausep  ist  fiir  die  Eindelabtheiiung  bestimmt 
und  enthalt»  nebst  der  Wuluiung  des  Uauswund- 
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arztes,  9  grosse  Zimmer  mit  57  grossen  und  69 
KiDderbettstätten.    Zur  ebenen  Erde  s\nd  die  Zim» 
mer  der  Beamten,  die  Kanzleien^  die  Traiteur* 
Wohnung^  Haterialkammer,  Waschanstalt^  Impf* 
anstait,  Todtenkammer  etc.  —  Die  Erwärmung 
der  Zimmer  geschieht  diireb  den  Meissner^sd^n 
Lu^theitzungsapparat;  in  der  Gebärhausabtheiiung 
der  Zahlenden  so  wie  des  ärzdichen  Personals 
und  der  angesteUten  Hebammen  mittelst  Oefen  von 
Thon.    Jene  lleiuungsart  gab  jedoch  zu  öftcrn 
Klagen  Yeranlassnng«   Man  machte  ihr  den.  Vorw 
wüif :  dass  die  Erwärmung  der  zu  behtitzenden 
Marne  nicht  nac^altig  und  die  Hitze  des  eiser« 
nen  Ofens  unangenehm  und  schädlich  sey ;  dass 
die  Stubenluft  zn  trocken  sey,  .  und  häufig  Haijich  in 
üe  Zimmer    gebracht   werde;    dass    die  Luft 
ücht  genug  erneuert  werden  könne,  die  Diffep 
enz  der  Wärme  zwisclien  dem  Fussboden  und 
!er  Zimnaerdecke  zu  gross  sey»  und  das»  sich 
egen  der  Zersetzung  organischer  Stoffe  durch 
en  hohen  Grad  der  Hkze  des  verbrannten  Ofens 
t  ein  übler  Gerucii  in  den  Zimmern  verbreite; 
Lss  ferner  ein  grosser  Aufwand  von  weichem 
>lze  nöthig,  ud;>stbei  aber  diese  Ueizmethode  nur 
•  kleine  Zimmer  anwendbar  (und  feuergefähr- 
b)>   auch   das  Putzen  der  Schornsteine  und 
fen   sclivvierig  und  kostspielig  sej,  indem  die 

iiiröhreii  alle  8  Tage  auseinander  genommen 

[  gereinigt  werden  müssten;  das^»  daJuicli  die 


Kcinüclikeii  m  deo  Ziiuiiicrn  gar  niclii  befördert 
«mda;  ferner  bemerkte  mauj  der  verbpanote 
OleuÄiaub  fliege  im  Zimmer  herum,  and  der  oft 
unvermeidliche  Kohlendampf  wirke  nachtheilig 
auf  die  Augen  der  iNeu^ebomen  ein;  durch  die 
kunen  Einh^zhlQse  der  Oefen  g€he  Tiel  Wärme 
verloren«  mir  beim  Ofen  und  nicht  auch  am 
andern  Ende  des  Ziramera  seyen  AuBStrömunga- 
öfihungen  lür  die  warme  Luft  angehrachl,  und 
Jic  Lui^tbung  des  Ofens  mit  einem  MaiMtitan* 
lel  hindere  die  Luftauaströmung;  die  Meisaner- 
sche  Luftheitzung  leiste  endlich  überhaupt  weniger, 
ak  die  englische«  daure  überdiesa  auoh  nur  kurze 
Zeit,  lind  sey  dadurch  kuüUpiehjj.  Es  z.eigLe  sich 
aber  bei  päherer  Untemuchnng»  dasa  diese  theik 
wirkhchen,  tlieiis  eingebildeten  Mängel  nicht  der 
Heitanngsmethode  und  ihrem  AualUhmngaapparale 
übeiiiaupt«  sondern  der  schlechten  Con&trukuon 
der  Oefen  9  der  zum  Theil  misaiungeiMm  Auslilh- 
rung  des  ganzen  Apparates  in  dieser  Anstalt  zu- 
losehreiben  seyen.*-«-  Für  Wasser  ist  in  dieser 
Anstalt  durch  die  Errichtung  von  Reservoirs  ge- 
•sorgt ;  allein  die  hohe  Lage  npd  Entf emu  n  der 
Anstalt  ist  Ursache«  dass>  auf  ^diesen  entferntesten 
Punkt  der  Wasieransstrahlnng  Tom  Wassertburme 
das  Wasser  nur  sparsam  anlangt«  indem  es  iäg^ 
hch  bloss  dtu*ch  13  Stunden  fliesst,  und  nicht 
selten  wegen  Gehrechen  der  Wasserleitung  die 
Kothwendigkeit  eiptritl ,  das  VVa^>.sci  daliiu  durch 
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MauUbiere  rubren  w  lassen.  ^  Due  ^imaier 
und  Gänge  sind  hoch  uhd  geräumige  g^'o^ 
siUxM^msm  IMtsuxg  geschüutf  Reinliobkeit  und 
OrdnuQg  werden  musterhaft  geliakcn,  und  dio 
JLuft  yne  im  aUg.  Krunkenhause  enteuett;  doch 

hat  der  gtigen  Westen  angebaute  Flügel  ia  dieser 

ffiosiclil  manche  Mängel«    Der  Gang  zwischen 

zwei  Reihen  Zinuner  hat  bei  einer  Länge  von  50 
Schrklen  nur  ein  obsobon  grosses  Fenstor  am 
südlichen  £nde>  wodurch  die  lucouvenienz  ent- 
steht,.  dasSf  wenn  dieses  gesohlossen  ist»  die  Aus* 
itiostung  der  gegen  Süden  gelegenen  lleliraden 
n  den  Gang  eindringt,  und  wenn  es  gec^ffnet  ist, 
^in  beständiger  Luftzug  Statt  hat,  der  sowohl 
lir  die  erwachaeneai  als  kleinen  Bewohner  des 
auses  niciit  gletcbgüitig  ist.  Wäre  dieser  Gang 
1  der  einen  oder  der  andern  Seite  des  Flßgeb 
1er  Jbloss  nach  Norden»  und  die  Zimmer  dui*cb» 
IS  gegen  Süden  angebracht^  so  würde  ihm  Licht 
id  Luft  nicht  fehlen.  Neben  dem  Uauptge? 
ude  ist  ein  kleineres,  in  welchem  ein  Yor* 
suogasaal  und  die  Wohnung  de^  Professors 
J  Primäraiztes  der  Anstalt  eingerichtet  sind* 
ei  geräunnge  Gärten  filr  die  Schwängern  und 
Jjundenen  haben  eine  solche  Einrichtung,  dass 
die  Zahlenden  der  eine  gans  abgeschlossen  ^ 
der  apdcre  aber  zur  &holung  dei*  klinihclicn 
ule  und.  in  der  Findelanstalt  sich  befindenden 
viduen  dienL- 


Die  A.urnahme  der  Schwangern  geschieht 
in  der  Klinik  nach  dem  7,  Sdiwangerscbafts« 
iuouau.%  in  der  geheim.  Abtheilung  zu  Jeder 
Zeit«  und  twar  Dir  diese  aul  eine  Weise»  dass 
weder  um  Stand  noch  i>iamen  u«  s.  w.  gefragt 
wird,  sondern  die  Person  nnr  zur  Vorsicht  das 
eigene^  von  ihr  selbst  geschriebene  und  zu* 
gesicij^elte,  (bloss  von  dem  Primärarzt  auf  der 
Rückseite  mit  der  Kopftaielnummer  versehene) 
rSaüonalc  bei  sich  behalten  kann«  damit  im  Todes- 
fälle das  Nötbige  verAlgt  wwde.  Uibrigens  haben 
die  Zahlenden  die  Freiheit«  verschleiert  oder  wie 
immer  unkennbttr  in  die  Anstalt  zu  treten;  $ie 
k^önnen  sich  gleich  nach  der  Eaibiiidung  entfer* 
nen  oder  länger  verbleiben,  das  nengdbome  Kind 
selbst  mitnehmen  4  oder  was  bloss  bei  den  nach 
der  1.  Klasse  Verpflegten  der  Fall  ist,  in  eigene, 
von  ihnen  selbst  gewählte  Pflege  geben,  oder  in 
der  Findelanstalt  unteii>ringen ,  und  zwar  nach 
vorher  erlegten  gesetzmässigen  Taxen«  —  Es 
werden  jährlich  Über  1400  Schwangere  in  die 
Anstalt  aufgenommen,  klassenmässig  nach  der 
Norm  des  allg.  Krankenhauses  unterbracht,  und 
von  dem  Professor  und  I^märentbindungsarzt» 
einem  Assisieuten  und  zugleich  Sckundai  enÜjiQ- 
dungsarzt,  so  wie  einem  Praktikanten  und  i  He* 
bamilien  vei borgt.  Die  Aushilfshebamme,  deren 
Dienstzeit  auf  2  Jahre  festgesetzt,  und  die  für 
die  Schule  bestiiiiiat  ist,  vertritt  die  Schidheb- 
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arome,  wenn  diese  die  Geschäfte  der  Hebamme 

Yon  der  /ahlenjen  Abtheilung^  übernommen  bat. 

Von  der  klinischen  Schule  müssen  alle 
Mütter,  welche  sich  nicht  durch  Erlag  von  12  fl* 
C.  M.  vom  Ammendienste  losmtach^»  und  deren 
Kinder  lebeUj  der  Findelabtheilung  zum 
Amniendienste  übergeben  werden. 

Die  Bestimmung  der  Findelanstalt  ist 
die  Aufnahme»  Pflege,  Erziehung  und  Impfung  der 
ausser  der  £he  erzeugten  hüfsbedüriUgen  Kiader 
bis  zu  einem  Alter  Yon  10  Jahren*  Bei  d^  im 
Durchschnitte  nicht  geringen  Anzahl  von  beinahe 
5000  Kindern  mit  einem  jährlichen  Zuwachs  von 
1000  bis  lt>üü  ist  der  Wirkungskreis  nicht  klein.*^ 
Oas  eigentliche  Findelhaus  ist  ein  Depot» 
n  weichem  die  in  und  ausser  dem  Gebärhause 
tneheJichen  Neugebornen  in  dem  ersten  Lebens- 
iter  nur  so  lange  an  der  Ammenbrust  belassen 
erden,  bis  man  sie  zur  Uibergabc  in  die  Ob- 
üt  und  Pflege  von  Parteien  auf  dem  Lande  für 
jeigiiet  findet»  die  nun  nach  Statuten  und  ein- 
fgangenea  Verbindlichkeiten  die  Kleinen  über* 
Innen.  Um  in  diesem  Depot  die  eiiorderiiche 
hi  Ammen  zu  haben»-  whrd  jede  uneheliche 
Gebarhause  entbundene  iMutter»  welche  die 
^g-esehriebene  Taxe  filr  die  Aufnahme  ihres 
ides  itx  die  Findelanstalt  zu  entrichten  nicht 
mstg ,  nach  ihrem.  Austritte  aus  dem  Gebär- 
sc    in*  die  Findelanstalt  sauunt  ihrem  Kmde 


angeirieseo«  wa.  sie  daua  im  FaUe  der  Tau|j;ücii* 
keil  durch  i  Monate  Ammendienste ▼owielit  Die 
festgeselzte  Taxe  zur  Aufnahme  eines 
Findlings  ksl  nach  4  Klassen  bemessen.  Die 
t*  Klaftse  belrogt  SO  fl.  C.  M.  für  ausser  Böh- 
men yeborne  Kinder.  Die  2.  Klasse  mit  oO  Ü. 
besteht  für  die  Aufoahme  der  zwar  in  Bühmeti» 
jedoch  ausserhalb  des  Gcbärluuiaes  gebornen  Kin- 
der und  filr  jene ,  deren  Mütter  im  Gebärhause 
naeb  der  ersten  zahlenden  Klasse  entljuaJen 
wurden.  Die  i*  Klasse  yon  20  fl.  G»  M.  ist 
fiir  ausgesetzte  und  weggelegte  Kinder,  sowie 
für  jene«  die  Yon  Behörden  in  die  Findelanatalt 
gegeben  w^den>  {Jm  welche  jedoch  die  Ge« 
meinden  die  Aufiiahmstaxe  zu  erlegen  haben)« 
und  iür  Kinder  jener  Mütter«  die  nach  dei*  2« 
Klasse  im  Gebärhause  entbunden  wurden,  end* 
iich  auch  fiir  jene  Kinder«  deren  Mütter  zwar 
ausserhalb  des  Gebärhauses  entbunden  wurden, 
jedoeb  die  UnYermöj;enfaeit«  eine  höhere  Taxe 
zu  eiitrichten^  naciigewlcsen  haben.  Die  i.  Klasse 
▼Ott  12  fl.  C*  M.  ist  fiir  jenei»  die  im  GdHirbause 
nach  der  3.  Klasse  verpflegt  werden«  oder  die 
sich  vom  Ammendienste  hefi^icn  woOeii. 

Der  £2:esammte  A  u  i  w  a  n  d  für  die  Verpflegung 
eines  Findlings,  mithin  die  gesammten«  \moT* 
gungskosten  eines  Findlings  vom  Staate«  wozu 
die  Mutter  ausser  der  festgesetzten  Aurndinis- 
taxe  nach  dei  betiXelieudcu  Klasse  oichls  zu  er» 
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legen  bat,  betragen  1&9  fl*  9  kr.  C.  ü  Die  V  or* 

munclscbaft  übernimmt  nach  erreiciiicmiNorjnal*' 
aleer  eines  Pfle^lin^  das  Ortsgerichu   Docb  w«r* 
ciea  die  Kinder  derjenigea».  weiche  im  Gebär- 
batise  jiiif  der  klinischen  Schuld  oder  Ruf 
der  zahlenden  h^lasse  ohne  Kindestaxe 
entbunden  wurden,  und  die  im  Findelhduse  Am« 
uiendienste  yerrichten,       dann  in  der  Uaupt« 
Stadt  ausgesetzte  Neugeborne,  —  oder  dieje- 
nigen^ deren  ledige  ftllkuer  in  der  Gebäram« 
Jtall   eikiankeii    und  dtiJurch  zum  Säugen  un» 
anglich  werden»  ünentgeldlich  in  dasselbe  auf» 
eoüUiiiieD,  und  subald  als  möglich  P 1 1  c  g  e  e  1 1  e r  n 
uf  dem  Lande  übergeben«    Diese  aber  müssen 
ch  über  ihre  morahächen  und  piiysiöcljt  n  Ei- 
mschaften,  Besitzthum  und  Erwerbsverhälinisse 
irch  Zeugnisse  ihrer  Obrigkeit  und  Orts^^eelsor» 
r  ausgewiesen  haben*    Der  too  ihnen  einga« 
ngene  Kontrakt  verpflichtet  sie,  die  Pflege- 
der  in  allem  Goten  zu  erziehen;  die  öbr^* 
t  Uiid  der  Ortsseelsorger  hat  darüber  zu  wa<* 
in und  eigends  dazu  bestimmte  ürzdicbe  In- 
iduen  die  Konti^akterfiÜlung   zu  controiliren« 
die  Pflege  eriialten  diese  Leute  jldirUch  bis 
b^rreichuiig  des  ersten  Lebensjahres- des  Pfleg« 
5   36  fl.  C.  M.  und  eine  Remuneration  von 
C*  M*    Vom  U^2.  LebensjabM  24.  £I«G.  M.» 
2.  —  8.  Lebensjahre  IG  fl.  48  kr.  und  vom 
10.  Lebensjahre  12.      G.  M.,  nebstbei  Wä« 
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8c|ie>  unentgeldliche  ärztliche  Pflege,  SchulbO- 

eher  für  die  Findlinge  etc.  Diese  Versorgung 
währt  bis  zum  erreiofalen  tO*  Lebensjahre  des- 
öeibeu,  Yon  welchem  anzufangen  die  Pflegeel- 
tern für  die  fernere  Erhaltung  d^  Kinder,  da 
sie  öchon  einigermassen  zum  Erwerbe  geeign^ 
sind»  selbst  zu  sorgen  haben« 

£s  wurden  in  diesem  In^tute  seit  1789  bis 
1888  incl.  33026  Findlinge  versorgt;  hievon  sind  . 
gestorben  22104, — aus  der  Anstalt  nach  erreich; 
tem  Normalaker  ausgetreten  3049;  von  den  El- 
tern wurden  4006  zurtkckgenommen,  es  blieben 
also  noch  im  Stande  3861,  wovon  43  in  der 
Anstalt;  in  auswörtige  Pflege  in  der  Hauptstadt 
384  und  auf  dem  Laude  o440  sich  befunden.  — 
Die  innere  Eiiinehtung  des  Findelhauses  gleicht 
jener  der  übrigen  allgem.  Krankenaasulcen,  Ord- 
nung ^  strenge  ReinUchkeit»  angemessene  Kos^ 
reine  Luft  und  strenge  Uiberwachung  aller  Vor- 
schriften sind  auch  hier  die  besten  Schutzwehren 
gegen  Epidemien,  -  .  ^ 

Das  Ammen  -  Comp toir  seit  !•  November 
1833  im  Fiudelhause.   ^  ' 

Einrichtung.  1)  Zum  Ammendienste  sich 
mel^dende  ledige  oder  verheurathete  Individuen 
werden  täglich  von  9^10  Uhr  Vormittags  im  Impf- 
zimmer dßs  Findeibauses  von  dem  ärzlichen  Per- 
sonale untersucht,  in  eigene  Vormerkbücher  ein- 
getragen» und  erhalten  nach  Befund  ein  vom 
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Primär-  und  Wundarsste  und  der  YerwaUung 

unterferügteb  G Qsuudlieits -  und  Tau^lich- 
jkeitflzeugiiiss.  —  2)  Die  Gebühr  für  . die 
Ausstellung  dieses  Zeugnisses   und  für 
die  Abgabe  in  den  Dienst  besteht  in  1  fl. 
30  kr.  C«  M.»  die  jedoch  erst  beim  wirklichen 
Eiatritte  in  den'  Ammendienst  zu  berichtigen 
köAunt.  Die  Vormerkung  geschieht  unentgeld- 
lieh.       3)  Diese  geringe  Taxe  gilt  jedoch 
hioss  für  diejemgeiii»  die  von  Aussen  sich  melden 
oder  die  als  Ammen  in  der  Aostalt  bereits  volle 
4  Monate  gewesen  sind.    Für  eine  Amme«  die 
noch   als   solche  im   Dienste   der  FindelansLalt 
steht;  ist  ausserdem  die  Yerpflegungstaxe  von  12  fl. 
2.  M.  zu  ei  legen.  Die  Wahl  steht  frei.  —  4)  hei  einer 
furch  vmchiedene  Zufälle  in  den  ersten  14  Tagen 
ntstandenen  Untauglichkeit  zum  Ammen- 
iens te  wird  die  p£ä*tei  mit  einer  andern  ge- 
mden  und  tauglichen  Amme  gegen  Erlag  der 
älfte  der  Abgabsgebühr»  nämlieh  gegen  4äkr* 
M*  von  der  Anstalt  in  demi  Falle  versehenj 
nn  die  Amme  denselben  oder  den  folgenden 
^  nach  ausgefertigtem  Gesundheits-  und  Taug- 
xkeitszeugmise  in  den  Anmiendienst  wirklich 
fetreten  ist.    Wohl  dürfte  dieser  Termin  zur 
tickstellung  einer  untauglichen  Amme  zu 
IS,  uxiii.  theils  für  das  ärztliche  Personale 
Verantwortung  wegen  zu  lästig»  theils  Air  die 
11  e  n  ^  .  <üe  sieh  ider  Anstalt  und  dem  ]>imnste 
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bald  tmuiehen  woUm»  idktrroitheillia(i^  zugleich. 

ab€i*  dein  llulc  der  Anstalt  iiachtheilig  seyu«  - 


4.  Die  SiechenanstaU  im  KarUhcf^ 

bestitntint  (Ür  Memchen  jedes  Ahe»  und  Ge« 
sehleclitea»  die  mit  ui»heilbarra^  Abscheu  imd 
Eckel  erregenden  Körpergebredieti  behaftet  sind, 
im  J.  17ii^  iii's  Leben  gerufea'«  liegt  auf  eioer 
bedeutenden  Anhöhe  der  Neustadl,  von  Galten 
und  Feldern  mngebeBj  tob  allen  Seiten  frei  und 

der  reiaoii  Luft  zugiin^ig.    Das  grosse  Gebäude 

entfaali  44  Ziniiner,  4  Küchen«  mehrere  Gewölbe« 
Die  Anstalt  verpflegt  350  Individiuen,  die  nach 
roraus  ^Yorgenmnmenen  ärztlichen  Befunde  als  in 
die  Anstalt  geeignet  erkannt  wurden«  Die  Yer^* 
pfiegang  selbst  gemessen  Btngriwne  oder  Nabo- 
nalisute  Iheils  unentgeldlich,  und  V9(Zt  solche« 
deren  MitteUosigkeil  erwiesen  Ist«  theils-  hsnIi 
IÜad^n>  von  denen  die  1.  des  Tages  1  Q.  C  M.» 
die  n.  30  kr.  nnd  die  HL  12  b.  0^  HL  entrichtet.  . 
Nur  im  FnUe  die  &tadtsie«heii  unterl^acht  sind» 
dQrfen  Fremde  aufgenommen  werden.  Die  nach 
der  L  und  IL  Klasse  VerpUegten  wi^deo«^  wie  un 
allgenu  Krankenhauses  mh  aHem  ErforderiidieA 
versehen«  und  haben  ihr  eigenes^  ZiniBifer«  Die 
ro  der  III.  Klasse  Befindlichen  wohnen  gemein* 
sohafthch  nnt  Aiehrem  in  einem  Zimmer«  und 
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versorgen  neh  noch  Abgabe  von  4  kr.  C.  M« 

lur  Regiekosten  j  so  wie  die  Gratisklasse  mäteki 

der  TOD  5  zu  5  Tagen  in  die  Hand  erbalteMn 

Geldportioa  mit  den  ihnen  beliebigen  Speiden 

bei  dem  im  Hanse  aafgeM«Hten  TraiteuTj  vmA 

nach  dem  wöcbentlicbe«.  küchenspeiszetlel  geg;en 

die  nittekl  Licitation  festgesetite»  Preise*  Die 

geringste  der  Geldportionen  besteht  bei  denen^ 

die  sich  noch  auf  irgend  eine  Art.  entweder  im 

Hause  oder  ausser  demselben  etwas  verdienen 

können^  in  täglichen  3  kr.  C.  M.  und  1  Pfund 

veisscn  Bredes;  Ükbrigens  steigen  dies«  GeMpor- 

ionen  auf  3      ,  4 ,  7  bis  8  kr,  C.  M.  täglich ; 

loch  erhallen  die  mil  8        Verpflegten  kein 

rod.    Der  KaQz.leigehil£e,  Kanzleibedientej  Por« 

er>  die  ^Zimerwäiter^  die  Wäscheriwien  sind 

izu  geeignete  Sieche^  für  welche  Dienstleistung 

eselben  kleine  Geldentschädigungen  erhalten^ 

rigens  ist  die  innere  Einiichtung  nacli  Art  det 

rigen  Krankmmsorgungsamtaken.. 

Das  Kuriiaus  für  syphilitische  Kranke 

inclet  «ich  in  einem  eigenen,  aber  innerhalb 

Uofraumes  des  Sieobenhauses  gelegenen  zii 

lem  Zwecke  erridbtelen  Gebäude,  von  b  Zim« 

in  welchen  sieh  56  Betten  befinden.  Diese 

anstalt  bildet  nw  eiM  AbtbeihiMg  des  allgewi 

ikaoJhauses,  wohin  es  auch,  nack  enfolgter 

»teran^  desselbeii,  dorch  den  Vmbatt, 

wercion   wivdU  .£s  werden  daselbst-  Syphili- 

30 
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tische  Kranke  jeder  Art  weiblichen  Geschlechtes» 

zahlende  uad  nidit  zahlende,  aufg^enoniiiien; 
doch  war  es  ursprün<^lich  vorzüglich  fiir  ledige 
l?rauenzunmer  bcstininit,  die  als  üüentliche  Mäd- 
chen von  den  Polizdbehörden  aufgegriffen^  und 
syphilitisch  befunden  wurden*  Die  Anzahl  der 
im  J.  1836  behandelten  Kranken  betrag  431. 


5.  Armcn'Krankaihcsuchsanstaltcn^ 

Nebst  den  vorhergehenden^  dem  Wohle  der  Be<* 
wohnei  der  Hauptstadt  und  des  Landes  gewidmeten 
Heil-  und  Vei^rgungsanstalLen^  von  denen  wir  mit 
Recht  behaupten  küinien^  dass  sie  ähnlichen  An-  • 
stalten  in  «indem.  Orten  verhälinissniässig  an 
Zweckmässigkeit  der  Verltissung  gleich  zu  stellen 
sind»  gibt  es  in  Prag  für  diejenigen  Annen  und 
Dürftigen  der  Stadt,  welche  zu  Hause  behandelt 
zu  werden  wünschen»  eine  eigene  Anstalt  ^  die 
Krankenbesuchsanstalt* . —  Die  Stadt  ist  zu 
cfiesem  *  £nde '  in  Bezirlse  eingetheiit»  und  den 
daselbst  angestellten  Polizei  -  Bezirksärzten  zur 
Pflicht  gemadbt>  die .  Kranken  im  Erfordenmgs* 
falle  und  nach  der  Art  und  dem  Grade,  des 
Krankheit,  täglkh  ein  'oder,  mehrere  Male  unent- 
geidhch  zu  besuchen,  und  die  nöLhigen  ..Verwd- 
mingen  nach  dem  dupemmiimium  paupmtm  zu 
treiien»  während  eigens  dazu  bestimmte  Beziisks- 
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Wundärzte  für  die  iinentgcidlichc  wunJäi  zlliche 
üäie  sorgen»  und  die  Apotheker  angemesea  sind» 
gegen  jährliclie  VergütuDg  die  nöthigen  Medika- 
mente üär  die  Kraken  auszufolgen.    Jeder  vom 
Bezirksarzt  uiientgeldlich  zu  behandelnde  Kranke 
miifis.  mit  einem  Armuthszeugnisse  versehen  seyn^ 
und  im  Falle  er   nicht   das   Bett  hüten  mnss« 
den  Arzt  zu  bestimmter  Stünde  in  seiner  Woh« 
nung  selbst  aufsuchen  oder  aufsuchen  lassen. 


6.   Das  ImlüiU  yiir  erkrankte  arme  Studierende. 

Der  bedauernswürdige  Zustand  mittelloser  Stu- 

leniQa,  welche«  —  meist  von  Eltern  und.Ver^ 
sandten  entfernt  —  sieh  in  der  Haupstadt  durch 
nterweisung  als  Hausielu'er  erhalten  müssen, 
achte  eine  Anstalt^  worin  diese  Klsissci  von 
iirftigen  im  Erkrankungsfalle  uncntgeldliche 
leg'e  fände,  sehr  nothwendig;  Eine  solche  An- 
It  ward  vom  J*  V.  Krombholz«  damahgen  Pro* 
sor  der  Klinik  und  Primärarzt  des  allgem. 
inkenhause»  durch  Stiftung  eines  Kranken- 
ineis    für    zahlungsunläliige    Studierend^  ge- 

Mit  der  traurigen  Lage  erkrankter  armer  Aka- 
iker  vorlähgst  durch  eigene  Erfahrung  bekannt 
icJit^  entstand  der,  Entschlüsse  bei  der  ersten 

tig^en  Gelegenheit  welche  sich  darbieten  würden 
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die  Cründang  ^incs  Institutes  fur  unentgeMK- 
eben  Verpflegung  armer  StiMfenten  zu  yersucbea« 
Diese  Gelegenheit  erschien,  als  ihm  das  Uni- 
versttätsrdLtoral  (im  1830)  UbertFagen  wurde. 
An  diesen  Posten  gestellt,  durfte  er  seiner  ü«- 
temehming  mehr  T&ilnahme  Terapreche«.  Die 
Huld  des  Monarchen,  die  Humanität  des  Lan- 
dea-Chefe,  der  Wohldiättgkeitsstim  der  Bewoh- 
ner Böhmens  haben  seine  in  einem  allgemeinen 
Aufruf  ausgesprochenen  Uofinungen  so  nachdrücke 
lieh  gerechtfertigt,  dass  die  Stiftung,  bei  der 
Ausgiebigkeit  der  eingelaufenen  Geldbeträge»  achon 
am  1.  März  1832  ins  Leben  tiat.  Seit  jenem 
Tage  waren  die  Plätze  fast  umHiterbrocfaen  be- 
setzt,  so  dass  die  Gesammtzahl  der  daselbst  Ver- 
soffen bis  heule  401  beträgt,  und  zwar: 


G^fmaaBiaftten  41 

Pliüosopben  ,..113 

Juristen  80 

Mediziner  •  18 

^  Ghirurgeil  b& 

{^barmaceul;en  2 

Te^miker   31 

Theologen   -  8 

Gesammuahl    401 


Der  Stand  der  Kapitalien  dieser  Stiftung  war 
mit  £iide  Juni  18^1  folgender: 
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1.  Auf  landläOichea  ßealitätea  siftd  gfege» 
&paroeiil%e  Veninaung  12^1^  A.  G.  M.  äug«« 
ki^  l>ie  jäbrikibea  Interettea  iüevoii  betragea 
somit  605  fl.  C.  M. 

2.  la  der  böhm*  Spankaase  erliegen  gegen 
ipercentige  IntereMen  2^630  f.  29  kr.  C.  AL  — * 
Die  jähriictiea  iateres&en  eatfallen.  dalier  in  ge- 
rader Summe  mit  106  fl.  24  kr<  C  BL 

3.  Voa  dier  vom  gewesenen  Bncfabändler  Kraus 
dieser  Stiftung'  legirten  StaaUoLIigatiun  par.  1000  fl. 
C  H«  entfallen  die  jilfarUohen  Interessen  zu  4  pGt» 
mit  40  fl.  C.  M.^  somit  betragen  von  dem  Kap. 
pn  15,760  fl.  %%  kTo  die  j^lkhm  faAeressen 
zusammen  721  £1.  24  ki\  C«  AL 

Anmerkung.  Da  die  tägliche  Verpflegsgebühr 
ftir  einen  Studierenden  gegenwärtig  zwölf 
Kreuzer  C«  M.  beträgt ,  können  mit  diesen 
Interessen  gleichzeitig  zehn  Kranke  verpflegt 
werden« 

Zar  n&hera  Kenntniss  dieses  akademsscbea 

Kranken -Institutes  wird  es  nicht  undieolich  seyi^ 
die  hauptsächlidien  Bestimmungen  des  Stiftungs- 
briefes  hei^orzuhebea, 

1.  Zum  Genüsse  Aßt  Stiftung  (d.  L  zur  Au& 
nähme  in  die  bestimmten  Kiankenzimmer  und  in 
leichtem  KrankheitsfUlen  auch  eur  häusliebeu 
Verptle^ung  durch  die  besUmiayuuGi  Aerzte  auf 
Kosten  der  Stillung}  sind  alle  in  Prag  Studie- 
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reade  der  4  Fakultäten«  der  Gymnasien,  Technik, 
Ghirar^ie,  Pharmacie  geeignet,  wofem  sie  an  kei- 
ner uniieilbareo  (mit  Ausnahme  der  Lungen* 
und  Wassersüchten),  von  der  Aufnahme  ins  all^. 
Kraniienhaus  gesetzlich  ausgeschlossenen  Kranit- 
heit,  noch  an  der  Lustseuehe  leiden, -und  ihre  Ar^ 
muth  erprohen.  Diese  wird  aber  durch  ein  von 
Einem  der  Leu  cffenden  Professoren  des  Studie- 
renden ausgefolgtes  und  eigenhändigunterfertigtes, 
gedrucktes  Zcu L^nisb  erprubt,  vvelclieiu  ein  be- 
fugter Arzt  die  Bestätigung:  ,J>ass  der.  Stu- 
dierende mit  keiner  ihn  von  der  Aufnahme  aus- 
scUiessenden  Krankheitsform  behaftet  sey**,  der 
Studieudiiektor  des  Erkrankten  endlich  die  An- 
weisung zur  Aufnahme  in  die  Anstalt 
beisetzt. 

2«  Ausgcfnommen  von  dem  Genüsse  der  Stif» 
tung  sind  alle  diejenigen  Studierenden,  deren 
unentgeldüche  Verpflegung  undHeaung  andern 
physischen  und  moralischen  Personen  zu 
bewericsteliigen  obliegt,  so  wie  die  Zöglinge  aller 
Privat  Unterrichts  ans  talten. 

3.  Da  traurige  Erfahrungen  gelehrt  haben, 
dass  arme  Studierende  aus  Besorgniss  ihre 
Conditionen,  und  mit  ihnen  die  Mittel  ihierSuh- 
sistenz  zu  verUeren,  oder  die  Vorlesungen  und 
Prüfungen  zu  versäumen  —  uicht  selten  die  Hilfe 
des  Krankenhauses  erst  in  einem  Zustande  an- 
spi ecken,  in  welchem  ihre  Krankheit  aufgeliört 
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Mar  iti« 

1*  Der  belrelFende  Student  muss  wirklich 
in  den  Studien  sich  befinden  und  durch  seine 
Namensunter schrift  als  zahlungsunfähig  sich 
erklären,  wenn  er  in  seiner  Wohnung  behandelt 
seyn  will  und  kann«  CBei  Unterbringung  desselben 
in  das  akadem.  Krankenzimmer  des  allg. 
Krankenhauses  ist  eine  Anweisung  dahin  von 
dem  Director  seines  Fakultätsstudiums  in  der 
Aufnahmskanzlei  des  genannten  Spitals  vorzu- 
legen). 

2.  Anspruch  auf  diese  Wohlthat  haben 

die  Studierenden  der  4  Fakultäten  (mit  Ein- 
schluss  der  Chirurgie  und Pharmacie)»  der  Gym- 
nasien Pra^s»  des  technischen  Instituts 
sammt  Realschule. 

3.  Syphilitische  Kranke  sind  ausgeschlossen 
sowohl  von  der  Privat-  als  Spitalsbehandlung 
auf  Kosten  des  Instituts. 

4.  Nicht  jeder  Arzt  kann  auf  Rechnung 
dieses  Institutes  verschreiben^  —  und  die  von 
der  Aufsicht  der  Stiftung  bestimmten  Aerzte 
übernehmen  die  Verbindlichkeit»  möglichst  nach 
iler  pharmaccp,  auMr,  zu  verordnen  und  unnö- 
thige  Versüssungen  zu  unterlassen. 
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hsLi,  Objekt  ,  der  ileilkunst  zu  seyn»  — .  so  isl, 
um  die  Anstalt  nicht  in  ihrer  Wirksamkeit  zu 
schmälern,  ein  verfaältms&mässiger  Betrag;  vom 
akad.  Senate  ausgesetzt^  um  kranke  Studierende 
auch  häuslich  und  zwar  durch  den  Stifter 
und  die  yon  demsdben  oder  seinen  Nachfolgern 
in  der  Aufsicht  üher  cUese  Anstalt  gegen  verabre- 
dete Honorirung  hiezu  bestimmten  Aerzte>  wovon 
einer  iiU*  die  Alt-  und  Judenstadt»  ein  zweiter 
für  die  Kleinseite  und  den  Hradschin,  ein 
dritter  endlich  für  die  untere  Neu  Stadt»  ein  Arzt 
des  all^.  Ki  ankenhauses  aber  für  die  obere  iN  e  u« 
Stadt  ordinirt,  behandeln  zulassen.  Bei  dieser  häus- 
Uchen  Behandlung  wa  J  die  Receptur  überhaupt 
nur  nach  der  Österreich.  Phannakopöe»  inabeson- 
dere aber  bei  der  1.  Ordination  stets  unmittelbar 

auf  der  Kehrseite  des  dem  Studierenden  ertheilten 

• 

Anweisungsexemplaiä  vorgenommen.  Biob^c  Be- 
merkungen der  Repetitiön  auf  den  Recepten 
sind  unzulässig.    CSiehe  Beilage  eines  Schema's). 

4.  Zur  t  ürderung  dieser  Stiftung  werden  laut 
hohen  Landespräsidialdekrets  y.  27.  Febr.  1832 
G.  Z»  1201  alljährlich  die  Direktoren  der  obge- 
nannten  Studien  zu  einem  mit  keiner  andern 
Sammlung  zusammenti  eilenden  Zeitpunkte  unter 
den  Studierenden  der  ihnen  anvertrauten  Lehr- 
anstalten eine  Sammlung  von  Beiträgen  veran- 
stalten» und  die  leULci  Ii  Jem  akad.  Senate  zuzu- 


fliiuelii»  das  Resultat  <ler  CoUecte  aber  jedesmal 
.dem  k.  lu  Laadesgnbeivittiii  nzaMgon. 

Von  dem  Zinsertrag  inüsseo  jährlich  100  fl. 
ÜfSfUf»  MaBze  mr  Yergrdsseraiig  des  CapitaU 
im  solange  yerweiidet  werden^  bis  dasselbe  dsdun 
anwciclis,  dass  yon  «rinen  Zinsen  «eine  genügende 
Zahl  ^en  Kraxikenzimmera  nach  der  2.  Verpflegs- 
4lasBe  hergestellt  und  tHilerhsilten  werden  kann. 

6.  Der  akad.  Senat»  iwekher  auf  ünmer  die 
VerpflichtoDg  übemmraft  diese  Stiftung  der  Yom 
StMter  ausgesprodienen  Tendenz  gemäss  aufrecht 
zu  erhalten«  wird  bei  dem  Umstände»  wo  künftig 
das  Recfanangsjahr  dar  Sdftimgskassa  mit  dem 
Schaljahre  zu  beginnen  und  zu  enden  hat» 
Mnoen  -der  ersten  14  Tage  nach  dem  Anfange 
jedes  Sebuljalires  eine  allgemeine  Sitzung  aller 
liitglieder  Terttislallen»  sich  bei  dersdben  «nter 
dem  Referat  der  von  dem  akad.  Senate  aus  einem 
«einer  Sekitzer  nnd  einem  UniTersitätsbeamlen 
gebildeten  Kassaverwakung  von  dem  Zustande 
der  Stiftung»  ihres  Krankenzimmers  und  Fondes^ 
yie  von  der  \  erwendung  der  eingelaufenen  Zin- 
sen und  Beiträge  untemchten»  die  Reo^tnr  der 
liäuaUck  Behandelten  der  med.  t  akuität  zur  Prü« 
lang  übermiOiela/  die  Abrechnung  mit  dem  attg. 
Krankenhause  beirarkstelhgen»  der  Krankenhaas- 
direktion die  Verpflegskassa «  in  welcher  4ie  SM» 
Gierenden  im  begiimendea  Schulja^e  aufzuneh- 
men sejfn»  angifcen»  und  der  Kassaverwaltung 


die  £iarückuiig  ahm  Auswebes  in  die  ZfiiUuigs* 
Mütter  auftragfeib 

Die  Berichügimgeii  gescfadieo  naek  vorher* 
gegangener  AdjusUrung  der  Bechauagca  Yon 
Seken  der  k»  k  SiaaiAuchhaltimg. 

6.  Der  akad«  Seiiat  besorgt  die  jeweilige 
frucfatfaniigeiide  Aalegwäg  «des  fiUflniigaLapitals 
und  seines  Zuwachses  auf  den  Namen  der 
Sliftung  Ton  akad.  KrankenzimmerD  für 
arme  Studierende  in  der  Hauptstadt  Prag 
nach  den  gesetzUchen  Grundsätzen  der  Pragmatikal- 
hypothek  nur  auf  Realitäten,  die  sich  mit  der  k« 
böhiD.  LandtaM  odor  mit  den  Prager  Siadcbtteberii 
regulirea,  gegen  gesetzliche  Verzinsung  untei^  der 
KiauBfll  des  allerhöchsten  PMots  18.  ObL  1792 
jond  legt  die  gewählte  üypotiiek  jedesmal  der 
k«  k.  LattdessleHe  zur  Genehmigung  yor,  so  wie  der^ 
selbe  nur  mit  Bewilligung  des  hohen  Landesgubear^ 
mums  die  angelegten  Stiftungskapitalten  gegea 
eiaen  von  dem  jedesmaligen  UniversitälsrectDr  und 
«wei  k.  k.  Studiendirektoren  gefertigte  Quittung 
Jheben  .und  unler  derselben  Bedingung  die  einatwei^ 
lige  Hinterlegung  biß  zur  kuafli^en  vorsdbrifts- 
gemlssra^jypc^uwig  Tomehmen  kann.  Oerselbe 
uägi  eadiicli  für  die  AuiJjewahrung  der  durch 
iias  Ziienertiügmss^  durch  Samoikuigen»  Sub- 
6criptiouen>  musikalische  Akademieen«  eingehende 
Beiträge»  über  welche  der  jedesmalige  UniversitilUf 
redor  gemdnsdiaiUich  nut  dem  Stiftungsrech« 
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nuogsMirar  die  betrefiieoden  Qui^ungen  ausfer- 
tigt, in  der  fiir  Stiftungsgelder  gesetzlich  vorge^ 
schriebeoeii  Art,  Sorge. 

7.  Sollten  die  Erfabrun<^^en  des  Stifters  zum 
Vortheile  der  Siiftang  eine  Modifikation  der  auf» 
gestellten  Grundsätze  erheischen,  so  behält  sich 
derselbe  vor,  diese  im  Stiftungsbriefe  nachtragen 
zu  dürfen. 


7.   Das  SpUal  der  barmherzigen  Br&der 

in  der  Nähe  der  Moldau  in  der  Altstadt  am  söge« 
nannten  Frandschek  nächst  der  Judeostadt  gde* 
gen,  schon  seit  dem  J.  1320  als  ein  Asyl  für 
Kranke  bestehend«  wurde  dem  Orden  im  J.  1620 
eingeräumt,  und  in  der  lulge  vergrössert.  Es 
enthielt  seit  1769  bis  zur  Errichtung  des  allgem. 
Kl ankenhauses  (1791)  zugleich  das  klinische  In- 
iBtitnt  flir  Aerzte  und  Wundärzte.  JDas  Spital  jst 
zur  unentgeldlichen  Pflege  und  Heilung  armer 
mttnnlicher  Kranken  jedes  Standes  und  Glanbens- 
bekenntnisses ,  besonders  aber  für  Dienstleute» 

m 

{Itar  einheimische«  reisende  oder  fremde  Hand* 
werker  bestimmt.  Das  Haus  bUdet  ein — längliches 
Viereck,  dessm  Hauptseite  einer  sehr  engm  Gass^ 
die  übrigen  Seiten  theils  der  Moldau »  theils 
nkht  sehr  reinen  Gassen  und  Plätzen  zugekehrt 
sind.    Im  Erdgeschosse   sind  die  Kranken- 
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Säle»  im  i.  Stockwerke  die  Wohoiiiigen  der 

Brüder  und  das  sogenannte  Priesterhaus  für  Gei- 
steskranke ans  der  Regalar  *  und  «S^it^- Geist- 
lichkeit, deren  Heilung  und  Pflege  Kaiser  Joseph  II. 
dem  Insüiitte  dieses  Ordens  im  J.  1787  übertrug, 
zu  welchem  Behule  dieses  Lokale  29  Zimmer 
emhälu 

Die  Krankensüie  oder  vielmehr  hohe  lange 
Klostergänge  sind  Ton  einander  durch  Giasthür 
ren  gesondert.  Der  erste  nächst  dem  Eingange 
^legene  Saal  hat  24  Betten»  -  der  zweite,  Ungste, 
von  Süd  nach  Norden  gerichtete  47«  und  der 
dritte  parallel  nut  dem  ersten,  von  Westen  nacb 
Osten  laufende  32  Betten.  .  Ausserdem  gibt  es 
zur  ebenen  Erde  noch  einige  besondere  Kran- 
kenzimmer  mit  mehreren  Betten«  ein  Badezim- 
mer mit  flknf  Wannen  nebst  einem  Rast-  und 
Operationszünmer«  £s  bestehen  daher  in  dem 
Spitale  120  Krankenbetten,  doch  werden  im 
Mothfalie  noch  10  bis  20  Mothbetten  (Feldbetten) 
aufgübchlagcn.  Die  Ki  ankenLeUeu  sind  mit  braun- 
TOthen  Vorhängen  umgeben«  .  Zwisefaen  je  zwei 
Betten  steht  ein  geschlossener  Leibstuhl ,  dessen 
Reinigung  jeden  Morgen  besorgt  wird.  Speise« 
und  Trinkgesehirre  sind  sämmtUch  von  Zinn. 
Die  Luftreinigung  wird  durch  eigene  Luft» 
Züge  von  unten,  die  mit  denen  im  Gewöliie  in 
Verbindung  stehen,  überdiess  durchs  Oeffnen 
der  Fenster  und  Fiammenfeuei ,  das  alle  Morgen 


itt  dem-  coBiiminicircjadea  äxankemälda  §emaobC 
wird,  erzielt.  Die  überall  herrschfende  ^oese  Rei  a* 
laclikeil»  der  in  mandier  andmi  Uinsicht  fj^ww 
Jiicbl  zweckmassige  steinerne  Fussboden, 
die  wtt  den  Krankeiitilmi  .gaiu  mbgesondeiAB 
Lage  der  Retiraden  für  die  leichtern  Kranken, 
die  ungetheOte  Aufmerksamkeit  und  .Sorg- 
iall  der  Ordensbruder  bei  herrschenden  epide- 
«ttscheii  und  coatagiösen  KmnUieilea^  die  mög^ 
liebste  Sonderung  der  mit  diesen  Behafteten« 
MO  me  die  Höhe  der  Krankensäle  mttssen  erte^ 
len»  was  an  Luftreinigung  abgeht.  Die  Hei- 
ftung  der  Krankensüle  gescfaidit  dttrdk  grosse^ 
hohe«  irdene  Oefen*  Die  Kost  wird  yon  den 
Ordensbrüdera  selbsl  bereitet  «nd  anfgelnigen. 
Die  Apothek4^  gleich  am  i^togange  des  Hauses* 
ist  gerftitmig,  zweckmässig  eingerichtet,  und  wird 
TO«  einem  bei  der  i^aknltät  geprüften  Apotheker  ^ 
nebst  zwei  Gehilfen  aus  dem  Orden  versehen, 
und  onterfiegl  der  öffentliehen  Ssüitätsaufsicht» 
Für  hinreichendes  Wasser  ist  durch  eine  Aji* 
8aU  Bnnnieii  «md  für  das  nütfaige  Flusswaaer 
sum  Gebrauch  im  Bad  •  und  Waschhaus  mittelst 
einer  Wasserleitnug  gesorgt«  Die  Geramnigkeit 
dos  Hauses  gestattet  es«  dass  alle  einer  Krauken* 
enstalt  ntHhigen  .«Gemicber«  wie  Küohe«  Garde» 
rohe«  Wasohzimmer«  Materialkammer«  Magazin 
eu  s.  w.  geräumig  uiid  gut  eingeniehtet  eind«  so 
we  die  ^sTösse  des  Gesammflokak  es  £ulässt« 
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Jims  ein  Apotheker  ^  ein  RekonTaleazenleB^  und 

klostergaFlea  dasetbsi  imlerbalteii  werden.. 

Das  Krztliclie  I^ersonale  besteht  M» 
einem  bezalilten  promovirten  Civilarzte  (gegen* 
wÄrlig  Herrn  M.  Dr.  WÄnseh)/  am  einem  geprüf- 
ten Primär"«  2  Sekundarciururgen  (Oherkranken* 
Wärter^  Unterkraiikenwärter)  und  2  Gehilfen  aus 
dem  Orden»  welche  bei  den  ligUeh  abzuhalten* 
den  KrankenTisitcn  dem  Priniaiarzie  über  alles 
bis  dahin  Vorgegangene  referiren»  die  Ordination 
schreiben,  die  Diät  bemerken ,  elwa  zu  leistende 
kleine  chirurgische  Operationen  anmerken,  sie 
sogleich  oder  später  in  Volku^  bringen,  über- 
diess  den  Krankenwärtern  inyigiliren,  die  Hedi* 
kainente  veillieilen  und  levidiren  etc.  —  Diese 
Ordination  be<^lcitet  ttberdiess  der  Apotheker,  wel- 
cher dieselben  in  dus  Ordinationshauptbuch  ein» 
trägt  und  zum  Schluss  der  Visiten  von  dem  mV« 
nirenden  Arzte  unterfertigen  lässt.  Die  Ordi« 
nationen  geschehen  täglich  fiiilh  won  8  bis  10 
Vhc,  Nachmittags  um  Uhi*;  die  Oberaufsicht 
flilirt  der  Prior  des  Ordens.  Der  Primärwund- 
arzt  macht  die  chirurgischen  Operationen.  In 
der  Auswahl  der  Arzneimittel  ist  der  ordf- 
übende  Arzt  nicht  beschränkt,  doeb  wird  von 
ihm  auf  niögliche  Sparsamkeit  Rücksicht  genom- 
men« Die  Krankenaof nähme  besoif;t  der  1; 
Wundarzt,  Die  Krankenpflege  und  Bedie* 
mißg  im  gan^ien  Umfange  besorgen  die  6Ueckr 


^14  47b 

des  Ordens»  von  denen  6  bei  Tag  und  2  bei 

IVachi  lu  der  Inspecüon  abwechseln.  Die  Zahl 
der  jttbrtick  daselbst  behandelten  Kranken  be- 
lauft sich  auf  2200  bis  2500.  —  Vom  1.  Jäner 
bis  Ende  Dezember  18S6  befanden  sich  2&05 
Individuen  m  Behandlung»  von  denen  2145  ge- 
nasen» 358  starben,  t28  Air  das  Jahr  t837  in 
Behandlung  verbheben» 

Zur  Bestreitung  der  Kosten  besteht 
theils  ein  Fond»  theils  wird  das  Fehlende  durch 
milde  Beiträge  der  Stadt  -  und  Landbewohner 
ersetzt. 


8.   Das  Spital  der  EZisabethinermnm 

liegt  in  einer  freundlichen^  gartenreicheu  Gegend 
der  obcm  Neustadt»  südwestlich  vom  allgemeinen 
Kxaiikenliause  in  dem  Thale  zwisclien  der  Anhöhe 
des  Viehmarktes  und  .der  des  Wyssehrads»  und 
bildet  ein  f^st  regelmässiges  Viereck.  Das  weit- 
läufige Geblinde  fasst  n^bst  den  Wohnungen  der 
Nonnen  und  den  übrigen  Idösterlichen  Anstakeu 
3  Krankenzimmer  im  2«  Stockwerke.'  Der  gegen 
Sttden  gelegene  g^äumige  Saal  enthält  33  um- 
beweglich  'stehende»  und  6  bewegliche  odar  Noth-* 
betten  zur  Aufnahme  der  an  i  u  n  e  ru  Krankhei- 
ten Leideaden,  isl  .sdbr  hoch»  und  eHbUlt  durch 
a^ecue  groasen  und  hoch  über  den  Kranken  ange- 
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brachten  Fenster  hinlänglick  Licht  und  Luft»  zu 

deren  beständigen  Eineueiung  an  der  entgegen- 
gesetzten Wand  grosse  Tiereeldge,  in  das  3.  Stock- 
werk gehende  und  mit  der  freien  Luft  in  Ver- 
bindung stehende  Oeffiaungen  angebracht  sind» 
Die  Bettstätten  haben  Yorbäuge^  und  sind  gut 
eingerichtet.  —  Em  zweites  geräwniges  Kran- 
kenzimmer für  äusserJich  Kranke  hegt  gegen 
Westen  9  hat  15  unbewegliche  nnd  3  bewegliche 
Betten^  ist  etwas  niedrige  übrigens  bell.  Ein 
drittes  mit  6  Betten  (lir  Rekonvalescenten.  Nodb 
ein  Zimmer  im  L  Stockwerke  wird  im  Notb- 
falle  zm  *  Zeit  einer  Epidemie  benützt.  Im  Ganzen 
also  ist  (mit  Einschluss  der  Notbbetten)  Platz  fUr 
weibliche  Kranke. 

£s  werden  alle  Krankheitsformen  ohne  Unter- 
schied aufgenommen :  akute,  chroiiische,  innere 
und  äussere^  krätzige«  syphilitische«  heilbare  und 
unheilbare,  selbst  carcincmcn  nicht  ausgenommen, 
im.  Falle  eine  das  Uibel  begleitende  und  ge£ahr«i 
drohende  Blutung  Hilfe  erfordert«  nach  deren 
Behebung  solche  Kranke  entlassen  wierden*  Bei 
der  A.ulhabme  findet  kein  Unterschied  der  Relin 
gion  Statt.,  •  »  ) 

Die  Internisten  si,nd  von  den  .Extemisten  in 
besondere  .AbUmiimgen  geschiedieii  ;::neQ<nmle8i'« 
ceiatea  kpnnen^  wenn  Platz  .im  .Extrazimmer  isli,. 
in  dieses  transferirt  werden.  Krätzige  und  Sy» 
pliUiti&cjUe.  sind  in  eigenen  Zimmern.  « 


Da*  änUick«  Pevsooale  besUht  in  einem  Ante 
(M-  Dr.  Diaubalik)  und  Wundärzte,  wi4che  tÄgw 
lieh  zweioMl  la  feslgeseutea  ätuodea  die  lyraa- 
ken  besuchen  uud   nach   der  norma  pauperum 
ordimrai  sdlett«   Aueh  ist  seit  dem     18ää  die 
Fuhrung  eines  ärztlichen  Krankeiipi  otokoUs  —  wel«» 
ehes  frikber  bioes  Ton  den  Ordensschwestein  besorgt 
wuide  —  und  seit  dem  J«  1836  die  Ausfertigung 
eines  bestmderaOrdinstioBSzettels  flir  jeden  behaa* 
delten  Kranken  und  des  Medikamenten -Extraktes 
weh  dem  Muster  des  all^.  Krankenhauses  eingeftkhn. 
Die  Ordination  geschieht  täglich  früh  Ton  tO 
bis  1 1  Uhr  und  Naehmitlags  zwischen  4  und  &  Uhr. 
In  der  Zwischenzeit  (Uhrt  die  Oherkrankeawäyterin 
die  Aufsicht«   Bei  der  Ordination  ist  ausser  dem 
Br.  QNrdinarius  der  Wundarzt«  welcher  die  Qi^di« 
nation  in  die  Ordinationszetteln  einträgt  und  den 
Medikamenten-£jLtrakt  schreib^  sodann  die  Ober^ 
krankenwärterin  und  Oberapothekerin  zugegen. 
Im  Falle  grosse  Operationen  nothwendig  warea, 
werden  die  Kranken  in  daö  nahe  gelegene  allgem. 
Kiran kenhau  gewiesen.    Die  Apotheke  stchl 
unter  der  Aufsicht   eines   Stadta^othekers.  Die 
Geschäfte  in  derselben  besorgt  ein  phaimaeeu« 
tisch  unterriclitetes  und  geprüftes  weibltcbes  In* 
dMdmnn  mit  iittfe  zweier  Assisteiitiiinen«  wolefaci 
die  ri<ditige  und  schnelle  Expedition  und  Ter- 
theilung  der  Hedikamcnte  sich  angielegen  seyn 
lassen.  Die  Bezeichnung  der  Medikamente  ge- 
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schieht  durdb  eigene  an  Gläser  geklebte  Zetteln, 

welche  den  Inhalt  anzeigen,  ferner  durch  die 
KrankenprotokoUs-  und  Bettnummer. 

« 

Den  JDiensi  der  Krankenwärterinnen  ver- 
sehen die  Chorschwestem ;  zur  Bedienung  sind 
die  Layschwestern,  deren  wechselweise  4  hei  Tag 
und  2  des  Nachts  in  den  Krankensälen  der  War- 
tung  wegen  zugegen  sind.  Uiher  die  Ereignisse 
des  Nachts  und  überhaupt  der  Zwischenzeit  der 
Ordiuadon  gibt  bei  jeder  Visite  die  geistliche 
Jungfrau  und  Oberkrankenwärterin  die  nöthigen 
Auskunite. 

Ausser  dem  Krankendienste  hat  jede  der 
Ordensschwestern  einen  bestimmten  Dienst, 
als  z.  B.  die  Reinhaltung  des  Klosters  und  Spitals, 
die  Besorgung  der  Wäsche,  die  Uiberarheitung  und 
Reinigung  der  Bettfomituren^  die  Besorgung  der 
Küche,  derKähterei;  so  wie  jene,  welche  der  Apo- 
theke und  Chirurgie  zugetheiltsind,  die  Verfertigung 
und^Vertheilung  der  Arzneien,  Ausübung  kleiner 
ohhrurgischer  Verrichtungen,  z.  B.  des  Verban- 
des, Aderlasses,  das  Setzen  der  Blutegel,  das 
Sdiröpfen  u.  dgl. 

Das  Kloster  hat  vortreflüche  Brunnen  und 
ein  Reservoir  fiir  Flusswasser.  Ein  Badezim- 
mer mit  ä  Badwannen,  und  einem  Ruhebett  stösst 
an  das  Krankenzimmer,  und  ist  wie  alle  Lokali« 
täten  des  Hauses  in  der  reinUchsten  Verfassung« 

—  Die  das  KlosLer^ebauJc  lingsumgebcnden  Gär* 
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» 

teü  dienM  theUs  mr  Promeiitde  der  Reconva* 

lescenien«  theils  zur  Aupflanzung  der  Medizinal* 
kräuter  und  der  Gcmtise.  ~  Die  Ueitzung  der 
Ki'aiiki'n/iiniiier  wird  durch  grosse  thönerne Oefen, 
wie  sie  in  Kidsteni  ttblich  sindj  besorgt«  Dia 
üirer  Ordoungs  •  und  HeinlichkeitsUebe  wegen 
oluiediess  bekannten  Nonnen  morgen  auch  fbr 
Lüfiuag  der  Kiankenanatalt,  und  ihre  liebevolle 
Behandlang  der  ihrer  Pflege  anvertrauten  Krün* 
ken  verdient  alles  Lob. 

Vom  U  Jänner  bis  31.  Dezember  1836  waren 

836  Kranke  in  der  Behandlung;  davon  genasen 
662»  starben  81»  wurden  gebessert  entlassen  22* 
nicht  geheilt  3,  transferirt  1. 


9.  -  Das  hradiicn  •  Spital 

in  der  Mkte  der  Judenstadt  an  dem  in  einen 

GaiLcn  uniwandclten  und  nun  zu  Spaziergängen 
benützten  Kirchhofe»  besteht  aus  einigen  Zim« 
mern  mit  9  Betten  für  niänahche,  und  20  Bet- 
ten für  weibliche  Individueti»  wo  unter  ttrztlioher 
Behandlung  des  Polizeibeziikbarztes  der  Juden* 
Stadt  jährlich  etwa  200  Kranke  versorgt  werden« 
Wir  sehen  der  bald  erfolgenden  Umbauung  und 
zweckmässigen  Einrichtung  desselben  mit  Ver* 
trauen  entgegen. 


10.    Sländischi  Aus^inheiLatistalt  um  er  Httu 

iM»  Dr.  Eyba. 

Schott  im  vorigeti  Jabrhundeite  wufden  voA 

den  bölmiiöchen   Ständen  Augenoper ateiirö 
besoldet  mit  der  Varpflichttingj  Armeli  uhent- 
geldliche  Hilfe  zu  leisten.     So  sind  durch  ein 
Landesausscihiusdekret  vofi  1740  dem  Aügenopä- 
rateur  Ignaz  Hagele  200  Schock  Meissn.  unter 
der  Bedingung  ertheilt  worden ,  «,dads  er  jährlich 
Zeugnisse  über  einige  den  Armeti  unentgeldüch 
geleistete  Hilfe  bringe^  nnd  nicht  aus  dem  Lände» 
aus  der  Städt    jedoch  nur  mit  Erlaubniss  sich 
entferne/'  Später  folgte  ihm  Franst  SwabodA 
als   besoldeter  stand,   Augenoperateur.  Weder 
Arzt  noch  Chirurg  beschäftigte  er  sich  bloss  da* 
mit«  jährlich  mehrere  Kreiäe  Böhmens  zu  berei* 
sen,  und  Staarblinde  in  ihren  Wohnungen  fcu  ope* 
riren*    Im  Jahre  1007  wählte  Herr  Med.  Dr.  Jo«* 
hann  Fischer,  BeeKs  mehrjähriger  Schüler  und 
Assistent«  Prag  zum  Sitze  seiner  Wirksamkeit  und 
bot  in  einer  ^^IPentlichen  Ankündigung  solchen 
Augenkrauken  j  die   sich  mit  den  gehörigen  Ar^ 
irtulhszeugnissert  ausrv^ies^n,  unent^eldUcfa  Seine 
Uiife  und  die  erforderlichen  Arzneien  an«  Nach« 
dem  sich  bei  ihm  der  Zuspruch  armer  Augen* 
kranken  schon  in  den  ersten  12  Wochen  so 
sehr  vermehrt  hatte,  dass  bcine   eigenen  Mittel 
2ur  Bestreitung  der  At>othekerkosten  nicht  mehr 
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zureichten,  bewarb  er  sich  um  die  Substituirung 

des  damals  schon  sehr  liocli  bejahrten  und  ge- 
lähmten ständischen  Augenoperateurs  Franz  Swo- 
boda«  welchem  er  denn  auch  durch  ein  Dekret 
des  k.  ständ«  Landesausscbusses  Tom  11.  Juli 
1808  als  unbesoldeter  Adjunkt  zur  Seite  gestellt 
wurde.  Dr.  Fischen  bekannt  mit  den  grossen 
wissenschaftlicheu  Fortschritten  der  neuern  Opii- 
thahnojatrik,  trat  sodann  mit  wichtigen  Yorschlä« 
gen  zur  Erweiteruag  und  bessern  Organisation 
der  ihm  anvertrauten  Anstalt  auf,  die  bis  dahin 
in  den  Uänden  blosser  Routiniers  sich  nur  allein 
auf  Staaroperationen  beschränkte^  nun  aber  durch 
die  thätige  Verwendung  eine$  vielseitig  gebilde- 
ten Arztes  und  Operateurs^  und  durch  die  men- 
schenfreundliche Unterstützung  der  Landesbe* 
horden  sich  zu  einer  wirksamen  und  fiir  das 
ganze  Land  segensreichen  Heilanstalt  aller  Augen» 
kiankbeiten  erhob.  Seinen  Vorschlägen  gemäss 
wurde  ihm  die  Befugniss  ertheilt^  den  Augen« 
kiaiikeii  nicht  bloss  der  Hauptstadt  Pi  a^  ,  son- 
dern auch  des  ganzen  Königreiches»^  welche  mit 
den  YürschrifLsinassiyeii  Armuthszeugnisseu  ver- 
sehen bei  ihm  Hülfe  suchten  >  die  nöthigen  Arz- 
neien aus  den  damaligen  Ph)sikatsapotheken  auf 
Kosten  des  ständischen  DomestjJcalfondes  unent- 
geldiich  ausfolgen  zu  lassen«  imd  er  selbst  an- 
gewiesen* täglich  besämmte  Ordinattonsstunden 
fUr  ambulante  Kranke  zu  halten«  diese  nothigen- 
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falls  auch  in  ilii  en  W  ohnungen  unenlgeldlich  zu 
besuchen  ^  und  Tieiteljährige  Berichte  Uber  seine 
anidichen  Leistungen  einzureichen.     Durch  ein 
Dekret  des  ständ.  Landesausschusses  yom  12« 
Mai  1814  zum  wirklichen  ständischen  Augenarzte 
ernannt«  erlangte  er  auf  sein  Ansuchen  1816  den 
nun  flir  diese  Stelle  SYStemisirten  Gehalt  eines 
Kreisphysikus  von  600  fl«>  mit  der  Verpflichtung» 
jährlich  einen  Uauptberidit  üher  seine  Verrich- 
tungen^ gleich  den  Spitalsärzten  >  zu  erstatten. 
Nachdem  Dr.  Fischer  im  J*  1ö20  zum  ordentl. 
ÖfieritL  Professor  der  Augenheilkunde  an  der 
Prager  Universität  befördert  worden»  iulgle  ihm 
Med.  et  Chir,  Dr.  Friedrich  Peithner,  Rit- 
ter Ton  Lichteniels  im  Amte^  nach  dessen 
AJbgang  im  J.  18?4  bis  zum  Amtsantritte  des  ge- 
genw^tigen  ständischen  Augenarztes  Hrn.  M.  Dr. 
Joseph  Ernst  Ryba,  am  2.  Febr.  1828  diese 
Stelle  theils  durch  Prof.  Fischer>  theils  durch 
den  Med.  Dr.  Peter  Dworak  supplirt wurde.  — 
Prof.  Fischer  machte  sich  auch  bei  seinem  Aus- 
tritte aus  diesem  Amte  durch  Einreichune:  eines 
Entwurfs  zu  einer  neuen  Amtsinstruction  £ür  den 
Physikus  der  ständischen  AugcnheilaiisLall  verdient, 
da   die  Ton  ihm    Torgeschlagenen  Bestimmun- 
gen genehmigt,  und  in  die  jetzt  bestehende  lii- 
dtniktion  aufgenommen  worden  sind. 

Die  Stande  von  liiilimen  besolden  demnach 
einen  Aug^enarzt«  welcher  die  doppelte  Yer* 


pQicbtmig  bat;  den  mitteil Qsen  Awgenknui* 
l^ea  cUr  Uauput^Ut  md  dt^  g«iozen  Köaigt 
reich die  siob  mit  de«  Yor«chrift3mft$$igeii 
Annad)«^eLigais«6a  au&wiji«(:a«  die  «ötbige  ärzt* 
liehe  und  operatlTe  Hilfe  zu  leisten«  und 
4im  Laade^beliprdQn  ip  ^SüL^u  wp  sie 

zur   Erhebung    und  Beurtheilung  eines 

Falles  de«  sachverständigen  Au^prucl^ß^ 
Xu^caarzli^ü  bi^Jürfen,  der  bestehenden  Geschäfts^ 
Ordnung  od^  den  besondern  Aufträgen  gemäss, 

2JU  entspreL'Uen.  Derselbe  liat  la^licL  Vor» 
und  Kacbmittags  zu  bestimmten  Stunden  in 

«I» 

$einer  Wohnung  für  Kranke,  die  $ich  bei  ihn\ 
tlatbs  erholen  wollen^  eine  Ordination  m 
halten;  jene  aber,  die  in  ihrer  eigeuen  Wvh'' 
nung  besichügt  und  behandelt  werden  mOssen^ 
bereitwilUg  zu  besuclicn.  Die  von  il^m  ver* 
prdneten  Ar^^neien  werden  den  mtt  Armuths^ 
^eugniiiöfcin  veiöelieaen  Augenkranken  in  den 

Prager  Apothekern  auf  Kgsten  des  ständischen 

pomestikalfpnd^s  unentgeldUch  breitet  und 
ensgefolgt«  ebenso  di^  gewühntichen  qhirurgi^ 
^chen  Hüfel^i;imng«n#  z,  Adtjrla^^  qhq,  von 
den  Pragw  Bewkswund^xten  seiner  Anweisung 

gemäss  y^ichtet,  —  P^r  Augenarzt  h^t  zugleich 
Uber  die  seiner  ofGziosen  Behandlung  mgewi^ 

senen  Augepkr^nken  ein  VQlUtändiges  Pi  vta^i 
kpU  z^  fahren,  und  jährlieh  über  die  Lei- 
stungen dei^  Aa;si^it  au  d^is  k.  k-  I^andesguber« 
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mum  und  im  dmk.  studischen  Landesausschiua 
Berichl  zu  erötaiien. 


11,    Da^  SpiCal  des  PrQvi)iziabtraJTi(mscs. 

In  dem  am  östlichen  Ufer  der  Moldau  nächst 
dam  Victbinarkte  bochgelegeneii  ^  neu  erbauten» 

aus  2  Stockwerken  bestehenden  Provinzialstraf-^ 
hause«  worin  die  der  ahnenden  Gerechiigkeit  an-» 

htjimgefalleu^^u  Verbrecher  zu  nützlichen  Arbeitea 

yerw^ndet  werden«  befindet  sieb  mich  eine  Ver- 

hüi  ^^ungsanstak  lür  Er  kr  unkte,  die  der  (ji-ubü- 

ardgkeit  und  Einricbtnng  des  Uansea  selbst  gans 

enifpiicht. 

Alle  Sträflinge»  die  sieb  in  der  Anstatt  befia« 

den,  und  auch  jene  Criminalsträflinge,  welche  zu 
schwerem  Kerker  unter  1  Monaten  und  zu  leieh-» 
teni  Kerker  unter  l  Jahr  veruilhcilt  sind,  werden 
im  Erkrankungsralie  daselbst  reqiflegt.  Zu  dte-i 
sam  Behufe  wmden.  in  dem  ge§pen  Süden  und 
Weste»  gerichteten«  ganz  frei  gelegenen  Flügel 
ä  Zimn^er  mit  67  Betten  lür  kranke  Männer  und 
in  dem  nächst  höhem  Stockwerke  2  Zimmer  mit 
27  Betten  für  weiblicbe  Kranke  eingerichtet. 

Die  ersten  Zimmer  in  der  Männerabtheilung 
sind  gewölbt«  boch«  geräumig«  sehr  rein«  und 
obgleich  jedes  nur  ein  grosses  Fenster  hat«  licht 
und  nul  6-^7  Betten  belegt*    Diese  bestehen 
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ans  hölzernen  Bettstiltteii ,  emem  festgestopftea 
Strohsack,  derlei  iiupipuister«  einem  Leiotuche» 
im  Falle  der  Veninreinig^uno^  und  des  Aufliegens« 
einer  (Jnterlagsdecke  und  einer  wollenen  (kouen- 
artigen)  Oberdecke.  In  jedem  Krankenzimmer 
ist  am  obern  Ende  ein  Tiscb  zum  Aufbewahren 
der  Medikamente  >  die  in  grossen  Flaschen  nach 
dem  Mamen  des  Kranken  signirt  hier  ausgegeben 
werden.  Das  Reconvalescenten  -  Zimmer  ist  sehr 
frrandlich>  hell»  hoch«  wohl  eingerichtet  und  hat 
b  wie  in  Jen  andern  Yersor^ungsanslaUeii  ein- 
gerichtete Betten.  Von  den  für  die  E^temisten 
-  bestimmten  zwei  Zimmern  ist  das  eine  ein  i^iusser, 
langer«  hoher  und  Uchter  Saal  mit  20  25 
Betten,  der  andere  kleiner  mit  10  —  15  Betten. 
Für  die  weibUchen  Kranken  sind  zwei  grosse« 
höbe  und  Uchte,  nicht  gewölbte  Zimmer  einge* 
richtet.  Für  Sieche  besteht  ein  eigenes«  abge-  - 
_  legenes  Krankenzimmer*  Uiberall  herrscht  Ord- 
nung und  Reinlichkeit;  die  günstige  und  schöne 
Lage  des  Hauses,  besonders  aber  des  Spiuls 
^cgen  Süd  und  West«  Ton  welchen  Seiten  das 
Haus  hoch  und  frei  steht,  gewährt  den  Vorlheil« 
dass  stets  reine  Luft  in  die  Krankeusäle  gelangt« 
zumal  diese  nicht  überiuUt  und  die  Betten  so 
gelagert  sind«  dass  der  innere  grosse  Raum  ganz 
h:ei  steht.  —  Die  Erwärmung  der  Krauken* 
Zimmer  geschieht  durch  Beheitzung  eiserner  Öefen. 
Die  Wärter  sind  Sträflinge«  die  nach  Umstän* 
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den  verwendet  werden:  einer  dient  gewöhnlich 

einem  kleinem,  2  bis  3  einem  grössern  Ziiniin  r. 
Nebst  diesen  Krankenwärtern  sind  in  den  tiur 
beide  Geschlechter  gesonderten  Spiialern  noch 
3  Aufseher  angestellt«  welche  auf  Reinhchkeit;, 
Ordnung,  Ruhe  und  pünktliche  Belblgung  der 
Anordnungen  zu  sehen,  und  die  Krankenwärter 
zu  ihrer  IMlicht  anzuliallen  haben.  Für  Schwan- 
gere und  Gebährende  ist  eine  Hebamme  im  Hause 
angestellt,  welcher  auch  die  Aiüsicht  im  weibli- 
chen Sj^Mtale  und  die  Untersuchung  der  ankom- 
menden weiblichen  Sträflinge  obliegt.  —  Proto- 
koll, Kopftafel,  Kopfzettel,  Rapporte,  Wissenschaft« 
hebe  Beilagen  etc.  werden  so  geführt  und  abge- 
geben, wie  im  allg.  Krankenhause.  —  Die  Nacht- 
stuhle, deren  es  nach  Bedarf  in  jedem  Kran- 
kenzimmer mehrere  gibt,  sind  zweckmässig.  . 

Die  Kranken  werden  möglichst  nach  den 
Krankheitsformen  gesondert,  ansteckende  ganz 
getrennt.  Das  ärztliche  Personale  besteht 
aus  einem  Physikus,  einem  Hauswundarete  und 
Chirurg.  Gehiiten,  die  täghch  um  8  Uhr  Mor- 
gens die  Krankenbesuche  machen,  die  gem^- 
deten  und  vorgeführten  Marodeurs'*')  unter- 
suchen, und  im  Erkrankungsfalle  der  Kranken- 
anstalt übergeben.   Sie  sind  verpflichtet,  in  der 

So  heissen  di^enigen,  die  wohl  kdlnklich,  doch  nicht  so 
krank  sind,  dass  sie  in  das  Kraakenuminer  verlegt  wer- 
den LULL>5lOa. 


Niih^  ile$  Hau84?s  zu  wohnea,  dem  chirurg.  Assi- 
sieoten  aber  ist  eme  Wobniuig  im  Uwm  »elbal 
imgewie«enj  um  noch  vor  der  Aakuali  des  Aiztes 
dio  nölhigen  VerfUgoogeo  Oreffw  m  können.  Die 
OrdioaUun  geschieht  auch  hier  »ach  Narma 
paupcrum.  An  Trink*  nnd  Flusswaßaer  mangelt 
06  der  Au^talt  nie^  sie  be$iut  ^  voitreilUche 
Quellbronnen  und  4  grQ3se  Reaerroir»  für  Flusa^ 
was&er.  —  Jeder  Sträfling,  der  sicli  krauk  odor 
unpäsaltch  fühlt»  meldet  sich  früh  bei  der  ftrsl- 
.  liehen  Ordination,  und  wd  nach  vorausgegaji-» 
gener  Untersuchung  entweder  als  krank  in's  Spi« 
tal  aufgenommen*  oder  es  wi^d  ihm  ordiniru 
was  er  auch  in  der  Separation  gebrauchen  kann* 
Bei  diesen  ärztlichen  Ordinationen  ist  ea  yoa 
grosser  Wichtigkeit,  die  häufig  Yorkommendoa 
Simulanzen  sogleich  zu  ei^kennen«  Scharfblick* 
Menschenkenntniss  und  Erfahrung  führen  zur 
richtigen  Ciirkenni,niss ,  weise  Humanität  gepaart 
mit  btreiigem  Ernste  zum  rechten  Handeln«  Da» 
durch  mqss  der  Arzt  nach  und  nach  die  mora* 

liscbe   Uiberzeugung    im    Hause  liervoibriiii^en, 

dasa  man  ihn  nicht  beurügen  künne.      Die  K  o«^ 

üten  für  einen  Kranken  sammt  allen  Bedürfnis* 
aen  übersteigen  nie  7  kr*  C*  und  betragen 
gewöhnlich  6  Yj^.  Die  Verköstigung  der  Straf* 
linge  geschieht  nach  6  Klassen:  (1.  leere  Diät» 
blosse  Rindsuppe  ohne  eingeschnittene  Semmel, 
2«  volle  Diät  mit  eingeschnittener  Semmel  3mal 


täglich»  3.  eine  Viertel  -PojrliQ»,  4.  Drittel  Por- 
tion« 9.  halbe  Poittoo«  6«  g^i»e  Portion)»  nebst« 
bei  wird  dem  ba*aokai  nacb  Auoidaung 
Arztes  auch  jedes  andere  Mabmngsmittel  gewährt* 
Uoiraume  b^&itzt  U^ufi  mehrere^  so  wi^ 
Uoss  fitr  reconvalescirte  M&mier  und  Weiber  be- 

stiimute«  abgeschlossene. 

Um  zu  zeigen,  wie  das  so  zweckmässig  eingerich* 
tele  6pital  auf  den  Gesundheitszustand  der  Sträf- 
linge einwirkt»  und  v^ie  viele  Epidemieen  daselbst 
seit  1838  berrsehten«  dient  folgende  Uibersicht 

Jaiir  Krank^qzahl  GcDesen  Gestorb.  Marodeur«  Epidemien 
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112 

78 

2399 

iö>d 

1034 

122 

891& 

1  Typhus 

1880 

780 

tsi 

3627 

)  EpidemM 

1881 

Sil 

mi 

110 

4141 

1  Cholera 

1832 

nh2 

714 

200 

1870 

»Epidem.* 

778 

67 

187.7 

luilueuza  ' 

18S4 

902 

SOS 

S8 

1626 

1835 

929 

823 

73 

1905 

1886 

1361 

1232 

121 

3075 

Im  J.  1836  bemchte  der  Skorbut  im  Straf* 
hause«  meistens  im  U,  selten  im  2«  Grade«  es 
erkrankten  271,  wovon  10  Lungen«  und  Wasser- 
süchtige starben«  —  Die  grosse  Sterblichkeit  be« 
acxnders  in  den  ersten  3  Jahren  beruht  darauf« 
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daBS  damals  die  meisten  Sirailiage  aus  Theresien- 
stadt>  schon  kachektisch  hieher  tlberbracht  wur- 
den.—  Die  meistens  vori^ouitiieaden  Krankheiten 
amd;  rheumatische«  katarrhalische  und  gastrische 
l*ieber»  Lungensucht «  Wassersucht «  Lymphge- 
sdiwülste»  Beinfrass»  Skrophehi  (sehr  häufig)«  Ge- 
schwüre. — 


12.    DoiS  städtische  Arrestanten' Spüal 

ist  in  dem  der  Stadtgemeinde  gehörit^en  Hause 
sub  Nro.  Cons.  306  am  obem  Theile  des  Vieh- 
liutrktes.  Es  ist  bestimmt  fiir  Polizei- ArreslaiiLen, 
fittr  lodividueuj  die  schwerer  Polizeiübertretungen 
wegen  in  Untersuchung  sind,  und  für  Individuea 
aus  d^  Bettler*  und  Lokalbeschäftigungsanstalt, — 
Früher  wurden  derlei  Individuen  im  Erkrankungs- 
falle  in  die  Verpflegungsart  des  allgem.  Kranken- 
hauses gegeben«  da  aber  diese  Unterbringung  ia 
Rücksicht  auf  Sicherheit  und  auf  die  andern  im^ 
Kranken liause  befindlichen  Kranken  sehr  viele 
Unschicklichkeiten  zur  Folge  hatte«  so  wurde  auf 
Befelu  dieses  Spital  eigends  errichtet«  und  am  !• 
Dezember  1834  eröffiiet.  Es  hat:  zur  ebener  Erde 
4  Zimmer  mit  26  Betten«  1  Badezimmer«  1  Küche, 
Portierswohnung«  Requisiten  -  Magazin«  Hofraum,* 
Holz-  und  Kohlenschuppen;  im  1.  Stockwerke  4 
Zimmer  mit  22  Betten«  die  Wohnung  des  Spital- 
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rechnurigsfUhrers ,  die  Wohnung  eines  Gefangen- 
wärters und  eiue  grosse  Küche.  Der  geräumige 
Boden  ist  zur  Aufbewahrung  der  Kleider« 
welche  die  Kiaoken  mitbringen»  bestimmt.  Jeder 
Kranke  hat  seine  Bettstatt  mit  einem  Strohsacke, 
Kopfpolster,  eiaer  Decke  als  Unterlage*  einem 
Leintuche»  einer  wollenen  Oberdecke,  die  flkr 
den  Winter  dichter  und  schwerer«  für  den  Som- 
mer leichter  und  in  ein  Leintuch  genäht  ist*  Die 
Speiseordnung  ist  dieselbe«  wie  im  Provin- 
zialstrafhaus«  Spital  5  die  ärzdiche  und  wundärzt« 
liehe  Behandlung  leiten  und  besorgen  der  Arzt« 
Wundarzt  und  der  chirurgische  Assistent  des  Proy» 
Straihauses«  die  ökonomischen  Angelegenheiten 
das  Stadtprofosenamt,  —  die  Inspektion  über  das 
Spital  hat  derjenige  Magislratsrath«  dem  die  Unter» 
suchungen  über  schwere  Polizeiübertretungen  ob« 
liegen.  Im  Uiiuse  wohnen  und  führen  die  Auf- 
sicht ein  Spitalrechnungsfilhrer  und  zwei  Gefan- 
genwärter. Jedoch  ist  die  ganze  Einrichtung  des 
Spitals  nur  provisorisch ;  indem  bei  dem  bevor- 
stehenden Baue  des  Rathhauses  dieses  Spital  erst 
deHüiUY  oii^anisirt  werden  wirJ.  Seit  Eröff- 
nung des  Spitals  bis  Ende  des  Jahres  1836 
war  der  Krank easi  an J  lolgenJcr: 


Im  Jahre  De».  Eingeliefert  Geneseo  Geatotlm  Verblieben 
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13.    Das  Spital  du  Prwinzial*  Zwang  -  Ar- 

beiU^HausiS. 

Das  neu  erbaute  erst  im  August  des  J.  1833 
eröffhete«  dem  Prov.  Strafhaiifle  an  Grösse^  inne* 

rer  Einrichtung  und  Zweckmassigkeit  ähnliche 
Kwaiif^  -  Arbekahans  flir  arbeitssdiene  Ctrrigmden. 
beiludet  sich  auf  dem  Hradschin  INro.  Cons.  180 
Groasanig^  von  allen  Seiten  frei  stehend»  gegen 
Westen  in  mehrere  gleiclifalls  frei  stehende»  nicht 
geschlossene  Flügel  aüslatifend»  zwischen  welclietfi 
grosse  Uofräume  und  Gärten  angelegt  sind»  ist 
to  Bezug  auf  Salnbrität  sehr  günstig  gelegen. 

Das  Spital  der  Anstalt  bildet  ein  für  sich  be« 
stehendes»  yon  ihr  ganz  getrenntes»  nur  durch 
Gänge  verbundenes  Ganze.  Die  Zimmer  sind  für 
die  Bettenanzahl  zwar  gerihimig  und  rein,  aber 
niedrig»  und  da  sie  nur  an  einet  Seite  Fenster 
besitzen,  die  sich  in  den  kleinern  Ho fra um  öfTneii, 
aoch  weniger  licht»  und  die  I^uft  ist»  selbst  bei 
fleissigem  und  stetem  Oeffnen  der  Fenster»  doch 
nicht  rein  genug.  Bei  einer  geringen  Zahl  iroti 
Kranken  ist  dieser  Uibelstand  wohl  kaum  bemerk- 
bar» doch  dürfte  eine  grössere  Menge  ihn  bald 
kund  geben.  Die  Einrichtung  der  Betten  ist 
wie  im  ProTinzialstrafhanse»  eben  so  Geschirre» 
Verkostung,  Speise  Ordnung»  Verpfle- 
gung der  Kranken  und  Ordinatioilsnorm« 
Angränzend  an  das  Krankenzimmer  des  Erdge- 
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schosies  best^t  eine  ftir  den  gewöhnlichen  Kran* 

kenstand  hmreicbend  grosse  und  gut  bestellte 
Badeanstalt;  so  wie  im  1*  Stodcwerke  in  der 
iNähe  der  Krankenzimmer  die  Wohnung  des  Auf^ 
Sehers  (Inspektionisten)«  welche  durch  Glocken- 
rüge  mit  den  Krankenzimmern  in  Verbindung  ist, 
nm  denselben  bei  Bedarf  sogleich  herbeiholen  m 
können.  INebist  diesem  Aulselier  hat  jedes  Kran- 
kenzimmer  sein  Wartpersonale»  bei  dem  jetzigen 
Krankenstande  jedes  einen  Wärter,  und  zwar 
von  dem  Geschlechte  der  Pattenten,  die  ans  dem 
«Stande  der  Korrigenden  entnommen  sind.  Die 
Heitznng  der  Zimmer  geschieht  durch  eiserne 
Oefen;  die  Secesse  sind  in  den  Ecken  des  Ge- 
bäudes Tertheilt>  nebst  dem  in  jedem  Zimmer 
mehrere  gut  eingericlitete  Leibstiihle.  Keinlichkeit, 
Ordnung  und  strenge  Uiberwachung  aller  Vor» 
Schriften  sind  auch  hier  musterhaft.  An  Wasser 
fehlt  es  der  Anstalt  nicht,  fast  in  allen  Höfen 
sind  Reservoirs  angebracht. 

Die  Anstalt  hat  einen  Physikus  in  der  Person 
des  jedesmaligen  Hradschiner  -  Polizei  -  Bezirksarz« 
tes  und  einen  Wundarzt,  welche  beide  täglich 
um  9  Uhr  die  Krankenvisiten  abhalten  und  die 
nöthigen  ärztlichen  Anordnungen  treffen.  Kopf- 
zettel,  Monats-  und  Jahres- Rapporte  sammt  wis- 
senschaitliclien  Üeilagen  werden  auch  hier  vor- 
achriftamässig  geflihrt,  und  an  die  Behörden  ab- 
gegeben.   Nebst  dem  angefüiirten  äiztticiien  Per- 
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fionale  wird  noch  ei»e  Hebamme  von  der  Ao&iak 
besoldet^  welche  die  weiblicbcri  Korrigenden  bei 
ihrer  Aufnahme  zu  untersuchen  hat.  JDie  Auf- 
nahme der  Kranken  in  das  Spital  geschieht  nach 
TOrausgegangener  Untersuchung  von  Seite  des 
Arztes.  Bloss  Unpassliche ,  oder  solche,  die  der 
Spitalshilfe  nicht  bedürfen»  werden  in  ihren  Ziai* 
mern  behandelt,  daher  sie  sich  bei  den  Morgen* 
Ordinationen  stets  einzufinden  haben«  Im  J.  1833 
war  die  Gesaiiimtzahl  der  Korrigenden  III,  und 
hievon  lagen  im  Durchschnitte  täglich  9  erkrankt; 
im  J.  1834  war  der  Stand  151  Köpfe  und  die 
Zahl  der  täglich  Kranken  6;  im  J.  1835  war  jener 
158  und  diese  7;  im  J.  1836  jener  158,  diese  8-. 

Von  diesen  Erkrankten  sind  im  X  1834  ge- 
storben 2,  im  J.  1835  deren  Id,  im  J.  1836 
deren  19;  Zusammen  40. 

Epidemie  herrsclite  hier  noch  keine,  während 
es  in  dem  ehedem  bestandenen,  am  Östlichen  Ufer 
der  Moldau  nächst  der  untern  Uiberi'ahrt  ungün* 
stig  gelegenen  Arbeitsluiuse  stets  eine  grosse  An- 
zahl Kranke  gab oft  Epidemien  einrissen,  und 
auch  die  Cholera  eine  bedeutende  Anzahl  hin- 
wegrafile* 


•  •  • 

.    14.   Das  Spüal  für  Crmmal^Inqmsüen 

befindet  sich  im  fiLriminal-Gerichtshause  und  ist 
fi^  Je^e  Individuen  bestimmt,  die  wegen  Kiimi- 
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aalverbiochea  in  Untersuchuag  atehen.  Es  hat 
rine  Abtheikiiig  für  Internistea»  und  eine  f&r 
Externisten  und  Psorische.  I^ie  Intemi&ten-Ab- 
dieflung  enthält  3  Zimmer  iTiit  9  Betten  für  Män- 
ner und  eben  so  viele  Zimmer  iür  Weiber.  Kür 
Extemislen  sind  S  Separationen  ndbst  dlner  Se- 
paration  als  Badezimmer  bestimmt.  In  diesem 
'  Spitale  werden  jähriich  140  bis  160  Kranke  be« 
handelt^  wovon  im  Durchschnitte  5  bis  1,  meist 
an  der  Lungen-  und  Wabbcisuchl,  sterben.  Seit 
vielen  Jahren  herrschte  in  diesem  Gerichtshause 
keine  Epidemie»  auch  von  der  Cholera  hU/db  es 
bisher  ganz  verschonL 


15.  Das  L  k.  Mditäigarnisms '  Spital  unter  der 
Düreklion  des  Hrn.  Stabs/ddarzees ,  käis»  Rothes 
Mas chka,  nach  Mutheilungcn  des  Hm.  Regiments' 

arztes  Dr.  Schubert. 

Dieses  Spital,  ursprüng^lich  ein  Jesoiten-Semina» 
rium»  beündet  sich  auf  dem  Yiehmarkte  der  Neustadt, 
an  der  bis  zum  allg.  Krankenhause  allmälig  steigen- 
den Anhöhe  hat  eine  nordöstl»  Lage  und  bildet;» 
in  Verbindung  mit  der  ehemals  dazu  gehörigen 
Ignatiuskirche,  ein  längliches,  an  der  Rückseite 
offenes  Viereck,  dessen  längster  Flügel  die  nach 
.dem  Yiehmarkte  gerichtete'  Hauptfront  bildet^ 
wäiiiend  die  eine  der  küry.ereu  Seiten  gegen  das 
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attgem.  Krankenhaus«  und  die  andere«  sich  an  die 
geuaante  Kirche  lehnend,  geyen  die  Gerstengasse 
'  jperichlei  ist«  Das  £rdges€hoss  emkält  die  Wach- 
stube, die  Wohnung  des  llausnieisLcii. ,  der  Wä- 
acberin«  der  Köche«  die  Küche  sammt  der 
\  ikiualicokammer,  die  Apodieke,  das  Lad-  und 
Waschlokale«  das  Medikamenten^Depot  und  das 
InspekUünsziniiacr  des  Apotheker-Beamten;  nebst 
diesen  noch  2  Krankensäie  C^r«  9.  und  3)«  wo- 
Ton  der  kleinere  iür  die  imt  Krätze  Behaitelen« 
und  der  andere  sehr  geräumige  flir  die  Recon» 
Talescenten  bestimmt  ist.  Im  1.  Stock  beGn- 
den  sich  das  Chefarztliche  Zimmer«  das  der  in* 
spiciieaden  Ober-  und  Unteräizte«  des  Spitals- 
Kommandanten«  der  Offiziere«  der  Aufnahms- 
und Rechnungskanzlei«  der  zur  UausUcdienung 
bestimmten  Mannschaft,  die  Räucherungskammer 
iur  die  Kleidungsstücke  der  Krätzigen«  und  12 
Krankensäle,  2  für  kranke  Ofliziere,  1  für  Feld- 
webels« Aerzte«  Fouriere  und  Kadetten«  und  die 
anderen  Für  die  gemeine  Mannschaft  vom  Korpo- 
ral abwilrts.  Alle  nehmen  bloss  die  äusserlichcn 
Kranken  auf,  und  Ijilden  mit  den  2  OlGzier-Zim- 
mem  und  den  im  Erdgeschoss  liegenden  Kran- 
kenzimmern die  erste  S p 1 1 alb abtheil uog. 
Der  zweite  Stock  zählt  24  Krankensäle«  von 
welchen  der  ebenfalls  am  Imken  Endiheile  gele- 
gene den  grössten  Raum  darbietet  und  32  Bet* 
ten  zahlt«  walirend  die  für  kranke  Weiber  be- 
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slimmlen  den  kleinsten  Raum  in  diesem  Stock- 

wei^ke  einueliiucn.  Eins  ist  iür  kranke  Arrestan- 
ten  der  Garnison  bestimmt.  Jedes  der  3  Stock* 
werke  hat  eiuen  Corridor  nach  der  ganzen  Länge 
der  Fronte^  von  welchem  man  unmittelbar  in  sämmt- 
liehe  ha  anken-Kans^lei-  und  inspektionszimmer  etc, 
tritt;  die  Krankensäle  sind  daher  theils  flogen  den 
Hof»  theils  gegen  den  Garten  gerichleu  Die  Höhe  der 
ebenerdigen  gewölbten  Zimmer  beträgt  8%  Klaf^ 
ter^  die  der  gleichfalls  gewölbten  Zimmer  des  1. 
Stockes  über  2  Klafter,  die  der  Zimmer  im  2. 
Stocke«  welche  Sturzböden  haben«  2  Klafter.  Sie 
sind  sammlich  hell,  und  Laben  eine  ihrer  Grösse 

angemessene  Bettenzahl «  welche  2     Schuh  yon 

einander  abstehen.  ZwivSchen  je  zwei  Betten  ist 
ein  Spucknapf  und  ein  für  2  Kranke  gemrin- 
schaflliches  Kästeiien  zui'  Aufbewahrung  dci-  Wä- 
sehe  und  des  Essbesteckes.  In  jedem  Zimmer 
sind  2  bis  3  länsrliche  Tische^  der  in  der  Mitte 
stehende  ist  in  einigen  Zimmern  so  eingerichtet, 
dass  er  zugleich  als  Kasten  zum  Aufbewahren 
Ton  Verbandstücken«  überzähligen  Medizin  glä- 
sern etc.  dient,  wozu  der  Inspektionsarzt  des 
betreffenden  Zimmers  den  Schlüssel  filhrt;  auf 
den  andern  ganz  gewühnhchen  Tischen  sind  die 
Speisescfaalen,  Medizingläser  u.  s.  w.  aufgestelk. 
Die  Beheizung  geschieht  in  grossen,. irdenen 
O^en  durch  Holz,  die  Beleuchtung  in  den 
Zimmern  durch  Talglampen,  auf  den  Gängen 
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dtarck  grosse  Glaslaieitien;  die  Luftverbesse* 

rung  aber  durch  Oeilaea  der  Fenster  und  dundb 
die  Fossbodea  aDgehraGhtea  Veatilateiirs.  Iii 
der  jün^;&teix  Zeit  sind  zwei  Venülateurs  in  einle- 
gen Zunmem  des  U  Stockwerkes  so  sngebraefat 
wordeo«  dass  der  eine  über  dem  Fenster»  der 
«weite  am  Boden  des  Zimmers  sich  befinden.' — 
Die  Wärter  werden  von  den  in  der  Garnison 
Uegenden  Infanterie  -  Regimentern  bestellt ,  und 
besteben  gewöhnlich  aus  solchen  Individuen»  wel* 
Ae  so  den  Fatigura  des  Gamisondienstes  nic^t 
mehr  tüchtig  sind»  und  sich  dem  Uaihinvaliden« 
Stande  nähern.  Die  Zahl  derselben  richtet  sich 
oach  der  Grösse  des  Krankenstandes  und  der 
Art  der  Krankheit,  so  dass  l  Wärter  für  5  schwere^ 
oder  für  10  anderartige  Kranke^  oder  für'  iä  bis 
20  Reconvalcscenten  bestimiiil  ist;  auf  einem 
ZiflMMr  befinden  sich  d^vmach  1  bis  3  Wärter« 
Sie  stehen  zunächst  unter  dem  Befehle  eines  sub- 
altemea  Qfiizien  und  mehrerer  Unteiofiisiere. 
Der  Spitalsliof  bietet  nebst  der  Todten-  und 
Sektionskammer»  den  Reinigungsöfen  und  der 
Yonijühtung  zum  Wäschetrocknm  noch  einen 
grossen  Platz  zmn  Herumgeben  der  Patienten 
dar.  Der  Garten  hat  eine  bedeutende  Grösse» 
wovon  ein  Flächenraum  von  280  Q.  Klaftern  ak 
Promenade  für  die  Kranken  zweckmässig  einge« 
riditet  ist.  Der  Raum  des  Spitals  ist  auf  400 
luanke  berechnet  und  im   Durchschnitte  erhäh 
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sich  clie  tägKche  Ansahl  derselben  bei  300  Mann« 
DieVerpUeguagderKi*aiikea  geschieht  gegen  Rück« 
lass  ihrer  Löhnung  an  die  Kompagnie;  die  nöthi» 
gen  Yiktualien^  daa  Materiaie  für  Beleuchtung 
u.  b.  w.  wird  auf  Jeai  Wege  der  Lieferung  bei* 
geschafii;  das  ndtbige  Holz^  Stroh  and  die  Bett* 
fonÜLuren  liefert  das  hierortige  Verpflegsmaga- 
sin«  und  die  Speiseschalen«  Trinkbecher  ^etc. 
werden  aus  dem  liiesigen  Depot  der  Militär- Oe- 
konomie •  Commission  gefasst.  Die  Norm«  nach 
welcher  die  Arzneien  verschrieben  werden«  ist  die 
Pkarmacepmea  ausiriaee*casirensü.  Das  ärztli- 
che  Personale  wird  nach  der  Reihenfolge  von 
dem  dirigirenden  Stabsfeldarzte«  der  mit  dem 
Stadt-  und  Festungs-Commando  die  höhere  Auf- 
sicht über  das  Spital  filhrt«  zum  Spitaldienste 
bestimmt*  Es  besteht  aus  einem  Kegimentsarzte 
der  Garnison,  2  Oberärzten  und  5  untergeord- 
neten ärztlichen  Individuen,  welche  theils  den 
Rang  der  Unterärzte,  theils  der  feldärztlichen 
Gehilfen  haben.  Das  ärztliche«  sowie  das  admini* 
strative  Personale  wohnt  ausserhalb  des  Spitals. 
Dem  Regimentsarzte  ist  als  Chef  die  Lei* 
tung  des  gesammlcn  Heilig eächäftes  übertragen; 
von  den  2  Oberärzten  versieht  der  eine  die  Ab- 
theilung der  Externisten«  der  andere  arbeitet  die 
Tag*«  Monat-  und  Jahresrapporte  aus«  wohnt  der 
Visite  des  Chefarzics  in  der  internistenabtlieilung 
bei«  und  hat  auf  die  genaue  Volhnehung  der 
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yon  demselben   ergangenen   äitziichen  Anord* 

nuDgca  zu  sehen.  Drei  Unterärzte  sind  der 
obera  Abtbeiinng  zugewiesen»  deren  einer  die 
Ordinatiouäbögen  von  jedem  Kranken  fuhrt« 
alles  während  der  Visite  sowohl  in  ärztlicher  als 
diätetischer  Beziehung  Angeordnete  einträgt»  und 
darnach  den  Medikamentcnextract  fllr  den  Apo- 
theker und  den  I>iatzettel  tür  die  Rechnungs- 
kanzlci  entwirft,  während  die  beiden  andern  sich 
an  die  ärztliche  Pflege  der  Kranken  der  inter- 
nislen  -  Abtheilung  iLeilen,  und  einige  Verrich- 
tungen« z.  B*  das  Fassen  der  verordneten  Arzneien 
aus  der  Apotheke,  das  Eingeben  derselben^  das 
Aderlaasen«  das  Klystter*«  Blasenpflaster*  und 
Blu Legelsetzen  etc.  besorgen.  Der  E  xternisten- 
Abtheilung  sind  2  Unterärzte  bei^^egdien«  wo- 
von einer  als  Ordinationsschreiber  das  Schreibge- 
schäH  fuhrt«  während  der  andere  dem  der  Ab* 
iheilung  vorstehenden  Oberarzte  in  der  Anlegung 
des  Verbandes  behilflich  ist«  und  nebstbei  die 
erwähnten  kleinen  ärztUchen  Verrichtungen  be- 
sorgt. Jeden  Tag  hat  ein  Ober-  und  Unterarzt 
die  Spitalsinspektion«  um  den  sich  plötzlich  ver- 
schlimmernden Kranken  und  den  nach  der  ge- 
haltenen Visite  und  in  Abwesenheit  des  Regi- 
mentsarztes zuwachsenden  Kranken  die  ausen- 
bUcklich  nüthige  ärztUche  Hilfe  zu  leisten.  Auch 
hat  der  inspicirende  Oberarzt  ^die  Speisen  und 
GeU'änke  vor  ihrer  Verabreichung  um  11  Uhr 


Mittags  zu  untersuchen.  Dieses  drstliche  Perso* 
nale  wird  nach  4  Monaten  durch  andere  in  der 
Garnison  liegende  ärztliche  Individuen  derselben 
Rangstufen  abgelöst.     Das  administrative 

Personale  besteht  aus  eiiiciu  Stabsofliziere  als 
Spitals  •Commandanten»  2  subalternen  Offizieren» 

deren  einer  die  Mai];azine  iüi  Beufourniturcn  und 

der  andere  die  Spitals- Requisiten  unter  sich  hal^ 

das  Commandu  über  die  ÜnterofRziere,  die  War* 
ler.  und  die  übrige'  commandirte  Mannschafi  fiihrt» 
der  Prüll  Wsiie*  bei wohntj  um  die  Ausführung  der 
TOD  dem  Chefsarzte  gemachten  und  in  das  Ge- 
biet der  Spitalsadmiuistration  lallenden  Anord- 
Biuigen  za  veranlassen-,  während  der  andere  die 
Schlüssel  der  Viktualienkammer  führt  und  die 
Küche  beaufsichtigt,  endlich  aus  dem  Rechnungs« 
personale. 

Der  in  der  Kaserne*  erkrankte  Soldat 

wird  von  einem  Unteroffiziere  dem  Spitale  zuge- 
führt, und  in  die  Aufnahmskanzlei  gebracht,  hier 
mit  einer  von  dem  beueilenden  Compagnie-Com- 
mandanten  des  Erkrankten  ausgefertigten  -Revi- 
sionsliste  versehen,  die  zur  Bildung  des -Kopf* 
Zettels  dient,  dann  in  das  ärztlich^  Inspektions- 
zimmer gebracht,  und  nach  vorläufigem  Kranken* 
examen  in  ein  bci^iimrates  Krankenzimmer  von 
dem  Inspectiohsarzte  angewiesen,  welcher  den 
Nanieu  des  Kranken^  das  Regiment,  den  Tag  des 
Zuwachses,  die  Krankheksform  und  das  Reit  des 
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KrankensMdm  in  einadi  ProtokoUe  anführt.  Dar 

Genesene  erhält  das  LeidcrAufnalimeMltgebracliie 
mraek»  und  wird  mit  einer  Eodassnn^surkiuide 
iiuuem  Truppencorp,  zugeschicku  —  SämmlUche 
Geschirre  sind  aus  UBm;  sie  werden  von  der 
Nililair  -  Oekoaouue  •  Comiiussioa  beigescbafft;»  und 
die  anfanmcfablr  gewordenen  gegen  neue  nmge* 
tausdiU  Ffir  die  Reimgung  derselben  so  wie 
aller  Zimmerrequisiten  und  ihre  riditige  Zahl 
•sind  die  Wärter  und  der  einer  bestimmten  Zim*« 
meranzafal  vorgesetzte  Unterofiizier  dem  sie  be- 
aufsichtigenden Inspeküonsofiiaiere  ^  und  dieser 
wieder  dem  Spiulä-Commandanten  yerantwoi  lllcli. 
Die  Viktualien  werden  tot  ihrer  Uibemabne 
in  die  Viklualieukammer  von  dem  Chefarzte»  dem 
Spitalsoommandaalen  und  dem  inspizirendan  Feld* 
ki  iei;skommissär  in  Bezug  aui  Qualität  und  rieh« 
tige  QuantitSt  nntersuchi»  und  nadi  deren  Befund 
entweder  dem  Lieferanten  zurückgestellt^  oder  in 
die  Viktualienkannner  Übernommen.  Jeden  Mor^ 
gen  um  4  Ubr  wiid  die  nach  dem  Diät-Sum?* 
marinm  bemessene  und  in  dem  Kttehrazettel  auf- 
gezeichnete Quantität  der  einzelnen  Yiktualien  in 
Gegenwart  eines  Ofiizisrs  ünd  des  Rechnungs« 
führers  dem  Oberkoche  iibergeben.  K^lassen 
der  Verköstigung  gibt  es  keine  >  da  die  Mann- 
schalt vom  Feldwebel  abwärts  gegen  Rücklass 
der  Löhnung,  Offiziere  aber,  so  wie  Aerzte  und 
Fouiiere  oder  andere  der  iViilkär» Jurisdiktion  un* 


lerliegende  Beamte  gegen  Abzug  vo»  ihrer  Gage 
nach  einer  ohne  Uaterscfaied  des  lUages  tür  alle 
Kranke  gleich  bleibenden  Spitalsordnung  von  der 
Direktion  aus  mit  allem  Röthigen  yertergt  wer* 
den.  Die  Spilalsküche  enthalt  nebst  den  xiötlii- 
gflb  Küchengeräthen  3  Sparberde«  einen  eisernea 
Wasserbehälter,  einen  sehr  geräumigen  Keller 
und  die  Viktnalienkaninier.  Die  Besorgung  der 
Küche  ist  einem  Obeikoche  (einemFührer  seinem 
Hange  nach)  und  4  K.öehen  (commandirten  Ge* 
meinen)  überlassen,  welche  letztere,  wie  die  Wär- 
ter, zeilweise  gewedisdl  werden.  Die  Garni« 
sonsapotheke  im  £rdgq^chosse  besteht  aus 
dmr  Küehe  für  Berdtnng  der  pdius,  mfum,  d§coeia^ 
—  aus  einer  Kammer  für  den  Laboranten,  den 
za  sehwereai  Arbeiten  ccooimianduten  Gemeinen, 
und  aus  der  eigentlichen  Apotheke«  Ein  che- 
misches  Laboratorium  wird  überflüssig  durdi 
das  allg«  Mililär*Medikamenten-Depot.  Der  Apo« 
theke  steht  ein  Senior  und  ein  Beamter  ¥or,  welche 
die  Medilidmentenrechaungen  und  die  t£xpeditioa 
der  Arzneien  besorgen.  Das  Verhältniss  der  Ge* 
»esenen  zu  den  Behandelten  war  im  J»  1836  wie 

3b  n  :  40d0,  und  das  der  Verstorbenen  zu  den 

Behandelten  wie  261  :  40o0* 

In  jedem  Stockwerke  befinden  sich  3  Ab- 
tritte mit  beweglichen  Senkapparaten 
aus  Blei.  Dieselben  ergiessen  sieh  in  Fässer,  welche 
unterirdisch  in  dem  sogenannten  ApparatenkeUer. 
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aufi^^esteik  md.    Sie  sind  von  der  privU.  Gesell* 

scUail  gei*ucliioser  Senkapparate  gegen  eine  an- 
(j^emessene  Gebühr  errichtet  worden.  Dieselbe 
hat  sowohl  die  Erhaltung  derselben  durch  15 
Jahre,  als  aueh  die  Leerung,  Säuberung  und 
Aufstellung  der  Fässer  mit  der  Bedingung  zu  be- 
sor^^en,  dass  der  Gesellschaft  fttr  jeden  Eimer 
fester  Excremente-  6  kr.  G*  M.  und  für  jeden  der 
flübsigen  4  kr.  -G.  M.  ah  Gebühr  ciitri eiltet  wer- 
den; übrigens  sind  die  Abtritte  durch  entspre* 
chend  lau^e  Seitengänge  in  hinreichender  Entfer- 
nung von  den  Spitalsgängen  und  den  Kranken* 
sälen  angebracht,  ihre  Sitze  mit  selbst  zufallen- 
den Deckdn  Versehen ,  die  Löcher  oval  und  da* 
mit  man  sich  nicht  darauf  stellen  könne«  schräg 
und  mit  dem  Längendurcbmesser  gegen  die  Rück« 

r 

wand  gebaut.  — 

Die  Zeit  der  Verpflegung  eines  Kran* 
ken  kann  im  Durchschnitte  aui^  3  Wochen  ange* 
setzt  werden.  Die  Kosten  eines  Kranken 
betragen  im  JDurehschniue  für  das  ganze  Jahr 
etwa  20  fl.  C.  M.  Die  Durchschnittsbe- 
köstigung für  das  Militärjahr  1836  auf  Viktua- 
lieii  und  GeUanke,  Reinii^uiig  der  Kranken-Leib- 
wäschej  allerlei  Nothbedarf«  dann  Holz«  Licht 
und  Bettstroh  betrug  75  fl.  50  ^/^  kr,  C.  Hierauf 
entföUt  im  Durchschnitte  auf  einen  Tag  1 2  %  kr.  G.  M. 
FürViktualien  und  Getränke  allein  entfallt  im  Durch- 
schnitte auf  einen  Tag  10%  kr.  C.  M. 


^  äOl  ^ 


Unter  den  Fieberkrankheiten  waren  im 

J«  1830  vorlieri sehend:  /ehris  mßammatcria,  ca- 
iarrhalis ,  gasiric,  sabarralis , 
(4^phus  eaanlhemaikus  et  abdominalis)^  üUermiUens. 
Unter  den  Localaffektioncn:  pneumcnia,  plcu^ 
ritis,  angina,  diatrhoea,  etUeriiü,  dysmieria^  nrysi" 
pelas  facicL  \ ] iiLer  den  i  u u e rn  c Ii i  o n i s c h e n 
Krankheitsformen:  phihisis,  haemcpioe,  ar* 
thrilis ,  rhcumalismus  ;  unter  den  ii  u  s  s  c  r  1  i  c  h 
sichtbaren:  syphdu,  Scabies,  scarbut,  ophllud^ 
mia.  Auch  herrschte  die  Cholera  vom  Juli 
bis  £nde  Oktober  1836. 

Im  Hofe  des  Spitals  ist  ein  steinerner  Was- 
serbehälter, in'  welchen  die  Stadtgemeinde 
das  Wasser  gegen  einen  stipulirten  Zins  zuleitet. 
Von  diesem  Reservoir  wird  der  nöthige  Wasser- 
bedarf für  die  Spitalküche  in  einen  eisernen,  und 
ftkr  die  Apotheke  in  einen  hölzernen  Behälter  auf 
Kosten  des  Militärärars  geleitet. 

Die  Bettenzahl  beläoft  sich  auf  400;  jedes 
hat  einen  Strohsack,  ein  Strohkissen,  eine  Unter* 
und  Oberkotze,  zwei  Leintücliei.  Dci  Wechsel 
der  Bettwäsche  geschieht  alle  Monate  einmal,  ein 
früherer  Wechsel  oder  Aenderun^  der  lielÜQurni- 
turen  eines  Kranken  hängt  vom  Ermessen  des 
ordinireiidea  Arztes  ab.  Nach  der  Krankheit  wird 
das  Bett  fUr  den  kommenden  Zuwachs  erneuert; 
nacli  ansteckenden  Krankheiten  tritt  auf  die  For- 
derung des  ordiiiirenden  Arztes  tbeils  eine  be- 
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■ondcre  Reiaigiii^f  tbeUs  gttnzliche  YertUgtiDg 
der  Bettiormtur  ein. 

So  2weehiiiilM%  im  Gamen  die  Spitalseiiineh* 
UiBgea  sind,  so  iinden  sich  deren  doch^  wdehe 
eine  Verbesserung  oder  ^äneliche  Umstaltung  be« 
dilrfeiL  UmsweckmiBaig  ist»  dass  der  erste  Arzt 
uieliL  aniiiiUelbai'  die  SpitalsTerwaltung  oder  Ober- 

leitung  der  gesammten  Anstalt  versieht»  sondem 

dieselbe  mit  INicbtärzteQ«  als  dem  Spitalcomman« 
daaten  und  Kriegakonuaissariatsbeamt^ßn  theih»  ja 
ihnen  sogar  untergeordnet  ist.  Die  Nachtheile 
iär  die  gesammte  Stellung  des  äfzdieken  Perao* 
mIs  und  für  die  Kranken  lassen  sich  leicht  ei- 
messeii.  Ebenso  madht  die  dermalige  BeschaflSraheit 
des  Wartporsonals  eine  Reform  desselben«  und  die 
Errichtung  einer  Sankäts-Compagnie»  wie  sie  ander* 
wäris  besteht«  für  den  Feldarzt  sehr  wünschenswerlh* 

Der  Geistliche  des  Gamisonss{tttals  wird 
aus  den  altem  oder  yerdienstvoUem  Kaplänen 
der  Regimenter  zu  diesem  Dienste  berufen,  und 
besieht  600  Cony«  Münze  an  Giehalt»  nebst 
Holz  und  Wohnung  •  ausser  dem  Spitale. 

Auf  einer  schwarzen  Tafel  —  Kopftafel  ^ 
über  jedem  Bette  ist  die  Bettnummer,  der  Name 
der  Krankheit  im  Allgemeinen»  die  angeordnetefl 
Catupiasmen»  die  Art  der  angeordneten  Blutentlee- 
mg^  die  Paroxysmen  der  intermittirenden  Fie* 
her  etc.  angemerkt,  auf  einem  kleinen  Täfelclien 
ZOT  Linken  die  Diät»  und  zur  Rechten  der  Kopf* 


Zettel  angeheftet«  auf  welchem  das  Regiment» 

Nauie«  Alter^  GeburiscHi;»  Tag  der  Aufaalime«  die 
mitgebrachte  Wasche  und  MontourstUcke,  auf 
seiner  Kehrseite  das  von  dem  Zuwachse  bei  den 
Spitalscommando  deponirte  Geld«  über  welches 
er  eine  Empfangsbestätigung  erhält,  sowie  die 
ihm  während  seines  Aufenthaltes  im  Spitale  von 
aussen  zugeschickte  Wäsche  und  Kleidungsstücke 
angemerkt.  —  Der  Kopfzettel  wird  bei  der  lle- 
convalescenz  oder  dem  Tode  des  Kranken  der 
Hechnungbkauzlci  übergeben  und  in  deren  Regi- 
stratur aufbewahrt* 

Von  ärztlicher  Seite  wiid  ein  Tagsrapport 
der  hiesigen  feldäratlicheu  Direktioii  ül»ersendet« 
welcher  von  dem  CheiarzLe  des  Spitals  gefertigt 
wird,  und  die  Zahl  der  KrankeB  im  AUgeneineil 
nach  zwei  Uaupti  ubriken  (acute  und  chronische 
Internisten)  und  die  Zahl  Ton  jedem  Truppen* 
Corps  insbesondere «  ferner  der  gegenwärtig  in 
Behandlung  stehenden  O&xkare,  Paitrien  (Fomv* 
schützet^  Schmiede  ctc*}  der  Weiber  und  Kinder 
etc.  ausweist»  und  von  den  Krankheiten  die  ZaM 
der  vorhandenen  Schwachen^  Eunthematischen 
etc.  anführt.  Femer  wird  ein  monatlicher^ 
halbjähriger  und  ganzjähriger  Rapport 
der  benannten  Stelle  eingesendet  ^  welcher  die 
Zahl  der  Krankheifeen  nacljk  ihren  Arten  anfiihrt 
und  von  dem  Chefarzte  und  Spitalscommandan- 
ten gefertigt  ku   Von  Seite  des  äpitalecomman* 
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do's  wird  em.Tagrapport>  in  welchem  die 

Siimuie  des  Krankenstandes  und  der  einzelnen 
Trappeiicorps  angegeben  ist«  dem  hierigen  Fe* 
siungs-  und  General -Commando  uulerlegU 


16.   Das  Spiial  der  L  k.  Artilletie,  nach  den  Mit' 

ihciluTigm  des  Hrn.  M,  Dr.  und  RcgimtnUarzUs 

V.  Melzler^ 

Das  hier  in  Garnison  stehende  k.  k.  erste  Ar- 
tiUeiieregiment  hat  sein  eigenes  Spital,  wtlches 
bis  zirni  1.  Mai  1837  in  einem  Miethgebäude  auf 
dem  Uradschin  untergebracht  .war,  seit  dieser 
Zeit  sich  aber  in  dem  eigends  hiezu  angekauften 
Gebäude  sub  Nro.  Göns«  18 1  auf  dem  Hradschia 
befindet.  In  diesem  Gebäude  können  mehr  als 
200  Kranke  bequem  Unterkunft  finden,  und  es 
ist  dabei  nicht  nur  fiir  kranke  SolJaien  des  auf 
d^  Kleinseite  gamisonirenden  BÜlkärs,  sondern 
im  INoüilalle,  als  B.  bei  Epidemien ,  auch  flir 
'jene  der  Alt*  und  Neustadt  vorgeswgt.  Das  2 
Stock  hohe  Gebäude  ist  mit  seiner  vordem  Front 
nach  Süden  gerichtet,  von  der  Ostseite  ist  es 
durch  das  nahe  grossherzoglich  -  toskanische  Pa- 
lais geschützt,  und  von  der  Westseite  durcJi  eine 
kleine  Gasse  von  dem  Hoiraum  des  Zwangs -Ar^ 
beitshauses  getrennt  Hinter  dem  Hauptgebäude 
ist  ein  Ton  zwei  Seitenflügeln  und  dem  Uinter* 


gebäude  umschlossener  Hof»  hinter  welchem  sich 

ein  geräumiger  Garten  zm*  Promenade  för  Loiclit- 
kranke  und  Reeonvalescenten  befindet.  Das  Spi« 
tal  besitzt  drei  Brunnen^  welclie  hinlängliches 
Wasser  geben«  In  dem  1.  und  2.  Stocke  des 
Yordergebäudes  und  in  dem  hukeu  ^Seitenge- 
bäude befindet  sich  die  Krankenanstalt;  in  dem 
Hintergebäude «  welches  nicht  ganz  ausgebaut  ist« 
und  in  deria  rechten  Seitenflügel  sind  die  Woh- 
nungen des  Inspektions-OiQzieres«  des  dieustlei- 
stenden  Oberarztes  und  der  feldärztlichen  Gehil- 
fen, das  Holz  -  und  Betten- Magazin^  die  Todten- 
kammer  und  das  Sektionszimmer.  In  der  Vor- 
derseite des  £rdge£^chosses  ist  links  die  Wohnung 
des  Portiers,  des  Spitalführers  oder  Küclicnniei- 
sters,  das  Wachtzimmer»  die  Yiktualienkammer, 
die  grosse  Küche  und  das  Zimmer  für  die  Küche, 
den  Oberkrankenwärter  und  Laboranten ;  rechts 
am  Eingange  ins  Portale  das  ärztliche  Aufnalims- 
und  Inspektionszimmer,  die  Apotheke  und  das 
Laboratoriuia.  Im  1.  und  2.  Stockwerke  sind  in 
jedem  10  geräumige«  hohe  und  lichte  Zimmer 
zu  Krankensälen  eingerichtet,  weiche  durch  einen 
breiten  Gang  in  eine  vordere  und  hintere  Abthei- 
lung geschieden  sind  und  13  i  Betten  enthalten. 
Zwisehen  beiden  Abtheilungen  befindet  sich  in 
jeder  Ecke  nach  rückwärts  ein  Kaum,  in  welchem 
die  gemchlosen  Abtritte  wie  im  Gamisonsspitale 
angebracht  sind*     Im  rechten  Seitenflügel  sind 
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nocli  7  krankenzimnier  mit  32  Bettoa»  1  Bade* 

• 

kDche»  1  Badzimnier  und  das  Montnrs*  Depot. 
Auch  ist  in  der  Anstalt  ein  gut  eiugetichtetes 
Zimmer  für  Augenkranke»  1  fiir  ^Wahnsinnige» 
Epüepiisdie^  und  i  IaIt  Weiber  und  Kinder.  Die 
BcltsLalLeii  sind  von  Holz,  mit  grüner  Oelfaibe 
angestrichen  und  ein  Eigenthum  des  Regiments. 
Zwischen  den  Betten  bclaideu  sich  kleine  >  grüne 
Kästchen  zur  Aufbewahrung  der  kleinen  Monturs- 
stücke  und  des  Essbesteckes.  Die  Anstalt  hat  6 
Ro8sbaarmati*azen  und  eben  so  liele  Kopfpolster 
für  Schwacbkianke.  Die  Beheitzung  der  Kran- 
kenzimmer geschieht  in  risernen  Oefen  durch 
Holz,  die  äussere  Beleuchtung  durch  Glaslaternen« 
in  welchen Oellmpen  brennen;  die  innere  durch 
Unschlittkerzen«  Durch  Oeilhen  der  Fenster 
wird  die  Luftyerbesserung  in  den  Säen  bewirkt, 
auch  sind  sogenannte  Ventilatoren  in  jedem  Zim« 
mer  Torbanden,  die  man  wiltkfihrHch  öffiien  kann« 
Der  Stand  der  Kranken  erstreckt  sich  im  Durch- 
schnitte  auf  60^  80  bis  100  Individuen.  Wegen* 
des  grosse^  Baumes  ist  die  Anstalt  in  den  Stand 
gesetzt,  stets  die  Absonderung  der  Ki  anken  nach 
ihren  Aehnlichkeitsformens  nach  dan  Medika- 
mentengebi  auch«  nach  den  Fortschritten  iu  der 
Reconyalescenz  u«  s.  w.  einzuleiten. 

Das  arzllichu  Personale  besteht  aus  dem  jewei- 
ligen Regimentsarzte  9  1  Oberarzte  und  2  bis  3 
Unteräizten  oder  feldärztlichen  Gehilfen«  welche 


'  letztere  von  Zeit  vol  Zeit  von  andern  abgelöst 

wer^^a»  —  Die  AmchafTung  der  Arzneien  geschieht 
aus  dem  hiesigen  lu  k.  Uilitär  •  Medikamenten- 
Uepot  nach  dem  jedesiualigeu  BedUrfSoi^  auf  An- 
weisung des  dirigirenden  Stabsfeidarztes»  die  Be** 
reitung  derselben  wird  durch  eii^e  besondere 
Hausapotbeke ,  bei  welcher  die  dienenden  Aerzte 
des  Regiments  angestellt  sind»  YoUzogen«  Bei  der 
Ordination  ist  die  k.  k.  Österreich.  Feld- Pharma* 
)^oppe  .zum  Grunde  gelegt«  Für  den  gouesdien^t« 
liehen  Kultus  sorgt  der  Regimentskaplan.  Die 
Verwaltung  mrd  von  dem  Hauspersonale  nach 
den  für  die  Armeen  bestimmten  Grundsätzen  be- 
stimmt. Die  Einrichtung  der  Krankensälcj  der 
Betten,  die  Wartung  und  P f  1  e g e  der  lu an- 
kenj  die  übrige  Art  und  Weise  der  Besorgung 
des  Spitals  u.  s.  w.  ist  ganz  dieselbe  wie  im  Gar- 
nisonsspitale«  Ordnung»  «Reinlichkeit  und 
Einfachheit  herrschen  überall  und  weisen  dem 
Spital  einen  Torzüglichen  Platz  unter  den  Insti- 
tuten dieser  Art  an« 


33 


.Si4 

Uihcrsicht  des  sysfemisirten  Gddhedarjes: 

1.    der  k.  k.  prager  Karl-Fcrdinand'schen  Uni- 
versität im  Schuljahr  1837. 


Tlieoret.  u. 

praktische 
Scliulerfor- 

dernissc  in 
Conv.  iVIze. 


Universitatskanzlci .  • 
Theologische  Fakultät 
Juridische  . 
Medizinische 
Philosophische 
U  niversitatsbibhotliek 


n 


Zusammen  . 


2643 
6088 
10800 
21505 
13530 
4819 


59386 


24 


36 


178 
40 
30 
25 
67 


340 


12 


12 


11655 
800 
1670 


14125  — 


73851  fl.  12  kr. 


%    Geldbedarf  der   Wohllhätigkeits  -  Anstalten 

das  Verwaltungsjahr  1836. 


Einzeln 

Zusam- 
men 

Haupt- 
summe 

Ir  r  e  n  in  s  ti  tu  t : 

a.  Unterhaltung  des  ^ärztlLchen  Per- 

b.  Verwallungs-Personals      .  . 

c.  Verpflegskosten  der  Kranken  386 

11. 

ü. 

11. 

1240 
4768 

• 

6008 
34062 

40070 

ni  ,i  ;  nri  by  GoOglc 


-^n  51& 


1  1 

1 

pStnzem 

Zusam- 
men 

Haupt- 
snnune 

1  ^ 

IL 

Gebärinstitat: 

r 

a.  Aerstlidieis  Pmonal     •    •   •  • 

550 

— 

— 

I).  VcTwaltiiugspcrsonal     .    ,    .  . 

293 

843 

— 

c.  Verpflegsko&ten  : 

I.  im  Hause  1492  Personen  • 

6 

6981 

7824 

Findeianslalts 

a.  AerztUches  Personal    •   •   •  . 

r 

1200 

\  crvvakiuigs      „           •    ,    .  . 

2500 

3100 

c,  Verpflegskoslen :  . 
I.  im  Hause  1348  Personen  • 

■ 

8975 

•* 

n*  ausser  dem  Hause  5173  Pees, 

80306 

89281 

92981 

IC     n  1t  en  D  a  II fi ! 

Ui»  A       U  IW  w  U  U  M  la  B  • 

*    ■  « 

.  • . 

a.  AcrzlHclics  Pcrsouai     .    .    ,  , 

3480 

b,  Verwaltimgs              .    .    »  • 

9313 

12793 

c.  Verpflegskosten  der  Krankeu    . , 
im  Kurhause    •    .    469  Pers« 

28544 

41337 

im  feanakeuliaase  .  3939  „ 

■  « 

4         440o  Pers. 

i 

Sieclienhaus: 

1  * 

a.  Aerd^tiidies  ^eKloqal    •  '  •   •  • 

230 

.  1 

•* 

J).  VerwaltiTögs      „  .... 

2029 

c.  VerpÜcgskoslen  361  Personen  , 

- 1 

20881 

Zujsammen     •   »  • 

-. 

203093 

33  * 


uiyiii^cü  Ly  Google 


^14  516  tii- 


3.  Ausserdem  wurde  im  X  1836  aus  den  Stadt- 

renteu  bestriuen: 

A«  Für  7  Rczirksärzte  und 

5  Wundtote  4o40  fl,  ~  kr. 

L.  Für  7  Bezirks-  und  1  Ar- 

restantenbebamme  .  .  447  fl«  55  kr. 
C.  Für  Pensionen  und  Gna« 

den^aben  an  das  Saniiltes- 

personale,  deren  Witwen 

und  Waisen  •   •   .   .   •    1207  fl.  51  kr. 

Für  Schreibrequisiten  der 

Aerzte  und  Wundärzte  •  35  fl.  —  kr. 
E*  Für  Medikamente»  Blutegelj 

Bruchbander,  Transporti- 

rung  verunglückter  und 
•'  kranker  Personen    .    .    .    8228  fl.  50y^  kr. 
F.  Jährlich  stabiler  Beitrag  zum 

Gehalte  des  ärztlichen  Poll* 

zei-Gericfats-  und  Provinz. 

Strafhaus-Personals     .   •     131  fl.  52  kr. 


Summa    14591  fl.  28*/,  kr. 
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